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Die Darstellung historischer Abläufe vergangener Epochen, setzt in hohem Maße voraus, daß 
durch objektive, unparteiische Forschung, sowohl aus frühen, zeitgenössischen Quellen, „ab 
origine“ oder autorisiert immer zur Verfügung gestanden, ebenso wie aus solchen, die aus 
welchen Gründen immer, erst zu einem späteren Zeitpunkt der Forschung zur Verfügung 
stehen, sodann „neuere Erkenntnisse“ bringen können, ein Bild der dargestellten Ereignisse 
auf wissenschaftlicher Basis, aus wissenschaftlicher Sicht, erstellt und dem Konsumenten, 
Wissenschafter oder Laien, vermittelt wird. Dies bedarf einer wertfreien Beurteilung der 
darzustellenden Abläufe. Hierzu wird es sich für den seriösen, unabhängigen Historiker, 
Wissenschafter und Forscher empfehlen, sich sowohl in die Zeitläufe wie der behandelten 
Ereignisse, wesentliche persönliche Umstände der zu beschreibenden Person/en, Zwänge, 
politische wie private, familiäre Rücksichten die zu beachten sind, auch in die Gefühlswelt 
derselben, kurz wie ein Schauspieler sich in Person und Zeit des/der Dargestellten-
Darzustellenden  zu  versetzen, um deren Intentionen gerecht werden zu können. Welchem 
Historiker wird dies gelingen.  
Daß dies nicht ganz erreicht werden kann, ergibt sich aus der Aufgabenstellung. Denn auch 
der objektivste Forscher wird mit Vorlieben und Abneigungen konfrontiert sein, ihn die zu 
beschreibende Person(en)/Periode(n) der Geschichte aus seiner persönlichen Sicht, nach 
seinem Empfinden und Fühlen,  darstellen lassen.  
Hierzu ist noch anzumerken, daß „nachgeborene“ Forschergenerationen nicht unter allen 
Umständen skeptisch sondern wertfrei an Darstellungen früherer Tage herangehen sollten. Es 
gibt keine Zeitbeschreibungen ohne Schönfärberei, alle sind den Zeitumständen unter denen 
sie erscheinen angepasst, was selbstverständlich zu berücksichtigen ist. Was nicht bedeutet, 
daß sich durch nachträglich aufgefundene und ausgewertete Dokumente für den Historiker 





Ohne fundierte Darstellung der innen -, wie außenpolitischen Zusammenhänge, wird es kaum 
möglich sein Ereignisse, welche hier aufgelistet werden, in ihrer gesamten Tragweite, die 
daraus resultierenden Spannungen, die Kompressionen und anderseits die auftretenden Zentri-
fugalkräfte, die ständigen Veränderungen in Bündnissen, welche nach kürzester Zeit ins 
Gegenteil umschlagen können/konnten, heute Freund, morgen Feind, oder gering, nicht mehr 













                                                                          1. 
 
 
                                                                  Einführung 
 
 
Die politische Entwicklung Europas von den Revolutionsjahren 1848/49 bis zum Beginn der 
kriegerischen Ereignisse, die zum Weltkrieg 1914/1918 führen sollten 
 
Das Kongreßeuropa des Jahres 1815, weist auf der Landkarte drei große Reiche, als mono-
lithisch erscheinende Komplexe aus: das Kaisertum Österreich im Zentrum Europas, das 
Kaiserreich Russland und das damals noch weit in den südost-/mitteleuropäischen Raum 
reichende Osmanische Reich.  Diese Großreiche spielten als politische Machtbereiche und 
Machtfaktoren in den Intentionen des Fürsten Metternich, dem Kanzler des Kaisertums 
Österreich nach der Beendigung der napoleonischen Kriege, eine bedeutende Rolle. Sie waren 
ihm  Garanten für die Stabilität der äußeren Lage nach den unruhigen Zeiten der französisch-
en Revolution und den anschließenden Jahrzehnten der Napoleonischen Kriege.  
Als Sinnbild ganz besonders inniger Bindung unter den christlichen Mächten wurde die 
Heilige Allianz geschaffen und angesehen. Bis zum Ausbruch des Krimkrieges war das Ver-
hältnis zwischen den Höfen von Wien und  St.Petersburg ungetrübt, die Militärs der  beiden 
Kaiserstaaten standen zueinander auf freundschaftlichem Fuß, jedenfalls ohne Vorbehalt von 
österreichischer Seite gegenüber dem russischen Offizierskorps, der Armee.  
 
Die deutsche Nationalversammlung in Frankfurt am Main, das „Parlament des Deutschen 
Bundes“, hatte nach langen Verhandlungen die Beratungen über die „Grundrechte“ beendet 
und diese am 28.Dezember 1848 verkündet. Als Vorbild dienten sowohl die französische 
Verfassung von 1790, wie auch Teile der englischen Constitution übernommen wurden. 
Somit war ein Werk entstanden, das den Forderungen nach Freiheit und Volksrechten 
weitestgehend Rechnung trug. Nach diesen Grundrechten sollten die Verfassungen der einzel-
nen Staaten geformt werden. Die kleineren Staaten waren bereit diese Grundrechte anzuer-
kennen, Österreich und Preußen verweigerten sich dieser Idee(Emmer, p 198).  
Das Ringen von 1848 um neue Formen deutscher Einheit und Staatlichkeit betraf nicht nur 
das Kaisertum Österreich als Staat und Präsidialmacht des Deutschen Bundes, der in lockerer, 
föderativer Form seit 1815 an Stelle des alten Reiches Mitteleuropa zusammenfaßte. Der 
revolutionäre Ruf nach deutscher Einheit und Freiheit hatte auch die deutsche Bevölkerung 
der Monarchie erfaßt. Dem Gedanken der Teilnahme der Gesamtmonarchie, vertreten durch 
Felix Fürst zu Schwarzenberg, stand die Forderung des Paulskirchenparlaments, nur die 
deutschen Gebiete Österreichs in den Gesamtbund aufzunehmen, entgegen. Die nichtdeutsch-
en Gebiete sollten nicht aufgenommen werden, ihre Verbindung zum Bund durch die Person 
des Kaisers, in Personalunion, erfolgen. Zusätzlich forderte Schwarzenberg seinerseits die 
Sicherung des Führungsanspruches Österreichs über Preußen, die Festigung des deutschen 
Elements in einem autoritär und zentralistisch regierten Österreich. Zitat: „Österreich müsse 
in seiner Gesamtheit als wahre europäische Großmacht im eigenen Interesse Deutschlands 
dem Deutschen Bund beitreten.“ Die Preisgabe der Idee des übernationalen Denkens durch 
die Frankfurter National-Versammlung, für den österreichischen Standpunkt eine Selbst-
verständlichkeit, bedrohte die Vormachtstellung Österreichs im Deutschen Bund. Zwei 
Parteiungen standen gegeneinander: die sogenannte „Großdeutsche“, welche auch die nicht-
deutschen Länder des Kaisertums Österreichs in den Bundesverband aufnehmen wollte, und 
die „K leindeutsche“. Die Versammlung, in dem Bestreben ein neues Deutsches Reich auf 
demokratischer Grund lage zu verwirklichen, entschied sich am 15.Januar 1849, für die 
kleindeutsch-nationalstaatlich-preußische Idee. Die Schaffung eines engeren und eines 
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weiteren Bundes bedeutete jedoch die Verdrängung des Kaisertums Österreichs aus dem 
Deutschen Bund. Diese Lösung erstrebte einen deutschen Bundesstaat unter Führung 
Preußens, welche den Ausschluß Österreichs bedeuten mußte. Letzteres sollte nur in eine 
Union(ein Bündnis)zum Reich treten. König Friedrich Wilhelm IV war am 28.März 1849 von 
290 gegen 248 Stimmen der Delegierten, bei gleichzeitiger Verkündigung der Deutschen 
Reichsverfassung, zum „Kaiser der Deutschen“ gewählt worden, versagte sich jedoch den 
„Volksvertretern als Kaisermacher“, nicht geneigt eine Würde aus der Hand von Männern 
entgegenzunehmen, welche durch die Revolution emporgekommen waren. Auch die kleineren 
Deutschen Häuser zogen sich daraufhin auf konservative Positionen zurück. Hierauf berief 
Felix Fürst zu Schwarzenberg, Ministerpräsident Österreichs, die österreichischen Vertreter 
ab. Das forsche Auftreten Schwarzenbergs, daß Österreich den Ausschluß aus dem Bund 
nicht dulden werde, wenn nötig auch vor einem Waffengang nicht zurückschrecken wollte, 
noch die Lostrennung seiner nichtdeutschen Länder zugestand, brachte Österreich noch 
einmal die führende Position, ließ den Bundestag in alter Form wiedererstehen, zwang 
Preußen zum Verzicht auf seinen Unionsplan(Olmütz, November 1850). Schwarzenberg´ s 
mitteleuropäische Vision, die erstrebte Aufnahme der Gesamtmonarchie in den Deutschen 
Bund, konnte gegen den Widerstand Preußens, trotz der 1851 nach Dresden einberufenen 
Konferenz nicht durchgesetzt werden. Zurück blieb das Misstrauen der beiden Rivalen, der 
Schwebezustand der Mittelstaaten, welche lavierend für sich, womöglich von beiden Kontra-
henten, Vorteile zu gewinnen suchten (Hantsch Bd II, p 370).  
 
Mit den revolutionären Ereignissen der Jahre 1848/49 schwand die „fortune“ des Hauses 
Österreich erstmals und in den nachfolgenden Jahren, anfangs nicht wirklich wahrgenommen 
oder wahrnehmbar, mehr und immer schneller. Noch konnten alle Unbilden, welche den 
Kaiserstaat anfochten, durch die kaiserlichen Feldherrn Windisch-Grätz--Jellacic--Radetzky = 
„W-I-R“, durch die politisch großteils unberührte und daher mental intakt gebliebene Armee, 
hintan gehalten werden. Mit dem Abtreten derselben und dem des Fürsten Schwarzenberg als 
festeste Stütze des politisch völlig unerfahrenen jungen Kaisers, Franz Joseph I., begann der 
allmähliche Prestigeverlust des österreichischen Kaisertums.  
 
Nach dem Abgang des Fürsten Metternich von der politischen Bühne, dem Tod des Fürsten 
Schwarzenberg, versuchte der junge Monarch, Kaiser Franz Joseph I, innen- wie außenpolit-
isch selbst entscheidende Impulse zu setzen. Von zögerlichen Ratgebern umgeben, innerlich 
selbst unsicher, fehlte der österreichischen Außenpolitik Zielstrebigkeit und Entscheidung für 
einen der sich ab der Mitte des 19.Jahrhunderts herausbildenden Staatenblöcke. Auch die 
Berater des Kaisers zeigten nicht das notwendige diplomatische Geschick. Als sich der 
Konflikt um den Bestand des ottomanischen Reiches abzuzeichnen begann, konnte man sich 
am Wiener Hof nicht dazu durchringen,  sich einer der Konfliktparteien anzuschließen: Weder 
der russischen Agressionspolitik mit Stoßrichtung Balkan und dem Ziel des freien Durchfahrt-
rechtes für die russische Schiffahrt durch die Dardanellen zu erreichen, noch der von den 
Westmächten gestützten türkischen Position der Erhaltung dieses Reiches. Die politische 
Konstellation  führte zu Spannungen, welche den Bestand des Osmanischen Reiches nach den 
revolutionären Ereignissen der 1830er Jahre auf dem Balkan in Frage zu stellen schienen. 
Diese Haltung führte zu internationaler Isolierung des Kaisertums, was natürlich im 
Augenblick nicht zu überblicken war, sofort erkannt werden konnte. Wie fehlte ein erfahrener 
Staatsmann mit dem Weitblick, der internationalen Erfahrung und dem kompromisslosen 
Durchsetzungsvermögen eines Fürsten Felix Schwarzenberg in dieser Situation.       
 
Hatte durch die Kriegskunst Feldmarschall Radetzkys der Besitzstand Österreichs 1848/1849 
in Italien politisch wie wirtschaftlich, noch in seinem Gesamtumfang das Kongreß-Österreich,  
unversehrt erhalten werden können, sollte sich die militärische „Hilfe“ Russlands im König-
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reich Ungarn, vom Wiener Hof nur ungern angenommen, zum Konfliktproblem entwickeln. 
Der Feldzug von 1859 in Oberitalien führte zum Verlust der Lombardei.  Der Feldug 1866 
gegen Preußen im Norden endete mit dem  Verlust der führenden Stellung im, dem Aus-
scheiden aus dem Deutschen Bund, der zentralen Friedensforderung/-bedingung Bismarcks in 
Nikolsburg und damit in Mitteleuropa.  Im Süden kam es zum Verlust von Venetien und der 
Länder der Nebenlinien des Hauses Habsburg-Lothringen in Italien. Das Unstete in der 
Außenpolitik hatte schon vor und während der Zeit des Krimkrieges, bedingt durch raschen 
Wechsel der Repräsentanten  dieses Ressorts, deren nicht immer eingebrachte Eignung, deren 
fehlendes diplomatisches Geschick und Blick für die politische Gesamtlage, das Kaisertum 
Österreich bei Wahrung des eigenen Vorteiles einer politisch-militärischen Konstellation zu 
verschreiben, die eigene Position zu stärken und zu erhalten, in die politische Isolation 
geführt, verleiteten den Kaiser selbst in die Außenpolitik einzugreifen. Allein auch hier erwies 
er sich nicht weitblickender als seine Minister. Daraus resultierend kam es zu Gebietsverlust-
en, die nicht zwingend notwendig erscheinen, ergaben sich beträchtliche  wirtschaftliche und 
finanzielle Nachteile, da die Gebiete des Vicekönigreiches Lombardei-Venetien finanzstarke  
Provinzen gewesen waren.   
Schon der Krimkrieg, 1853-1856, zeigte, daß Deutschland weiterhin kein verlässlicher Boden 
war, auf dem Österreich, politisch wie militärisch, Rückhalt oder Hilfe erwarten konnte. 
Russlands nie schlummerndes imperiales Streben war nach endgültiger Überwindung der 
Türkei gerichtet, der Gewinnung des freien Zuganges zum Mittelmeer und die beherrschende 
Stellung über die christlich-orthodoxen  Balkanslaven zu erringen. Der Krimkrieg führte zu 
einer folgenschweren Erschütterung der europäischen Staatenwelt, besonders Österreichs. Die 
kleinste Erschütterung des Staatengleichgewichts versetzte den Gesamtorganismus in gefähr-
liche Schwingungen. England und Frankreich traten aus wirtschaftlichen und machtpolit-
ischen Interessen an die Seite der Türkei. England empfand die Vereinbarung, zwischen dem 
Sultan Mahmud II.und dem Zaren Nikolaus I. nach dem russisch-türkischen Krieg 1828/29 
geschlossen, welche russischen Schiffen den freien Verkehr auf allen türkischen Gewässern 
gewährte, als Bedrohung seiner Interessen im mittleren Osten (Hantsch Bd.II, pp 370/71).  
Die Wiederaufnahme der Politik der Kaiserin Katharina gegen die Türkei durch den Zaren,  
Zugeständnisse für die orthodoxen Christen in der Türkei und ein Protektorat über die griech-
ische Kirche zu erreichen, lehnte die Türkei auf den Rat der Westmächte ab. Eine englisch-
französische Flottenabteilung wurde zu einer Demonstration vor die Dardanellen beordert 
(Justus Perthes´ Geschichtsatlas, Gotha 1897:  Text p 6, Karte Nr. 23). 
Das Treffen der Kaiser Franz Joseph I. von Österreich, Kaiser Nikolaus I. von Russland und 
König Friedrich Wilhelm IV.  von Preußen in Olmütz 1853, ergibt nur Neutralitätserklärungen  
unter bestimmten Bedingungen, nicht das von Rußland ersehnte Bündnis. Ruß land räumt 
durch Vermittlung Österreichs und Preußens die bis dahin besetzten Donaufürstentümer,  
sieht sich ohne Koalitionspartner. 
Fürst Schwarzenberg hatte zu Lebzeiten die kommende Krise zwischen Österreich und Russ-
land vorausgesehen. Er hatte zum Kaiser und zu Freiherrn von Weckbecker besorgt geäußert: 
„Es wird eine Zeit kommen, da man Österreich größter Undankbarkeit gegenüber Russland 
zeihen wird, das ihm 1849 so gute Hilfe geleistet habe, denn früher oder später müßten Öster-
reich und Russland wegen ihrer Orientinteressen in Konflikt geraten“. Er konnte nicht ahnen, 
zu welchem Mißverständnis, das aus dem Gesprächszusammenhang gerißene Wort „Undank-
barkeit“, seine später nur so zitierte Vorhersage, führen würde. War Nikolaus darauf aus sich 
Österreich gefügig zu machen? Den beunruhigten, aufgescheuchten Westmächten und der 
Pforte wurde am 19.April 1853 vom ruß ischen Botschafter Menschikow in Istanbul 
verkündet: „Kaiser Nikolaus verlange von der Pforte das Protektorat über die griechische 
Kirche im Osmanischen Reich und die Heiligen Stätten“. Österreich konnte dem Offensiv-
schritt Russlands keine Hilfe leisten, da es dadurch in einen Dreifrontenkrieg geraten wäre: In 
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Italien, am Rhein und gegen die Türkei, auch mit Revolutionen im Inneren hätte man rechnen 
müssen(Bourgoing, pp 21-25). 
Im Oktober 1853 erklärt, ermutigt durch England und Frankreich, die Türkei an Rußland den 
Krieg; Letzterer Kriegserklärungen folgen am 28.März 1854(Perthes, p 62). Das Königreich 
Piemont-Sardinien, unter Camillo Grafen Cavours geschickter Leitung seiner Außenpolitik, 
schloß sich berechnend dieser Vereinigung/Alliance an, drängte sich nachgerade auf, ent-
sandte ein „Hilfs-Corps“ von 15000 Mann, um in den Kreis der europäischen Mächte 
aufgenommen zu werden und sich anschließend zu etablieren. Und Österreich? Hatte in Ost 
und West lebenswichtige Interessen zu wahren. Dessen Mittellage wurde allerdings von den 
Gegensätzen der Randmächte gleichermaßen in Mitleidenschaft gezogen. Als gravierender 
Fehler der Außenpolitik erwies sich das Lavieren, dieses sich nicht für einen der Blöcke zu 
entscheiden: Englands und Frankreichs Angebot an ihrer Seite gegen Russland mobil zu 
machen, wie das Anerbieten des Zaren an seiner Seite für die Interessen der auf der Balkan-
halbinsel lebenden christlichen Völker gegen das Osmanische Reich kriegerisch aktiv zu 
werden. Hinzu kam, daraus resultierend, der persönliche Groll des Zaren Nikolaus gegen 
Kaiser Franz Joseph, dem er mit Heeresmacht erst wenige Jahre davor, wie er es auch 
eindeutig zum Ausdruck brachte, gegen die aufständischen Magyaren den Thron gerettet 
hatte, der nun, wie es Zar Nikolaus in seinem imperialistischen Denken und Fühlen empfand, 
„undankbar“, nicht an seiner Seite, wie er meinte, für seine, die gerechte Sache, zum Degen 
greifen wollte.  
Österreich wäre, bedingt durch seine innenpolitischen Spannungen der Gefahr  einer mög-
lichen Revolutionierung in Ungarn, in Italien  und in Galizien, ausgelöst durch die West-
mächte, ausgesetzt gewesen. Schon im Frühjahr hatte Frankreichs Drouyn de Lhuys, um Wien 
zu einem Bündnis mit den Westmächten zu drängen, Österreichs Außenminister Graf Buol-
Schauenstein, wissen lassen, daß Frankreich in der Lage sei, Norditalien zu revolutionieren. 
Bis zum Erreichen effektiver Aktivität der Westmächte gegen Russland zu Land konnten 
Monate verstreichen, in welcher Zeitspanne sie durch das Kaiserreich vor vollendete 
Tatsachen gestellt worden wären. Aus diesem Grund, und eingedenk der Weite Russlands, in 
Erinnerung an den Feldzug Napoleons von 1812, versuchten nun England und Frankreich 
Österreich zu gewinnen, um es als Festlanddegen für ihre Interessen gegen Russland ins Spiel 
zu bringen. Dem Österreichischen Gesandten in Paris, Baron Hübner, wurde zu verstehen 
gegeben, im Falle die Monarchie Russland in Schach hielte diese in Italien auf jede Weise 
unterstützt, im gegenteiligen Fall mit allen Mitteln bekämpft würde. Diese Drohung wurde 
später nochmals von Kaiser Napoleon III. ausgesprochen. Von Preußen wurde eine Suprem-
atie Österreichs in Mitteleuropa für möglich erachtet(de Bourgoing,  p  21/25). 
Der Leiter der österreichischen Außenpolitik, Graf Buol-Schauenstein, hielt die Gelegenheit 
für gekommen, die Herrschaft über den Balkan auszudehnen, am Untergang des Osmanischen 
Reiches an der Seite Russlands mitzuwirken. Die Generalität, auch Feldmarschall Radetzky, 
begrüßte diesen Standpunkt: Durch Verständigung mit Russland wäre die Möglichkeit 
Serbien, Bosnien, Albanien und Westmakedonien dem Kaiserreich einzuverleiben in Erwäg-
ung zu ziehen. Die Vertreter des liberalen Absolutismus, Bach, Bruck, Hübner, sahen die 
größere Gefahr in Russlands Machtstreben und plädierten für ein Zusammengehen mit den 
Westmächten. Die Erhaltung der Türkei als einer europäischen Notwendigkeit wurde von der 
Schule Metternichs verteidigt, als eines Bollwerks gegen imperialistische Umsturzideen und 
eines Glacis der Monarchie. Sie trat daher für ein verstärktes Zusammengehen mit dem 
Deutschen Bund ein, um der Machtentfaltung Russlands wie der Westmächte wirksam Ein-
halt gebieten zu können.  
Aus Eigeninteresse, aus Miß trauen gegenüber Österreich, versagte Preußen der Politik Wiens 
seine Unterstützung, beeinflusste die Deutschen Mittelstaaten in seinem Sinne, verstärkte 
seine freundschaftlichen Bande zu Russland. Für St. Petersburg stellte sich die politische Lage 
so dar, als könnte der Weg nach Konstantinopel nur über Wien führen. Denn Österreich hatte 
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an seinen östlichen Grenzen eine Armee aufmarschieren lassen, wodurch Russland  gezwung-
en wurde die Donaufürstentümer zu räumen. Durch diesen Schritt war sodann der Kriegs-
schauplatz nach der Halbinsel Krim verlagert worden. Das Kaisertum wurde ohne es zu 
wollen auf die Seite der Westmächte gedrängt, ermöglichte die Eroberung Sewastopols durch 
Engländer, Franzosen und das piemontesische „Hilfs-Korps“. In seiner Situation musste sich 
Rußland zum Frieden bequemen. Es fühlte sich nicht stark genug der Koalition zu begegnen, 
schloß am 30.März 1856 den Frieden von Paris, der den Donaufürstentümern die Autonomie 
unter der Oberhoheit des Sultans brachte. Damit erstand Österreich ein Feind mehr. 
Hatte aber Österreich durch seine politisch wie militärisch kluge Haltung eines neutralen 
Standpunktes nicht die Ausweitung eines eher lokalen Konfliktes, eine folgenschwere Aus-
dehnung, verhindert? Österreich hatte nicht am Krieg teilgenommen, war dennoch kein taten-
loser Beobachter geblieben. Der Kaiserstaat war weder Rußlands Anerbieten die Balkanhalb-
insel in zwei Einflußsphären zu teilen gefolgt, noch hatte es sich Frankreich angeschlossen, 
hatte sich weder Russland verpflichtet, den Westmächten jedoch einen Dienst erwiesen, da es 
zwei Drittel der russischen Streitkräfte gebunden hatte. Österreich hatte durch seine Observa-
tionsrolle Russland vor einer Niederlage bewahrt, damit als europäischen Machtfaktor 
erhalten. Preußen wurde durch das Stillhalten daran gehindert seine deutschen Pläne durchzu-
setzen, was immerhin möglich gewesen wäre, hätten sich österreichische Armeen an der 
Ostgrenze im Einsatz befunden. Der Friedenswille Wiens wurde einmal mehr als Schwäche 
ausgelegt. Zeigten sich die Westmächte verärgert, war Rußland zum tödlichen Feind ge-
worden. Die deutschen Bundesstaaten empfanden die Politik Wiens egoistisch. Bedauer-
licherweise hatte Österreichs Orientpolitik keine klaren Vorstellungen erkennen lassen(Hantsch 
Bd. II, p 373).  
Aufgepeitscht durch panslavistische Propaganda, erhoben sich 1875 Bosnier und Herzego-
winer gegen die bereits 400 Jahre währende Herrschaft der Osmanen, versuchten diese ab-
zuschütteln. In der Erwartung, daß andere Balkanvölker folgen, ihnen Sympathien zukom-
men würden, wagten sie diesen Schritt. Sofort meldete Serbien Gebietsansprüche auf Bosnien 
und Herzegowina an. Diese hätten die Position Österreichs, dessen maritime Stellung in der 
Adria auf dem schmalen Küstenstreifen Dalmatiens beruhte, gefährdet. Noch waren die 
Beziehungen zu Russland gut, eine Verständigung möglich. Im Juli 1876 trafen einander die 
Kaiser im Schloß Reichstadt in Nordböhmen. Bei dieser Zusammenkunft sprach der Zar der 
Monarchie das Recht zu, bei einer Niederlage der Pforte, den Großteil Bosniens und der 
Herzegowina zu besetzen. Diese Vereinbarung wurde 1877 in einer geheimen Konvention 
bestätigt(Hantsch II., pp 420/21).  
1876 hatte sich der Aufstand auf Bulgarien ausgedehnt, kämpften Serben und Montenegriner 
gegen die Türken. Hierauf erklärte Russland 1877 der Pforte den Krieg und besetzte die 
Dobrudscha. Nach wechselnden Erfolgen und lang andauernden Kämpfen rückten die Russen, 
der strategisch wichtige Schipkapaß war genommen, bis nahe Konstantinopel vor(Perthes, pp 
62/63).   
Dem Präliminarfrieden  von San Stefano, nahe Konstantinopel, am 3.März 1878 geschlossen, 
folgte der endgültige Friede von Berlin(Kongreß vom 13.Juni bis 13.Juli 1878). Österreich–
Ungarn wurde im Artikel XXV der Kongressakte, mit Zustimmung aller Mächte, die Besetz-
ung und Verwaltung Bosniens und der Herzegowina anvertraut, eine Besetzungsdauer nicht 
vereinbart. Die Balkanhalbinsel wurde dennoch zur Einflußsphäre St. Petersburgs. Das Zaren-
reich konnte triumphieren. Russland erhält einen Teil Bessarabiens, die Fürstentümer Serbien, 
Rumänien und Montenegro werden unabhängig von der Türkei, Bulgarien wird ein tribut-
pflichtiges Fürstentum unter einem christlichen Fürsten, die Freiheit der Donauschifffahrt 
gewährleistet.  Ein voller Erfolg der russischen Waffen, die Eroberung Konstantinopels, hätte 
aber die Wirtschaftsinteressen Englands im östlichen Mittelmeer und der Suezkanalzone ge-
stört, so dass Russland, Englands gewichtiges Wort führte Benjamin Israeli, vor diesem letzt-
en Schritt  zurückschreckte. Die Türkei sollte nach den Vorstellungen der internationalen 
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Diplomatie erhalten bleiben, die Entstehung von Großstaaten am Balkan verhindert werden. 
(Hantsch II., p 421/22).  
Folgt man dem in Emmer, Bd II, zitierten Manuscript des Obersten i. R. C. v. Prybila über 
den Feldzug in Bosnien-Herzegowina, so erkennt man, dass der erhoffte Befreiungseffekt 
vom Joch der türkischen Herrschaft von der Zivilbevölkerung nicht im erwarteten Maße 
erkannt oder verstanden wurde. Jedenfalls sahen sich sowohl die österreichischen Heeres-
kontingente, welche laufend aufgefüllt und ergänzt werden mußten um die Ausfälle, 
hervorgerufen durch die Partisanentätigkeit, zu kompensieren, Militär- wie Zivilverwaltung 
Widerständen sowie der Guerillatätigkeit durch einheimische Insurgenten gegenüber, welche 
nicht erwartet worden waren. Die Durchführung der militärischen Occupation kostete 
Österreich-Ungarn große Opfer an Menschenleben, Verwundeten, Vermissten, war mit hohen 
Materialverlusten erkauft, erforderte unverhältnismäßig hohen  finanziellen Aufwand.  
An Personenverlusten scheinen in diesem Scriptum auf: 
 
Tot:                             Offiziere         37                         Mannschaften       795      
Verwundet:                 Offiziere       131                         Mannschaften     3728                                                                   
Vermisst:                     Offiziere          2                         Mannschaften         14 
 
Gewiß, der Kaiserstaat hatte am Balkan fester Fuß fassen, 51000 km2 Fläche seinem Staats-
verband einverleiben können, 1½ Millionen Einwohner gewonnen. Befriedet waren  weder 
das Gebiet, wie die gemischte Einwohnerschaft, noch lange nicht. Den nachfolgenden 
Aufstand in den Jahren 1881/1882 lösten die ersten Rekrutierungsmaßnahmen aus. Die Mon-
archie schuf sich mit Bosnien ein schweres Problem. Die bosnischen Serben waren anders 
geartet als die schon im Habsburg-Verband lebenden. Damit erhielten sie gesamt  gegenüber 
den katholischen Kroaten, welche sich von jeher kaisertreu verhalten hatten, das Über-
gewicht(pp 136/177).  
Die okkupierten Territorien hatten zum Ganzen der Monarchie keine staatsrechtliche Bind-
ung. Diese Situation war durch den Einspruch der ungarischen Reichshälfte verursacht 
worden, wodurch  ein Zusammenwachsen der Landesteile verhindert wurde. Die Begehrlich-
keit Ungarns, für den Fall der Eingliederung Bosnien-Herzegowinas in das Königreich, mit 
gleichzeitiger Inbesitznahme Dalmatiens, hätte für Österreich die schwierige Situation 
geschaffen, daß Dalmatien, um dessentwillen die Okkupation vorgenommen worden war, 
nicht länger bei Österreich hätte gehalten werden können. Ungarn wäre mit dem großen 
Küstengebiet entlang der Adria einen bedeutenden Schritt zur Lösung der Wirtschaftseinheit 
von Transleithanien vorangekommen. So ergaben sich nicht nur außen-, sondern auch innen-
politische  Spannungen, die zur Konsolidierung des Staatsgebildes nicht beitrugen(Hantsch, Bd 
II. pp 371/ 73, pp 420/25).  
1886 war die bulgarische Frage akut geworden, der Gegensatz zwischen Österreich-Ungarn 
und Russland außerordentlich gespannt. Prinz Alexander Battenberg in Bulgarien durch einen 
Offiziersputsch abgesetzt, war nach seiner Rückkehr auf den Thron geschwächt. Er dankte 
nach Einsetzung eines Regentschaftsrates ab und verließ das Land. Zar Alexander III. dachte 
Bulgarien wie eine vasallische Satrapie behandeln zu können, das Rußland unter großen 
Opfern befreit hatte, in der sein Wille ausschließlich maßgebend sei. General Kaulbars, 
ehemaliger Militärbevo llmächtigter in Wien, wurde als diplomatischer Agent nach Sofia ent-
sendet. Kaulbars erteilte, an Regenten wie an Minister, Befehle wie an Untertanen, ließ durch 
seine Agenten Unruhen, Zusammenstöße aufgewiegelter Gruppen, sogar Meutereien in 
kleinen Provinzgarnisonen in Szene setzen, behauptete unentwegt, die Herrschaft  der Regent-
en beruhe auf Gewalt und Korruption. Graf Kálnoky betonte im November 1886 vor den 
Delegationen den europäischen Charakter des bulgarischen Problems. Österreich-Ungarn war 
zu jenem Zeitpunkt im Bündnis mit England und Italien. Lord Salisbury trat für die Anerken-
nung der bulgarischen Volksrechte ein. Preußens Bismarck erklärte sich neutral. Kaulbars 
Mission entpuppte sich als Misserfolg. Das Verhalten des Deutschen Reiches in die ser 
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Situation war erstmals bedingt durch die Gefahr, in einen  Zweifrontenkrieg verwickelt zu 
werden. Lechzte Frankreich nach der Revanche für 1870/1871, stand Russland an der Seite 
Frankreichs in Erwartung des großen deutsch-französischen Konflikts. Ein russischer Sieg an 
der Weichsel konnte das Schicksal der Balkanländer entscheiden. Oberstleutnant Klepsch, der 
österreichische Militär-Bevollmächtigte in St.Petersburg, erkannte die unmittelbare Gefahr 
eines Konflikts in den labilen Zuständen Frankreichs. Er riet zu Vorsichtsmaßregeln, zur 
Auffüllung der Stände, der Vorrats-, und Munitionslager, was unauffällig zu tätigen sei. Er 
wies darauf hin, daß selbst ein Sieg über Russland, der nur mit  deutscher Hilfe möglich sei, 
die Entfesselung eines Weltkrieges, eine unerträgliche Belastung für die Zukunft bedeute. 
Russland würde, nach Sammlung seiner unermesslichen Volkskräfte günstige Umstände 
abwartend, blutige Rache üben. Staatserhaltende, dynastische Interessen sprächen für das 
Festhalten der drei Kaisermächte, mit dem Deutschen Reich als Bindeglied. Zu allem 
gesagten sei ein Sieg vorausgesetzt. Im Falle einer Niederlage sollte man sich über die 
Loyalität und Anhänglichkeit der Polen, Tschechen und der sonstigen Slaven, gereizt durch 
die dreibundfreundliche Politik, keinerlei Illusionen hingeben. Graf Wolkenstein, Botschafter 
am Hof des Zaren, der  dessen Vertrauen genoß, versuchte jede Spitze in Richtung Bulgarien 
abzuschwächen. Oberstleutnant Klepsch hatte dem Autor dieser Zeilen mitgeteilt, daß 
Generalstabschef Graf Beck aktive Politik gegen Russland für ein gefährliches Abenteuer 
erklärt hatte. Hingegen waren Chauvenismus und Russenfeindlichkeit der Magyaren ein 
treibendes Element, welches die Haltung des Ministers des Äußeren ungemein erschwerte. 
War auch Rußland der Teilung der Balkanhalbinsel in Interessenssphären gefolgt, sollten 
Serbien, Albanien, der westliche Teil Makedoniens unter österreichischen Einfluß gelangen, 
Bulgarien unter den Russlands. Der russische Außenminister Giers wollte in den darauf 
folgenden Jahren von einer solchen Preisgabe der slavischen Brüder im westlichen Teil der 
Balkanhalbinsel nichts mehr hören(Dumba  pp 18/25).  
Sollte sich die Occupation Bosnien-Herzegowinas als Fehler erweisen, war nach der persön-
lichen Darstellung Constantin Dumbas, auf den Geleisen des Berliner Vertrages fortschreit-
end, die Metternich´sche Politik Österreichs zur Erhaltung des „status quo“ in der Türkei zu 
verlassen, eine Fehlentscheidung gewesen sein? Diese Frage bewegte den im Feber 1903 zum 
Gesandten in Belgrad ernannten Diplomaten, da Gustav Graf Kálnoky, Minister des Äußeren 
Österreich-Ungarns, sich dem Prinzip des „der Balkan den Balkanvölkern“ verschrieben 
hatte. Im offenen Widerspruch hierzu stand die Occupation Bosnien-Herzegowinas, welche 
Österreich-Ungarn als definitiv betrachtete. Rußland hatte in wiederholten geheimen Abkom-
men seine, allerdings bedingte, Zustimmung zur bleibenden Angliederung der Provinzen an 
die Donaumonarchie bekanntgegeben. Die Abgrenzung beider Interessenssphären auf der 
Balkanhalbinsel, welche schon auf Verhandlungen zwischen Kaiser Joseph II und  Kaiserin 
Katharina zurückgingen, war nicht in Einklang mit der These Kálnokys zu bringen.  Aus der 
geographischen Lage ergab sich, dass Serbien und Albanien in die österreichische Einfluß-
sphäre fielen, die Donaufürstentümer und Bulgarien in die russische. Sollten Einflußgebiete 
ausschließlich sein oder gar gleichbedeutend wie Protektorate? Bulgarien wurde russisches 
Einflussgebiet, verdankte es doch den russischen Waffen seine Existenz. Sowohl Bulgarien 
wie Graf Kálnoky opponierten so heftig, dass es im Herbst 1887 fast zum Bruch mit Rußland 
gekommen wäre. Die Besetzung des Sandschak, der Statthalterei von  Novi  Bazar hatte inter-
national den Anschein erweckt, daß Österreich auf diese Weise eine Expansionspolitik mit 
dem Ziel der Festsetzung in Thessaloniki betreiben wolle. Waren die Erklärungen aller 
Österreichisch-Ungarischen Minister des Äußeren, daß die Monarchie keinerlei ehrgeizige 
Expansionspolitik verfolge auch ernst gemeint, fanden diese in St. Petersburg und Rom nur 
geringen Glauben, während Bulgarien und Serbien vom Drang Österreich-Ungarns nach 
Thessaloniki überzeugt waren. 
Sowohl Kálnoky wie Goluchowski vertraten den Standpunkt, daß eine gewaltsame Lösung 
der Orientfrage zu einem europäischen Krieg führen könnte, der unter allen Umständen zu 
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vermeiden sei. Daher sei der Besitzstand der Türkei in Makedonien, bei gleichzeitiger An-
bahnung einer Besserung der örtlichen Zustände zu erhalten. Die widerstreitenden Ansprüche 
und Forderungen der Serben, Bulgaren und Griechen in/an Makedonien, selbst nach Über-
windung des türkischen Widerstandes, ermöglichten keine befriedigende Lösung. Mit diesem 
konservativ-diplomatischen Standpunkt ging auch das Bestreben einher, in den allmählich 
wirtschaftlich erstarkenden Ländern einen gesicherten Absatz für österreichische Industrie-
produkte zu finden. Österreich-Ungarn verfolgte auf dem Balkan in erster Linie handels-
politische Ziele, die Sicherung und Erweiterung seines Absatzmarktes. Die Politik mußte 
daher den Austausch von Gütern fördern, vorteilhafte Handelsverträge abschließen, polit-
ischen Einfluß geltend machen, eine gefestigte und geachtete Stellung im nahen Osten 
anstreben. Ein leitendes Motiv für das Dazwischentreten Österreich-Ungarns war die Ver-
einigung von Serbien und Montenegro, damit die gewaltsame Slavisierung dieser Hälfte des 
Balkan zu verhindern. Denn dieses Territorium war echt türkisches Land mit viel mehr 
unzivilisierter Bevölkerung als Bosnien. Hier arbeitete die russische Diplomatie systematisch, 
Konsuln und Agenten jeder Art, entgegen. Diese sah, einer traditionellen Prestigepolitik 
folgend, in Österreich eine katholische, angeblich slavenfeindliche Macht. Auf den Friedens-
verträgen aus dem 18. Jhdt. aufbauend, hatte Rußland das Protektorat über die christlichen  
Rajas(arabisch, Mz: eigentlich Vieh=zinspflichtige Untertanen, besonders Christen, Heiden und Juden in der 
Türkei)in den europäischen Provinzen der Türkei erhalten. Hieraus wurde eifersüchtig jeder 
Schritt von Handelsbeziehungen, zur Hebung und Förderung des Wohlstandes der Bevölker-
ung von russischer Seite verfolgt, daß das Ansehen Österreichs bei seinen Klienten sich nicht 
mehre. Diese Spannungen waren  auch bei gemeinsamen Regierungsaktionen spürbar(Dumba: 
VI.Kapitel,  „Als Gesandter in Belgrad 1903-1905“,  pp 156 ff). Die  kurzsichtige Politik der Magyaren, 
unter Verletzung des Ausgleichs von 1868, brachte es zustande, die jahrhundertealten Gegen-
sätze zwischen den katholischen, der abendländischen Kultur zugewandten Kroaten und den 
orthodoxen Serben, zu überwinden. Auch in Agram blühte der Irredentismus, das Unerlöst-
sein. Die zum Teil kurzlebigen österreichischen Regierungen waren nur auf Augenblicks-
erfolge bedacht. Hieraus resultierte, daß der zügellosen Propaganda, durch Gestatten von 
nationaler, antideutscher Hetze in den Schulen, an den Universitäten, grenzüberschreitend 
beschickten periodischen Kongressen, welche  Professoren wie Studenten vereinigten, nicht 
entgegengetreten wurde. In Prag, Agram, Belgrad, Sofia wurde der Irredentismus der Süd-
slaven angefacht. Zum „Väterchen“ Zaren aufblickend, vergaßen die Serben, daß sie Graf 
Khevenhüller vor den siegreichen Bulgaren gerettet hatte, Bulgarien ihr gefährlichster Gegner 
in Makedonien blieb. Wurden zwei Drittel des Handelsvolumens Serbiens mit Österreich-
Ungarn erwirtschaftet, fand keinerlei Warenaustausch mit Russland statt. Serbische Wirt-
schaftskreise waren gewillt die Handelsbeziehungen zu Österreich-Ungarn zu verbessern und 
auszubauen. Das Verhalten serbischer Politiker führte später dahin, daß deren Verhalten in 
letzter Konsequenz zu einem Zollkrieg führte. Die großserbischen Ziele brachten die Mög-
lichkeit dauernder, guter politischer wie wirtschaftlicher Beziehungen zum  Scheitern(Dumba, p  
239). Serbiens Fürst Milan Obrenovic, der im Jahr darauf den Königstitel annahm, schloß mit 
der Donaumonarchie am 28. Juni 1881 einen Geheimvertrag, der das Land stärker an Öster-
reich band, trat dann jedoch bis 1889 zu Russland als Protektor in engere Beziehung.  
 
Die Grenzziehung zwischen Österreich und Italien von 1866 bescherte dem jungen König-
reich Italien, aus seiner Sicht, zwei gravierende Mängel: eine schwer zu verteidigende Grenze 
und einen hysterischen Irredentismus, der sich auf Trient und besonders auf die Küstengebiete 
konzentrierte, der nicht offen, aber subkutant nach Abschluß des Dreibundvertrages(1882), 
von Italien unterstützt wurde. Die Auswirkungen waren das gegenseitige Mißtrauen unter den 
Bündnispartnern, da das junge selbstbewußte Italien, im Zeitalter des überhandnehmenden 
Nationalismus ein gegen seine Interessen laufendes Bündnis eingegangen war. Die logische 
Konsequenz war die Entwicklung der italischen Beziehungen zu den beiden Westmächten.    
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Am 20.Mai 1882 war in Wien ein Bündnisvertrag, genannt Dreibund, zwischen den Staaten 
Österreich-Ungarn, Deutschland und Italien unterzeichnet worden. Der Vertrag, eine 
Schöpfung Bismarcks, sollte dem neu gegründeten Deutschen Kaiserreich, solange wie 
möglich, Bestand und Erhalt gewährleisten. Die Bindung Italiens wurde von den Staats-
männern der drei Länder als ein Schritt zur Sicherung des Friedens in Europa empfunden, 
ohne demselben höhere Bedeutung beizumessen. Für Österreich schien es die logische Fort-
setzung des 1879 mit dem Deutschen Reich geschlossenen Zweibundes: bedeutete dieser die 
Anerkennung der Vormachtstellung Preußens im Deutschen Raum, so statuierte der Vertrags-
abschluß mit dem Königreich Italien die Resignation Österreich-Ungarns in seiner italischen 
Stellung, wie auch die  Anerkennung des durch die Dynastie Savoyen gegen das Kaiserreich 
Österreich-Ungarn vollbrachten Werkes. Das mitteleuropäische System Metternichs war einer 
neuen Ordnung gewichen. Der Verlust der Stellung in Italien wurde nunmehr von den Wiener 
Hofkreisen schmerzlicher empfunden als der Verlust der Vormachtstellung in Deutschland, 
wo das Haus Habsburg seit dem 15.Jahrhundert die Kaiserwürde im Reich innegehabt. Der 
Besitzstand in Italien war kaum 150 Jahre alt, ein Erbe der spanischen Verwandten. Die 
Wirren der napoleonischen Kriege hatten Habsburg nach 1815 auf der Apenninninhalbinsel 
eine nahezu unbeschränkte Vorherrschaft beschert. Metternichs System sah, für Deutschland 
wie für Italien, die Reduktion  unabhängiger kleiner Einheiten vor. Wie im Deutschen Bund, 
der für den deutschen Raum die überstaatliche Organisationsform  darstellte, sollte eine „lega 
italica“ den geographischen Begriff politisch zusammenfassen. Unter Österreichs Führung 
sollten, die Hauptglieder der Metternich vorschwebenden konservativen Ordnung, „Deutscher 
Bund“ und „lega italica“ stehen. 
 
Nach den Kriegen zwischen den Machtblöcken Österreich vs Frankreich/Sardinien von 1859 
und Österreich vs Preußen/Italien 1866 ist dieses Mitteleuropakonzept zusammengebrochen. 
Die österreichische Machtposition wurde durch die intrigante Diplomatie Frankreichs unter-
graben, geschwächt. Italien begann eine autonome Politik zu betreiben, sich dem französ-
ischen Einfluß zu entziehen. Hiezu kam nach Ausrufung der Republik in Frankreich, daß sich 
das Königtum auf außenpolitischem Gebiet isoliert sah. Für die im habsburgischen Staatsver-
band verbleibende italische Bevölkerung wurde der Begriff der „terra irredenta“ erfunden, 
der das Verhältnis der beiden Nachbarstaaten über Jahrzehnte belasten sollte. Italiens  isolierte 
Stellung, durch die Besetzung Roms am 20. September 1870 hervorgerufen, abzuschütteln, in 
die Familie der europäischen Mächte wieder aufgenommen zu werden, ließ dieses seine 
nationalen Ziele vorerst zurückstellen und die Freundschaft Österreich-Ungarns suchen. 
Italien lavierte dennoch zusätzlich zwischen den Kaisermächten und der Republik Frankreich. 
Der Berliner Kongreß des Jahres 1878 erwies die Bedeutungslosigkeit Italiens. Was auch 
immer das auslösende Moment für Italiens Entschluß gewesen sein mochte, der Vertrag von 
Bardo(nahe Tunis/Stadt in Nordafrika gelegen), geschlossen im Mai 1881, nach dem Tunes-
ien offiziell ein türkischer Vasallenstaat blieb, Frankreich jedoch ein Protektorat ausübte, das 
die de facto Besitzergreifung bedeutete, die Römische Frage oder der Schutz der monarch-
ischen Staatsform, in allen diesen Fragen war die Gegnerschaft Frankreichs die Ursache. Erst 
durch die militärische und politische Rückendeckung durch den Dreibund wurde Italien in 
den Stand gesetzt, sich noch als letzte der europäischen Mächte an der Aufteilung Afrikas zu 
beteiligen. Ursprünglich war Tunesien von den italischen Politikern ins Auge gefasst worden, 
was durch die Besitznahme durch Frankreich vereitelt worden war. Wirtschaftlich führte die 
Mitgliedschaft Italien in den Jahren vor dem Weltkrieg zu einer ungeahnten Prosperität, nicht 
zuletzt ausgelöst durch die durch den Dreibund geschaffene stabile wirtschaftliche Lage 
Europas. Zu Beginn der Verhandlungen im Jahre 1881 zeigte sich schon bald jene Differenz 
der Intentionen und Interessen die das Verhältnis der Dreibundmächte bis zum Zerfall 
belasten sollte. Die Beziehungen zwischen Österreich und Italien, offen und oft ausgesproch-
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en, nicht zum Besten, aber auch das Verhältnis zum Deutschen Reich bestimmten: Italien 
suchte Anschluß an die Mittelmächte weil es des Schutzes und der Sicherung seines 
Besitzstandes gegen Frankreich bedurfte. Das Deutsche Reich sah die Möglichkeit einer 
Frontverstärkung gegen Frankreich, was Bismarck wünschenswert erschien. Österreich, an 
dem französischen Problem desinteressiert, suchte sich die Neutralität Italiens für den Fall 
eines Konfliktes mit Russland zu sichern. Für Österreich, vertreten durch den Grafen 
Kálnoky, Italien durch seinen Botschafter Robilant, ging es bei den seit Mitte Januar 1882 
geführten Verhandlungen darum, einen Ausgleich zwischen österreichischen und italischen 
Absichten/Interessen zu finden. Kálnoky wies Besitzstandsgarantien Italiens und Unterstütz-
ung Italiens in einem Krieg gegen Frankreich zurück. Die gegenseitige Garantie der Grenzen 
hätte die Gefahren ausgeschaltet. Italien war bereit, auf die kleinen italischen Sprachgebiete 
zu verzichten, um die ungestörte Entwicklung des jungen Staates voranzutreiben. Hatte Wien 
Revanchegedanken immer abgelehnt, nahm man auf den Vatikan Rücksicht, hielt man den 
stets militärisch besiegten Nachbarn für ungefährlich. Italien wurde von Österreich zum 
Abgehen von der Unterstützung in einem Verteidigungskrieg bestimmt.  Interessant ist in 
diesem Zusammenhang festzuhalten, daß Kálnoky für Österreich  nie den Versuch unternom-
men hatte, als Gegenleistung für Österreichs Unterstützung gegen Frankreich gleiches von 
Italien gegen Russland zu fordern. Italien trat vor Abschluß der Verhandlungen mit einer 
neuen Forderung hervor: der Dreibund möge auf keinen Fall ein Offensivbündnis gegen 
England abschließen, die Vertragspartner sollten einen Beitritt Englands begrüßen. Italiens  
Diplomatie erkannte, daß nur England eine antifranzösische Kolonialpolitik unterstützen 
konnte, dessen lange und offene Küsten von der Freundschaft der Seemächte abhängig 
machten. Italien bedurfte des Schutzes einer bedeutenden Seemacht und England bot hierzu 
die Möglichkeit durch seine „Große Flotte“. Diese Erklärung, später „Manzini-Deklaration“ 
genannt, ist von entscheidender Bedeutung für die Stellung Italiens zu seinen Vertrags-
partnern. Diese hat bei allen Verhandlungen über die Verlängerung des Bündnisses, später 
einer der maßgeblichen Gründe für das Ausscheiden Italiens aus der Allianz während des 
ersten Weltkrieges, eine wesentliche Rolle gespielt. Italien hatte seine Außenpolitik stets der 
Haltung Englands angepaßt. Das am 20.Mai 1882 unterzeichnete Abkommen, für Österreich-
Ungarn vom Minister des Äußeren Kálnoky, für das Deutsche Reich und Italien von deren 
Botschaftern unterfertigt, war ein Kompromiß zwischen österreichischen Bedenken  und 
italischen Wünschen. Der Vertrag besteht aus acht Artikeln. Artikel 4 lautet: „Für den Fall, 
daß einer der Vertragspartner sich in seiner Sicherheit bedroht sieht und gezwungen ist, 
deshalb Krieg zu führen, versprechen die anderen Partner wohlwollende Neutralität, behalten 
sich aber überdies das Recht vor, wenn sie es für richtig erachten, sich der Sache der 
Alliierten anzuschließen(Fellner, p 17). Alle drei Staaten betonen den „Wunsch, das monarch-
ische Prinzip, die bestehenden gesellschaftlichen und politischen Prinzipien“ zu schützen. Der 
zwischen Österreich-Ungarn und dem Deutschen Reich bestehende Zweibund blieb davon 
unberührt. Bismarcks Haltung gegenüber Österreich-Ungarns Balkanpolitik verhinderte eine 
durchgreifende Lösung und Klärung in diesem Raum zu einem Zeitpunkt, wo alle Anzeichen 
für eine erfolgreiche Durchführung positiver Neuregelung der Besitzverhältnisse sprachen. 
Bismarck verstand die Balkanpolitik Österreichs nicht, mißachtete Österreich-Ungarns 
vitalste Interessen. Deutschland hatte sowohl im Zwei- wie im Dreibund verstanden die 
Interessen Wiens den seinen unterzuordnen. Vorteile aus diesen Verträgen waren nur auf 
Seite Deutschlands wie Italiens zu finden. Italische Politiker wieder beklagten, dass der 
Dreibund Italiens Wünsche und Bedürfnisse nicht befriedige. Dennoch: Italien hatte sich aus 
der Isolation lösen können, in die es 1870 durch die Besetzung des Kirchenstaates und Roms 
geraten war, hatte wieder Anschluß an die Großmächte des Kontinentes gefunden, sein 
Staatswesen kräftigen, im Wettbewerb der europäischen Mächte mit eigenen Kolonialplänen 
hervorteten und teilnehmen können.  
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Weder Bismarck noch Kálnoky waren  Italien freundlich gesinnt, eine vertrauensvolle Zusam-
menarbeit war daher nicht zu erwarten. Genossen schon die italischen Staatsmänner kein Ver-
trauen, war man überzeugt, dass der überwiegende Teil des italischen Volkes in Österreich-
Ungarn den Erbfeind sah. Vom italischen Standpunkt her wurde in Österreich der reaktionäre 
Staat, der Bewahrer konservativen Gedankengutes, die Bedrohung italischer Demokraten und 
Republikaner, der nationale Feind gesehen. Distanzierte sich auch das offizielle Italien von 
den irredentistischen Forderungen, blieb in den Herzen auch der Staatsmänner, im national-
istischen Denken ihrer Zeit verhaftet, der Gedanke der friedlichen Lösung dieser Frage wach. 
Bei Erneuerung des Dreibundes, standen derartige Überlegungen hinter den Vorschlägen der 
italischen Diplomaten. Diese warfen die Frage nach Kompensationen zu Landgewinn 
Österreich-Ungarns, Vorteile im Fall territorialer Bestandänderungen in Bezug auf das Otto-
manische Reich in die Debatte. In den Verhandlungen 1886/87 konnte sich Graf Kálnoky 
gegen Bismarck nicht durchsetzen, mit dem diplomatischen Geschick Robilants nicht messen. 
Italiens Wünsche gingen zu Lasten Österreichs: Verbesserung der Stellung Italiens im Mittel-
meer und in angrenzenden Gebieten. Mittelmeer und Adria aber gehörten zur Interessen- und 
Einflußsphäre Österreich-Ungarns. Die Verschiedenheit der Zielsetzungen des Deutschen 
Reiches und Österreichs-Ungarns traten, wie der Interessenkonflikt mit Italien, zu Tage. 
Deutschland hätte, um das antifranzösische Konzept  zu verwirklichen, auch ohne Österreich, 
mit Italien abgeschlossen. Hatte Bismarck 1887 Italiens Interesse auf Albanien gelenkt, ließ 
Robilant erstmals 1885/1886 das italische Mitspracherecht auch in der orientalischen Frage 
gegenüber Serbien und Griechenland dokumentieren: keine Störung des status quo im Otto-
manischen Reich. Italien wollte bei der Aufteilung nicht Zuseher sein, forderte seinen Anteil 
an der Beute. Für einen italischen Anspruch in der Orientpolitik bestanden keine sachlichen 
Gründe. Propaganda, die bis zum Weltkrieg fortgeführt wurde, verstand es die Öffentlichkeit 
von der Notwendigkeit der Lebensinteressen Italiens am Balkan zu überzeugen. Lediglich 
historische Reminiszenzen an die venezianische Herrschaft an der dalmatischen Küste boten 
eine Basis. Die Stellung Österreich-Ungarns wurde als Bedrohung des „mare nostro“, der 
Adria, aufgefasst. Es war ein Beispiel ungezügelter Propaganda, künstlich konstruierten An-
spruches. Hinzu kommt, wie die unbestimmte Formulierung unter dem Begriff „Kompen-
sation, territoriale oder andere Vorteile“ zu verstehen sei: zu den bestehenden Konfliktstoffen 
mit dem südlichen Nachbarn, „Römische Frage“ und „Irredentismus“, nach wie vor ungelöst, 
war nun noch das Balkanproblem hinzugefügt worden. 
Italien verlangte für ein Engagement gegen Russland an der Seite Österreichs wie bei Ver-
änderungen im Nahen Osten Schadloshaltung. Wien war bekannt, daß die schon 1866  er-
hobenen Gebietsansprüche im Denken der italischen Staatsmänner „niemals vergessen“ war-
en. Zur Schadloshaltung welche Italien ans trebte, wollte Franz Joseph ausdrücklich dahin 
festgehalten wissen, daß sie Gebiete der Östereichisch-Ungarischen Monarchie, besonders das 
Trentino und Triest, nicht zum Gegenstand haben dürften(Fellner, p 28). Der Vertrag von 1887, 
unterzeichnet am 20.Feber, entsprach nicht den Vorstellungen der Defensive, beinhaltete 
vielmehr Initiativmöglichkeiten, die auf Seite Italiens lagen. Der erst 1891 als erster in das 
Vertragswerk aufgenommene Artikel, vier Jahre später als Artikel 7 in das endgültige 
Vertragswerk übernommen und deklariert, trug den Keim für den Zerfall des Bündnisses, war 
von größter Bedeutung für die Vorgeschichte des Weltkrieges.  
„Im Falle jedoch, im Laufe des Geschehens die Aufrechterhaltung des status quo im Gebiet 
des Balkan, an den Küsten und den türkischen Inseln in der Adria und im ägäischen Meer 
unmöglich werden sollte, Österreich-Ungarn und Italien genötigt wären den status quo durch 
zeitweilige oder dauernde Besetzung von ihrer Seite aus zu ändern, würde eine solche Besetz-
ung nur nach vorausgegangener Übereinkunft zwischen den beiden Mächten stattfinden, 
welche auf dem Grundsatz der gegenseitigen Kompensation für jeden territorialen oder 
anderen Vorteil, den berechtigten Ansprüchen der beiden Parteien zu geben hätte“. Damit 
wäre Italien zur dritten Balkanmacht anerkannt. Den italischen Staatsmännern ging es um 
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Mitspracherecht. Österreich war der verlierende Teil, keine Vorteile gegenüber 1882, ließ sich 
in seinem eigensten Interessengebiet die Hände binden. England sah den Vertrag vom 
Standpunkt der Seeherrschaft. Die Sicherheit des Seeweges nach Indien durch den Suezkanal 
verlangte die Fernhaltung Rußlands von den Küsten des Mittelmeeres, die Erhaltung der 
Türkei. (Fritz Fellner: pp 9/31) 
Robilant hatte am 12.Feber 1888 mit Spanien den Mittelmeerbund  geschlossen, gleichzeitig 
mit England Verhandlungen angeknüpft. Die Inhalte der vereinbarten Verträge, dem Mittel-
meervertrag war Österreich-Ungarn am 24.März beigetreten, wichen in Detailfragen vonein-
ander ab, blieben eher ein Gedankenaus tausch. Die italische Position war damit im Mittel-
meer gesichert. Dreibund, Mittelmeer-Entente, spanische Dreier-Entente: Frankreich war 
damit isoliert. Im Osten hatte Österreich-Ungarn 1881 ein Bündnis mit Serbien verlängert, 
1883 einen Beistandspakt mit Rumänien geschlossen, dem das Deutsche Reich und Italien 
beitraten. 1887 hatten sich Österreich-Ungarn, England und Italien zum Orient-Bund zusam-
mengefunden und sich zum Schutz der Türkei verpflichtet. Das war nach Werner Näf „klug 
berechnende Verteilung von Gewichten und Gegengewichten“(Näf, p 295), die in der Hand  Bis-
marcks Erfolg brachte, der in der Haltung gegenüber Österreich-Ungarn und Italien gerade 
das mangelte, was Deutschland später von seinen Dreibundpartnern immer einforderte: das 
Gefühl der Freundschaft, der offenen Loyalität und Zusammengehörigkeit(Fellner, p 34). 
 
Eine völlig andere Situation ergaben Regierungsantritt und Politik Kaiser Wilhelms II. ab 
1890 im Deutschen Kaiserreich: Anteil an der Weltpolitik für das Deutsche Reich wird 
verlangt, Aufkündigung des Rückversicherungsvertrages mit Russland, daraus resultierend 
nunmehr eine Entente Frankreich-Rußland 1891, folgende Militärkonvention 1892.  
 
Mit dem Abgang von Milan Obrenovic von der politischen Bühne, und der Nachfolge durch 
seinen Sohn  Alexander 1889, der noch in den Bahnen seines Vaters verblieb, vollzog sich 
eine radikale Veränderung in der Politik Serbiens. Eine Offiziersrevolte beendete 1903 mit 
dem Mord an König und Königin die Dynastie. Peter Karageorgjevic, der Nachfolger, sah 
sich verpflichtet das Programm der radikal-nationalen Partei, der er seinen Thron zu verdank-
en hatte, durchzuführen. Das Programm lautete: Vereinigung aller Serben in einem Staat. 
Kleinserbien sollte, wie davor Piemont, nur die Keimzelle eines größeren Serbien werden, 
eine Schlüsselstellung zwischen Österreich-Ungarn und dem starken Helfer Russland, an dem 
es sich orientiert, einnehmen. Die Aufrichtung eines großserbischen Reiches, befand sich 
demzufolge in Frontstellung gegen Österreich-Ungarn und die Türkei.  
 
Agenor Graf Goluchowski´ s Politik, seit 1885 Österreich-Ungarns Minister des Äußeren, ver-
lief in den festen Bahnen des freundschaftlichen Einvernehmens mit Russland und der Erhalt-
ung der europäischen Türkei. Aus dieser Situation ist auch das Abkommen, geschlossen im 
kaiserlichen Jagdschloß Mürzsteg am 2.Oktober 1903, zu verstehen. Es brachte nur Rußland 
Vorteile am Balkan, das nun ungehindert seinen ostasiatischen Ambitionen freien Lauf lassen 
konnte, da es keine Gebietsansprüche Österreich-Ungarns zu befürchten hatte. Dieses Ab-
kommen sollte die Schwierigkeiten der Region Makedonien klären, einen ethnisch wie 
geographisch abgeschlossenen Raum, auf den Bulgarien, Griechenland, aber auch Serbien 
Ansprüche erhoben. Den Konfliktherd zu isolieren und durch Reformen zu beruhigen, war 
eine politische wie zivilisatorische Angelegenheit. Das Ziel sollte durch internationale 
Kontrolle erreicht werden. Es wurden allerdings keine Reformen von den eingesetzten 
revolutionären Kommitées angestrebt, sondern die Liquidierung der türkischen Herrschaft. 
Die makedonische Frage rückte das Balkanproblem einmal mehr in den Blickkreis der 
europäischen Mächte. (Hantsch, Bd II, pp 493/505).   
Erreichte das italische Exportvolumen nach Frankreich eine Höhe von 30% aller Ausfuhren, 
wurden 1888 Italien,  Ministerpräsident F.Crispi, französische Staatskredite gesperrt. Frank-
reich setzte den wirtschaftlichen Hebel an, um Italien aus dem Dreibund zu zwingen. Rudini, 
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seit Januar 1891 Nachfolger Crispis im Außenamt, richtete seine Politik an Frankreich aus, 
ein Hinweis für die Zukunft.  
Es war eine Zeit der Verselbständigung der Großmächte. Der Abgang Bismarcks von der 
politischen Bühne führte zu neuen Konstellationen, Österreich-Ungarn z.B. näherte sich 
wieder Russland. Italien suchte Unterstützung von England und Frankreich, das Deutsche 
Reich sah sich isoliert. Der Übergang von der Kontinentalpolitik zur Weltpolitik entwertete 
auch den unter rein kontinentalen Gesichtspunkten geschaffenen Dreibund. Es erhebt sich die 
Frage, ob Deutschland und Österreich-Ungarn durch ihre Ablehnung, die kolonialen Ambi-
tionen Italiens aktiv zu unterstützen, den Partner aus dem Bund gewiesen haben. Die op-
positionelle nationale  Strömung behauptete in Parlament und Presse nun, der Dreibund sei nur 
zur Niederhaltung Italiens geschaffen worden, was absolut den Tatsachen widersprach. Durch 
das Verstreichenlassen der Kündigungsfrist im Jahre 1896 blieb der Bund bis 1902 in Kraft, 
die italische Auffassung von der „alleanza positiva e attiva“ wurde von den Verbündeten 
jedoch nicht akzeptiert. Die italische Diplomatie beschloß, dieses Bündnis nicht mehr als 
einzige Basis der Außenpolitik, der sich alles unterordnen müsse, zu betrachten. Die neue 
Politikergeneration, Rudini und Giolitti, bejahten den Dreibund, waren aber nie bereit ihn 
gegen Frankreich als Kampfbund zu verwenden. Die Hinwendung Italiens zu Frankreich war 
ursprünglich nicht als „der“ Treuebruch aufgefasst worden, ja Österreich-Ungarn versuchte 
vermittelnd zwischen den Staaten zu wirken. Italien war, wo seine Interessen mit jenen der 
Dreibundpartner nicht identisch waren durchaus geneigt unabhängig vorzugehen. Im März 
1898 wirkte Italien bereits an der Seite der Westmächte als internationale Kontrolle im Kon-
flikt um Kreta mit. Sowohl Deutschland wie Österreich-Ungarn hatten schon in den frühen 
neunziger Jahren freigestellt Hilfe bei anderen zu suchen. Der Dreibund sollte nicht als 
Zwangsjacke betrachtet werden. Österreich-Ungarn versuchte durch Annäherung an Russland 
den Einfluß Italiens am Balkan auszuschalten. Die Ermordung König Umbertos 1900, eines 
treuen Freundes des Dreibundes, brachte Männer an die Macht, die für die Mittelmächte keine 
Sympathien hegten: König Victor Emanuel, das Kabinett Zanardelli-Prinetti. Der Irredentis-
mus lebte auf, mit der Verfolgung der Ziele: Unabhängigkeit von Bündnissen, Sicherung der 
Kolonien, Absicherung nach allen Seiten: gegenüber England, Frankreich, Russland und dem 
Dreibund. Mit der am 11.März 1902 erteilten Zusage Englands zur italischen Nordafrika-
politik, erscheint der Dreibund aus dem Mittelmeerbereich herausgelöst. Zum Zeitpunkt der 
Erneuerung des Dreibundes 1902 war das Verhältnis der Vertragspartner abgekühlt. Deutsch-
lands Reichskanzler von Bülow regte eine automatische Vertragsverlängerung an, die Öster-
reich-Ungarn und Italien ablehnten. In die Verhandlungen brachte Prinetti für Italien polit-
ische wie wirtschaftliche Bedingungen ein. Am Balkan konnte durch ein Übergewicht Russ-
lands die Meerengenfrage das Auftreten einer neuen Macht bedeuten. Von deutscher Seite 
wurde das am 30.Juni 1902 geschlossene politische und wirtschaftliche Abkommen, der 
Einigung zwischen Italien und Frankreich, als erster „Verrat“ am Dreibund bezeichnet, daß 
Italien dem Bund nie die Treue gehalten habe. Die Unterzeichnung des Dreibundvertrages 
war zwei Tage davor, am 28.Juni 1902 erfolgt. Nun, formal war Italien nicht im Unrecht, es 
hatte lediglich zu seinem Vorteil verhandelt.  
Die Politik Prinettis war sicherlich nicht vom Geist rückhaltloser Zusammenarbeit getragen, 
der zwischen Verbündeten herrschen sollte, aber dieser Mangel an Aufrichtigkeit kennzeich-
net das Verhältnis der Dreibundmächte zueinander seit dem ersten Tag des Bestehens der 
Allianz(Fellner p 60). 
Die Abmachungen von 1902 beeinflußten ganz wesentlich das Verhältnis der Dreibund- 
mächte zueinander. Die konservativ-statische Struktur wurde durch zwei Problemkreise 
gestört: 1.) Die italische Kolonial- und 2.) die Adria/Balkanpolitik. Zum  Erwerb von Tripolis, 
gegenüber Frankreich vertraglich abgesichert, war die Wahl des Zeitpunktes und der Durch-
führung allerdings durchaus offen. Die kolonialen Ambitionen in Nordafrika berührten die 
Interessen der Regierungen zu Berlin und Wien nicht. Schien die afrikanische Frage erledigt, 
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trat die Balkanpolitik und damit der Interessenkonflikt mit Österreich-Ungarn in den Vorder-
grund. Man war, nach der Veröffentlichung der Broschüre von A.di San Giuliano „Briefe 
über Albanien“1902, besessen von der absoluten Wichtigkeit dieses Landstriches für die 
Stellung Italiens in der Adria. Der Konflikt Österreich-Ungarn vs Italien tritt damit in ein 
aktives Stadium. Österreich-Ungarn konnte die 1902 einsetzende Intensivierung der italischen 
Adria- und Balkanpolitik nicht ruhig hinnehmen. Die auftretenden Gegensätze offenbaren die 
strukturellen Schwächen des Dreibundes: den fehlenden Willen zur Zusammenarbeit, die fehl-
ende Rücksichtnahme auf die Interessen der(s) Partner(s), führen spätestens seit 1902 in 
gerader Linie zur Auflösung zu Beginn des Weltkrieges(Fellner, pp 60/61. Fußnote: Enrico Serra: 
L´intensa mediterranea del 1902, Milano 1957, das englisch-italische Abkommen von 1902). Ab 1909 war 
der Bund für Italien einer von vielen, der außer zur Erhaltung und Sicherung des König-
reiches zu nichts verpflichtete. 
Mit dem Sinken des deutschen Einflusses ging die entscheidende Stimme an Wien. Von Wien 
wurde der Dreibund immer nur als notwendiges Übel aufgefasst, man fand zur Politik Italiens 
keine positive Einstellung. Von 1910 bis 1914 überschneiden einander Tripolis-/Balkankrieg, 
Erneuerungsverhandlungen, der Konflikt der Balkanpolitik Österreich-Ungarn vs Italien, die 
eine Atmosphäre feindseliger Haltung erzeugte, eine solche des Vertrauens nicht aufkommen 
ließ. Der am 5.XII. 1912 unterzeichnete Vertrag sollte im Frühjahr 1914 in Kraft treten und 
bis 1920 gültig sein. Chauvinistisch-nationalistische Agitatoren wie Gabriele d´Annunzio und 
Corradini verfochten hingegen laut irredentistische Parolen.   
Vom Standpunkt Österreichs sah GdI Franz Conrad von Hötzendorf, Generalstabschef seit 
dem 18.XI. 1906, mit Beginn des Tripoliskrieges, die Möglichkeit der Abrechnung mit dem 
unzuverlässigen Bundesgenossen. Die Diplomatie unter dem Minister des Äußeren von 
Aehrenthal wusste dies zu verhindern. Vertrauensschwund war die Folge. Die antiitalische 
Stimmung in Österreich blieb erhalten. Erst die Balkankrise von 1912 sah die Partner wieder 
in einer Front.  
Italien vertrat nach dem Attentat von Sarajewo gegenüber Österreich-Ungarn den Standpunkt, 
daß die Bündnispartner zu einem Angriff gegen Serbien nicht angerufen werden könnten, da 
dies eine Offensivaktion beinhalte, wogegen der Bund ein Defensivbündnis sei, und immer 
nur als solches deklariert worden war. Diese Argumentation war unrichtig, da Italien seiner-
seits schon den Vertrag vom 20.Feber 1887 als Offensivpakt betrachtete. Dies war das amt-
liche Zeugnis, daß Italien kein Mittel unversucht lassen werde Österreich-Ungarn an einer 
energischen Aktion zu hindern. Der Kaiserstaat zog es vor Italien gar nicht zu fragen. Die 
direkten Beziehungen zwischen den beiden Ländern waren seit 1913/1914 schlechter denn je 
zuvor. 
Noch im Frühjahr 1914 initiierte der dreibundfreundliche italische Generalstabschef General 
Alberto Pollio eine Neufassung der Militärabkommen  aus 1887, kam es zu einem österreich-
isch-ungarisch/- italischen Marineabkommen. Interessant sind die Gedanken Pollios über die 
Möglichkeit österreichisch-ungarisch/italischer Zusammenwirkens gegen Serbien. Pollios 
Gedankengänge entsprachen leider nicht der politischen und diplomatischen Realität. Das 
serbische Problem stellte eine Bedrohung der Balkanposition Österreich-Ungarns dar, der 
Ausschluß Italiens aus den diplomatischen, militärischen Besprechungen und Vorbereitungen 
ist eine Tatsche. Befürchtet wurden Indiskretionen Italiens gegenüber Russland, ebenso 
frühzeitige Kompensations forderungen von Seiten Italiens, um die militärische Aktion 
konsequent durchführen zu können. Hatte Wien wirklich gegen den Artikel VII des 
Dreibundvertrages verstoßen, gegen den Geist desselben: Italien hatte sich nie im Einklang 
mit seinen Partnern verhalten, sich nur von seinen eigenen  Interessen leiten lassen, allerdings 
nie ein Hehl daraus gemacht, dass der „sacro egoismo“, die Basis seiner Politik bildete, höher 
stand als Vertragstreue. Nichts in den Bestimmungen des Dreibundes konnte Italien ver-
pflichten die beiden Mittelmächte in ihrer Situation, ausgelöst durch die Ereignisse der 
Juni/Juliwochen 1914, zu unterstützen. Die formalen Verstöße der Wiener und Berliner 
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Regierungen erleichterten Italien die Neutralitätserklärung, sich aus dem Konflikt heraus-
zuhalten, eine abwartende Stellung einzunehmen. Die unnatürliche Allianz Österreich-
Ungarn/Italien war an der Neutralitätserklärung im Sommer 1914 zerbrochen. Den Epilog 
bildeten die von der deutschen Regierung initiierten und geführten Verhandlungen, zu 
welchen Fürst Bulow aus Berlin eigens nach Rom gereist war, doch noch einen „modus 
vivendi“ zwischen den Nachbarn zu finden(Fellner, pp  8183).  
Italiens Außenminister Marchese San Giuliano hatte schon Anfang August 1914 die Fühler 
für den Preis, der dem Königreich Italien im Falle eines Anschlusses an die Ententemächte 
winken könnte, ausgestreckt. Am 11.Dezember, unmittelbar nach der Katastrophe von 
Arangjelovac bekannte sich Außenminister Salandra zum „sacro egoismo“, gleichzeitig 
wurden Kompensationsansprüche gemäß Artikel VII Dreibundvertrag, gegenüber der 
Monarchie geltend gemacht, von Wien noch nicht anerkannt. Kurz nach Weihnacht 1914 
erhob Italien Anspruch auf altösterreichische Gebiete(Glaise Bd II, p 7). 
Die Monarchie hatte begreiflicherweise wenig Lust auf die Erpressungsversuche Italiens, um 
österreichische Gebietsabtretungen zu erreichen, einzugehen. Italien hatte, während die öster-
reichisch-ungarischen Truppen in Serbien den Rückzug antreten mussten, im Dezember 1914 
die kleine Insel Saseno vor Valona, und dieses selbst, um in Albanien „die Ordnung“ zu 
erhalten, besetzt. Der österreichisch-ungarische Kronrat vom 9.März 1915 entschied tatsäch-
lich Gebiete der Monarchie, allerdings erst nach Beendigung des Krieges, um so die dauernde 
Freundschaft Italiens zu erwerben, abzutreten.  
Zwischen Italien und England war am 26.April 1915 der Geheimvertrag von London, ein 
Eventualvertrag, geschlossen worden, der allerhand Erwerbungen aus fremdem Besitz und die 
Finanzierung des Krieges versprach, wenn es binnen Monatsfrist, das ist bis zum 25.Mai 
1915, Österreich-Ungarn den Krieg erklärte. Der Beginn der Feindseligkeiten wurde auf den 
23. festgesetzt. Und weil die Monarchie die italischen Forderungen nicht einfach annahm, 
„kündigte“ Italien jetzt den Dreibundvertrag auf, der noch bis 1920 galt und nur ein Jahr vor-
her gekündigt werden konnte(Veltzé , pp 104/06). 
Am Pfingstmontag 1915 wurde vom italischen Botschafter in Wien die Kriegserklärung 
Italiens an Österreich-Ungarn überreicht. Das Deutsche Reich machte auf Österreich-Ungarn 
Druck um die Kriegserklärung Italiens durch Preisgabe Welsch-Tirols zu verhindern, was 
tatsächlich erfolgte. Sonnino forderte, nunmehr durch die Entente gestärkt, ultimativ und 
sofort: Tirol bis zum Brenner, das Isonzogebiet mit Görz, Gradisca, Teile Kärntens, Istrien, 
Nord- und Süddalmatien und eine wichtige dalmatische Inselgruppe in der Adria, sowie das 
ausdrückliche Desinteresse Österreich-Ungarns an Albanien. War der Dreibundvertrag von 
Italien gekündigt worden, die Kriegserklärung am 23.Mai erfolgt, waren an die italische 
Grenze aus der Nordostfront 4 Divisionen herangezogen und den vorhandenen Landsturm-
truppen beigegeben worden, gab die Balkanfront 5 Divisionen ab, um sich zur rechten Zeit, 
am Isonzo, bei Görz und den Karsthochflächen festzukrallen(Geschichte/Krieg, Arz, pp 49/51).  
 
Zu Beginn des Kriegsausbruches August 1914 gab es in England kaum feindliche Gefühle, 
keine feindlichen Angriffe in der Presse, gegen Österreich-Ungarn. Die Stellung als Groß-
macht sollte nicht gefährdet werden. Gebietsverluste waren dennoch zu Gunsten kleinerer 
Balkanstaaten, welche man für die Entente gewinnen wollte, vorgesehen. Serbien wurden 
Bosnien/Herzegowina und ein Zugang zum Meer versprochen. Das englische Außenamt 
verlangte erst im späten 1916 endgültig die Auflösung Österreich-Ungarns. Die Monarchie 
zerstückelt sehen wollten die Auslands-Tschechen geführt von Masaryk und Benes, ein süd-
slavisches  Komitee, eine  serbische Gesellschaft in England, die wichtigsten Interessengrup-
pen.  
Für Verhandlung, Abschluß und Kriegseintritt Serbiens wie für den Italiens wurden von der 
Entente österreichische Gebiete als Köder verwendet. Österreich-Ungarn war zum Spielball 
der englischen Diplomatie geworden(Wandruszka, Bd VI-1/2, pp 566/67). War Italien als Hand-
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langer englischen und französischen Zerstörungswillens gegen die Österreich-Ungarische  
Monarchie ausersehen, sah sich der Kaiserstaat am Balkan den Zentrifugalkräften des 
serbischen Nationalismus, geschürt durch die russische Diplomatie wie von England und 
Frankreich geförderten irredentischen Strömungen, ausgesetzt. Die traditionelle habsburg-
ische Politik des über dem Nationalen stehen hatten bestenfalls Fürstenhäuser mittragen 
können und wollen. Ab dem Zeitpunkt, da die Völker zu Wahlurnen gerufen worden, mußte 
die Kraft nationa listischer Gedanken, zur Zerstörung eines politischen Gebildes wie der 
Donaumonarchie, in die Auflösung in Nationalstaaten, einen Herd zahlreicher Zukunftskon-
flikte, führen. Österreich sollte nicht das einzige Beispiel bleiben. Serbien diente Russland als 
verlängerter Arm seiner Interessen am Balkan. So sah sich Wien im Herbst 1914 im Südosten 
am Balkan und zu gleicher Zeit im Osten gegen Russland im Kriegszustand. Österreich suchte 
Genugtuung gegenüber Serbien für den am 28.Juni 1914, dem 525. Jahrestag der Schlacht auf 
dem Amselfeld, begangenen Mord am Erzherzog-Thronfolger Franz Ferdinand d`Este und 
dessen Ehgemahl, der Herzogin von Hohenberg, in Sarajewo. Die Fäden der Verschwörung 
führten nach Belgrad, der Plan war unter der Leitung der „narodna odbrana/der nationalen 
Verteidigung“ ausgeheckt worden. Somit sah sich Österreich gegen die Hintermänner aus 
Belgrad vorzugehen berechtigt. Die Tat war so ungeheurlich, die Begleitumstände derart 
belastend, daß nichts anderes möglich schien, als daß Österreich-Ungarn ungehindert von 
Belgrad Genugtuung verlangen werde. Wien erblickte in der Regelung der sich ergebenden 
Differenzen zwischen Österreich und Serbien eine nur diese beiden berührende innere Ange-
legeneit. Nach sorgfältigsten, zeitraubenden Untersuchungen wurde den Mächten am 24.Juli 
von der auf 48 Stunden befristeten Note, in der Genugtuung verlangt wurde, Kenntnis gegeb-
en, wodurch jede Möglichkeit  einer Einmischung abgeschnitten wurde.  
Erklärte Österreich-Ungarn an Serbien am 28.Juli den Krieg, enthielt es sich vorläufig krieg-
erischer Maßnahmen.  
Der Angriff Russlands kam nicht überraschend. Allerdings war die Verteidigungs linie für die 
österreichisch-ungarischenen Heereskräfte zu weit gespannt. die Kriegsvorbereitungen wie  
die Kriegsbereitschaft ungenügend. Die egozentrische Politik Italiens war nur von den führen-
den Militärs frühzeitig und folgerichtig erkannt worden.  
 
Österreich-Ungarns außenpolitisches Ansehen im Konzert der Mächte war bis 1914 so weit 
geschrumpft, dass es sich bei dem Mord in Sarajewo am 28.Juni um die höchst praktische 
Bedeutung des Prestiges einer Großmacht handelte. Einer Großmacht, die durch unausge-
gesetzte, über viele Jahre gehandhabte Nachgiebigkeit und Langmut den Schein der Ohn-
macht erweckte, damit ihre äußeren Feinde immer dreister werden ließ, so daß diese mit 
Macht auf deren Zerstörung hinarbeiteten. Zwei Prinzipien standen einander feindlich 
gegenüber: Die Erhaltung Österreich-Ungarns als Konglomerat verschiedener Nationalitäten, 
nach außen zusammengefaßt unter einem Herrscher, wie die Entstehung getrennter, selb-
ständiger Nationalstaaten, was den Zerfall der Monarchie bewirken mußte. Das Attentat hatte 
das Kartenhaus der österreichisch-ungarischen Außenpolitik zusammenstürzen lassen, die 
Monarchie war an der Kehle gepackt worden. Kaiser Franz Joseph hat daher nicht leichtfertig, 
sondern in tiefem Ernst den Entschluß zur Kriegserklärung an Serbien gefasst, dessen 
Folgenschwere wie deren Unvermeidlichkeit ihm klar vor Augen standen(Conrad, Bd 3/4, pp 
30/31).  Es war die verzweifelte Entschlossenheit eines von den Feinden seines Reiches zum 
Äußersten getriebenen greisen Herrschers. Seine Worte an den Chef seines Generalstabes, 
General der Infanterie Franz Conrad, Freiherrn von Hötzendorf gerichtet, lauteten: „Wenn die 
Monarchie schon zu Grunde gehen soll, so soll sie wenigstens anständig zu Grunde 
gehen“(Conrad, Bd 3/4  p 162).  
 
Zum Mord in Sarajevo:   
Die Geheimorganisation „Ujedinjenje ili smrt“=„Vereinigung oder Tod“=„Schwarze Hand“. 
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Die Lüge, daß sich Erzherzog-Thronfolger Franz Ferdinand d´Este und Kaiser Wilhelm II in 
Konopischt am 12./13. Juni 1914 getroffen hätten um einen Angriff, respektive Überfall nach 
Beendigung der Manöver in Bosnien-Herzegovina gegen Serbien zu beginnen, depechiert vom 
russischen Generalstab an Dimitrijevic, widerlegt die Manöversituation. Es hatten an diesen 
Manövern nur das XV. und das XVI.Korps in einer Stärke von  20000 Mann teilgenommen. 
Die Manöver wurden an der dalmatischen und nicht an der serbischen Seite (in der west-
lichen Landeshälfte, nicht in der östlichen)abgehalten. Daß man vom Manövergelände nicht 
in den Krieg ziehen kann, wußte der ausgezeichnete Offizier Dimitrijevic sehr wohl(Übers-
berger, Ö-U zwischen Russland und Serbien). 
      Aus politischen Gründen hat die Regierung Pasic, den Kronzeugen Dimitrijevic(Dragutin 
Dimitrijevic=Apis, den individuellen Urheber des Attentats von Sarajevo)im Sommer 1917 
einer Verschwörung gegen den Kronprinzen Alexander und den Ministerpräsidenten bezicht-
igt und in einem Graben bei Saloniki erschießen lassen(Glaise, Die Katastrophe, p 24). 
 
Die Reaktionen der internationalen Presse auf das Attentat in der Zeit vom 1. bis 6.Juli, 
wiedergegeben durch die österreichischen Geschäftsträger aus den aufgeführten Orten:  
 
Rom: Erleichterung, der Thronfolger kein Freund Italiens, bei Thronbesteigung Gefahr für 
Italien  
Nis: Freude, Hohn und Spott in Serbien                        
Stockholm: die Außenpolitik Österreich-Ungarns wäre ganz falsch gewesen, schwankend. 
Nach dem Tod des alten Kaisers liest man vom „Finis Austriae“(Conrad, Bd 3/4, pp 23/29). 
 
Als Kronzeugen der international ausgerichteten Hetze gegen die Monarchie möchte ich das 
Wort des Korrespondenten der englischen Zeitschrift „Foreign Affairs“ Mr. M. E. Durham, 
anführen: „England hätte den Konflikt verhindern können. In England war nicht allgemein 
bekannt, daß Österreich nach dem Mord einen Monat verstreichen ließ, bis es Serbien den 
Krieg erklärte“(Conrad, Bd 3-4, pp 162/ 63).  
 
Das Kriegsziel der Entente bestand in der vollständigen Vernichtung Deutschlands, der Zer-
störung der Österreichisch-Ungarischen Monarchie, der Vernichtung der Türkei: Dieses Pro-
gramm wurde in den Diktaten von Versailles, St.Germain-en-Laye, Trianon, Neuilly 1919 
Wirklichkeit(Krieg, Arz, pp 65/66). 
 
Betrachtet man zum Schluß die politischen Konstellationen welche bisher abgehandelt 
wurden, die hektische Umtriebigkeit der europäischen Mächte, deren militärische wie wirt-
schaftliche Motive, das ständig wechselnde Spiel der Kräfte, ergeben sich, nur der Diplomatie 
erkennbar, Spannungen oder Entspannungen zwischen Staaten, Kriegs-und/oder Friedens-
perioden, die zu unerwarteten und/oder unverständlichen internationalen Bündnissen oder 
Komplikationen führen können.  
Das Verlangen nach eigenen Nationalstaaten stand hinter den Ambitionen der Umtriebigkeit 
der Politiker der Völker Mittel-und Osteuropas. Erst die Förderung durch die Ententemächte 
machte die Entstehung neuer Staaten möglich. Aber auch diese wurden wiederum Mehr-und 
Vielvölkerstaaten, andere/neue „Völkerkerker“.   
Die vorangegangenen Seiten stellen eine inhaltliche Skizze für die diplomatische wie militär-
ische Situation der Österreichisch-Ungarischen Monarchie und deren Probleme bis zum Zeit-
punkt der Kriegserklärung an das Königreich Serbien dar. 
 
                                                                            2. 
 





War mit Karl VI, Kaiser des Deutschen Hl. Reiches, 1740 die deutsche Linie des Hauses 
Habsburg im Mannesstamm erloschen, wurde durch die eheliche Verbindung seiner Tochter, 
Erzherzogin Maria Theresia(*1717,+1780) mit Franz Stephan(*1708, +1765), dem Erb-
prinzen von Lothringen, Herzog von Lothringen 1729-1735, Großherzog der Toscana 1737-
1765, als Kaiser des „Heiligen Römischen Reiches“ Franz I Stephan 1745-1765, eine neue 
Linie, welche nunmehr als Haus Habsburg-Lothringen in die Geschichte einging, begründet. 
In der Namensgebung wurde Habsburg vor Lothringen gestellt, weil dieses Geschlecht schon 
durch Jahrhunderte Träger der Deutschen Kaiserkrone gewesen war.  
Da Kaiser Joseph II(*1741,+1790), Deutscher Kaiser von 1765-1790, keine ebenbürtigen 
männlichen Erben geboren worden waren, rückte die Nachkommenschaft seines jüngeren 
Bruders Peter Leopold(*1747,+1792), Großherzog der Toscana seit 1765, in der Thronan-
wartschaft auf, gewährleistete den Erhalt der Dynastie, welche bis zum Ende der Monarchie 
und darüber hinaus bis heute die Tradition des Hauses weiterführt und aufrecht hält.  
In die unruhigen Zeiten der französischen Revolution fallen für das Heilige Reich wie für die 
Dynastie Habsburg und Lothringen bedeutende Entscheidungen. Erzherzog/Großherzog Peter 
Leopold folgte seinem Bruder Joseph 1790, als Deutscher Kaiser Leopold II(1790-1792), im 
Reich nach. Von ihm und seiner Gemahlin stammen alle jetzt lebenden Mitglieder des 
Erzhauses ab. Sein ältester Sohn, Erzherzog Franz(*1768,+1835), noch zu Lebzeiten Kaiser 
Josephs von diesem nach Wien beordert um das „Handwerk des Regierens“ zu erlernen, 
wurde nach seines Vaters Tod Leopold II, 1792 zum Deutschen Kaiser gewählt.  
Als solcher führte er den Titel Franz II. Hatte sich 1804 der erste Konsul der Republik Frank-
reich, Napoleon(e) Bounaparte, zum „Kaiser der Franzosen“ gekrönt, nahm Kaiser Franz II 
mit Patent, ergangen am 11.August 1804, für sich und seine Nachfolger den Titel und die 
Würde eines erblichen „Kaisers von Österreich“ an. Dieser Titel bezog sich auch auf Ungarn. 
In dieser Funktion führte er den Titel Franz I(Hantsch, Bd II, p 275). 
Mit diesem Patent und ab diesem Datum sprechen wir vom Kaisertum Österreich. Das 
Schicksal des „Reiches“ erschien unter den politischen Umständen ungewiß, was sich durch 
die nachfolgende Konstituierung des zweiten Rheinbundes am 12.Juli 1806, 16 deutsche 
Fürsten begaben sich unter das „Protektorat“ des Kaisers der Franzosen, als richtig erweisen 
sollte. Franz II führte, bis zum Zurücklegen der Kaiserkrone und der Kundmachung des 
Erlöschens der Institution „Heiliges Römisches Reich Deutscher Nation“ am 6.August 1806, 
weiterhin den Titel Kaiser des Heiligen Reiches. 
 
 
Die familiäre Linie welche zu Erzherzog Eugen führt, leitet sich von Erzherzog Carl 
(Ludwig), dritter Sohn des Großherzogs Peter Leopold von Toscana und dessen Ehgemahl 
Maria Ludovika von Bourbon-Spanien(*1745,+1792), Tochter König Karls III von Spanien, 
geboren am 5.September 1771 in Florenz, verstorben am 30.April 1847 in Wien, jüngerer 
Bruder von Kaiser Franz II(I.) aus der habsburgisch- lothringisch-toscanischen Linie, her. 
Erzherzog Carl war von Herzog Albert von Sachsen-Teschen, vermählt mit Maria Christine, 
einer Tochter Maria Theresias, adoptiert worden, da dieser ehelichen Verbindung der Kinder-
wunsch versagt geblieben war, folgte in Besitz und Herrschaft nach. Diese Adoption be-
scherte ihm den Titel eines Herzogs von Sachsen-Teschen. 
Durch Erzherzog  Carl wurde ein neuer Ast des Hauses Habsburg-Lothringen begründet. 
Aus seiner Ehe mit Prinzessin Henriette von Nassau-Weilburg(*1797,+1829), entsprossen 
zwei Töchter und vier Söhne. Ehin.Maria Theresia (*1816,+1867), vermählt mit König 
Ferdinand II beider Sizilien, und Ehin.Maria(*1825,+1915), vermählt mit Erzherzog Rainer, 
und vier Söhne: Eh.Albrecht (*1817,+1895), Eh.Carl Ferdinand(*1818,+1874), Eh.Friedrich 
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(*1821,+1847)und Eh.Wilhelm(*1827,+1894/Hochmeister des Deutschen Ordens ); die 
beiden letzteren starben unvermählt. 
 
 
                                                          Erzherzog Eugen, 
 
 
wurde als jüngster Sohn von Erzherzog Carl Ferdinand und der Erzherzogin Elisabeth, am 
21.Mai 1863 im Schloß Seelowitz, Groß-Seelowitz in Mähren, in der Nähe von Brünn ge-
boren. In der Heiligen Taufe am 30.Mai, einem Samstag, erhielt er die Namen: Eugen, 
Ferdinand, Pius, Bernhard, Felix und Maria (Schildenfeld,  p 11). 
Er durchmaß eine Strecke Lebens in zwei Jahrhunderten, welche ihn das Bestehen des 
europäischen Großstaates, des Kaisertums Österreich, die Umgestaltung desselben zur Öster-
reichisch-Ungarischen Monarchie, den Schicksalskampf und die Zerstörung derselben, deren 
Auflösung und Vergehen, miterleben ließen.  
Aus der Tradition des Hauses Österreich und der Familie, deren leuchtendes Vorbild der 
Großvater, Erzherzog Carl, „der Sieger von Aspern“ über Napoleon I war, folgte er, wie sein 
Vater, Erzherzog Carl Ferdinand, in die militärische Laufbahn. 
Erzherzog Carl Ferdinand, jüngerer Bruder des Erzherzogs Albrecht, geboren am 29.Juli 
1818, wie alle Mitglieder des Erzhauses frühzeitig in gehobene militärische Stellung und zum 
Oberst-Inhaber eines Traditions-Regimentes ernannt, stieg rasch die Karriereleiter auf: 1848 
mit anderen Erzherzogen für kurze Zeit Volontär im Lager Feldmarschall Radetzkys im 
ViceKönigreich Lombardei-Venetien, 1849 Divisionskommandeur, 1852 Kommandant des 6. 
Armeekorps in Treviso, 1859 kommandierender General in Mähren und Schlesien, 1860 
General der Kavallerie. Nach dem Feldzug von 1866 schied er am 13.September aus dem 
aktiven Dienst. Seit Jahren leidend, lebte er auf der Besitzung Seelowitz in Mähren, wo er am 
20.November 1874, 56 Jahre alt, verschied.  
Erzherzog Carl  Ferdinand, war seit dem 18.April 1854 mit Erzherzogin Elisabeth, der Toch-
ter von Erzherzog-Palatin Joseph, Witwe nach Erzherzog Ferdinand-Victor von Österreich-
Este, verheiratet. Diesem Ehebund entsprossen fünf Kinder: Erzherzog Franz Joseph, als 
Kleinkind verstorben, Eh.Friedrich *1856, Ehin.Maria Christine *1858, Eh.Karl Stephan 
*1860, schließlich Eh.Eugen *1863(Duncker, pp 23/24). Bis Mai 1866 verbrachte der Erzherzog 
seine Kindheit in Mähren, anschließend in Wien. Die Ferienzeit wurde abwechselnd in der 
Weilburg in Baden bei Wien, in Gmunden, im Schloß Seelowitz verlebt (Schilden-feld, p 7). 
Erzherzogin Elisabeth, eine fürsorgliche Mutter, überlebte ihr Ehgemahl etwa 28 Jahre, starb 
am 14.Feber 1903. Die aus zweiter Ehe geborenen Kinder verband mit Erzherzogin Marie 
Therese, Tochter aus erster Ehe, ein herzliches Einvernehmen.  
 
Wurde das Familienleben auch vorbildlich gestaltet, so wurde die Erziehung der Kinder sehr 
einfach, spartanisch, abhärtend gestaltet: früh aus dem Bett, kaltes Wasser bevorzugt zur 
Körperreinigung und -ertüchtigung der Kinder in Gebrauch, Morgenspaziergang bei jedem 
Wetter im Freien. Nie durften die Hände in die Taschen gesteckt werden, auch bei strengster 
Kälte nicht, nie der Kragen hochgestellt werden. Nach Beendigung der „Prüfung“, gab es 
Frühstück: „kalte Milch und ein Stück trockenes Schwarzbrot“. Daß der Erzherzog sich noch 
in späten Lebensjahren an die „Kältemethoden“, in seiner Jugend ausgestanden, erinnerte und 
darüber klagte, gibt Einblick in diese für ihn und seine Geschwister harte Zeit.  
Nach dem frühen Tod des Vaters übernahm dessen älterer Bruder, Erzherzog Albrecht, die 
Vormundschaft über die Halbwaisen(Sch., p 11). Erzherzog Eugen war ein musisch veranlagter 
Mensch, hatte eine schöne Singstimme, musizierte, besonders am Klavier, und sang in seiner 
Jugend gerne. Gefördert und unterstützt wurde diese Anlage schon durch den Papa, der nach 
Lernerfolgen und gutem Betragen den jungen Mann zu Opernaufführungen mitnahm. So 
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wurde die Liebe zur Musik früh gefördert, eine Liebe, die einen großen Teil seines Lebens 
erfüllte. In seiner Zeit als Korpskommandant in Innsbruck vereinigte er sogar musikalisch 
geschulte Diener zu einer Kammermusik. Bis in sein hohes Alter hat der Erzherzog Theater 
und Oper reges Interesse entgegengebracht (Sch., pp 12/14).  Zur Erziehung im Erzhaus gehörte 
auch das Erlernen eines Berufes. Eugen erlernte das Tischlerhandwerk, hatte es bis zum 
„Polierer“ gebracht(Sch.,  p 15).   
Die wenigen Freuden und Vergnügungen die den Kindern gewährt wurden, konnten der 
Fröhlichkeit derselben keinen Abbruch tun. Das Unterrichtsprogramm war reichhaltig und 
intensiv, nahm mit den Jahren zu. Normale Schulbildung, ebenso militärische Fächer, wurde 
neben den wesentlichen Sprachen der Monarchie vorgetragen. Tschechisch, ungarisch und 
italisch mußte in die Köpfe der Kinder. Daneben wurde französisch, etwas englisch, Latein 
und Griechisch gelehrt. Dennoch wuchsen die Kinder gesund an Leib und Seele heran. Aus 
Veranlagung, Erziehung und Schicksal ist ein Mensch erwachsen, den eine Aura umgab, ein 
Fluidum, wie es nur großen Menschen anhaftet. Hinzu kam das außerordentlich Bezwingende 
seiner soldatischen äußeren Erscheinung, bei einer Körpergröße von etwas mehr als zwei 
Metern(Schildenfeld, p 16).  
Zu der persönlichen Veranlagung hohen Pflichtbewusstseins und der Erziehung in der Tradi-
tion des Hauses Österreich, prägte die Gestalt des Großvaters Erzherzog Carl das militärische 
Bewusstsein und die innere Einstellung „nachzueifern, sich diesem würdig und tadellos zu 
erweisen“, gefördert durch Erzherzog Albrecht, das Leben Eugens. Ausgeprägter Familien-
sinn, angeborenes Gefühl der Würde, der Wunsch Großes zu leisten, die Liebe zur Musik und 




                                                                       3.                                          
                   
                                                    Der Soldat Erzherzog Eugen 
 
 
Der 27.Oktober 1877 markiert einen ersten Einschnitt im Leben des Erzherzogs: Er wird, über 
Allerhöchste Entschließung, zum Leutnant im Tiroler JägerRegiment „Kaiser Franz Joseph“ 
ernannt.  
Dieser Ernennung sollte eine militärische Karriere folgen, welche vom 27.Oktober 1877 bis 
zum Untergang der Kaiserlichen Armee im November des Jahres 1918(gelegentlich aus 
Gesundheitsrücksichten durch Dienstfreistellung unterbrochen), kontinuierlich durch 41 Jahre 




                            Daten zur militärischen Laufbahn von Erzherzog Eugen           
                                         im  Karton   B/1140: 5    StA-KA Wien    
 
 
1877,  28. Oktober:  Leutnant bei den Tiroler Kaiserjägern in Wien(noch nicht aktiv) 
 
Truppendienstleistungen:  
1878:                 24.Feldjägerbataillon Hainburg                                          
1879:                 73.InfanterieRegiment Eger                                         
1880:                   8.DragonerRegiment Moosbrunn 
1881  Mai:              Oberleutnant, bei den 2. Husaren in Zeiden/Siebenbürgen 
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1882-1884:             Kriegsschule Wien 
1884, Herbst:       5.HusarenRegiment Pardubitz  
1885, Herbst:         Güns 
1885, Nov.:            als Hauptmann 1.Klasse im Generalstab, zur Dienstleistung als Ritt- 
                               meister im 5.HusarenRegiment      
1888:                      Major und Oberstleutnant im InfanterieRegiment 100 in Olmütz 
1890:                      Oberst und Kommandant in diesem Regiment(Teschen) und gleich- 
                                zeitig Inhaber des InfanterieRegiments 41  
1891:                      Oberst und Kommandant des 13.HusarenRegiments in Budapest 
1893, Herbst:         Generalmajor und Kommandant der 9.InfanterieBrigade Olmütz 
  
Von den Personalbeschreibungen und Personalbogen(der Erzherzoge des Hauses Habsburg-
Lothringen) liegen im Staatsarchiv/Kriegsarchiv in Wien in Bezug auf Erzherzog Eugen 60 




folio 1,                
 
                         Das Deckblatt des Personalbogens, bezieht sich auf das Jahr 1884 
 
Name:                               Seine kaiserliche und königliche Hoheit Erzherzog  
                                          Eugen(Ferdinand, Pius, Bernhard, Felix, Maria) 
 
Charge/Rang:     Coadjutor des Hoch- und Deutschmeisterthums des Deutschen Ordens.                        
                           Oberstinhaber beim Infanterie-Regiment Nr. 4   
Geboren:             am 21. Mai 1863 zu Seelowitz in Mähren 
Heimat/zuständig: --------------- 
Religion:             römisch-katholisch 
 
Persönliche Verhältnisse, Erziehung und Studien vor dem Eintritt in das k. k. Heer: 
       Hat im Privatunterrichte das Gymnasium/griechische Sprache ausgenommen/, zwei Jahre 
Kunstgeschichte und zwei Jahre österreichische Vaterlandskunde und den Studienplan der 
k.k.Militärakademie zu Wiener Neustadt gehört, ferner Unterricht in der französischen, ungar-
ischen und böhmischen Sprache erhalten.  
Wann und wie in das k. k. Heer getreten:  
Mit Ah. E. vom 27. Oktober 1877 zum Lieutenant im Tiroler Jäger Regiment „Kaiser Franz 
Joseph“ ernannt.  
Später absolvierte Schulen und dergleichen: Hat im Jahre 1882 zum Abschlusse der Privat-
studien eine Prüfung aus den militärischen Fächern vor einer von Seiner kaiserlichen Hoheit 
dem Herrn Erzherzog Albrecht berufenen Commission abgelegt und seine Eignung zur 
Frequentierung der K.k.Kriegsschule vor obiger Commission dargethan. Hat vom Herbst 
1878 bis Herbst 1882, also durch vier Jahre das Militär-Reitlehrer Institut frequentiert und 
zwar in den ersten zwei Jahren dreimal wöchentlich und in den letzten zwei Jahren an jedem 
Unterrichtstag durch zwei Stunden und dort in den letzten zwei Jahren auch die vorge-
schriebenen Exerzierübungen zu Pferd, sowie die Jagdübungen in Holits mitgemacht. 
1882/84 die k.k.Kriegsschule mit sehr gutem Erfolg besucht. 
Private Verhältnisse:  1884  ledig 
Dekorationen: 
Inländische: Orden vom Goldenen Vlies, Deutscher Ritter-Orden 
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Fremdländische : Großkreuz des königlich-rumänischen Ordens Stern von Rumänien, Groß-
kreuz des königlich spanischen Ordens Carl III, Großkreuz des königlich portugiesischen 




Folio 2,   
 
               befördert, transferiert, versetzt                                                      Dauer der Dienstzeit                
               und dgl.                                                                                nach Chargen                                                                                                                      
Veränderung                   Jahr       am       Beschreibung                                          J.    M.     T. 
Lt.            ernannt           1877    27.10     Tiroler Jäger-Regiment  
                                                                „Kaiser Franz Joseph“                                                 
Eingeteilt mit 27.Oktober 1877 laut P.V.B.Nr. 56 zuf.Allh.Entschließung vom 27/10.1877 
Präs.Nr.927 v. 28/10 1877 als Lt. zum Tiroler Jäger Regiment/:R.B.Nr.302 de 1877:/ 
ObLt.       befördert         1881    01.05     beim Huszaren-Regiment  Nr.2             3       6      4 
                übersetzt          1884    16.09     zum  Huszaren-Regiment  Nr.5 Graf Radetzky 
                                                                                                                                  4       6    -0-                                                             
Hptm.       befördert        1885    01.11     Im Generalstabscorps eingeteilt zur Dienstleistung   
1. Cl.        beim Huszaren Regiment Nr.5(Pers.V.Bl. Nr. 45) vom 26.10.1885/ 
Rittm.       definitiv         1887    23.02      in den Stand des Huszaren-Regimentes  N.5                                                                                                                                                                          
1. Cl.                                                          mit Ah.E                                                  2     11   25 
Major       befördert         1888   26.10       zum Infanterie-Regiment Nr.100            1     -0-    1 
                 übersetzt                                                                                                     1     -0-    1 
Oberstlt.   befördert         1889   27.10       im Infanterie-Regiment  Nr.100 
                 befördert         1890   26.04       zum Obersten und Kommandanten des Infanterie- 
                                                                   Regiments Nr.100 ernannt                    ---       5   29 
Oberst     transferiert       1891   15.10       in gleicher Eigenschaft zum Jazygier-& Kumanier- 
                                                                   Regiment Nr.13                                                                                                      
Gesamtdienstzeit  1884-1892                                         Jahre        Monate        Tage 
1884                                                                                    7                     2              4  
1885                                                                                    8                     2              4  
1886                                                                                    9                     2              4 
1887                                                                                  10                     2              4 
1888                                                                                  11                     2              4 
1889                                                                                  12                     2              4              
1890                                                                                  13                     2              4 
1891                                                                                  14                     2              4 





Jahrgang  Charge     Dienstverwendung                                                  GARNISON-ORTE  
1878         Lt.           Vom 1.VII.-27.VII. beim Feldjäger-Baon Nr.27, vom Herbst bis  
                                 Ende Dezember Frequentant des ReitLehrerInstitutes(RLI)        
1879                         vom 15.VI.-15.VII.beim IR Nr.73, vom Herbst bis Ende  
                                 Dezember Frequentant des RLI 
1880                         vom 1.VII.-31.VII.beim Drag.Reg. No.8 als Zugskommandant,  
                                 sodann Frequentant  des RLI, während der Manöver bei Miskolcz  
                                 Ordonnanz-Offizier bei S. K. H., dem Hrn. Erzherzog Albrecht 
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1881        Oblt          vom 1.VI.-1.VIII.beim Huszaren Reg. Nr.2 als Zugskommandant,  
                                 ansonsten Frequentant des RLI 
1882                         vom 1.VII-1.IX. beim Huszaren Reg. Nr.2 als Zugskommandant         
                                 Vom 1.I.-1.VI. Frequentant des RLI, vom 1.VI.- 15.VI. die Batterie- 
                                 ExerzierÜbungen beim FeldArtillerieReg. Nr.11 und die Schieß- 
                                 Übungen am Steinfeld mitgemacht. Von Oktober bis Dezember 
                                  Frequentant der Kriegsschule 
1883                          Frequentant der Kriegsschule                                                         WIEN 
1884                          vom 1.I.-1.X. Frequentant der Kriegsschule, vom 2.IX-14.IX. der  
                                  GeneralStabsabteilung der 21.CavallerieTruppenDivision während  
                                  der Manöver an der unteren March zugeteilt                                  WIEN 
                                  Vom Oktober bis 12.XII. beurlaubt, sodann Zugskommandant beim  
                                  5.Huszaren-Regiment                                                          PARDUBITZ 
1885     Hptm.1.Cl.   vom 1.I.-31.V. Escadrondienst, vom 1.VI.-19.VI. die große General- 
                                  Stabsreise mitgemacht, vom 20.VI-1.XI. Escadrondienst, vom 1.XI.- 
                                  30.XI. Kommandant der 1. Escadron                                   PARDUBITZ 
                                  Während der Corpsmanöver bei Pilsen Interims-Escadron-Kommandant,  
                                   Vom 1.XII. an beurlaubt                                                                 GÜNS 
1886                           Vom 1.I.-23.III.beurlaubt, vom 23.III.-31.XII. Escadron-Kdt.       GÜNS 
1887      Rittm.1.Cl.   Vom 1.I.-31.XII. Escadron-Kommandant                                       GÜNS 
1888                           Bis 31.X. Kommandant der 1. Escadron des 5.Huszaren-Regiments,  
                                   dann Kommandant des 2.Feldbataillons                                   OLMÜTZ 
1889       Major           Kommandant des 2.Feldbataillons des IR.Nr.100, InterimsRegmKdt. 
                                    vom 6.X.-20.X. und vom 1.XI.-16.XI.                                     OLMÜTZ 
1890    Oberstlt.&      Vom 1.I.-22.II. über Ah.Befehl in Lissabon und Madrid, vom 6.III- 
              Oberst           24.IV. interimistisch Regiments-Kommandant,                       OLMÜTZ 
                                   dann als solcher definitiv vom 6.IX. an auch Militärstandort-Komman- 
                                   dant                                                                                          TESCHEN 
1891      Oberst          Vom 1.I.-14.X. Kommandant des Infanterie-Regiments Edler von  
                                   Krieghammer Nr.100, vom 15.X.-31.XII. Kmdt. des Jazigier- und  
                                   Kumanier Huszaren-Regimentes. Nr.13                                  TESCHEN 
                                   Hat die Generalsreise bei Znaim mitgemacht und war als Schieds- 
                                   Richter bei den Manövern in der Cavallerie-Truppen-Division bei  
                                   Tarnow in Verwendung                                                         BUDAPEST 
 
1892      Oberst           Kommandant des Jazigier-und KumanierHuszarenRegiments Nr.13 
                                                                                                                                  BUDAPEST 
 
folio 4                   leer 
 
folio 5                            
 
Besondere Kenntnisse 
Länderkenntnisse: Schweiz durch vier Sommer immer 1-2 Monate, zuletzt 1879 im Bad St. 
Moritz im OberEngadin gewesen, Schweden, Norwegen, Dänemark, NordDeutschland, Berlin 
Sommer 1880. Die Rheinlande, Holland, Württemberg, Bayern, Baden: Herbst 1882. Diese 
Reisen sämtlich incignito. Sinaia in Rumänien im Sommer 1880, 1881 zum Besuch beider 
Majestäten. Teile von Siebenbürgen durch Garnisonierung, Teile von Tirol, Kärnten, die 
Küstenlande, Krain und Steiermark durch die zweimonatige Übungsreise der Kriegsschule. 
Frankreich, namentlich Paris und Umgebung durch vier Wochen.  
1884         Die in der  Kriegsschule erworbenen 
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1885         Länderkenntnisse: westliches Mähren durch die große Generalstabsreise, Nordost-     
                 Mittel-und SüdwestBöhmen, NiederÖsterreich: Nord und Süd durch Märsche                                                     
1886         Spanien durch Bereisung und Aufenthalt 
1888         Schweiz und Oberitalien durch Bereisung 
1889         Umgebung von Olmütz durch Garnisonierung, von Leitomischl und Zwittau durch 
                 Corpsmanöver 
1890         Portugal und Spanien, Galizien und Bukowina durch Reisen 
 
  Besondere Geschicklichkeiten: 
                 Turnen, fechten, schwimmen                                  
 
 




top   1. Jahrgang                                1 8 8 4 
top   2. Charge                                   Oberlieutenant 
top   3. Sprachkenntnisse                  deutsch: spricht und schreibt vollkommen 
                                                          ungarisch und böhmisch: zum Dienstgebrauch genügend 
                                                          französisch: spricht und schreibt vollkommen 
top   4. Charaktereigenschaften, Geistesgaben, dann Kenntnisse, Geschicklichkeiten und      
            Verwendbarkeit in der gegenwärtigen Sphäre: 
            Bereits gefestigter Charakter, offen, wohlwollend und gutherzig, heiteren 
            Temperamentes, hat eine natürliche Begabung und eine rasche, recht gute  
            militärische Auffassung. Hat sich in den Unterrichtsfächern der Kriegsschule                                            
            sehr gute Kenntnisse erworben, hat sich als Abrichter in der kurzen Zeit seiner 
            Prüferdienstleistung  recht gut bewährt. Sehr guter Reiter mit guten Pferde-                      
            Kenntnissen. 
top   5. Verwendbarkeit außerhalb der gegenwärtigen Sphäre: 
            Zu Generalstabsdiensten auf niederem Posten 
top   6. Diensteifer, Erfolg, Streben nach höherer Ausbildung: 
            Sehr eifrig und strebsam, voll des regsten Pflichtgefühls, ausdauernd, verläßlich,      
            pünktlich, und genau im Dienst. 
Benehmen 
top   7     Vor dem Feind           nicht gedient 
top   8.    Dienstliches               sehr korrekt. Gegen Vorgesetzte achtungsvoll, gehorsam und        
                                                  offen. Gegen Untergebene dienstfordernd, streng, dabei auch 
                                                  sorgsam. 
top   9.   Außerdienstliches       gegen Vorgesetzte und Niedere in jeder Beziehung korrekt   
                                                  und taktvoll 
top 10.  Gesundheitsumstände  von sehr hoher schlanker Gestalt, zart gebaut 
             Kriegstauglich              gesund und  kriegstauglich                                                    
top. 11.  Anmerkung                 Diese Beschreibung wurde nach den Daten der k.k. Kriegs- 
                                                  schule und auf Grund eigener Wahrnehmung erstellt.           
top 12.  Qualifikation zur         Außer der Rangstour, nach Pkt 46 der Blf Vorschrift 
               Beförderung               
 Unterschrift des Verfassers     4 Unterschriften von Divisions- und Regimentskommandanten 
 der Beurteilung 
 
  Begutachtung :                         Einverstanden, außer der Rangstour 
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                                                           Theodor von Galgóczy, Oberst 
                                                           Kommandant der 9.Cavallerie Brigade 
 
Nach vorstehender Beschreibung: „Außer der Rangstour“ ist noch zu wenig bekannt 
                                                Gustav Freiherr von König, FMLt          Kmdt. des 9.Corps 
                                                                                                                                                                                 
folio 7                                                    
 
                                                                       1885 
 
2./   Hauptmann 1. Classe des GeneralStabsCorps, eingeteilt zur Truppendienstleistung 
3./   wie im Vorjahr 
4./  fester entschiedener Charkter, offen, wohlwollend und gutherzig, heiteren Temperaments, 
mit viel natürlicher Begabung, rascher, militärisch sehr guter Auffassung. Entspricht den 
Dienstanforderungen in jeder Richtung sehr gut, führt und exerciert seine Escadron sowohl 
selbständig, als im Divisionsverbande, wie auch im Verein mit anderen Waffen sehr gut, 
geschickt und mit richtigem Verständnis.  
Ist sehr guter schneidiger Reiter und guter Pferdekenner. 
5./  zu Generalstabsdiensten 
6./ sehr eifrig und strebsam, voll des regsten Pflichtgefühls und Selbstverleugnung, aus- 
dauernd und genau im Dienst mit sehr gutem Erfolg, der Zustand seiner Escadron ist ein sehr 
guter. 
7./  nicht gedient 
8./ sehr korrekt. Gegen Vorgesetzte achtungsvoll, gehorsam und offen, gegen Untergebene 
entschieden, konsequent, dienstfordernd, streng und gerecht, dabei auch sehr sorgsam und 
wohlwollend. Versteht Manneszucht und Dienstordnung einzuführen und zu erhalten, wirkt 
auf den Geist der Truppe vorzüglich ein, und genießt das Vertrauen und die Anhänglichkeit 
seiner Untergebenen in hohem Grade. 
9./ gegen Vorgesetzte und Niedere in jeder Beziehung korrekt und taktvoll, wirkt auf den 
Geist des Offizierskorps sehr vorteilhaft ein.  
10./  von sehr hoher Statur, schlank, kräftig gebaut, gesund und zu allen Diensten in Krieg 
und Frieden geeignet 
11./  hat noch die Bedingungen der Beförderungsvorschriften litC pkt19 und pkt25 zu erfül-
len 
12./  im Allgemeinen zur Beförderung geeignet. Nach Gutachten von General Galgóczy hat er 
seine Escadron sehr gut geführt. 
 
Alexander von Bako, Obstl               Ludwig Maron von Rövid, Mj.                            
Comdt. der  I.Div                               Kmdt. der  2.Div. 
                            
                                  Georg von Rohonczy   Oberst, Regimentskommandant 
 
Begutachtung des Generals Galgóczi: Hat die Escadron allein als auch im Verband mit 
anderen Abtheilungen sehr gut geführt. Nach Rubrik 11 dieser Liste: Im Allgemeinen zur 
Beförderung geeignet.                                                           Ottomar Edler von Pelikan, GM 
                                                                                               Cmdt. der 16.Cavall.Brig. 
 
Mit obiger Beschreibung einverstanden. Im Allgemeinen zur Beförderung geeignet 
                                                                  Friedrich Freiherr von Beck      FMLt 




                                                                                   
                                                                1886 
 
ad 1./              gleichlautend   1885 
ad 2./              gleichlautend   1884 
ad 3./              gleichlautend   1885 
ad 4./                                       1885 
ad 6./                                       1885 
ad 7./              nicht gedient 
ad 8./              gleichlautend   1885 
ad 9./                                       1885 
ad 10./                                     1885 
ad 11./                                     1885 
 
 
ad 12./ Zwei Unterschriften 
Ludwig Maron de Rövid  Mj.                                        Paul Baron Baumgarten  
Kmdt.der 1.Division                                                       Kmdt. der II.Division 
 
                       Georg von Rohonczy   Oberst, Regimentskommandant 
 
Als Escadronskommandant voller Pflichtgefühl, voll des regsten Eifers. Im Hinblick auf die 
Rubrik 11, im Allgemeinen zur Beförderung geeigenet.  
                                                                                              Ottomar Edler von Pelikan GM 
                                                                                               Kmdt. der 16.Cavall.Brig. 
Einverstanden Adolf Freiherr von Cann   FZM 
Bei der Truppe zur Beförderung geeignet in der Rangstour 
                                                                                        Leopold von Croy  FMLt/GdI 
 
 
folii 8/9                                                   
 
                                                                  1887 
 
2./    Rittmeister 1. Classe, sonst keine Veränderungen 




2./    Major                                               1888 
 
 




folio 10                                                     
 
 
                                                                 1889 
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2./   Oberstleutnant, BataillonsCommandant 
5./   bei der Cavallerie 
                                                                    Kleinschmidt   Oberst,  Regimentskommandant 
 
                                                                  1890 
2./   Oberst, Regimentskommandant 
5./   bei der Cavallerie 
11./ zum Kommandanten einer Infanterie-Brigade geeignet 
                                                                    Eduard von Krieghammer,  FMLt 
 
 
folio 11                                                       
 
                                                                    1891 
 2./   Oberst, Regimentskommandant 
5./  nach Beschreibung des 10.Infanterie-Brigade-Kommandos zum Kommandanten einer 
Infanterie-Brigade geeignet 
Unterschrift des Verfassers: August Freiherr von Norman, Cmdt. der 18.Cavallerie-Brigade                                             
Begutachtung                                             Rudolf  Fürst Lobkowitz, FMLt, Cmdt. des 4.Corps 
  
                                                         
                                                                      1892 
2./   Oberst, Regimentskommandant 
Gutachten beigelegt:           Gagern  FMLt       
Begutachtet:                        Rudolf  Fürst Lobkowitz, FMLt, Cmdt. des 4.Corps 
 
 
folii 13 -14           
 
Die Begutachtungen, ergänzt durch Beilagen, sind sowohl vom General-Infanterie-
InspectorGustav Freiherrn von König /FZM 1889/, vom General-Cavallerie-Inspector Otto 
Freiherrn von Gemmingen /1891/ über Oberstleutnant/ Oberst Erzherzog Eugen, zur 
Qualifikationsliste, für den Zeitraum von 1889-1892 ausgefertigt.            
(Begutachtungsblätter liegen im Kriegsarchiv/Wien mit positiven Referenzen des Regiments-
inhabers, InfanterieRegiment Nr. 100, Eduard von Krieghammer auf). 
 
 
                                                                        
                                                                         1892 
 
Ist ein guter RegimentsKommandant, der sowohl das Regiment allein wie auch im Verband 
der Cavallerie-Truppen-Division recht geschickt und mit Übersicht führt. Führungsstil, Art 
der Durchführung beweisen seine Eignung, dass er an ihn gestellte Aufgaben zu lösen weiß. 
In der Rangstour zum Cavallerie-Brigadier geeignet“. 
                                                                                      Von Gagern  FMLt 




                           
                              National- und Dienstbeschreibung für das Jahr 1894 
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Über den  k. u. k. Generalmajor Erzherzog Eugen, kaiserliche und königliche Hoheit 
Rang vom 27.Oktober 1893, Kommandant der 25.InfanterieTruppenDivision, Inhaber des 
InfanterieRegiments Nr.41, des InfanterieRegiments Nr.4 „Hoch- und Deutschmeister“, Ritter 
vom Goldenen Vliesse 
 
Geboren zu Seelowitz in Mähren am  21.Mai 1863 
Katholisch, ledig 
dient seit dem 27. Oktober 1877                                                                  Dauer der Dienstzeit  
Charge  Veränderung  im Jahre    am       Truppenkörper                                  J         M          T  
Ltn           ernannt          1877       27.X     Tiroler Jäger Regiment                     3          6          5 
                 befördert       1881       01.V.    im HuszarenRegiment Nr.2 
ObLtn       transferiert    1884       15.X.    zum HuszarenRegiment Nr.5           4          6        --- 
Hptm.       befördert       1885       01.XI.   im GeneralStabsCorps eingeteilt zur   
1.Cl.                                                           Truppendienstleistung beim Huszaren- 
                                                                   Regiment Nr.5 
Rittm.       transferiert     1887        23.II    in d. Stand des HuszReg. Nr.5         2       11        25 
Major        befördert       1888        26.X.   InfanterieRegiment Nr. 100             1      ---           1 
ObstLt       befördert       1889        27.X.   InfanterieRegiment Nr.100              ---       5        29 
Oberst       befördert       1890        26.IV.  InfanterieRegiment. Nr.100 unter gleich- 
                                               zeitiger Ernennung  zum Kommandanten dieses Regiments 
                  übersetzt       1891        14.X.    als Regimentskommandant zum 
                                                                    HuszarenRegiment  Nr.13  
                  ernannt          1893        17.X.   zum Kmdten der 9. InfBrigade          3        6        13 
GM            befördert       1893        28.X. 
 
 




folio 17                                   
 
                                              1894, fremdländische Dekorationen 
 
Großkreuz des Ordens Stern von Rumänien, Großkreuz des königlich spanischen Ordens Carl 
III., Großkreuz des königlich portugiesischen Militärordens vom Turm und Schwert, 
Großkreuz des großherzoglich-hessischen Ludwigordens, Ritter des königlich preußischen 







2.5 Gd.C/1902-3        
 
                                   National und Dienstbeschreibung für das Jahr 1896 
                            über den General der Cavallerie, kaiserliche und königliche Hoheit 
                                                             Erzherzog Eugen 
                                    Inhaber der InfanterieRegimenter Nr. 4 und  Nr. 41 
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        Chef des königlich preußisch-ostpreußisch Kürassier Regiments Graf Wrangel Nr.3, 
Hoch- und Deutschmeister, Ritter des Goldenen Vließes, Militärverdienstkreuz VBl 46-1898, 
Commandant des 14.Corps und commandierender General in Innsbruck und Landesverteidig-
ungsCommandant in Tirol                                                                                       VBl.9-1900 
Heimatszuständig nach Seelowitz in Mähren, römisch-katholisch, ledig         
 
                                                                                                                             J        M        T 




folio 19               
 
                                                          In Ergänzung zu folio 16:                      
 
Gen Major  befördert  1893  28.X.    
                   Ernannt    1896    8.II.  auf seinem Dienstposten zum Comman- 
                                                        danten der 25.Infanterie-Truppen-Division  2         5       28 
FMLt.        Befördert  1896  26.IV.Als Commandant der 25.Infanterie- 
                                                        Truppen Division 
 




folii 20/21         
 
                                       fremdländische Orden, zu den bisher verliehenen: 
Großkreuz des russischen Andreas-Ordens mit der Kette 
Großkreuz des toscanischen Ordens vom Heiligen Joseph                                                          
Königlich siamesischer Chak-Kri-Orden                           (VBl. 37 ex 1897) 
Königlich schwedischer Seraphinen-Orden                       (VBl. 40 ex.1897)  
Königlich schwedische Erinnerungs-Medaille 
 
 
Dienstverwendungen: 1878-1882   Truppendienst bei der Cavallerie: Zugskommandant 
                                    1882-1884   Frequentant der Kriegsschule 
1885     Escadrondienst 
                                    1885-887     Escadron-Commandant 
1888-889     Bataillons-Commandant 
1889-893     Regiments-Commandant 
1893-895     Infanterie-Brigadier 
1896-           Infanterie-Truppen-Divisions-Commandant                    




folio 22/ ad folio 19 
 
k.u.k. Reichskriegsministerium  
Präsidialbureau                              National- und Dienstbeschreibung  
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                     Für das Jahr 1902 über den  k. u. k. General der Cavallerie 
                                                               Erzherzog Eugen 
                         Kaiserliche und königliche Hoheit   Rang vom 27.April 1901 
                    Inhaber der InfanterieRegimenter Nr. 4 und  Nr. 41, Chef des königlich 
Preußisch-Ostpreußischen Kürassier-Regiments Graf Wrangel Nr. 3, Hoch- und Deutsch-
meister des Deutschen Ritterordens, Ritter des Ordens vom Goldenen Vliess, Besitzer des 
Militärverdienstkreuzes(VBl.46/1898), Besitzer der JubiläumsErinnerungsMedaille für die 
bewaffnete Macht und des OffiziersDienstZeichens 3. Classe, Militärverdienstmedaille am 
roten Band (Präs.6302/1905), Brillanten zum Militärverdienstkreuz(VBl.31/908), Groß-Kreuz 
des StephanOrdens(12/1911)  
Ferner: 
Ehrendoktor der Philosophie der Universität Innsbruck(Präs.19.359/15),  
Ehrendoktor der Franz Joseph Universität in Agram(Präs.27629/15),  




folii 23-25/ Zusatz folio 19  
 
FMLt.  befördert  1896   26.IV.    als Commandant der 25.Infanterie-Truppen-Division                   
            Ernannt     1900    3.IV.    zum Commandanten des 14.Corps und Commandierenden 
                                                      General in Innsbruck, Landesverteidigungs-Commandant 
                                                       in Tirol und Vorarlberg                                      5       --      1 
General d.  
Cavallerie  befördert                   
                             1901   27.IV.     als Commandant des 14.Corps 
                                      Gesamtdienstzeit zu Ende des Jahres 1902                       25       2       4 
 
 
folii 30-33, - 48 ?,  
 
persönlich geführt und ausgefüllt von Alexander Grafen Üxküll, GdC. Commandaten des 
2.Corps, sind vielleicht das Beste was uns die Persönlichkeit und den Charakter des Erz-
herzogs, den Soldaten in Schlichtheit, Wollen und Schaffen schon in Friedenszeit vor Augen 
führt.  
Wahrscheinlich die persönlich zutreffendste Charakterdarstellung durch den kommandier-
enden General, Alexander Üxküll, persönlich eingetragenen, über den Erzherzog. Bester 
Einblick in die dienstliche und persönliche Sphäre, die je gemacht wurde, in einem Zeitraum 
von fünf Jahren erstellt/1896-1900/, eine Zeitspanne lange genug einander kennzulernen, zu 
schätzen oder doch beurteilen zu können in engem militärischen Zusammenwirken(Haupt-und 
Zusatzberichte) 
General Üxküll wiederholt „verständlich, selbstverständlich“ manches was schon in bisher 
geführten Personalbogen zu finden sein mag, aber es erscheint mit einer persönlich  versehen-
en Note wiedergegeben zu sein. 
                                                                                    Innsbruck am 1. November 1902 
 
 
Nachträge, Ergänzungen, auf den Beschreibungsbogen wurden großteils mit Bleistift getätigt, 
Streichungen verwirren, in Kopien erscheinen, eventuel im Original unterscheidbare Farb-
nuancen nur grau. Lediglich Handschrift und Zahlenangaben könnten als Hinweise eine 
gewisse Hilfe darstellen. Manche Einträge erscheinen dadurch unlogisch. Diese wurden 
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jedoch der Vollständigkeit halber und um ein zu weites Zurückblättern zu vermeiden, eben 
deshalb auf den angesprochenen Bogen nachgetragen.  
Zusätzlich zu diesen angeführten Individualbeurteilungen, kamen noch Hauptberichte, Begut-
achtungen, welche von den kommandierenden Corps- oder Regimentskommandanten, nach 
Rücksprache mit den in erster Instanz Urteilenden, in deren Bereich der zu beurteilende ein/-
zugeteilt war, mit Bemerkungen ergänzt wurden. Dementsprechend waren die Formulare mit 
einer Vielzahl von Unterschriften, Titeln und Chargenbezeichnungen versehen. Als letzte 
Instanz fungierte der jeweils oberste Befehlshaber.  
 
 
        Aus/Fremd/ländische Orden Auszeichnungen Erzherzog Eugens(chronologisch) 
 
1881, 03.Oktober                 Stern von Rumänien                             Groß-Kreuz 
1883, 02.Juli                         Spanischer Orden Karl III                    Groß-Kreuz 
1890, 06.März                      Portugiesischer Militär Orden vom Thurm und Schwert 
                                             Groß-Kreuz                          
1891, 26.April                      Preußischer Schwarzer Adler Orden  
1892, 11.Mai                        Hessischer Ludwig Orden 
1896, 26.Juni                        Russischer Andreas Orden  Groß-Kreuz mit der Kette 
1897, 14.September             Siamesischer Chak-Kri Orden  
1897, 10.Oktober                 Schwedischer Seraphinen Orden 
1897, 10.Oktober                 Schwedische Jubiläums-Erinnerungs-Medaille                      
1904, 17.Feber                      Päpstlicher Christus Orden(VBl. 7/904), 
1904, 05.April                       Großkreuz des Sächsisch-Ernestinischen Hausordens  
                                               (VBl.24/904),  
                                              Kollane zum königlich-spanischen Orden Carl III 
                                               (VBl.23/907),  
1907, 21.Juni                        Sächsisch-Ernestinischer-Haus-Orden,  Groß-Kreuz 
1907, 24.September              Päpstlicher Orden vom Heiligen Grabe,  Groß-Kreuz 
1908, 22.September              Großbritannischer Victoria Orden, Groß-Kreuz 
                                                (VBl. 37/908), 
1909, 12.September               Kette zum Preußischen Schwarzen Adler-Orden 
                                                (VBl.33/1909) 







                                                 Infanterie - Regimenter 
 
                      
                                                                     4. 
 
                                     NiederÖsterreichisches Infanterie Regiment  
                                     (1807 Ergänzungsbezirks Commando: Wien) 
 
Zu Folge Capitulation vom 15.März 1695 durch den Churfürsten Johann Wilhelm von der 
Pfalz, für seinen Bruder, den mit Patent vom 21.Januar 1696 zum Obristen-Inhaber bestellten 
„Teutschmeister“ Herzog Franz Ludwig von Bayern, Pfalzgraf zu Neuenburg, im Reich auf-
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gestellt, mit 3.Juni zu Donauwörth in kayserliche „Pflicht“ genommen. Seit 1769 führt das 
Regiment die Nummer 4, seit 1814 die Benennung „Hoch- und Deutschmeister“. 
Ergänzung: dieses im Reich aufgestellte Regiment ergänzte sich auch in den späteren Zeiten 
seines Bestandes vielfach aus demselben, insbesondere auch aus dem Gebiete des Deutschen 
Ordens. Im Übrigen wie die anderen kaiserlichen Regimenter aus den Erblanden. Seit 1766 
erhielt dasselbe bei Regelung der Reichswerbung einen Werb-Rayon im niederrheinisch-
westphälischen Kreise, außerdem einen zweiten solchen im Gebiet der Besitzungen des 
Deutschen Ordens bis 1807. 1771(1781) wurde dem Regiment der ständige Werb-Bezirk in 
Niederösterreich, Viertel unter dem Wiener Wald, Stabsstation Wien, zeitweilig Wiener Neu-
stadt, zugewiesen. Aushilfsbezirk 1775-1807 in Galizien-Zolkiewer Kreis. Von 1807 an 
wurde dem Regiment auch das Gebiet der Reichshaupt- und Residenzstadt Wien zur Ergänz-
ung angewiesen 
(1: nach den ursprünglichen Verfügungen hätte das Regiment 1807 mit der Ergänzung ganz an Galizien 
überwiesen werden sollen. Unter Vorstellung von Erzherzog Anton Victor, (Inhaber von 1804-1835), daß das 
Regiment als ein deutsches aufgestellt und jeder deutsche Ordens-Unterthan angewiesen sei, nur bei diesem 
Regiment Dienste zu nehmen, welche Bestimmung durch die Umwandlung in ein galizis ches illusorisch werden 
würde, wurde dieser Befehl rückgängig gemacht und statt desselben das Regiment Würzburg Nr.23(1809 auf-
gelöst), welches sich bisher ebenfalls aus Niederösterreich ergänzt hatte, nach Galizien überwiesen. Da auch 
gleichzeitig das Infanterie-Regiment vacat Nr.24 galizisch wurde, übernahm Deutschmeister von letzterem 
Regiment die Reichshauptstadt(K.A. H.K.R. Reg.1807, O.12, 158/2 = Kriegsarchiv, Akten des Hofkriegsrates, 
Registratur, Ordner, folio/Seite). Von 1817 an erhielt das Regiment statt einiger Theile des Viertels unter dem 
Wiener Wald, solche von unter dem Manhartsberge und ist Wien seither Haupt- und Werb-Ergänzungs-Bezirks-
Station des Regiments. 
2: Von 1857-1868 befand sich das ErgänzungsBezirksCommando in Korneuburg, von 1869-1892 garnisonierte 
das ReserveCommando in Korneuburg, nicht in Wien).  
Seit 1882 bildet das Gebiet der Reichshaupt- und Residenzstadt Wien mit den angrenzenden 
Bezirken am linken Donauufer den Rayon des Regiments.  
Ein Regiments-Erziehungshaus wurde 1782 in Wien  aktiviert, wo es bis zur Auflösung 1852  
unverändert verblieb. 
 
                                                              Regiments-Inhaber 
      1801      Carl                                              Erzherzog       FM 
      1804      Anton Victor                               Erzherzog       FZM 
      1835      Maximilian Joseph d´Este         Erzherzog       FZM 
      1863      Wilhelm                                       Erzherzog       FML, FZM 
      1894      Eugen                                           Erzherzog       GM, FML 
 
Regiments--Commandanten 
1800       Kirchner Friedrich,  Oberst 
1802       Faber Philipp von,   Oberst 
1891       Werner Johann,        Oberst 
1896       Hausner Libor,         Oberst 
 
Feldzüge: 
Das Regiment kam im Laufe seiner Existenz an allen Kriegsschauplätzen zum Einsatz, 
zeichnete sich wiederholt durch Bravour und Tapferkeit aus, hatte  demzufolge hohe Verluste 
an Offizieren und Mannschaften zu verzeichnen, geriet bei der Capitulation der Festung 
Landcries 1794 in Gefangenschaft. 1805 rettete Oberlieutenant Johann Baron Montluisant mit 
einer Freiwilligenschar die Geschütze und die Klosterschätze von Mariazell. 1809 deckte das 
Regiment den Rückzug bei Ebelsberg, hielten etwa 300 Mann unter Oberst Klopstein eine 
Armee-Division der Franzosen an der Enns 44 Stunden auf. Oberst Klopstein wurde mit dem  
Militär-Maria-Theresien-Orden decoriert. Hervorragende Leistungen an der „Schwarzen Lak-
ke“, focht das Regiment bei Deutsch-Wagram mit Auszeichnung. Die Grenadiere-(Bataillon 
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Scovaud) deckten, aufopfernd kämpfend, den Rückzug von Landshut, kämpften mit Bravour 
bei Aspern, Wagram und Znaim. Die Sturmjahre 1848/49 sahen das Regiment in Lemberg, 
Wien, Ofen, Munkács, Komorn, Novara, in der Romagna, Ancona, Venedig, Triest, Verona 
eingesetzt. 
Adjustierung:  
1726              weißer Rock, gelbe Ärmelaufschläge 
1868              dunkelblauer Rock, himmelblaue Egalisierung, gelbe Knöpfe        
                                                                                                                                                                                   (Wrede Bd. I., pp 138-146) 
 
 
                                                                                                                         
                                                                          41.                                                               
     
                                                Bukowina´sches Infanterie Regiment                                                                                                                                 
                              (1830) Ergänzungs-Bezirks-Commando: Czernowitz                              
 
 
1701 laut Capitulation vom 18.Januar durch den Markgrafen Christian Ernst von Branden-
burg-Bayreuth aufgestellt und auf zehn Jahre in kaiserlichen Dienst überlassen. Seit 1769 
führt das Regiment  die Nr. 41 
Ergänzung: 1766-1806 Werb-Bezirk im niederrheinisch-westphälischen Kreis und in den 
Reichsstädten des niedersächsischen Kreises(Lübek). Seit 1770 in den kaiserlichen Erblanden 
in den vorderösterreichischen Besitzungen, dem Breisgau, Ortenau etc., mit der Stabs-Station 
Freiburg.  
 
                                                         Regimentsinhaber 
 
      1890:          Eugen,  Erzherzog, FML (PVBl.Nr.15/27.IV.890) 
 
Regiments-Commandanten:  
      1888:           Tuma, Anton, Oberst 
      1891:           Manojlovic, Michael Ritter von, Oberst 
      1895:           Döller, Joseph, Oberst 
 
Feldzüge:          1848/1849 im Königreich Ungarn und dessen Nebenländern zum Einsatz   
                          gekommen 
 
Adjustierung:    1701: blauer Rock, rote Aufschläge, lederne Beinkleider 
                          1868: dunkelblauer Waffenrock, schwefelgelbe Egalisierung, weiße Knöpfe 




                                                                       
                                                                      1.   
    
                                        das Tyroler Jäger Regiment(1816-1895) 
 
                          (1816) Ergänzungs-Bezirks-Commando: Nr.1 Innsbruck 
                                                (1848) Kaiser Franz Joseph 
 
Errichtet mit 1.Januar 1816(Ah.E. vom 29.Mai 1815) mit vier Feldbataillonen in Tirol und 
Vorarlberg aufgestellt(K.A.H.K.R. 1815. K.N.6020). 
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Ergänzung: ausschließlich aus Tirol und Vorarlberg, bildete das Gebiet dieser  Länder einen 
eigenen Werb-, später Heeresergänzungs-Bezirk mit dem Sitz in Innsbruck. Dieses Regiment 
war nach erflossenem Befehl bei Errichtung das alleinige Contingent welches diese Provinz-
en zu stellen hatten. Der Regiments-Commandant war zugleich seit 1857 Ergänzungs-Bezirk-
Commandant. 
Friedensorganisation: der RegimentsStab befand sich durchwegs in Innsbruck. 
 
Regimentsinhaber:   
1816 Kaiser Franz     
1835                      Kaiser Ferdinand 
1848                      Kaiser Franz Joseph 
 
Regiments-Commandant :  





                                                                     100. 
 
                                       Schlesisch-mährisches Infanterie-Regiment 
 
                                  (1883) Ergänzungs-Bezirks-Commando: Teschen 
 
Errichtet am 1. Januar(Ah.E. vom 30. November 1882) 
Ergänzung:  aus Schlesien und Mähren 
RegimentsInhaber: 
1883                                   Krieghammer, Edmund Edler von, G.d.C. 
RegimentsCommandant:     
1885 Kleinschmidt, Edler von Wilhelmsthal, Franz,  Oberst 
Adjustierung:                     dunkelblauer Waffenrock, Egalisierung licht-drap Farbe,  
                                     gelbe Knöpfe                                                     (Wrede, Bd.I, p 612) 
 
    




                                                  Cavallerie Regimenter 
  
                                               
                                                                      2. 
       
                      (1893)Husaren Regiment, Friedrich Leopold, Prinz von Preußen 
 
1742 laut Ah. Resolution vom 17.April nach Antrag der Stände Siebenbürgens mit 1000 
Mann aufgestellt, sollte das Regiment den Namen „Siebenbürger Husaren Regiment“ führen. 
Ergänzung:  ausschließlich aus Siebenbürgen. 
Feldzüge:     Das Regiment kämpft 1848/849 anfangs gegen Serben, später dem ungarischen 
Ministerium gehorchend, gegen die kaiserlichen Truppen. 
 
Adjustierung: Weißer Csako, lichtblauer Attila, krapprote Stiefelhosen, weiße Oliven. 
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                                                                                                                (Wrede, Bd.III., pp 237/248)  
 
 
                                                                        5. 
 
                      (1848)Husaren-Regiment, Radetzky von Radetz, Joseph, Graf, FM 
 
Errichtet 1798 (lt. Erlaß vom 28.April)            Ergänzung: aus Werb-Bezirken Westungarns 
 
 
Regimentsinhaber:   
1830                        Radetzky  von  Radetz,  Joseph,  Graf, G.d.C.                                        
1848-58 Radetzky von Radetz, Joseph, Graf, FM 
                                 (das Regiment hat auf immerwährende Zeit diesen Namen zu führen) 
 
Adjustierung:           krapproter Csako, dunkelblauer Attila, krapprote Stiefelhosen, weiße 
                                 Oliven                                                                          (Wrede, Bd. III., pp 255/259) 
                                              
                                                                                                                     
                                                                         13. 
 
                                          Jazygier- und  Kumanier Husaren-Regiment  
 
 
Errichtet: Am 10.September 1859 als „Freiwilliges Husaren-Regiment Nr.1“, aus aufgelösten  
Einheiten zusammengestellt.  
Ergänzung: aus nordöstlichen Werb-Bezirken des Königreiches Ungarn, erhielt es, erst 1862 
in ein reguläres Regiment umgewandelt, die Nummer 13. 
RegimentsCommandant:    1891-1893  Seine kaiserliche Hoheit, Erzherzog Eugen, Oberst.  
Adjustierung: dunkelblauer Csako, dunkelblauer Attila, krapprote Reithosen, weiße Oliven 




Die Ernennung Erzherzog Eugens zum Generaltruppen-Inspektor mit Sitz in Innsbruck im 
Oktober 1908(VBl.40/908), brachte zugleich die Stellung als Landesverteidigungs-Oberkom-
mandant in Tirol und Vorarlberg. Dieser Posten war mit dem uneingeschränkten Inspektions-
recht über alle Kommandanten, Behörden, Truppen und Anstalten der Landwehr in diesem 
Bereich verbunden. Auf die Landwehr bezogene Wahrnehmungen und Anträge des Inspektors 
gingen über den Landwehr-Oberkommandanten und das Ministerium für Landesverteidigung 
an den Kaiser. Damit waren erstmals Heer und Landwehr eines Gebietes der Inspizierung 
eines Generals unterstellt(KM Praes.1-50/2, 6ex1908).  In Anlehnung an die „Ordre de 
bataille“ erhielt jeder Armee-Inspektor bestimmte Korps zugewiesen, in deren Bereich er das 
Inspektionsrecht über Truppen, Anstalten und Behörden des Heeres besaß, bei Übungen auch 
über die Landwehr. Erzherzog Eugen unterstanden in Innsbruck das VIII. XII., und das 
XIV.Korps, dessen Kommandant er seit 1910 war(VBl.9/1900). Der Sitz des Inspektions-
bezirkes Vorarlberg befand sich ebenfalls in Innsbruck.  
Die Aufgabe der Truppeninspektoren bestand darin, bei größeren Manövern Kommando zu 
führen und/oder die Manöverleitung zu erhalten. Auf Antrag des Ministeriums oder des Chefs 
des Generalstabes konnten sie auf Befehl des Kaisers zu Beratungen allgemeiner Fragen 
herangezogen werden, hatten sie die im Winter stattfindenden Operationen und taktischen 
Besprechungen mit höheren Führern von Heer und Landwehr zu leiten. Aus Geheimhalt-
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ungsgründen, eine Vorsorge des Generalstabchefs, des GdI Franz Conrad Freiherrn von 
Hötzendorf, durften die Armee-Inspektoren lediglich in die an ihre Korps ergangenen 
Weisungen, betreffend die Kriegsvorbereitungen und die von den Korps-Kommanden zu 
verfassenden Mobilisierungselaborate, Einsicht nehmen. Die Grundlagen für operative und 
taktische Besprechungen wurden vom Chef des Generalstabes fallweise bekanntgegeben. Aus 
ihrem Bereich wurden ihnen die Qualifikationsdokumente aller Truppenkommandanten zur 
Begutachtung  vorgelegt  (Wandruszka/ Urbanitsch, Band V, pp 369-371). 
 
Schon 1906 war die Umwandlung der Tiroler LandesSchützenRegimenter I und II in die 
k.u.k.LandwehrGebirgsTruppen, danach eingefügt das Tiroler LSchReg III und das Laibach-
er LandwehrRegiment Nr.27, erfolgt. Mit 51 Kompanien, 16 Geb.MG.Abt, stellten diese 5 
Regimenter eine erstklassige Gebirgstruppe dar. Intensive Ausbildung für Bergführer, für  
Schipatrouillenführer; je nach Jahreszeit, wurde geübt bis in 3450 Meter Seehöhe(Hochgall). 
Abzeichen: Edelweiß und Spielhahnstoß, bei den Offizieren der Namenszug des Monarchen, 
eine Eliteeinheit von höchstem Rang(Rác, pp 110/111). 
   
                    
                                                                           4. 
 
                                                  Das Österreichische Offizierskorps 
 
 
Das Bildungswesen des Österreichischen Offizierscorps, insbesondere für höhere Stabs- und 
Generalstabsoffiziere:        Die Fortbildung nach Übergang von der Theorie zur Praxis.  
Generalstabsreisen wurden erstmals unter dem Reichskriegsminister und Generalstabschef  
FML Franz Freiherrn von John organisiert. Seit 1871 wurden die großen, drei Wochen 
dauernden Generalstabsreisen, unter der Leitung des Generalstabschefs  jährlich abgehalten, 
bei welcher Gelegenheit Operationen gefechtsmäßig im Gelände von Armeen durchgespielt 
wurden. Das Programm war vom Kaiser zu genehmigen. Unter den 20 bis 30 Teilnehmern 
befanden sich Artillerie-, Genie-und Pionieroffiziere und Intendanten.  Im Bereich der General 
-kommanden wurden ähnlich den großen Generalstabsreisen, kleinere Generalstabsreisen mit 
Operationen von Truppendivisions-, und Korps-Kommanden durchgeführt(Wandruszka Bd V., p 
377). Hinsichtlich der Sprachstudien wurde das Schwergewicht von Französisch auf Russisch 
verlegt, einige Offiziere zu Sprachstudien für 2 Jahre nach Russland kommandiert(Wandruszka 
Bd V., p 383/84). 
 
Kriegsschulen: Um die Zulassung an einer Kriegsschule zu erlangen, war schon 1866 eine 
dreijährige Truppendienstleistung verlangt worden. FML Kuhn begann, nachdem er zum 
Reichskriegsminister ernannt worden war, eine Reorganisation derselben.  Die Kriegsschule 
sollte nicht mehr ausschließlich der Ausbildung der Offiziere im Generalstab dienen, sondern 
die Hochschule  der Armee werden. Technische Fächer, Mathematik, Physik, fanden in das  
Ausbildungsprogramm als Unterrichtsgegenstände Aufnahme, wurde Redetechnik die 
zukünftigen Frequentanten gelehrt, Staats-und Völkerrecht von Universitätsprofessoren 
vorgetragen, ab 1871 eine Vorprüfung eingeführt. Die militärischen Fächer--breit gestreut--
wurden durch Sprachstudien ergänzt. Eine, in ihren Maßstäben sehr strenge Aufnahme-
prüfung war Vorbedingung des Kursbesuches. Die Schlußprüfung war vor einer Kommission 
abzulegen (Wandruszka Bd V., pp 501/02). Die Beurteiler der schriftlichen Ausarbeitungen der 
Prüfung  hatten keine Kenntnis von den Namen der Verfasser, um die Unparteiligkeit zu 
gewährleisten. Über die Zulassung zum Kurs entschied das Reichskriegsministerium.  
Kriegsschulen wurden seit 1887 nicht mehr als Hochschulen der Armee, sondern nunmehr als 
Fachschulen des Generalstabes geführt. Sehr kompliziert war das Verfahren der Beurteilung 
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des Frequentanten: bei der Schlußprüfung informierten sich der Chef des Generalstabes und 
eine Kommission des Reichskriegsministeriums über die Tätigkeit der Schule sowie die 
Beurteilung des Frequentanten. Ersterer bestimmte für jeden einzelnen Art und Umfang der 
Prüfung in den einzelnen Fächern(Wandruszka Bd V.,  pp 508/09)  
                     
Kriegsschulaufgaben und Lösungen von Erzherzog Eugen liegen im Nachlasskarton B/1139: 
(Mappe 5) aus den Jahren 1882 bis 1884, auf.  
 
  
                   Commilitonen des Erzherzogs in der Kriegsschule in Wien 1882-1884 
 
Giesl von Gieslingen,  Wladimir(Ritter) Freiherr von 
* 18.2.1860 in Fünfkirchen/Ungarn, + 20.4.1936 in Salzburg/Sbg. 
Leutnant des Ulanen Regiments Nr. 2   
Oberst d. Generalstabskorps, Militärattaché in Konstantinopel(KS, p 124) 
1906 GM(Vertreter der Monarchie im Haag 1907), 1909 FML, 1913 Gesandter in Belgrad, 
überreichte er am 23. Juli 1914 die befristete Wiener Begehrnote=Ultimatum, nahm die 
Antwort der serbischen Regierung entgegen. 1914 GdK., Vertreter des Ministers des Äußeren 
beim AOK, lebte ab 1918 nahe Radkersburg/Stmk(ÖBL Bd I, p 439). 
 
 
Kirchbach,  Karl(Freiherr von) Graf  
* 20.5.1856 in Gyöngyös/Ungarn, + 20.5.1939 in Scharnstein/OOe 
Oberleutnant des Dragoner Regiments Nr. 5    
Oberst, Kommandant des Dragoner Regiments Nr. 5(KS, p 124) 
1905 GM, Graf ,1910 FML, 1916 GO, trug zum Sieg von Krasnik mit seinem 1.Korps bei, 
1914 Geheimer Rat, 1916 Kommandeur der 7. Armee, trat 1918 in den Ruhestand 
(ÖbL. Bd 3, p 338)  
 
Kritek,  Karl  
* 24.10.1861 in Spalato/Dalmatien, + 3.9.1928 in Wien 
Leutnant des Infanterie Regiments Nr. 42          
Oberst d. Generalstabskorps, Chef des Landesbeschreibungsbureaus(KS, p 125) 
1906 GM, Kommandierender in Russland, 1916 in Tirol, 1917 an der Wiedereroberung der 
Bukowina beteiligt, nahm 1918 als Kommandant der vereinigten 3. und 7. Armee am Ein-
marsch in der Ukraine teil(ÖBL Bd 4, p 278/79) 
 
 
Kusmanek,  Hermann von   
* 16.9.1860  in Hermannstadt/Siebenbürgen, + 07.8.1934 in Wien     
Leutnant des Infanterie Regiments Nr. 63                   
Oberst d. Generalstabskorps, Vorstand des Praesidialbureaus des Kriegsministeriums(KS, p 125)  
GM, 1910 FML, 1914 Kommandant der Festung Przemysl. Verteidigte zweimal: vom 5. bis 
9.X 1914 und vom 5.XI.1914 bis 23.III.1915, ging mit 120000 Mann in russische Kriegs-
gefangenschaft. Kehrte im Feber 1918 zurück, Ernennung zum GO am 25. II. 1918(mit 
Wirkung vom 01.V.1917, 1910 nobilitiert. 1917 GO, 1921Zuerkennung des Ritterkreuzes  des 
Militär-Maria-Theresien-Ordens(ÖBL, Bd 4 p 372/73) 
 
 
Rhemen von Barensfeld,  Adolf Freiherr von       
* 22.12.1855 in Rastatt/Deutschland, + 11.1.1932 in Rekawinkel/NOe 
Oberleutnant des Infanterie Regiments Nr. 14          
Oberst d. Generalstabskorps, Generalstabschef des 13. Korps(KS, p 125) 
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1905 GM, 1910 FML, 1914 GdI, am Balkan Korpskommandant/Militärgouverneur in 
Serbien, 1917 GO, 1918 i. R(ÖBL Bd 9, p 113). 
 
Sarkotic,  Stephan Freiherr von 
* 4.10.1858 in Sinac/Kroatien, +16.10.1939 in Wien 
Leutnant des Infanterie Regiments Nr. 16            
Oberst d. Generalstabskorps, Generalstabschef des Kriegshafens Pola(KS, p 125) 
1901 Oberst, 1911 FML, 1914 Kommandant der Honved-Infanterie-Division Nr. 42 in 
Serbien, 1914 G d I. und Geheimer Rat, 1915 Teilnahme an der Offensive gegen Serbien, 
1916 gegen Montenegro, an der Erstürmung des Lovcen. Sprach sich 1917 für Beendigung 
des Krieges aus. 1910 nobilitiert, 1917 ungarischer Baron(ÖBL Bd. 9, pp 424/25) 
 
 
Schemua,  Blasius  
* 2.1.1856 in Klagenfurt/Krnt, + 21.11.1920 in Klagenfurt/Krnt 
Oberleutnant des Infanterie Regiments Nr. 7,  
Oberst, Kommandant des Infanterie Regiments Nr. 66(KS, p 125) 
GM ab 1905, 1910 Sektionschef im Kriegsministerium, ab 1911 Chef des Generalstabes, FML 
1912 und Kommandant des XVI Korps in Ragusa. 1912 Geheimer Rat, 1915 pensioniert(ÖBL 
Bd X, p 76).                                                                                                                                                                                                   
 
                      
                                                                            
                                    Der Offizier der Österreichisch-Ungarischen Armee  
Die Veränderungen welche sich nach dem Waffengang von Königgrätz 1866 ergaben, drück-
ten sich in der inneren Schichtung des Offizierskorps am deutlichsten aus. Der von der Pike 
auf dienende Offizier, das heißt, der aus dem Mannschaftsstand hervorgegangene Offizier war 
auf den Aussterbe-État gesetzt. Anderseits wirkte die Abschaffung der „Inhaberrechte“, die 
aristokratischen Elemente fast ganz aus der Armee hinaus. Die Offiziersstellen teilten sich 
großteils Abkömmlinge aus Offiziers-und Beamtenfamilien. Aufstiegsmöglichkeiten bot im 
freien Wettbewerb der Generalstab zu den höchsten Posten. Nennenswerte Zahlen aus der 
Aristokratie waren nur noch in den KavallerieRegimentern zu finden. Die  Anforderungen an 
das Bildungsniveau des einzelnen Offiziers wurden kontinuierlich gesteigert. Knapp vor 
Kriegsausbruch wurde für den Offiziersanwärter nach Mittelschulbildung militärakademische 
Unterweisung vorgesehen: Kadetten- und Militärrealschulen, Akademien und militärische  
Internate sollten Pflanzstätten des streng unpolitischen Offiziers sein. Rangältere Oberleut-
nants mussten die Korpsschule besuchen, zahlreiche Prüfungen ablegen, soferne sie nicht zu 
Generalstabslehrgängen zugelassen wurden. An geistiger Regsamkeit übertraf der Österreich-
isch-ungarische Offizier den Durchschnitt der meisten anderen Heere. Hervorragende Ver-
treter von Wissenschaft und Kunst hatten den k.u.k. Offiziersrock getragen. Anregungen bot 
das Wanderleben als Offizier durch die landschaftliche, völkische und kulturelle Vielfalt des 
Reiches. Zum Zusammenhalt in der Weite des Reiches trug das, dem Hochadel entlehnte 
„DU“ für die Kameradschaft im Offizierskorps bei, bot der sprichwörtlichen österreichischen 
Kamerdschaft Stab und Stütze. Die Lebenshaltung war schlicht, das Salär, insbesondere zu 
Beginn der Laufbahn dürftig, kaum zur Deckung von Repräsentation, welche erwartet wurde, 
genügend, nicht den gesellschaftlichen Erfordernissen entsprechend. Daß der Offiziersberuf in 
Österreich-Ungarn gesellschaftliche Vorteile gebracht hatte, wurde erst wahrgenommen, 
nachdem sie abgeschafft worden waren. War den Offizieren unter Maria Theresia und Kaiser 
Joseph II der Zutritt bei Hof „honoris causa“ zugestanden worden, nahm die Bureaukratie den 
Vorzug im Staat für sich in Anspruch. Hatte die Armee 1848/49 Thron und Reich gerettet, 
überließ der Kaiser nach den glücklosen Ereignissen von 1859 und 1866 Feldmarschall 
Erzherzog Albrecht, der grauen Eminenz des Hauses Österreich, die Leitung des Heeres in 
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Ausbildung und Taktik. Der Monarch, nach 1859 und 1866 nicht mehr dem Glück der Waffen 
vertrauend, legte sein Augenmerk auf die Bewahrung des Heeres, bemüht dasselbe von 
politischen Einflüssen freizuhalten.  
Das Offizierskorps stand, wie in der Ideenwelt der Feudalzeit, zum obersten Kriegsherrn in 
persönlicher Verbundenheit ergeben, welche vom Kaiser als Selbstverständlichkeit erwartet 
wurde. Politisch hatte die Armee im Staatsgefüge die große „Schweigerin“ zu sein, hatten ihre 
Repräsentanten zu tagespolitischen Ereignissen nicht Stellung zu nehmen. Waren um 1900 
noch etwa 75% der Offiziere deutschstämmig gewesen, der Zustrom aus dem Reich war nach 
1866 abrupt versiegt, traten an deren Stelle Magyaren, Slaven und Rumänen. Dennoch, das 
vorherrschende Element im gemeinsamen Heer blieb der Deutsch-Österreichische Offizier. 
Dieser fühlte nicht nationaldeutsch, sondern anational, altösterreichisch, schwarz-gelb, er 
durfte nur so und nicht anders fühlen, wollte er das Ferment der Wehrmacht bleiben, das er 
immer noch war. Als Träger und Sendbote eines Österreichertums, verbrachte er Leben und 
Dienstzeit oftmals fern der Heimat, manchmal sogar als Fremdling oder Eindringling be-
trachtet. Das Soldatenschicksal machte ihn duldsam, gleich, wenn ihm das von der bürger-
lichen Umgebung nicht mit Gleichem vergolten wurde.  
Die Anpassungsfähigkeit zeigte sich ebenso im Verhältnis zur Mannschaft, verlangte doch die 
kulturelle Mannigfaltigkeit der Völker abgestufte Behandlung der Soldaten. Das Bestreben, 
die Seele des Mannes zu gewinnen überwog, führte an der Schwelle des vierten Kriegsjahres 
zur Abschaffung gewisser entehrender Strafen.  
Schwierigkeiten konnten sich im Offizierskorps bei großem Altersunterschied ergeben, von 
jungen Berufsoffizieren gegenüber angesehenen, bejahrten Reservemännern. Nur entsprech-
ender Takt konnte dazu beitragen die Kluft zu überbrücken. Ebenso verstimmte nach längerer 
Kriegsdauer gediente Unteroffiziere, dass „Notmaturanten“ das Offiziers-Porteépée trugen, 
welches ihnen trotz hervorragender Leistungen vor dem Feind und trotz Goldener Tapfer-
keitsmedaillen versagt blieb(Fußnote 1/p 54: Es ist nur bedingt richtig, die hohe Scheidewand zwischen 
Offizieren und Mannschaft als Erbschaft des Feudalismus zu betrachten. Im alten, von feudalen Elementen 
beherrschten Offizierskorps, konnte es der verdiente Unter-Offizier bis zum Stabsoffizier und selbst bis zum 
General bringen. Erst die liberale Aera nach 1866 hat diese Entwicklung gebracht).    
Das gravierendste Problem bildete die Sprachenfrage wenn Verständigungsschwierigkeiten 
auftraten, somit den persönlichen Einfluß auf den Mann zu behaupten: dann konnte nur das 
persönliche Vorbild/Beispiel Wunder wirken. 
Nachdem die ersten Schlachten tiefe Lücken in das Berufsoffizierskorps gerissen hatten, 
rückten jüngere aktive Offiziere in den Chargen rasch vor, trat, an deren Seite neben zahl-
reichen Offizieren aus dem Ruhestand, der Kamerad aus der „Reserve“. Allerdings, ein 
Korpsgeist wie ihn die reichsdeutschen Reserveoffiziere besaßen, war den österreichisch-
ungarischen nicht zu eigen, militärische Eignung, das Bildungsniveau sehr verschieden. Der 
Berufsoffizier verschwand aus dem Bereich des Zugs-und Kompaniekommandos, Stabsoffiz-
iere, frontverwendungsuntauglich, reihten Reserveoffiziere hinter den Berufsoffizier gleichen 
Dienstgrades. Erst 1916 wurden die Aufstiegsmöglichkeiten, bis zum Major, eröffnet. Das 
kritische Urteil des Reserveoffiziers wendete sich gegen den Stabsoffizier, in Etappe, Hinter-
land eingeteilt. Eine Statistik, eine von vielen, weist einen Blutzoll unter den Berufsoffizieren 
für die Kriegsjahre 1914/15 von 11.98% an Toten aus. Sie besagt, dass schon innerhalb der 
ersten  beiden Kriegsjahre, fast ein Achtel der in den Krieg getretenen Berufsoffiziere den 
Tod gefunden hat. GM Kerchnawe gelangte zu dem Schluß, dass die Berufsoffiziere im 
ganzen Krieg 31.3%, die Reserveoffiziere 16.5% an Toten verloren hätten. Von den 
Militärakademikern blieben etwa 600 vor dem Feind, von den Jüngsten jeder Dritte von den 
Absolventen(Glaise Bd I, pp 47-61). 
 
Hinzuzfügen ist, daß, menschlich verständlich, hohe und höchste Offiziere Sympathien und 
Antipathien den Völkern der Monarchie entgegenbrachten, oder durch persönliche 
Erfahrungen entstanden sein mochten. Als ein Beispiel sei Erzherzog Thronfolger Franz 
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Ferdinand d´Este genannt, der den Ungarn ablehnend und sehr kritisch gegenüberstand, 
hingegen Vertreter des Erzhauses aus der Linie der Palatine den Magyaren, bis zur Miß-
achtung des Gesamtwohles des Staates, den Vorzug gaben.   
Zweifelsfrei erwuchsen vom deutschen Volksanteil die geringsten Widerstände gegenüber der 
Dynastie, und damit im Offizierskorps.  
Mochte manch´ langgedienter oder älterer Offizier in der Behandlung der Mannschaften 
befangen sein in der Zeit selbst erlebter, eigener vergangener Kadettenzeit und Ausbildung, 
der Überstrenge während der Ausbildungszeit der Truppe, welche noch die Prügelstrafe, 
entehrend, als erlaubtes/gängiges  Disciplinierungs-, und Zuchtmittel kannte, angewendet um 
aus einem Bündel von Mitgliedern der verschiedenen Nationalitäten eine geordnete Truppe zu 
schaffen, verstand dieser die Militärzeit als harte Schule für den Einzelnen, war dies eher der 
Ausnahmefall. Diese Generation von Offizieren, verfangen in ihrer Gedankenwelt, konnte 
sich vielleicht nur nicht vorstellen, daß andere Methoden zum selben Erfolg führen könnten. 
Der gemeine Soldat hatte in allen Heeren den Unmut seiner Vorgestetzten schweigend zu 
tragen. Daß die Befehlsstruktur, ohne die Würde des einfachen Soldaten zu schmälern,  
funktionierte, bewies Erzherzog Eugen nach Übernahme der Balkanstreitkräfte durch Tat und 
Beispiel. 
 
                                            Der Österreichisch-Ungarische Generalstab 
Kriegsfall und Aufmarsch gegen Italien waren vom Generalstab schon ab Anfang der 
achtziger Jahre des 19.Jahrhunderts bearbeitet worden, nach der Militärkonvention von 1887-
1896 nicht mehr. Gemeinsam entwarfen die Generalstäbe von Österreich-Ungarn und Italien 
den italischen Durchmarsch durch Tirol an den Rhein. Gegen Serbien wurden Entwürfe währ-
end des Aufstandes in SüdDalmatien 1882, um 1908 Kriegsszenarien gegen „R(ußland)“, 
„I(talien)“ und „S(erbien)“ ausgearbeitet. Die Operationsmöglichkeiten wurden durch geo-
graphische Gegebenheiten behindert: Tirol war relativ leicht zu sperren, Unterstützung vom 
Isonzo nur über das Gebirge möglich, aber zeitraubend. Das Isonzogebiet selbst bot wenig 
Raum für Aufmärsche. Wurden für den „Fall Italien“ 1880 dreißig Tage veranschlagt, so 
wurden nach 1884 stattdessen zwei Armeen in Kärnten und am Isonzo vorgesehen. Bis 1903 
glaubte man, daß  durch enge Beziehungen mit den Balkanstaaten ein Kriegsfall Italien außer 
Betracht bleiben könne (Wandruszka, Bd. V p 383).   
Hatten andere Staaten starre Aufmarschpläne, waren für Österreich-Ungarn drei Kriegsfälle, 
nämlich Russland, Italien und die Balkanfront mit allen denkbaren Kombinationen auszu-
arbeiten.        
Generalstabschef Conrad wollte durch Präventivkriegführung den einen oder anderen Gegner 
ausschalten, 1906/07 Italien während des Libyenkrieges, dann während der Annexionskrise 
1908 und während der Balkankrise 1912. Hinsichtlich Italiens war eine Umfassungsoperation 
aus Tirol über die Hochfläche Folgaria-Lavarone, ein Stoß aus Kärnten, welcher mit der 
Vorverlegung des italischen Aufmarsches nach Osten an Bedeutung gewann, und durch die 
stärkste Gruppe, vom Isonzo gegen Venetien geplant. Für das Jahr 1913/14 sah das Opera-
tionsprogramm den Aufmarsch von drei Staffeln vor, wobei die zweite eventuell auf den 
Balkan abgezogen werden konnte. Besonders intensiv wurden die Planungen gegen Serbien 
während der Annexionskrise betrieben: eine Armee sollte gegen die Drina, eine nördlich von 
Belgrad, eine dritte frontal gegen Montenegro zum Einsatz kommen. Entschloß sich Russland 
einzugreifen, wollte man sich mit 2 Armeen, der 5.und 6., als Minimalgruppe am Balkan 
begnügen, die dritte Balkanstaffel nach Galizien verlegen. Hinsichtlich Rußlands wurde das 
Zusammenwirken mit Deutschland als entscheidend angesehen. Es war in diesem Zusammen-
hang in der Ära Beck nur zu vagen Absprachen mit dem deutschen Generalstab gekommen. 
Conrad bemühte sich ab 1909 um feste Zusagen. 1913 erklärte sich Moltke bereit ein Land-
wehrkorps gegen Tschenstochau zum Schutz der Bahnlinie Oderberg-Krakau-Przemysl 
bereitzustellen, da Deutschland seine Hauptmacht gegen Frankreich einzusetzen gedachte. Im 
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Laufe der Jahre wurden Zusagen der Unterstützung konkreter. Die „Studie Rumänien 1912“ 
ergab sich für den Generalstab aus der Unsicherheit des Vertragspartners Rumänien 
(Wandruszka, Bd. V p 387-389). 
Im Unterschied zu den meisten Familienangehörigen des Herrscherhauses, auch des Kaisers 
selbst, zählte Erzherzog Eugen nicht zu den Gegnern des Österreichischen Generalstabes(Rác, 
p 14).  
Liest man von den „Sandkastenspielen“ der Militärs, erscheint diese Tätigkeit tatsächlich als 
Spiel. Das entspricht  keineswegs den Tatsachen. Es ist auch völlig falsch den Eventualitäten, 
welche von den Generalstabsoffizieren bei ihren Studien in Erwägung gezogen werden, nicht 
den nötigen Ernst zuzurechnen, der tatsächlich hinter den Versuchen, sich in das Gedanken-
schema  des möglichen Gegners zu versetzen, steckt. Es ist daher eine absolut unzulässige, 
unangebrachte Formulierung, wenn sich „Politiker“ anmaßen, den Hütern der Unabhängigkeit 
des Staates, den Militärs, die Absicht der Vorbereitung zum Kriege, nicht die Verhinderung 
desselben zu unterstellen. Noch viel schlimmer ist, wenn „Politiker“ einen Konflikt nicht zu 
verhindern wissen, zu einem Krieg raten, ein durch ihr Unvermögen schlecht ausgerüstetes 
Heer in den Kampf schicken, wiewohl sie um die Vernachlässigungen wissen. Solche Person-
en, von Persönlichkeiten zu sprechen wäre unangebracht,  betreiben im Endeffekt Verrat am 
Staat, am Heer, am einzelnen Soldaten, der für  politisch verfehltes Handeln mit seinem Leben 
eintritt, eintreten muß, bedenken nicht ihre Veranwortung gegenüber der bewaffneten Macht, 
welche auch für ihr Wohl kämpft. Die Militärs eines Staates wollen den Erhalt desselben, 
nicht Kriegspiel um jeden Preis. 
Waren die, die Donaumonarchie umgebenden Mächte deren Freunde nicht, so doch Russland 
und Serbien die einzigen, welche sich seit etwa 1910 als Gegner zu erkennen gaben. Der 
österreichisch-ungarische Generalstab durfte sich daher in seinen Erwägungen nicht nur auf 
diese beiden Konfliktfälle beschränken. Bedenkliche Fragezeichen stellten Italien, wenn auch 
seit 1882 Dreibundmitglied, dessen Verhalten seit der Jahrhundertwende zum militärischen 
Misstrauen Anlaß bot, wie auch Rumanien, seit 1883 durch mehrfach verlängerte Militärab-
kommen an der Seite Österrich-Ungarns zu finden, während des Balkankrieges 1912/13 
jedoch zur Seite getreten, dar. GdI Conrad rechnete als Generalstabschef mit dieser Hilfe ab 
1913 nur noch bedingt. Inmitten landhungriger, gehässiger Feinde und unverlässlicher 
Freunde blieb nur das Deutsche Reich der DonauMonarchie treu, das ebenfalls nur von dieser 
Seite mit Bundestreue und Waffenbrüderschaft rechnen durfte. Erklärlich, daß Conrad als 
vorausschauender Feldherr schon 1907, den Ring der Widersacher in einem günstig erschein-
enden Augenblick wenigstens nach einer Richtung zu sprengen und so der drohenden 
Einkreisung und der folgenden Erdrosselung zuvorkommen wollte. Die unbedingte Friedens-
liebe des Kaisers, von Erzherzog Franz Ferdinand und der verantwortlichen Staatsmänner 
setzten solchen Bestrebungen ein unüberwindliches Hindernis entgegen(Glaise Bd I, pp 3/4). 
Wie in jedem Berufsstand gab es in der Generalität absolut heraus ragend befähigte, genial 
veranlagte Vertreter ihres Faches. Der Großteil der Herren versah eifrigst Dienst, mit wenigen 
Ausnahmen solche, die den Dienst um des Dienstes willen absolvierten, in der Kriegszeit 
Reserveoffiziere, welche, schon angesteckt durch nationalistische Ideen, dem Dienstgetriebe 
gleichgültig, zum wenigsten, gegenüberstanden. Dem Berufsoffizierskorps war, der Erhalt der 
Monarchie, der Eid, geleistet dem Kaiser, ihrem Obersten Kriegsherrn, Lebensinhalt und 
Selbstverständlichkeit bis zuletzt geblieben, Bestand und Erhalt der Monarchie bis zu den 
Ereignissen der Monate Oktober/November 1918 zu danken. Die zahlreichen Publikationen 
vieler hoher und höchster ehemaliger Offiziere, in der frühen Nachkriegszeit erschienen, 
geben ein beredtes Zeugnis hiervon. Ohne diese Einstellung wären die bis zur Gegenwart 
nicht entsprechend gewürdigten Taten der Österreichisch-Ungarischen Armee und deren 
Offizierskorps niemals zustandegekommen. Diese Herrn, welche für Zucht und Ordnung der 
Truppen sorgten, für den Zusammenhalt des Gefüges unter oft unvorstellbar schwierigen 
Verhältnissen:--am Balkan, an den Hochgebirgsfronten, im Karst, in den Weiten Russlands--
:nach Rückschlägen, körperlicher und psychischer Belastung aus ihren Männern, mit 
 44 
Verständnis und/oder Härte mehr herausgeholt hatten als man sich vergegenwärtigen kann, 
haben dazu beigetragen, daß dieses Großmitteleuropa, die Donaumonarchie, länger als alle 
Gegner erwarten mochten, länger als vier Jahre einem Ansturm gegen seine Grenzen stand-
hielt, standhalten konnte, trotzdem es im Inneren des Staates kriselte, gestreikt und gemeutert 
wurde, die Einheit in manchen Provinzen tatsächlich nur durch die Anwesenheit des Militärs 
gerade noch aufrecht erhalten werden konnte.   
 
Gehen große, gewaltige geschichtliche Ereignisse immer wieder über die Fassungskraft der 
Menschen die sie erleben müssen, gleichen die Handelnden oftmals nur den Wogen, die in 
eine Richtung getrieben werden, ohne sie selbst bestimmen zu können. Der Aufbruch von 
1914 gehört in die Zeit und deren Geschichte.  
           Der Weltfriede, der schon oft dagewesen, enthält den privaten Verzicht der ungeheuren 
Mehrzahl auf den Krieg, damit aber die uneingestandene Bereitschaft die Beute der anderen 
zu werden, die nicht verzichten(Oswald Spengler, Der Untergang des Abendlandes II). 
Der Aufbruch von 1914, der gleich einer gewaltigen Revolution in einem Augenblick die 
Seelen verwandelte, war nur der erste Blitz und Donner aus nachtdunkler Gewitterwolke, die 
schicksalschwer über den Beginn dieses Jahrhunderts hinzog. Jahre um Jahre wurde zum 
Krieg gehetzt, die Vergiftung der „Weltmeinung“ war das traurige Ergebnis. Die großen Zu-
sammenhänge blieben den Völkern verborgen. Diejenigen welche Einblick hatten, deren 
Blick in abgründige Tiefen drang, waren ein kleiner Kreis „Wissender“, die um die geheim-
nisvoll wirkenden Kräfte wussten, welche um die Herrschaft über Staaten und Völker rangen. 
Diesen war nicht fremd, daß seit dem Ende der 80er Jahre des 19.Jahrhunderts Gewalten am 
Werk waren, die den Weltkrieg und die Völkerrevolutionierung vorbereiteten. Die brennende 
Frage der betroffenen Völker lautete daher: „Mußte es so kommen“, umschließt in schlichter 
Form das große Problem von Schuld und Unschuld, das kaum je gelöst, kaum je zur Ruhe 
kommen wird. Erscheint es gelegentlich, als sei über das Schicksalhafte jener Julitage 1914 
kein treffenderes Wort gesprochen worden, als das vielzitierte/vielstrapazierte, von dem 
früheren Premierminister David Lloyd George, „Wir alle sind in diesen Krieg hineinge-
taumelt“—so ist das ungeheure blutige Erlebnis, das heraufbeschworene Elend nicht mit dem 
Wort Schicksal abzutun. Die Geschichte der wahren Schuld an der Weltkatastrophe liegt bei 
denjenigen, welche die Zündschnur legten und lauerten, daß ihre geheimen Wünsche geraten 
mögen. Vom alten Clémenceau stammt der offene, nichts mehr tarnende Ausspruch: „vierzig 
Jahre habe ich auf diesen Augenblick gewartet“, von Iswolsky, ehemals russischer Botschaft-
er in Paris, wird beglaubigt erzählt, er habe seinen Jubel kaum zu unterdrücken vermocht, als 
er ausrief: „Das ist mein Krieg“. Betreffs der deutschen Kriegsschuld wiegt das Wort des 
Deutschen Reichspräsidenten und Generalfeldmarschalls von Hindenburg, mit dem erfolgten 
Hinweis auf die deutsche Unschuld am ersten Weltkrieg, gesprochen im Jahre 1933, von 
einem der Türme des Tannenbergdenkmals, anlässlich einer Weihefeier, schwerer als die 
Schriften einer Unzahl von Politikern und Professoren. Langsam rückte die Gefahr näher, 
hatte sie die Grenzländer zu unterwühlen begonnen, Spione, Agenten und Agitatoren in Städte 
und Dörfer gesandt, um den nachfolgenden Heeren die Wege zu ebnen. Langsam aber stetig 
wurden die Glieder der Kette geschmiedet, die uns die Fesseln anlegen sollten. Europa war 
zum Kriegslager geworden. Französisscher Revanchewille, russische Ausdehnungsgier, 
englischer Handelsneid, serbischer Einheitsdrang, englische und deutsche Verhandlungs-
fehler, verhängnisvo lle Halbheiten in der Monarchie steigerten die Gefahr. Als am 28.Juni 
1914 die ersten Schüsse des Weltkrieges in Sarajevo fielen, der Mord am Thronfolger 
Erzherzog Franz Ferdinand d´Este und seinem Ehgemahl, der Herzogin von Hohenberg, 
begangen wurde, an jenem 28.6.(dem 15.6.alten Datums) dem St.Veits Tag/Vidov dan/, den 
Serben heilig, dem Tag der Schlacht auf dem Amselfeld /Kossovo polje/ im Jahre 1389, den 
ersten Opfern des Weltkrieges, wurde der Name Sarajevo zum Begriff, ahnte die Welt, daß sie 
an der Schwelle des Krieges stand. Der Mord von Sarajevo war das eindringlichste Zeichen 
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der ungeheuren Spannung, die sich aus dem Fortbestand Österreich-Ungarns und dem durch 
Rußland gestärkten panslavistischen Willen zur Eingung aller Südslaven unter dem Regiment 
Belgrads als unvereinbar erwiesen. Sarajevo war zur Sprengkapsel gemacht worden. Serbien 
zur Zündung zu benützen war einer der Schachzüge der eigentlichen Urheber des Welt-
krieges(IR Nr.27, pp 1-2). 
Zieht man in Betracht, daß Militärs eine langjährige Ausbildungslaufbahn, militärischer wie 
politischer Natur zu durchmessen haben bis sie in führende und entscheidende Stellungen 
aufsteigen, auch auf diplomatischer Ebene immer wieder eingesetzt werden, demzufolge auf 
diesem Gebiet nicht unbewandert sind, kann diese Berufsvorbereitung im diplomatischen 
Corps eher ausgeblendet werden, da auf diesem Felde vielfach persönliche Verbindungen für 
den Aufstieg in verantwortungsvolle Positionen zum Tragen kamen.  
 
Als Beispiel hervorragender Vertreter auf der diplomatischen Bühne im Dienste und zu Nutz 
des Hauses Österreich tätig, die den Besitzstand im 18. und 19.Jahrhundert zum Mindesten  
erhielten und/oder erweiterten, seien einige Herren angeführt.   
Wenzel Anton Graf von Rittberg, * am 2.2.1711 in Wien, + am 27.6.1794 das., Ratgeber und 
Kanzler Maria Theresias, seit 1764 Reichsfürst, Staatsmann und Diplomat, erwies sich in den 
schweren Jahren der schlesischen Kriege zwischen Österreich und Preußen, dann noch in 
Diensten Kaiser Josephs II. tätig, als eine der wesentlichsten Stützen des Staates.  
Große Verdienste um den Erhalt während der napoleonischen Kriege und die Wiedergewin-
nung der führenden Stellung des Kaisertums Österreich in der Restaurationsperiode, unter den 
Monarchien und Staaten Europas, erwarben sich Friedrich von Gentz und Lothar Graf 
Metternich-Winneburg. Diese Persönlichkeiten erscheinen als die letzten Repräsentanten des 
unversell versierten Staatsmannes. Friedrich von Gentz,  *zu Breslau am 2.5.1764, + am 
9.6.1832 in Wien-Weinhaus, Staatsmann und Protokollführer des Wiener Kongresses, 
Vertrauter Metternichs. Lothar Clemens Wenzel Reichsgraf Metternich-Winneburg, *am 
15.5.1773 in Koblenz, + am 11.6.1859 in Wien, seit 1803 in österreichischen Diensten, 
Gesandter in Berlin und Paris, wirkte er 1815 führend an der Neuordnung Europas mit, 
sicherte Österreich die Vorherrschaft in Italien. Für seine Verdienste als Kanzler um das Haus 
Österreich wurde er 1821 von Kaiser Franz I in den erblichen Fürstenstand erhoben. Die 
Erfolge Österreichs während der napoleonischen Kriege waren nicht nur durch diplomatische 
Tüchtigkeit, sondern auch durch die immer wieder zu Tage tretenden Erfolge der Feldherrn 
und des immer wieder Sammelns von Streitkräften, die, geschickt dislociert und eingesetzt, 
schlußendlich ausschlaggebend zur Überwindung Napoleons führten, errungen worden. 
Österreich war zur europäischen Führungsmacht geworden. Ohne die militärische Stärke, die 
strategischen Erfolge, hätte die Diplomatie nichts zu erreichen vermocht. Während der Zeit 
der napoleonischen Kriege hatte England Österreich als Festlanddegen gegen Frankreich 
streiten lassen, seinen eigenen Vorteil in Übersee zu nutzen gewußt, ungestört neue Kolonien 
erworben und seine Seeherrschaft weiterhin ungehindert ausgebaut. Daß Österreich nach den 
Jahren 1815 die Führungsrolle am Kontinent zufiel, war zu diesem Zeitpunkt allerdings nur 
dem Umstand zuzuschreiben, daß sich England erst mit den, während der Zeit von 1790 bis 
1806/Bengalen, Sarkas, Ceylon große Gebiete am Ganges in Indien, das gesamte Kapland in 
Südafrika/ erworbenen Überseegebieten auseinander zu setzen, sich erst zu konsolidiern hatte, 
nicht der Kraft des Kaisertums Österreich. Aus dieser Perspektive störte für kurze Zeit die 
Kontinentalmacht Österreich nicht die Interessen der „balance of power-politics“ Londons-
/englischer Sichtweise in Europa. Sobald es die Interessen Englands erheischten, wurde die 
Bündnispolitik sofort auf die bisher praktizierte Ausgleichspolitik, Unzuverlässigkeit, 
Ausschau halten nach anderen Bündnispartneren reduziert. Bestimmend für die Außenpolitik 
Englands war die politische Kraft, welche den jeweiligen Premierminister stellte.  
Felix Fürst zu Schwarzenberg,  *in Krummau an der Moldau  am 2.10.1800, + 5.4.1852 in 
Wien. Ab November 1848 Ministerpräsident, ging er mit rücksichtsloser Tatkraft und 
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diplomatischem Geschick an die Wiedererrichtung der durch die Revolution erschütterte 
Machtstellung Österreichs. Die kleindeutsche Lösung im Deutschen Bund vereitelte er durch 
die Gefolgschaft der mitteldeutschen Fürsten und die diplomatische Unterstützung Rußlands.  
Ein letztes Mal bewies ein österreichischer Feldherr mit diplomatischem Geschick und dem 
Durchsetzungsvermögen auch gegen den Wiener Hof in schwerer Stunde, Feldmarschall 
Radetzky in OberItalien, mit seinem Tagesbefehl vom 15.Januar 1848 an die ihm unterstehen-
de Truppe, mit den Worten: „…….Noch ruht der Degen fest in meiner Hand, den ich 65 Jahre 
lang mit Ehre auf so manchem Schlachtfeld geführt.…“, daß nur militärische Stärke von 
einem Gegner anerkannt wird, zum überstaatlichen Respekt für den eigenen Staat notwendig, 
der Erhalt des Staates nur durch energisch/kraftvolles Auftreten wider einen äußeren Feind zu 
gewährleisten ist. Der Erfolg gab ihm Recht, das Vice-Königreich Lombardei-Venetien blieb 
Österreich erhalten, noch. 
Die Vorgenannten sind die letzten Persönlichkeiten die dem Ansehen des Kaisertums Öster-
reich internationale Achtung und Anerkennung zu verschaffen vermochten. Diese Herren 
hatten, nachdem sie sich einer Sache verschrieben hatten, mit der ganzen Persönlichkeit und 
der ihnen zur Verfügung stehenden Energie, für die Sache und deren Ziele gekämpft, obwohl 
das Rad der Zeit nicht zurückzudrehen ist, was den Akteuren zweifelsfrei nicht entgangen 
war.  
Mit dem Tod des Ministerpräsidenten Felix Fürst Schwarzenberg,  begann die politische 
Unsicherheit des Kaisers ersichtlich zuTage zu treten. Nach der mißglückten Episode im Feld-
zug 1859 sich als Feldherr zu versuchen, war das Bestreben des Kaisers auf den Erhalt der 
Substanz gerichtet. Der Beginn der Nachgiebigkeit gegenüber den Magyaren endete im 
Dualismus 1867, die auch von dynastischer Seite schon an Selbstaufgabe der Staatsinteressen 
grenzte. Der maßlose ungarische Egoismus sollte tatsächlich mit ein entscheidendes Moment 
der Auflösung des Staatsgebildes werden.  
Was das Überleben des Staates erfordert hätte wäre absoluter/rücksichtsloser Egoismus gegen 
jeden Partner oder Gegner gewesen. Persönlichkeiten, wie etwa Felix Fürst zu Schwarzen-
berg, gab es in der österreichischen Außenpolitik nicht mehr. In der internatiolen Politik 
zählten gegen Ende des 19.Jahrhunderts nicht mehr die Regeln persönlicher Beziehungen in 
der hohen Diplomatie. Erstmals standen Staatenblöcke gegeneinander, deren Ziel von Seite 
der Entente der Wille der Vernichtung des Gegners war, der Zerstörung funktionierender 
Staatsgebilde, ein bis dahin  unbekanntes Phänomen. Diesem Wollen stand die bisherige und 
die nachfolgende diplomatische Generation der Mittelmächte hilflos gegenüber, war bisher 
staatsmännischem Denken dieser Seite nicht zu Eigen. Es fehlte das Verständnis dafür, daß 
die Mitte Europas, deren Stabilität, zerstört werden sollte.                                                                                
 
 
                                                               5. Kriegsfall Balkan 
 
 
Waren für den Kriegsfall „B(alkan)“ im Sommer 1914 zunächst nur 2/5 der Truppen zu den 
Waffen gerufen worden, lief die vollständige Mobilmachung in Österreich-Ungarn erst nach 
Erweiterung der Fronten durch den Kriegsfall „R(ußland)“ an. An die 2., 5.und 6.Armee, für 
den Kriegsfall „B“ vorgesehen und aufgeboten, erging die Mobilisierungsorder, an den 
Großteil der Aktiven und Reservisten von Heer und Landwehr nicht. Diese Order wurde erst 
am 21.Juli bekanntgemacht. Für die allgemeine Mobilmachung wurde der 2.August, ein 
Sonntag bestimmt (Rauchensteiner, p 104)  
Hatte die Mobilisierung nur für den Kriegsfall „B“(alkan) Geltung, musste sie für diesen 
ausgelöst werden, was sich als ungünstig erwies. Die Situation gegenüber Rußland erschien 
keineswegs durchsichtig. Somit entstand, gegenüber einer in einheitlich gleichzeitiger Mobil-
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machung geklärter Lage, ein Riß. „Wohl nie ist ein Krieg unter so zerfahrenen Verhältnissen 
begonnen worden, wie sie in dieser Situation für Österreich-Ungarn vorlagen(Regele, p 234).“    
Dem Oberkommandanten der „B“-Streitkräfte, FZM Potiorek waren vom 6.August 1914 an 
die 5. und 6.Armee, die Truppen des Rayons Banat und die Festungen zugewiesen. Die 
2.Armee, obwohl in Syrmien und im Banat aufmarschiert, blieb nach Ausbruch des Krieges 
mit Russland unmittelbar dem AOK unterstellt und war nicht mehr zum Kampf gegen Serbien 
bestimmt(Glaise, Bd I. p 63-)  
Ursprünglich war, mit Kaiserlichen Handschreiben vom 25.Juli 1914, Erzherzog Friedrich für 
den Oberbefehl der „B“-Streitkräfte vorgesehen. Zur Auswahl des ArmeeOberKommand-
anten waren Erzherzog Eugen oder dessen älterer Bruder Erzherzog Friedrich gestanden. 
Erschien der ArmeeOberKommandant als Repräsentant des Kaiserhauses, stellvertretend für 
den greisen Herrscher, sollte dem Chef des Generalstabes, GdI Franz Conrad Freiherrn von 
Hötzendorf, unbestritten als militärische Autorität, die operative Leitung obliegen(Rauchen-
steiner, pp 110/ 111).   
    
 
Dem Oberbefehlshaber der Balkanstreitkräfte, FeldZeugMeister Potiorek standen im August 
1914 an streitbarer Macht zur Verfügung:  
 
                               272  ½ Bataillone, 42 ½ Escadronen, 148 ½ Batterien  
                                                           
                                                                  5. Armee 
 
Kommandant GdI. Ritter Liborius von Frank  
Generalstabschef: GM Maximilian Csicserics v. Bacsany 
        VIII.Korps(Prag) Kommandant GdK. Artur Freiherr Giesl von Gieslingen 
Generalstabschef: O. Ludwig Sündermann  
           9.ID(Prag), Kmdt. FML Victor von Scheuchenstuel 
         21.ID(Prag), Kmdt. FML Arthur Przyborski 
        XIII.Korps(Agram) Kommandant GdI. Adolf Freiherr von Rhemen zu Barensfeld 
Generalstabschef: O. Alfred von Zeidler 
         36.ID(Agram), Kmdt. FML Claudius Czibulka 
         42.HID(Agram), Kmdt. FML Stephan von Sarkotic 
unterstellt Gebirgs-, Landsturm-, Marschbrigaden &-bataillone, Kavallerie, Feldartillerie 
(Glaise Bd I, pp 64/65) 
 
                                                                  6. Armee 
 
Oberkommandierender der Balkanstreitkräfte und Kommandant FZM Oskar Potiorek                       
Generalstabschef: GM Eduard Böltz 
        XV.Korps(Sarajevo) Kommandant GdI. Michael Edler von Appel 
Generalstabschef:  O. Michael Mihaljevic 
          1.ID(Sarajevo), Kmdt. FML Stephan Bogat von Konstanjevac 
        48.ID (Sarajevo), Kmdt. FML Johann Ritter Eisler von Eisenhort  
         XVI.Korps(Ragusa) Kommandant FZM Wurm                         
Generalstabschef : O. Paul von Loefen                                                            
        18.ID(Mostar), Kmdt. FML Ignaz Trollmann   
Dem Armeekommando unterstellt: 3.Gebirgsbrigade(Nevesinje)    
        47.ID(Castelnuovo), Kmdt. FML Friedrich Novak 
        40.ID(Budapest), Kmdt. FML Joseph Braun, einige HIBrig., HMaReg., Kavallerie, 
Feldartillerie (Glaise Bd I, pp 65/66)                                                                                                                                            
                          
 48 
                                                               2. Armee  
 
                      (das 2. Armeekommando ging am 21.August nach Galizien ab) 
Kommandant GdK Eduard von Böhm-Ermolli 
Generalstabschef : GM Arthur Edler von Mecenseffy 
       IV.Korps(Budapest), Kommandant GdK Karl Tersztyánsky von Nádas 
Generalstabschef: O Adalbert Dáni von Gyarmata(das Korps ging am 30.Juli nach Galizien 
ab) 
        31.ID(Budapest), Kmdt. FML Erzherzog Joseph 
        32.ID(Budapest), Kmdt. FML Andreas Fail-Griessler 
     VII.Korps(Temesvár), Kommandant GdI Otto Meixner von Zweienstamm 
Generalstabschef : O Joseph Ritter Schilhawsky von Bahnbrück 
         17.ID(Großwardein), Kmdt. FML  Johann Ritter von Henriquez 
         34.ID(Temesvár), Kmdt. FML Joseph Ritter von Krautwald von Annau 
       IX.Korps(Leitmeritz), Kommandant GdI Lothar Edler von Hornstein                                  
Generalstabschef : O August Martinek 
         29.ID(Theresienstadt), Kmdt. FML Alfred Graf Zedwitz,              
         23.HID(Szegedin), Kmdt. FML Heinrich Daempf(dem Armeekommando unterstellt) 
       ½ 7.ID(Esseg), Kmdt. FML Kasimir Freiherr von Lütgendorf 
         10.KD(Budapest), Kmdt. FML Victor Mayr 
 
Hinzu kamen die Streitkräfte des Rayons Banat, die Sicherheitsbesatzungen, sowie die dem 
Kommando unterstellte Donauflottille. 
 
 
                         Zum aktiven Einsatz, nach Abgang der 2. Armee, verblieben: 
 
                                                               Streitkräfte A. 
239 ½ Bataillone, 37 Schwadronen, 101 Batterien(516 Geschütze), 25 technische Kompanien, 
8 Festungsartillerie-Kompanien, 342 Maschinengewehre.                                                                           
 
                                                                Streitkräfte B. 
Sicherungsbesatzungen 36 Bataillone, 4 Schwadronen, 2 Batterien(12 Geschütze), 7 tech-
nische Kompanien, 84 Festungsartillerie-Kompanien, 6 Maschinengewehre  
 
Summe:  
275 ½ Bataillone, 41 Schwadronen, 103 Batterien(528 Geschütze), 32 technische Kompanien, 
92 Festungsartillerie-Kompanien, 348 Maschinengewehre                    (Glaise Bd I, pp 66/68) 
        
 
 
            Serbien konnte 250 Bataillone, Montenegro 40000 Mann aufbieten(Conrad IV p 265). 
 
 
Die Friedensdispositionen des österreichisch-ungarischen GeneralStabes hatten ab 1906 für 
den „Kriegsfall B“, den erwarteten Konflikt mit Serbien am Balkan, drei Armeen vorgesehen:  
sollte eine Armee ihre Stoßrichtung aus dem Banat direkt gegen Belgrad führen,  hätten zwei 
Armeen  aus Bosnien in einer Zangenoperation aus dem Westen und von Südwesten gegen 
Serbien zu gleicher Zeit in Aktion zu treten.  
Dem Oberbefehlshaber, FZM Potiorek, standen, bedingt durch den Kriegseintritt Russlands, 
nunmehr lediglich zwei Armeen und Hilfstruppen, keineswegs alles vollwertige Kräfte, kaum 
Reserven zur Verfügung. 
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Schon ab Beginn der Feindseligkeiten zeigte sich, dass Serbiens Streitkräfte unterschätzt 
worden, russische Offiziere in Kommandostellen oder als Ausbildungskräfte Verwendung 
fanden, Frankreich reichlich modernes Kriegsgerät lieferte. Serbiens Armee, ebenso wie die 
Montenegriner, verfügte über tapfere, vorzügliche und erfahrene, in den Balkankriegen der 
Jahre 1912/13 geschulte und erprobte Soldaten. 
Serbien hatte, nach Mitteilung des XIV.Korps vom 24.Juli 1130h nachts, in Sabac um 4h 
nachmittags die Mobilisierung proklamiert. Der Krieg gegen Serbien war ein Akt brutal 
herausgeforderter Notwehr (Conrad, Bd IV, p 109). Die Gefahr eines allgemeinen europäischen 
Krieges entwickelte sich erst allmählich, ein rascher Erfolg konnte eine günstige Wendung 
bringen(Conrad Bd IV, p 113/14).   Am 25.Juli traf der Allerhöchste Befehl zur Mobilisierung 
„Fall B“, das ist Kriegsfall Balkan, bloß gegen Serbien und Montenegro, ein. Damit war der 
erste Mobilisierungstag auf den 28.Juli für die 5. 6.und die 2.Armee festgelegt (Conrad Bd IV, p 
267). Die allgemeine Mobilisierung erfolgte erst am 31.Juli nach Bekanntwerden der russisch-
en Mobilmachung.  Erklärte Montenegro am 5.August an Österreich-Ungarn den Krieg, folgte  
Österreichs Note am gleichen Tag an das Zarenreich(Donauflottille, pp 14/15).  
Die 2.Armee, an die russische Front disponiert, aus transporttechnischen Gründen noch nicht 
nach Galizien abgegangen, stand, wie sehr sich FZM Potiorek auch darum bemühte sie unter 
seinem Kommando zu halten, nicht mehr zur Verfügung. 
Für den Fall „B“ standen nach Eintritt des Falles „R“ nur noch 2 Armeen zur Verfügung, 
waren nunmehr nur noch die 5.und 6.Armee vorgesehen, die „Minimal-Gruppe“. Das Kom-
mando für die 5.Armee befand sich in Sarajewo, das der 6.in Zabregje. Das Oberkommando 
über die Streitkräfte der „Heeresgruppe B(alkan)“ zwei Armeen, die 5.und die 6. führte FZM 
Oskar Potiorek, der nicht nur als Armeekommandant, sondern auch als Landeschef der Zivil-
verwaltung von Bosnien und der Herzegowina fungierte. Der von ihm vertretene und ausge-
führte Feldzugsplan, welcher sich an den Friedensdispositionen des Großen Generalstabes 
orientierte, brachte nicht den für die österreichisch-ungarischen Streitkräfte erhofften und 
erwarteten Erfolg. Was Außenstehende als „Strafaktion“ verstanden, stellte sich für die 
Armee als schwierige Aufgabe heraus. Auch in Armeekreisen wurde die operative Tätigkeit 
der „B“-Staffel bis zum Ende des Jahres 1914, als Fehlschlag der österreichisch-ungarischen  
Kräfte empfunden. Bisher waren reguläre Truppen kaum mit Guerillataktik/-angriffen durch 
Insurgentenbanden unter Mithilfe der Zivilbevölkerung konfrontiert worden/gewesen. Ins-
besondere die Zivilpersonen hatten den Vorteil der Terrain-, Landes-, und der Sprachkennt-
nisse, die dem Verteidiger zufallenden Geländevorteile für sich, die eingesetzten k.u.k. Trup-
pen dagegen waren fremd im Land. Zudem setzten die Russen aus Russisch-Polen heraus 
gegen österreichische und deutsche Armeeeinheiten zu massiven Angriffen an. Aus diesem 
Grund war es notwendig geworden, Truppen an diese Front zu transferieren, welche aus den 
Streitkräften in Serbien und Montenegro herausgezogen wurden. Ein derart großer Verschleiß 
an Menschen, Tieren und Material war nicht vorhersehbar, nicht für möglich gehalten 
worden, weder in Serbien, überraschender noch an der Nordostfront. Überbeanspruchung und 
unzureichender Nachschub schwächten die Truppen derart, dass im Dezember feindliche 
Gegenangriffe die Räumung Serbiens erzwangen(Schäfer, p 27).  
 
Kaiser Franz Joseph hat am 1.August(expediert 5h nm), eine Depesche an den König von 
Italien, Victor Emanuel III, gesendet. Der Kaiser weist darin auf die Anmaßung Ruß lands sich 
in den Konflikt Österreich-Ungarn vs. Serbien einzumengen hin, „...hat Rußland Armee und 
Flotte mobilisiert, wodurch der Friede in Europa bedroht ist. …Im Einvernehmen mit 
Deutschland, entschlossen die Rechte des Dreibundes zu verteidigen, habe ich daher Heer und 
Flotte zu mobilisieren angeordnet. Durch drei Jahrzehnte ist diesem Vertrag der Friede zu 
verdanken. Ich rechne daher mit der Mitwirkung der Alliierten und dem Erfolg der Waffen für 
eine glorreiche Zukunft“.  
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Das Antworttelegramm des italischen Königs Victor Emanuel auf das Schreiben Kaiser Franz 
Josephs aus Rom vom 2.August lautete: „daß Italien eine herzlich freundschaftliche Haltung 
gegen seine Alliierten bewahren werde, entsprechend dem Vertrag des Bundes“. Das war 
deutlicher Bündnisbruch, es sollte aber noch ärger kommen. 
 
„Der Brief  König Victor Emanuels ist das historische  Dokument für den völligen Nieder-
bruch der Ährenthal´schen Politik“ (Conrad, Bd IV pp 169/70).  
 
Zu Beginn des Krieges, bei Eröffnung der Feindseligkeiten gegen Serbien und Montenegro, 
hatte man die Tragweite der Umwälzungen im Vielvölkerstaat unterschätzt. Es wurde die 
Meinung vertreten, daß der Krieg durch eine große Vernichtungsoperation im Westen durch 
Deutschland innerhalb weniger Wochen entschieden werden könne, somit auf die Wehrkraft 
auf lange Sicht keine Rücksicht genommen werden müsse. Hinzu kam die Frage wie zu 
Beginn bei militärischen Rückschlägen, eine Überbelastung der seelischen Spannkraft der 
fremdnationalen Truppenteile vermieden werden konnte(Gallina, p 49/51). Die „Minimalgruppe 
B“, 5. und 6.Armee, verfügte über 10½ Divisionen gegenüber 15 Serbiens und Montenegros 
(Gallina, p 52). Die Kriegserklärung an Serbien erforderte eine rasche Beendigung des Feldzug-
es, da man der Auswirkung auf die slavischen Stämme des eigenen Reiches nicht sicher war, 
die Politiker den Krieg auf Serbien lokalisiert wissen wollten. Mit dem Eintritt Russlands in 
den Krieg kam die Offensive gegen Serbien zum Stillstand. Damit war der generalstabs-
mäßig im Frieden erarbeitete Aufmarschplan: Angriff der 5.Armee von Westen entlang des 
Jadar in Richtung Valjevo, der 2.Armee gegen Sabac und Belgrad von Norden, der 6.Armee 
über Visegrad-Usice-Valjevo oder Kragujevac, hinfällig. Mit dem Kriegseintritt Russlands 
kam die Stärke des Serbischen Heeres voll zur Wirkung, wurde die 5.Armee, auf sich allein 
gestellt, geschlagen. Am 19.August ergeht an die 5.Armee der Befehl zum Rückzug über die 
Drina. Nach geringen Erfolgen kehrt auch die 6.Armee nach Bosnien zurück. Die Kämpfe in 
Serbien zählten zu den erbittertsten des ganzen Krieges: 600 Offiziere und 23000 Mann an 
Toten und Verwundeten waren der zu leistende Preis für diesen ersten Vorstoß in Feindes-
land(Gallina, p 55/60).  
 
Nach Bernstein, „Dokumente zum Weltkrieg 1914“, war es von Beginn weg Rußlands Ab-
sicht den kriegerischen Akt Österreich-Ungarns gegen Serbien zum Beweggrund für die 
Kriegserklärung gegen die Monarchie zu wählen(Dok. Nr. 139, pp 64/65). 
Die FZM Potiorek vom AOK vorenthaltenen Dispositionen ergaben einen Zeitverlust von 
einer Woche, trugen zu Missverständnissen und Kritik bei. Die Mobilisierung gegen Russland 
ließ den Balkan zum Nebenkriegsschauplatz werden(Glaise Bd I, p 92). Conrad trat wohl nach 
wie vor für ein offensives Vorgehen der „Minimalgruppe B“(2 Armeen) ein, allerdings unter 
der Voraussetzung, dass die Diplomatie Verbündete gegen Serbien und Montenegro fand, 
Bulgarien und Rumänien gewonnen werden konnten. „Politisch gesehen wäre eine Schlappe 
gegen Serbien verhängnisvoller als ein Mißerfolg gegen Russland zu werten“(Glaise Bd I, pp 
93/95). Am 20.August wurde vom AOK der Befehl ausgegeben, demzufolge Serbien tat-
sächlich als Nebenkriegsschauplatz zu behandeln und die Offensive einzus tellen sei(Baer Bd 1, 
p 180). Hatte serbische Infanterie schon am 28.Juli einen österreichischen Schleppzug auf der 
Donau beschossen, gelang die Sprengung einer Donaubrücke, um sie für den Übergang 
österreichischer Streitkräfte unbrauchbar zu machen nicht, da nur ein Pfeiler demoliert wurde, 
kam es am Unterlauf der Drina zu  Scharmützeln(Glaise Bd I, p 95). 
Die Angriffsbefehle an die 5. und 6.Armee, 24 Stunden zurückgehalten, wurden erst am 6. 
August 2.45h früh nach Sarajevo telegraphiert(Glaise Bd I, pp 102/03). Die Anfangserfolge der 
Serben und Montenegriner gegen die schwachen eigenen Kräfte beunruhigten in Wien vorerst 
nicht. Es kam zu räumlich getrennten Operationen der beiden ö.-u. Armeen: die 5. sollte sich 
frontal gegen die unterlegene Donausicherung wenden, die 6. bis an die untere Drina vor-
gehen, den Gegner im Rücken angreifen und den Gegenangriff der Serben gegen Gacko und 
 51 
Sarajevo erfolgreich zurückschlagen(Glaise Bd I, pp 104/05). Serbiens Bemühen war es, mög-
lichst viele k.u.k. Truppen zu binden, um deren Einsatz an der Nordfront gegen Rußland zu 
verhindern(Glaise Bd I pp 108/09). 
Die Entscheidung des AOK, ausgelöst durch GdI Conrad, den südlichen Kriegsschauplatz zu 
einer Nebenfront zu erklären, zeitigte beim Minister des Äußeren aus politischen Gründen, 
beim ungarischen Ministerpräsidenten Tisza wegen Gefährdung ungarischen Gebietes, Gegen 
-sätze (Glaise Bd I, pp 146/47)    
Mobilisierung, Transport, Nachschub und Ergänzung an Truppen und Material lag durch das 
Fehlen gut ausgebauter Strassen im „Reichsland“ vielerorts „in extremis“. Flüsse, Bäche die 
nach Regenfällen das Bett wechselten, Saumpfade und Wege auf die/zu den/ Höhenrücken, 
enge Täler, mit anderen Worten unwegsames Gelände: dies die geographische Situation zu 
Beginn des Krieges. Hinzu kamen: Unruhen, Insurgentenüberfälle, Sabotageakte, Störungen 
der wenigen Verkehrsmittel und Wege. Für die Sicherung im Inneren blieben in Bosnien-
Herzegowina lediglich Veteranenkorps, welche die Gendarmeriekräfte unterstützten, zurück.  
Die Nachrichten aus Bosnien-Herzegovina von Grenzüberschreitungen mit erheblichen 
Kräften aus dem Sandzak ließen den Willen in Bosnien einzufallen erkennen. Auch die 
Gefahr eines Einfalles in Ungarn bestand. Also Angriffsvorbereitungen von der unteren Drina 
gegen Serbien. Potioreks Operationsplan sah die Niederwerfung großer Teile Serbiens, die 
Herzegovina jedoch nur von schwachen Kräften decken zu lassen, vor. Stoßrichtung von der 
Drina nach Uzice. Angriffsziele waren Serbisch-Mitrovica und Sabac. Neben den Gelände-
schwierigkeiten ergab sich die Tatsache, dass die 6.Armee erst eine Woche später als die 5. 
voll versammelt war, das Zusammenwirken der beiden dadurch erschwert wurde. Die Serben 
griffen, eher als erwartet, am 12. und 19.August an. Sie siegten gegen die 5.Armee, auf 
österreichischer Seite fehlte es an Reserven. Mußte sich die 5.Armee auf bosnisches Gebiet 
zurückziehen, konnte das eroberte Sabac nicht gehalten werden(Gla ise Bd I, pp 148/50).  
War der Oberbefehlshaber auch nicht dem AOK, sondern dem Kaiser direkt unterstellt und 
verantwortlich, mit „weitgehender operativer Selbständigkeit“ ausgestattet, wurde als 
„Mindestaufgabe“ die „Behauptung vaterländischen Bodens“ erwartet und verlangt. Sofort 
wurde von serbischer Seite mit Kleinkrieg begonnen, die Montenegriner eröffneten unver-
züglich vom Lovcen her das Feuer gegen den Kriegshafen von Cattaro, im herzegovinischen 
Raum mit dem, den Balkan kennzeichnenden, Bandenkrieg gegen die Armee. Erfolge auf 
österreichischer Seite wollten sich nicht einstellen. Die Heeresleitung bedeutete, daß die 6. 
Armee das Ziel zu verfolgen habe „den Feind niederzuwerfen, durch Stoß ins Herz seines 
Landes am Einbruch in die Monarchie zu hindern“(Conrad Bd IV, p 370).   
Innerhalb zweier Wochen verloren die österreichisch-ungarischen Streitkräfte 23000 Mann an 
Toten und Verwundeten, Offiziere und Mannschaften. Die Truppe war durch den Rückschlag 
ins Mark getroffen(Glaise Bd II, p 9), der hohe Prozentsatz an gefallenen-, verwundeten-, und 
vermißten Offizieren wie Mannschaften: bis zu 44%, ergab nicht wieder aufzuholende, chron-
ische Mangelerscheinungen(Glaise Bd II. p 10/12).  
Im September ergriffen die Serben die Initiative in Richtung Theiß, deren Bemühungen 
jedoch von der 5. und der 6.Armee zurückgeschlagen wurden. Ein serbisch-montenegrin-
ischer Angriff gegen Sarajevo wurde durch die eigenen Kräfte abgewiesen.  
Bei Arangjelovac, südlich von Belgrad gelegen, erlitt die 5.Armee, in Unkenntnis der tatsäch-
lichen Stärke des Gegners, zwischen 3. und 9.Dezember eine empfindliche Niederlage, mußte 
zurückgehen und zog die 6.Armee nach.  
Arangjelovac:  FZM Potiorek hatte versucht mit seiner 6.Armee sich der strategisch und für 
die Heeresversorgung unentbehrlichen Kleinbahn im Kolubaratal zu versichern und war 
hierbei mit seinen ausgebluteten Truppen in eine Falle geraten. Der 3.Dezember wurde zum 
kritischen  Tag des ganzen Feldzuges. Der Hauptstoß der serbischen Streikräfte richtete sich 
gegen die 6.Armee. Der Entlastungsangriff der 5.Armee, GdI Frank, mißlingt, serbischen 
Armeeteilen gelingt die Umfassung von Osten her. Tausende österreichisch-ungarisache ver-
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wundete und kranke Soldaten geraten in Valjevo in Kriegsgefangenschaft. Der Mangel an 
Munition, der Dauereinsatz der Truppen, die fehlenden Reservekontingente führten zu der 
Schlappe, nicht  fehlender Einsatz von Führung und Truppe(Glaise Bd II, p 22).  
War Belgrad vom 2. zum 3.Dezember von österreichischen Truppen eingenommen worden, 
mussten Stadt und Festung am 15. wieder aufgegeben werden. Im Dezember 1914 standen 
keine weiteren österreichisch-ungarischen Truppen auf serbischem Boden(Kriegskalender: p 204, 
p 217).  
 
Was die konkreten Operationspläne betrifft, muß zwischen den Anfangsplänen und den 
nachfolgenden Operationen unterschieden werden, wie es Graf Moltke formulierte: „Kein 
Operationsplan reicht mit einiger Sicherheit über das erste Zusammentreffen mit der feind-
lichen Hauptmacht hinaus“(ausgewählte Werke, I-78, in Regele, FM Conrad, p 259). Das von ihm 
geprägte Axiom besagt, daß kein Schlachtplan das erste Treffen überlebt. Um die Unwägbar-
keiten des Schlachtfeldes zu meistern, hat die Befehlsleitung anpassungsfähig zu sein, jedes 
Problem erst bei seinem Auftauchen zu beurteilen. Der Erfolg einer Schwerpunkttaktik hängt 
somit von der Fähigkeit des Stabes und der Kampfkraft der Truppen ab. Beide beruhen auf 
sorgfältiger und intensiver Ausbildung. 
 
Die Differenzen zwischen FZM Potiorek und dem AOK, konkret gesagt, mit dem General-
stabschef GdI Conrad, wurden durch die Aufhebung der bisher gepflogenen Usance, daß 
Berichte an die Milkitärkanzlei S.M. über das AOK zu leiten, der Dienstweg einzuhalten, und 
nicht direkt an S. M. den Kaiser zu telegraphieren waren, hervorgerufen. Diesen Vorzug 
erhielt der FZM  durch die Militärkanzlei des Kaisers. Conrad empfand diese Weisung aus der 
Militärkanzlei als „Keulenschlag“, einen schweren Eingriff in die Rechte des AOK(Glaise Bd I, 
pp 146/47).    
Conrad urteilte in einem Resumé über die Angriffsoffensive der Balkanstreitkräfte: „Die 
ganze Offensive war durch den breiten Ansatz der Kräfte in zwei getrennten, nahezu gleich 
starken Gruppen, durch das spätere Angehen der vor schwierigen Gebirgsverhä ltnissen 
stehenden Südgruppe(6.Armee), hauptsächlich durch das Versagen der 21.SchützenDivision, 
zum Scheitern gekommen. Es ist unzulässig, dieses auf den angeblich verspäteten Einsatz des 
IV.Korps zu schieben. Auf dieses Korps durfte eben überhaupt nicht gerechnet werden (Conrad 
IV, 441/Glaise Bd I, p 151)“.  
Unersetzbar waren die Verluste, die die Armee in den schweren Kämpfen des Jahres 1914 um 
den größten Teil der aktiven Offiziere und Mannschaften und der gut ausgebildeten Reserv-
isten gebracht hatte(Arz, Geschichte, p 66) 
Die k.u.k. Truppen, von Anfang an in der Minderzahl, und ihre Führung hatten trotz aller 
ihrer ungenügenden, noch unvollkommenen Angriffsmittel, ihrer im weiteren Verlauf ver-
sagenden Ausrüstung, der Schwierigkeiten des Geländes und des Nachschubes, schwerer Un-
bilden der Witterung einen tapferen, kriegsgewohnten, an Zahl überlegenen Feind in drei-
monatigem, fast ununterbrochenem Kampf niedergerungen. Sie erlagen diesem Feind, der 
gerade in den wenigen Tagen, da er sie angriff, inmitten seiner Hilfsmittel wieder auf 200000 
Mann aufgefüllt und reich ausgerüstet, auf 80000 Mann zusammengeschmolzen, an allem 
Mangel leidend, ohne daß sie auch nur den geringsten Ersatz erhalten konnten. Die Leistung-
en der Truppen im Kampf und im Überwinden und Ertragen unerhörter Schwierigkeiten, Ent-
behrungen und Mühsalen können durch den unglückseligen Ausgang des Feldzuges nicht ver-
dunkelt werden(Der große Krieg, pp  88/89).   
 
Der Feldzug gegen Österreich-Ungarn blutete das Königreich Serbien an Mannschaft und 
Material derart aus, ebenso erschöpfte es die Offensivkraft der Streitkräfte, daß weitere 
Angriffsaktionen nicht mehr erfolgten. Serbien war zum Zuseher des großen Ringens 
geworden(Glaise Bd. I, pp 174/192). Das Verhalten der Bevölkerung war meuchelmörderisch, 
Fluchtversuche von Offizieren wurden schon am 13. August gemeldet(Conrad Bd IV, p 374) 
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Der Ausgang des opferreichen Feldzuges übte auf die ganze Monarchie eine niederschmet-
ternde Wirkung aus und traf das AOK umso schmerzlicher, als zur selben Zeit die russische 
„Dampfwalze“ zum Rückrollen gezwungen, somit eine Vorbedingung zur Gewinnung 
Bulgariens erfüllt worden war. Oberstleutnant Purtscher und ein Vertreter der Kaiserlichen 
Militärkanzlei, FML Ritter von Marterer, wurden beauftragt eine Überprüfung des Zustandes 
der Streitkräfte vorzunehmen. Sie reisten nach Peterwardein, empfingen nach zweitägiger 
Rundreise zu den beiden Armeen betrübliche Eindrücke. Daraufhin wurde die Abberufung 
von FZM Potiorek vorbereitet, seine „unübersehbaren Fehler“ aufgezeigt, für die einzig und 
allein die oberste Führung verantwortlich gemacht werden konnte.  
Sein Freund, Arthur Freiherr von Bolfras, GdI, Generaladjudant und Chef der Militärkanzlei 
S.M. des Kaisers und Königs, unterrichtete ihn am 20. Dezember über die bevorstehende Ent-
hebung von seinem Posten.  
Unverzüglich antwortete Potiorek am 21. Dezember: „…, daß die Verantwortung für alles 
Geschehene, mag es sich wie immer zugetragen haben, ausschließlich mich trifft und ich jede 
Konsequenz dieser mir zufallenden Verantwortung ruhig und mit soldatischer Ergebenheit auf 
mich nehmen werde. Er hätte gleich nach Erteilung des Räumungsbefehles von Belgrad um 
seine Enthebung gebeten, wäre dadurch nicht der Eindruck erweckt worden, daß er die Flinte 
ins Korn werfe“. Solange keine höhere Entscheidung getroffen worden sei, habe er es für 
seine Pflicht gehalten, „alles daran zu setzen, das verschuldete Unglück selbst wieder gut zu 
machen“.  
FZM Potiorek bat noch in der Nacht um Verabschiedung aus dem aktiven Dienst.  
Der Bitte um Enthebung von seinem Posten wurde umgehend, noch am 22.Dezember 1914, 
entsprochen(Glaise Bd I, pp 761/62).  
Von der Truppe  wurde der Vorwurf erhoben, daß die Ausrüstung vieles zu wünschen gelas-
sen habe, veraltetes Gerät geringe Wirkung erzielt, verhängnisvoller Munitionsmangel ge-
herrscht habe. Kritik wurde auch an der Rüstung geübt, denn die Truppe war es letztendlich, 
welche alle Sünden der Vorkriegszeit, wer immer sie verursacht haben mochte, zu büßen 
hatte. Geklagt wurde über den Mangel an Reserven, infolgedessen über den pausenlosen 
Einsatz im Gefecht ohne Möglichkeit auch nur kurzer Erholungszeiten. Durch alle diese Tat-
sachen, die modernen Waffen des Gegners, die sich zugunsten desselben ausschlugen, 
ergaben sich mehr Reibungen als man solche für normal im Kriege erwartet hätte, hinnehmen 
konnte(Regele, Conrad, p 224).  
 
Ein anderer Fall von unbedanktem „Opfergang“ eines Dieners an Krone, Staat und Militär 
für Versäumnisse, welche dem Ausführenden nicht zur Last gelegt werden können: Unter dem 
erforderlichen Maße dotierte Heeresausgaben verursacht durch restriktive Budgetpolitik auf 
ärarischem Sektor zur Neubeschaffung zeitgemäßen Rüstungs-, wie Munitions-, und Truppen-
standes,  Ergänzung und Reserve über Jahrzehnte, wovor hohe Militärs immer gewarnt hat-
ten. Bei Einhaltung des vom Generalstab als „Kriegsfall B“ ausgearbeiteten Operations-
planes,  mit drei Armeen gegen Serbien/Montenegro anzutreten, hätte es zu den geschilderten 
Vorfällen nicht kommen dürfen/können. Bereits zu Beginn galt es Ungereimtheiten in den 
obersten Führungsebenen auszuräumen, ergaben sich Unstimmigkeiten bei der Übermittlung 
von Armeebefehlen, waren Kommandostrukturen in Schwebe oder mit ungeeigneten Personen  
besetzt. Bei energischem Vorgehen und bei Lösung der Zuständigkeiten im AOK selbst, hätte 
es nicht zu dem für die Wehrmacht Österreich-Ungarns blamabel endenden Feldzug kommen, 
hätten die Kräfte reichen, die Niederwerfung des Gegners im ersten Anlauf gelingen müssen.  
FZM Potiorek´s Schicksal ähnelt frappant dem  FZM Benedek´s  im Jahre 1866. 
 
FZM Potiorek hatte, mit dem Vertrauen des Kaisers ausgestattet, dem Bedürfnis desselben 
nach Berichten über die Lage an den Fronten zu entsprechen gewusst. Die Berichterstattungen 
ließen an Ausführlichkeit  nichts zu wünschen übrig, was Anteil gewesen sein mag, daß das 
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Kommando der B-Streitkräfte gegenüber der Heeresleitung selbständig gestellt war. Nach 
dem Sommerfeldzug am Balkan unterblieb die Sonderstellung eines Unterfeldherrn. Die 
Klagen des greisen Herrschers, der seine militärische Machtfülle an das AOK abgetreten 
hatte, dieses ihn über die wirkliche Lage ohne Kenntnis lasse, ohne sich in die Kriegführung 
einmischen zu wollen, sind in den Briefen des Generaladjudanten GO Bolfras nachzulesen. 
Erst hierauf ergingen vom AOK Lageberichte und -karten an die Militärkanzlei Seiner 
Majestät. Zur mündlichen Berichterstattung, um Vortrag über Absichten und/oder Entschlüsse 
des AOK zu halten, wurden Generalstabsoffiziere fallweise nach Wien kommandiert. 
Dennoch, der Kaiser hat sich ein selbständiges Urteil in Fragen der Kriegsführung gewahrt, 
auch noch zu der Offensive aus Tirol im Jahre 1916. Der Chef des Generalstabes GdI Conrad 
Freiherr von Hötzendorf lehnte, möchte sie kommen von wem immer, jede Beeinflussung auf 
seinem ureigensten Arbeitsgebiet, mit der ihm eigenen Entschiedenheit, ab. 
Die letzten Jahre verbrachte der Kaiser in einsamer Zurückgezogenheit im Schloß Schön-




Interessant ist es, entgegen der allgemein verurteilenden Meinung der Zeitgenossen gegenüber 
der Unfähigkeit des Feldherrn wie dem Versagen der Truppen, hierzu festzuhalten, daß im 
persönlichen Nachlaß von Erzherzog Eugen, Karton B 1139/Mappe 6: der Entwurf für einen 
zu erlassenden Allerhöchsten/kaiserlichen/Armeebefehl, im Manuscript concipiert, vorliegt,                      




   
 
                                                  An meine Balkanstreitkräfte 
 
 
Nachdem Ihr siegreich weit in Feindesland gedrungen seid, mußtet Ihr das Errungene wieder 
aufgeben. Ihr seid zurückgegangen aber nicht geschlagen und habt noch auf dem Rückzug 
feindliche Angriffe blutig abgewiesen. Mit vollster Anerkennung blicke Ich auf Eure Leist-
ungen, mit Zuversicht sehe Ich den weiteren Ereignissen entgegen, denn Ich weiß Euch unge-
brochenen Mutes. Jeder von Euch kann stolz darauf sein, meinen braven Balkanstreitkräften 
anzugehören. Ich und das Vaterland danken Euch aus wärmstem Herzen.  
 
                                                      Gottes Segen sei mit Euch!  
 
 




Hatte der alte Herr in Schönbrunn eher als seine Ratgeber, oder mit Bedacht  abgeschirmt 
durch das AOK, die Leistungen, welche die Streitkräfte am Balkan  allesamt zu erbringen und 
auch erbracht hatten, die aus der Situation  entgegenstehenden Schwierigkeiten, um ein der-
artiges Schreiben zu konzipieren, voll erkannt?  Oder stellten sich auch dem AOK, wie bei der 
DeutschenOberstenHeeresLeitung denjenigen, welche an alten Aufmarschplänen/-schemata, 
z.B. dem Schliefenplan, die  nicht mehr den strategischen Gegebenheiten, den militärischen 
Kräfteverhältnissen entsprachen, weiterhin daran festhielten, die Veränderungen der Situation 
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realitätsfremd dar. War der Österreichische Generalstab, von dem behauptet wurde, daß er auf 
neue militärpolitische Veränderungen am angepaßtesten von allen europäischen General-
stäben zu reagieren vermöge, vorbereitet sei, in seinen Aktivitäten durch den Eintritt Ruß-
lands in den Krieg an der Seite der Entente-Cordiale, nur noch die russische „Dampfwalze“ 
vor Augen, wiewohl immer damit gerechnet worden, sogar der Zeitpunkt der abgeschlossenen 
Kriegsbereitschaft bekannt war, aus dieser Situation heraus doch nervös worden?    
 
Noch im Dezember 1914 hatte der scheidende FZM Potiorek nach dem glücklos erschein-
enden Ausgang des Herbstfeldzuges gegen Serbien seinem Nachfolger im Kommando der 
Streitkräfte anvertraut: wenn Sie Serbien angreifen, dann nur über Belgrad(Krauss, p 165). Die 
Niederwerfung Serbiens war besonders von Bedeutung um, im Interesse Deutschlands, einen 
Landweg zur Türkei zu eröffnen, demzufolge Angriff aus Südungarn über den Donaustrom. 
Dies lief auf das Vordringen in das Morawa-, und Kolubaratal hinaus, den Fall Belgrads 
durch Zangenwirkung herbeizuführen. Voraussetzung nach Einschätzung des 5.AK: Über-
macht an Truppen und Artillerie, reichliches Überschiffungsmaterial. Tatsächlich mußte die 
5.Armee 6 Divisionen an die Isonzofront abgeben, so dass der Armeegruppe GdK Tersztyán-
sky nur Verteidigungsaufgaben zugewiesen werden konnten. Im April 1915 wurde das 5.AK 
in Neusatz vom AOK aufgefordert einen Operationsplan vorzulegen(Glaise Bd III p 187/93). 
Serbiens Wehrmacht war auf lange Zeit matt gesetzt. Im Rahmen des großen Kampfes waren 
sonach die Opfer nicht vergebens gebracht worden. Der Feldzug bedeutete politisch eine 
schwere Einbuße, hatte dem Selbstvertrauen und Ansehen der Monarchie einen empfindlichen 
Stoß versetzt. Dafür mußte FZM Potiorek büßen, eine Schuld auf sich nehmen, die nicht die 
„Seine“ war, der sein Mißgeschick allerdings mit Würde und ohne Klagen trug(Glaise Bd I, pp 
761/62).   
Ungesäumt erfolgte die Erledigung. GdK Erzherzog Eugen wurde zum Kommandanten der 5. 
Armee ernannt, in welcher alle B-Streitkräfte zusammengefasst wurden, FML Alfred Krauss 
ihm als Generalstabschef an die Seite gestellt. Bald darauf erfolgte die Ernennung von FML 
Sarkotic zum kommandierenden General in Bosnien-Herzegovina-Dalmatien bei gleichzeitig-
er Betrauung mit der Funktion als Chef der Landesregierung(Glaise Bd I, p 760). 
 
  
                                  Kommandowechsel bei den Balkanstreitkräften 
 
Erzherzog Eugen hatte bei der Ernennung zum Kommandierenden der Balkanstreitkräfte die 
Absicht, Generaloberst Stephan Baron Sarkotic als Generalstabschef an seine Seite zu nehm-
en. Der Kaiser entschied jedoch, daß sich der General nach Sarajevo zu begeben habe. In  
Bosnien und der Herzegovina schritt der um Weihnacht 1914 zum Landeschef ernannte 
General mit sicherer Hand an die Befriedung des noch zum Kriegsgebiet gehörenden Landes, 
wo er bis zum November 1918 auch die Zivilverwaltung führte(Glaise Bd II, Fußnote 3, p 29).  
 
 
War FZM Potiorek als Befehlshaber der B-Streitkräfte dem Kaiser und der kaiserlichen 
Militärkanzlei direkt unterstanden, wurde mit der Ernennung von GdK Erzherzog Eugen diese 
Usance nicht wiederholt.  
 




                                          
                                         Oberkommando der Balkan-Streitkräfte  
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                    Kommandoverhältnisse des Oberkommandos der Balkanstreitkräfte 
 
 
Kommandant                         FZM Potiorek bis 22.XII 1914 
Stabschef                               GM Böltz 
Am 27. XII 1914 umbenannt in: Kommando der Balkanstreitkräfte 
                                                                   
                                             
                                                Kommando der Balkanstreitkräfte 
 
 
Eugen, Erzherzog, General d. Kavallerie-GO  
Dezember 1914 bis Mai 1915                                           (Standortprotokoll  6/4 StA/KA Wien, p 13) 
Eugen, Erzherzog, GdK-GO, Kommandant des 5.operierenden Armeekorps(Standortprotokoll 6/4 
StA/KA Wien, p 54)                                                                                        
                                                                        aufgelöst 
 
Armee-Etappenkommando der Balkanstreitkräfte. Formiert am 26.XII 1914 als Nachfolger 
des 5.Armee-Etappenkommandos(Balkan). Am 26.V.1915 geteilt in ein neues 5.Armee-Etap-
penkommando(Italien) und Etappengruppenkommando Balkan, früher Etappengruppenkom-




K. u. k. Armeeoberkommando 
Op. Nr. 5608                                                                     
                                                                          An 
                            
                                  Seine k. u. k.  Hoheit den durchlauchtigsten Herrn 
                                                        General der Kavallerie 
                                                           Erzherzog  Eugen 
 
                                      
                                              Standort des AOK, am 23.Dezember 1914 
    
1) Hinweis auf die durch den Armeeoberkommandanten, von Seiner Majestät über-
tragenen  Machtbfugnisse, welche hierdurch dem Kommandanten der Balkan- 
Streitkräfte zur Kenntnis gebracht werden(Anlage 1) 
            2)   Mindestaufgabe bleibt weiterhin aufrecht(Anlage 2) 
                  Kaiserliche Hoheit mögen die Streitkräfte in eine Verfassung bringen, feindliche  
                  Einbrüche jederzeit abwehren zu können. Für unbedingte Behauptung Sarajevos    
                  Vorsorge treffen. Nach Feststellen des Zustandes der Truppen sind Absichten   
                  weiterer Operationen im Großen zu melden.         
            3)   Für die Zusammensetzung des Kommandos der Streitkräfte und der Etappenkom-                                                                                     
                  mandos steht das Personal, wie bishe r verwendet, zur Verfügung. Nach  Vortrag    
                  des Generalstabes soll aus diesem Personal, unter Aufhebung des 5. und 6.Armee-        
                   kommandos das Kommando der Balkanstreitkräfte formiert werden. Die Regel- 
                   ung der Kommandoverhältnisse für den Etappendienst, Zusammenlegungen oder  
                   Etappen-Gruppenkommandos werden freigestellt. Kontinuität in Befehlgebung, 
                   operativer und administrativer Hinsicht möge man im Auge behalten. 
            4)    Sollten größere organisatorische Änderungen oder Umgruppierungen notwendig       
                   erachtet werden, ist die Genehmigung des AOK einzuholen. Details bleiben in 
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                   Eigenverantwortlichkeit. Es wird angedeutet, daß das AOK bestrebt sein wird,  
                   personelle und materielle Ergänzungen zu gewähren, allerdings nur im Rahmen  
                   des Möglichen. Anforderungen sind an das AOK zu richten. Mit einer Verstärk- 
                   ung der Truppen kann nicht gerechnet werden.  
Beilage 1)  Bezieht sich auf den direkten Wirkungskreis und die besonderen Vollmachten des 
                  Kommandanten der Balkanstreitkräfte, seiner Stellung, seiner Weisungsgebunden- 
                  heit, seiner Berichterstattungspflicht gegenüber dem AOK, Presseaussendungen 
                  ergehen für alle Truppenteile  vom AOK. Der Kommandant wird ermächtigt im                                                      
                  eignen  Wirkungsbereich mit dem Feind in Verhandlung zu treten, ausgenommen 
                  Vereinbarungen zur Einstellung der Feindseligkeiten. Auf  Feindgebiet gebührt 
                  dem Kommandanten oberste Militär- und Zivilgewalt. Die Gerichtsbarkeit gebührt 
                   über Obersten und Gleichgestellten aufwärts. Für ungeregelte Verfügungen steht 
                   dem Kommandanten freies Ermessen zu, er kann die vorstehenden Befugnisse, 
                   ganz oder teilweise an Kommandanten selbständig operierender  Armeekörper,    
                   übertragen.                                                                                                                                            
Beilage 2)   Mindestaufgabe: Einbrüche in das Gebiet der Monarchie, vor allem solche in 
                   Richtung Wien und Budapest, abzuwehren.                  
                                                                                 
                                                                                                    gez. Erzherzog Friedrich  FM 
 
 
Das AOK, nahm nunmehr wieder, wie schon zu Beginn des Krieges, direkten Einfluß auf 
allfällige Operationen am Balkan. Erzherzog Eugen gab von den ihm unterstehenden Streit-
kräften nach Verfügung Conrads drei Divisionen an die russische Front ab, bot am 16.Januar 
1915 das XIII.Korps, kurz danach das VIII.Korps an, da die Serben nicht angriffsfähig wären 
(Rauchensteiner, p 202).          
 
Die Befehlsverhältnisse dachte sich die Heeresleitung so gelöst, daß das Kommando an GdK 
Erzherzog Eugen über alle SüdArmeen, im Südwesten wie im Südosten übertragen werden 
sollte. Unter ihm sollte GdK Rohr die Deckungsgruppen führen, später den Befehl über die 
Kärntner Gruppe übernehmen, indes die erste Staffel aus mehreren Divisionen zu einer ersten  
Armee unter GdK Dankl, die später folgenden österreichisch-ungarischen und deutschen 
Kräfte unter Befehl GO Mackensens als 11.Armee, vereinigt werden. Das 5.Armeekom-
mando in Syrmien sollte GdI Boroevic zugewiesen werden.  Kommandofragen ergaben 
manche Gegensätzlichkeit. GLt. Falkenhayn wollte Mackensen bei einer Verwendung im 
Südwesten nicht Erzherzog Eugen unterstellt sehen, außerdem die Verteidigung Tirols einem 
deutschen General anvertrauen. Auf diese Vorschläge mochte Conrad aus historischen, polit-
ischen und militärischen Gründen nicht eingehen(Glaise Bd II, pp 405-06).  
 
Nach der Schlacht bei Arangjelovac, dem Übersetzen der Truppen hinter die schützenden 
Ufer von Donau, Save und Drina, was einem Rückzug auf eigenes Gebiet gleichkam, war es 
das Bestreben der Heeresleitung und des ihr wieder unterstellten Oberkommandos der 
Balkanstreitkräfte, die gelichteten Reihen der Streitkräfte aufzufüllen, das fehlende Kriegs-
gerät zu ersetzen und zu ergänzen, den erschöpften Truppen die dringend nötige Ruhe und 
Erholung zu gewähren. Dem neu ernannten Oberbefehlshaber der Streitkräfte, GdK Erz-
herzog Eugen, wurde vorerst als Mindestaufgabe, die Sicherung des Reiches ohne Gebiets-
gewinn gegenüber Serbien und Montenegro, gestellt. Ebenso waren Einbrüche in die Mon-
archie, vor allem in Richtung Budapest und Wien zu verhindern. Sowohl GdK Erzherzog 
Eugen wie sein Generalstabschef, FMLt Alfred Krauss, waren von Anbeginn darauf aus, 
jedem Einbruchsversuch Serbiens mit einer Offensive entgegenzutreten. Hierzu wurden das 
XIII., das XV. und das XVI.Korps zwischen Alt Pazuva und Sid, das VIII.Korps am nörd-
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lichen Donauufer bereitgestellt. Sollte erstmals aus einer Verteidigungsposition operiert 
werden, wurde dem Angriffsgedanken nicht abgeschworen. Conrads Erwägung war es ab 
Januar 1915 Serbien anzugreifen, niederzuwerfen, Bulgarien zu gewinnen und der Türkei den 
Donauweg für Materiallieferungen zu öffnen, damit gleichzeitig die Niederlage von Arangje-
lovac bei den noch neutralen Balkanstaaten vergessen zu machen. Die Offensive wurde 
jedoch zurückgestellt, mußten Truppen stattdessen an die bedrängte Nordfront abgegeben 
werden. Ab dem 10.Januar 1915 rollte das XIX.Kombinierte Korps (7.ID und 29.ID, 40.HID) 
in die Karpaten ab. 
Ganz besonders deutlich sollte sich allerdings auch die Einstellung von Erzherzog Eugen in 
seinem Verständnis gegenüber der Truppe auswirken, das sich der bisher gehandhabten Form 
zur Aufrechterhaltung der Disciplin völlig konträr darstellte. Sah FZM Potiorek in der Prügel- 
strafe noch eine Disciplinierungsmaßnahme, wurde diese ab sofort abgeschafft, der Behand-
lung der Mannschaft großes Augenmerk zugewendet. Die den erschöpften Truppenkörpern 
gewährte Ruhe trug zu unerwartet rascher Wiederherstellung von Schlagkraft und Angriffs-
willen bei(Glaise Bd II, pp 275/76).  
Was befähigte den Erzherzog zu seinem Tun, zu seiner Leistung? Erzherzog Eugen zeigte ab 
seinem ersten Frontkommando im Kriege, daß er ein Mensch lauterster Prägung war, mit 
warmem und gütigem Herzen, der seine Soldaten verstand und von ihnen sehr bald 
verstanden wurde. Er brauchte daher kaum einmal von Pflichterfüllung, von bedingungsloser 
Hingabe an die Sache zu sprechen, weil er sie ihnen beispielhaft vorlebte. Alles was der 
Erzherzog von anderen forderte, war nicht mehr als er selbst zu leisten vermochte.    
Erzherzog Eugen überreichte schon am 5.1.1915 persönlich Auszeichnungen im Armee-
kommando. Standen im Dezember 1914 nur 99000 Mann zur Verfügung, erhöhte sich der 
Stand bis zum April auf 234000, allerdings für eine Grenzlänge von 900 km(Rác, pp 112/13).   
Schon am 16.Januar traf die zweite Truppenanforderung aus Teschen ein. Das XIII.Korps 
(36.ID und 42.HID) wurde in Marsch gesetzt, am 31.Januar bot Erzherzog Eugen aus eigen-
em Entschluß das VIII.Korps(9.ID und 21.SchID) an, welches am 3.Feber aus dem Raum 
Groß-Becskerek nach Norden abging. Die Armee Eugens hatte sich, trotz achtbarer Stärke, 
auf die Verteidigung hinter den Grenzströmen einzurichten. Syrmien wurde mit einem ausge-
dehnten Verteidigungssystem gesichert, an der technischen Ausgestaltung der Verteidig-
ungszone emsig gearbeitet. Zur raschen Verlegung von Korps wurden Kriegsbrücken über die 
Ströme errichtet und verwendet, Sarajevo zu einem Waffenplatz ausgebaut. Die Donau-
flottille trat wieder in Erscheinung. In Südungarn, gegenüber Belgrad, wurden als Kriegslist 
Deutsche Verbände ostentativ gezeigt, um die Anwesenheit eines Korps vorzutäuschen(Glaise 
Bd II, pp 275/78). 
Zum erschöpften Zustand der serbisch/montenegrinischen Truppen kam das Auftreten von 
Kriegsseuchen: Cholera und  Flecktyphus forderten tausende Opfer im Heer und von der Zivil-
bevölkerung infolge von Mangelerscheinungen, die, bedingt durch Ärztemangel, dem Fehlen 
von Medikamenten, Verbandzeug und sanitären Einrichtungen, nicht erfolgreich behandelt 
werden konnten. Diese Fakten waren ein Grund für die militärische Untätigkeit Serbiens in 
den ersten Monaten des Jahres 1915(Glaise Bd II, pp 279/80). 
Der Mangel an Lebensmitteln war spürbar, was zum Ausscheiden der montenegrinischen 
LIM Division aus der Armeegruppe Uzice führte, um in den Sandzak zu verlegen. Auch an 
Kriegsmaterial mangelte es. Über Saloniki sollte Kriegsmaterial nach Serbien geliefert wer-
den, später über Rumänien. Dagegen wurde Erzherzog Eugen aktiv, der am 19.März die 
Verlegung der 19.LBrig. nach  Orsova veranlasste. Die Serben sollten im Frühjahr angreifen, 
gleichzeitig mit dem Russensturm in den Karpaten. Erzherzog Eugen verlegte die 10.GbBrig. 
der 48.ID. nach Ungarisch-Weißkirchen, ließ zwischen Donau und The iß verbindende Kanäle  
baggern um Pancsova auf dem Wasserweg, mit Umgehung von Belgrad, zu erreichen. Am 10. 
April waren die Streitkräfte Eugens so stark angewachsen, 234000 Gewehre gegen 210000 
der Serben, stark genug um einen Ansturm abzuwehren. War am 10.April ein gleichzeitiger 
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Ansturm Russlands und Serbiens gegen Österreich-Ungarn zu befürchten, machten die 
Hochwasser der Schneeschmelze diese Strategie zunichte, war am 19.April der Russensturm 
in der Osterschlacht zusammengebrochen, verharrte Serbien in Untätigkeit(Glaise Bd II, pp 280/-
81).   
 
GdK Erzherzog Eugen GO standen in seiner Funktion als Oberbefehlshaber an  Streitkräften 




                                                Für das Balkankriegstheater 
 
                                 Die Armeegruppe A des GdK v.Tersztyánszky 
                                                  Kmdt: Gdk v. Terstyánsky 
                                                         GStbsCh: Oberst Adalbert v. Dáni 
 
                                                           I. Mobile Truppen 
 
     29 Baone, 5 Schwd, 28 Bt, 3 techn.Komp, 30994 Feuergewehre, 680 Reiter, 97  Geschütze 
59.ID: FML Sniaric 
        9.GbBrig: GM Edl.v. Hrozný 
      18.GbBrig:  GM Skvor 
61.ID: FML Winkler:  
      10.GbBrig: GM v. Droffa 
      16.HGbBrig: GM Breit 
Deutsche 103.ID: GM  v. Estorff:  
        9 Baone,2 Schwd, 12 Bat, 1 techn.Komp, Ergänzungen 
       
                                                      II.Grenzsicherungstruppen 
 
    42 ½ Baone, 5 Schwd, 20 ½ bt, 5 ¼ techn. Komp 
Rayon Banat: FML Hess unterstellt: 13½ Baone, 2 Schwd, 12½ Bt, 2 techn. Komp 
Rayon Syrmien: FML Adalbert v. Tamásy: 29 Baone, 3 Schwd, 8 Bt, 3 ¼ techn. Komp 
Festungsbesatzungen in Peterwardein, die Brückenköpfe Titel-Slankamen und Brcko: 
11 Baone, 1 Schwd, 8 ½ mob.Bt, 8 LstArtAbtlgn, 3 ¼ techn.Komp, ,  
armeegruppenunmittelbar: 3 Komp.PB.15 
 
          die Streitkräfte der Donauflottille: LschKapt. Lucich: 7 Monitore, 6 armierte Dampfer,                        
          2 Minenschiffe,  2 Patrouillenboote, 5 Motorboote  
 
                                      Summe der Armeegruppe GdK Tersztyánsky:  
                82 ½ Baone, 11 Schwd, 57 Bt, 4 FsAKomp, 8 LstArtAbtlgn, 11 ¼ techn Komp 
 
                                Truppen in Dalmatien, Bosnien und der Herzegovina 
                                                       Kmdt: GdI v. Sarkotic 
                                                                 GStbsCh: Obstl Minnich 
 
DrinaSicherung: 33 Baone, 1 Schwd, 12 Bt 
Küstenschutz: 6 ½ Baone, 4 Bt 
Rayon Castelnuovo : FML Edl.v. Weber, Rayon Mostar: GM Haala, Rayon Sebenico: 
Kontreadmiral Zaccaria 
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Festungsbesatzungen: 42 ¾ Baone, 1 Schwd, 40 mob.Bt, 46 FsAkomp, 12 ½ LstArtAbtlgn, 3 
techn.Komp: Sarajevo, Mostar, Bocche di Cattaro, Bileca, Trebinje, Verteidgungsbezirk 
Avtovac, Kalinovik 
Summe der dem kommandierenden General in BHD unterstellten Truppen: 
82 ¼ Baone, 2 Schwd, 56 mob.Bt, 46 FsAKomp, 12 ½ LstArtAbtlgn, 3 techn.Komp  
 
Summe der Streitkräfte auf dem Balkankriegsschauplatz(Mitte Juni 1915): 
164 ¾ Baone(hievon 135 ¾ immobile LstBaone), 13 Schwd, 113 mob.Bt, 50 FsAKomp, 20 ½ 
LstArtAbtlgn, 14 ¾ techn.Komp, 162179 Feuergewehre, 1775 Reiter, 534 mob.Gesch. 
 
Hinzu trat die  
                                                            Die Donauflottille 
 
Im Rahmen dieser Darstellung soll ein Kapitel österreichischer Wehrtradition nicht außer 
Acht gelassen werden, nicht dem Vergessen anheimfallen. Wiewohl maritimer Natur, kämpfte 
sie Schulter an Schulter mit den Kontingenten des Landheeres: Die österreichisch-ungarische 
Donauflottille, Bestandteil der k.u.k.Kriegsmarine, unterstellt den jeweiligen Armee-oder 
Heeresgruppenkommandanten. Während des Sommerfeldzuges 1914 gegen Serbien/ Monte-
negro dem Oberkommandierenden und Armeekommandanten der 6.Armee, FZM Potiorek, 
dem auch in der Adria zum Schutz von Bosnien-Hercegovina und SüdDalmatiens eine 
Schiffsabteilung, stationiert in der Bocche di Cattaro, zur Verfügung stand.  
Die Donauflottille erwies sich als effizientes Mittel im Kampf um die Herrschaft auf den 
Strömen, sowohl gegen Serbien, als auch gegen Rumänien und späterhin ausgreifend ins 
Schwarze Meer, übergreifend bis in die Ukraine.   
Das römische Kaiserreich unterhielt auf der Donau ständig eine große Anzahl von bemannten 
Ruderschiffen, geschätzt 80 Stück, um Einfälle der über die Reichsgrenze drängenden Ger-
manenstämme, soweit möglich, zu unterbinden. Wurde 1440 in Wien eine Werft zum Bau 
von Flußschiffen eingerichtet, bekämpften ungarische Flottillen die Türken auf der Donau 
und Save. Diese schoben die Inbesitznahme des Königreiches durch die Türken um 70 Jahre 
hinaus.  
War die Bedeutung der Donau schon in den Türkenkriegen zu Beginn des 16.Jahrhunderts 
von  Ferdinand von Österreich nach seiner Wahl zum König von Ungarn erkannt, eine, wenn 
auch bescheidene Streitmacht wieder ins Leben gerufen worden, wurde nach der zweiten 
Türkenbelagerung von kaiserlicher Seite unter Leopold I zur Offensive übergegangen. Erst 
die Beherrschung des Stromes ermöglichte die großen Erfolge, machten es dem Prinzen 
Eugen möglich die bedeutende Entscheidung vor Belgrad, welche ohne die Unterstützung der 
Flottille nicht möglich gewesen wäre, zu erkämpfen.  
Vier Jahre nach den Feldzügen von 1866, die neuerlich die strategische Bedeutung des Herz-
stromes der Monarchie erkennen ließen, wurden zwei Flußkampfschiffe, Monitore genannt, 
niedrig gebaute, gepanzerte Dampfschiffe, dem im amerikanischen Bürgerkrieg eingesetzten 
„Monitor“ nachgebaut, „Leitha“ und „Maros“, angeschafft. Es waren die ersten Schrauben-
schiffe, 310 t Verdrängung, 1870 in Budapest von Stapel gelaufen, 1894 in der Werft Linz 
umgebaut und modernisiert. Die Schiffe stellten dann ihren Wert erstmals bei den Kämpfen 
anlässlich der Occupation Bosniens und der Hercegovina unter Beweis. Sie deckten den Über-
gang des IV.Korps über die Save und griffen mehrere Uferanlagen an. Bis zum Jahre 1914 
wurden vier weitere Flußkampfschiffe, leistungsstärkere Boote, die Neubauten: „Szamos“, 
„Körös“, „Bodrog“, „Temes“, sowie eine größere Anzahl von Hilfsfahrzeugen angeschafft. 
Bis 1916 wurden weitere vier Monitore: „Enns“, „Inn“, „Bosna“, „Sava“(Weyer 1939), eine Reihe 
von Patrouillenboote in Dienst gestellt, Dampfer der DDSG und privater Reedereien als Hilfs- 
und Transportschiffe der Flottille eingereiht. Diese Streitmacht beherrschte die Donau von 
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Budapest abwärts, die Save soweit sie schiffbar war, auf einem Fluß zu jener Zeit die weltweit 
größte ihrer Art.  
Im Jahre 1914 verfügte Österreich-Ungarn somit über sechs Monitore, flachgehende Fluß-
kampfschiffe von außerordentlicher Leistungsfähigkeit, Kampfkraft und Standfestigkeit. Nach 
wie vor war die Beherrschung der Donau von grundlegender Bedeutung: Sicherung von 
Übergängen, Sicherung des Stromes als strategische Verbindung. Das Vorhandensein, die 
tätige Unterstützung wirkte positiv auf die Truppen im Kampf gegen starke feindliche Über-
macht. Die neue Kriegstaktik, in Verbindung mit moderner Waffentechnik zum Einsatz 
gebracht, ließ sie der Sicherung der Stromherrschaft durch die Kampfschiffe bewußt werden.      
Bereits am 28.September 1914 griffen Teile der Flottille unter dem Kommando des  Linien-
schiffsleutnants Olaf Richard Wulff in die Kämpfe bei Sabac ein. Aus den Aufzeichnungen 
des serbischen Generalstabswerkes geht hervor, wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß 
„zur Vermeidung einer Katastrophe befohlen wurde, die bereits übergesetzten Truppen auf 
das rechte Ufer zurückzuziehen“. So ist es vollkommen richtig gewesen, wenn dem 
Flottillenführer bei Verleihung der höchsten militärischen Auszeichnung, des Militär-Maria-
Theresien-Ordens, zuerkannt wurde, daß dieser „in initiativer Entschlußfassung unter feind-
licher Einwirkung die Minensperre bei Belgrad durchbrochen hatte, wodurch ihm die Mög-
lichkeit gegeben war, mit seiner Monitorgruppe an den Kämpfen des kombinierten Korps bei 
Sabac entscheidend mitzuwirken und den Gesamterfolg günstig zu beeinflussen“. 
Die Monitorgruppe ermöglichte die erste Eroberung Belgrads im Dezember 1914 ebenso wie 
anfangs Oktober 1915 die gesamte Donauflottille anlässlich der Eroberung Belgrads durch die 
Armee Mackensens im schärfsten Einsatz an der Niederkämpfung eines seine Festungen zäh 
verteidigenden Gegners mitwirkte, wobei das moralische Moment klar in Erscheinung trat. 
Die Beherrschung des Stromes durch die eigene Flottille stärkte den Angriffsgeist der überge-
setzten Truppen, feuerte diese an, während die in der feindlichen Donaufront eingesetzten 
englischen und französischen Geschütze, der Artillerie der Monitore überlegen, von unseren 
Mörsern niedergekämpft wurden. Die Eroberung Belgrads zeigt „die mustergültige Zusam-
menarbeit von Heer und Flottille“. Die Schiffe griffen in den Kampf ein, halfen in ver-
zweifelter Lage des Heeres, zogen das Feuer der feindlichen Artillerie auf sich, ermöglichten 
der Infanterie das Ausharren(Generalmajor von Suhay in den „Schweizerischen Monatsheft-
en“/Handel-Mazzetti, pp 140/ 44). Sie bewachte die Donau, verminte den Fluß, räumte feindliche 
geworfene Minensperren, ermöglichte umfangreichen Waren-und Munitionstransport, insbe-
sondere für/in die Türkei, auf dem Wasserwege, stieß schließlich über das Schwarze Meer bis 
in die ukrainischen Flüsse vor. Während des allgemeinen Rückzuges Ende 1918 deckte sie 
laufend die Flußübergänge der heimmarschierenden Landtruppen, kämpfte am 30.Oktober 
1918 mit serbischer Artillerie. 
Bis zum Schluß des Krieges wurden Disciplin und Kameradschaft zwischen Offizieren und 
Mannschaft nicht in Frage gestellt. Als die Ausschiffung der slavischen Besatzungen befohlen 
wurde, schieden sie als treue Kameraden. Durch den Friedensschluß wurde die Donauflottille 
zwischen  Rumänien und Südslavien aufgeteilt(Nitsche, pp 281/82). 
Ebenso bewährte sich die Lagunenflottille entlang der Nordküste der Adria im direkten Ein-
satz gegenüber den italischen Streitkräften an der Isonzofront, auch in Richtung Venedig 
operierend. Sie war an der Nordküste der Adria ein Störfaktor, der italische maritime Aktivi-
täten nur sporadisch aufkommen ließ, wie die schwachen Einheiten am Gardasee, wo sogar 
der Einsatz eines Unterseebootes erwogen wurde.  
 
Welche Wertschätzung der Donauflottille, wie anderen Frontabschnitten, durch  den Kom-
mandanten der „B“-Streitkräfte, GO Erzherzog Eugen entgegengebracht wurde, beweist der 
mehrmalige Besuch derselben, das Interesse das er deren Tätigkeit wiederfahren ließ, indem 
er sich mit seinem Stab an Bord der Schiffe begab, Offizierskorps und Mannschaften ins Ge-
spräch verwickelte, sich von Linienschiffsleutnant Wulff Vortrag halten ließ, Landstellungs-
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beschießungen des Feindes von Bord beobachtete, somit mitten im Geschehen stand, nicht 
aus zweiter Hand Bericht erhielt, sondern die Schwierigkeiten, welche sich ergaben, ergeben 
konnten, aus eigenem Erleben wahrnahm. 
 
Die Kriegserklärung an Serbien traf die Donauflottille vorbereitet. Die kleine Schwester der 
k.u.k.Kriegsmarine mußte gegen den Widerstand im eigenen Lager beweisen, daß sie nicht 
bloß selbständig wirksam sein, sondern auch die Landtruppen erfolgreich unterstützen kann. 
Die Monitorgruppe „Leitha“ und „Maros“ mit ihren Hilfsschiffen und Booten war in Brcko an 
der Save stationiert. Eine Division, bestehend aus den Monitoren: „Temes“, Flaggschiff des 
Donauflottillenkommandanten, FrgKpt. Grund, sowie „Bodrog“, „Körös“ und „Samos“ war 
vor Semlin versammelt, einige Boote lagen in Pancova. Nach dem Abzug unserer Truppen im 
Dezember 1914 verschob sich vorerst der Schwerpunkt der Kämpfe auf die Save. „Temes“, 
unter dem Kommando des provisorischen Flottillenkommandanten Linienschiffsleutnant Olaf 
Richard Wulff, mit „Körös“ und dem Patrouillenboot „b“ durchbrachen bei Belgrad die feind-
lichen Artillerie-und Minensperren um erfolgreich als Verstärkung der Savegruppe an zahl-
reichen Kämpfen und Überschiffungen an den Ufern der Save teilzunehmen. Auf der Donau 
trug das Erscheinen anfangs eher demonstrativen Charakter. „Temes“ durch Auflaufen auf 
eine Mine beschädigt, wurde gehoben und wieder einsatzbereit gemacht. Den Abzug aus 
Belgrad Dezember 1914 deckte die Flottille. Die Überschiffung der Truppen während der 
Offensive im Oktober 1915, die am 8.Oktober zur Einnahme von Belgrad und zur Vernicht-
ung der serbischen Armee führte, deckte divisionsweise die Flottille, löste damit zugleich die 
Freiheit der Schiffahrt auf der Donau und sicherte die Versorgung mit kriegswichtigen Gütern 
nach Bulgarien und in die Türkei. „Temes“ und „Enns“ wurden durch Artilleriefeuer einer 
Marinebatterie außer Gefecht gesetzt, die Gruppe „Körös“ und „Leitha“ unterstützte die 
überschifften Truppen. Nun war der Weg für unsere Transporte nach dem Osten frei. Heimat-
hafen wurde das bulgarische Rustschuk. Am Tag der rumänischen Kriegserklärung an die 
Monarchie wurde ein Angriff vor Benachrichtigung über Eröffnung der Feindseligkeiten 
unternommen, ohne nennenswerten Erfolg gegen unsere Flottille zu zeitigen. Neue Aufgabe: 
auf dem Wasserweg für den Munitionsnachschub der in Rumänien vordringenden Truppen zu 
sorgen. Als neue Operationsbasis wurde Braila gewählt. Als Totalverlust ist der Untergang 
von Monitor „Inn“ zu melden, der in der Nähe von Braila auf eine Flußmine lief und sank. 
Schon am 8.April 1918, noch vor den Friedensgesprächen mit Rumänien, lief die Flottillen-
Abteilung Wulff nach Odessa, danach in die ukrainischen Flüsse zur Unterstützung des 
Heeres und als Strompolizei fungierend. Die Fahrt der Flußschiffe in der offenen See des 
Schwarzen Meeres erwies sich als hervorragende seemännische Leistung. Ab dem 12. 
September 1918 lag die Flottille wieder in Braila, die politische Lage erforderte deren 
Anwesenheit. Nach dem Waffenstillstand Bulgariens mit der Entente am 3.Oktober 1918 
hatte die Flottille den Rückzug der Truppen über die Flußübergänge zu decken, gleichzeitig 
war der Abtransport der Handelsflotte zu unterstützen. Die Absicht der nachfolgenden 
Ententekräfte, die Flottille von ihren Inlands-Mutterbasen abzuschneiden, mißlang. Noch am 
Abend des 30.10.1918 hatte „Bodrog“ einen Kampf mit serbischer Artillerie zu bestehen, lief 
im Nebel auf einer Sandbank auf und musste von der Besatzung verlassen und aufgegeben 
werden. Über telegraphisch offen gegebenen kaiserlichen Befehl zur Übergabe der Schiffe 
kam es zu keinen weiteren Kampfhandlungen.  
Nach Ausschiffung der slavischen Besatzungsmitglieder lief die intakte Donauflottille, unter 
dem Kommando des ältesten Offiziers ungarischer Nationalität, Kkpt.Wulff, der schon die 
ungarische Flagge gesetzt hatte, in Budapest ein. Sie wurde im Friedensschluß an Rumänien 
und Serbien aufgeteilt, hätte sich Besseres verdient (Ö-U Seekrieg 1914/18,  Kapitel XXXII. Die k.u.k. 
Kriegsmarine außerhalb der Adria: Viceadmiral Wulff, pp 739/43).  
Die an Südslavien ausgelieferten Monotore, hießen  
„Bodrog“/Sava, „Bosna“/Vardar, „Enns“/-Drava, „Körös“/-Morava(Weyer 1938, pp 122/123), 
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die an Rumänien:  
„Inn“/Basarabia, „Sava“/Bucovina, „Temes“/Ardeal(Weyer  1938, pp 148/149) 
 
Die Monotore „Maros“ und “Leitha” wurden 1918 abgerüstet 
 
Stellungnahmen zur „maritimen“ Unterstützung des Heeres in den Kämpfen am Balkan aus  
berufenem Munde, von Seeofizieren, welche im aktiven Dienststand gewesen waren (Kvkpt. 
Handel-Mazzetti). 
War von Seite der Österreichisch-Ungarischen Monarchie bis zum Beginn des 20.Jahr-
hunderts der Flotte nur defensive Aufgabe zugedacht, was auch im Bauprogramm zum Aus-
druck kam, wurden erst nach 1900 offensive Aufgaben, gemeinsame Operationen mit 
italischen und deutschen Kampfgruppen, in Erwägung gezogen. Die Grundlage hierzu bildete 
die Marinekonvention vom 1.11.1913, auf Grund welcher im Kriegsfalle die Seestreitkräfte 
der Dreibundländer im Mittelmeer unter dem Oberbefehl von Admiral Anton Haus, 
Oberbefehlshaber der österreichisch-ungarischen Streitkräfte, stehen sollten. Die Neutralitäts-
erklärung Italiens vom 31.7.1914 schuf eine völlig neue Lage. War die französische 
Mittelmeerdivision der österreichschen zweifach überlegen, überschattete die englische die 
deutsche restlos. Ohne Stützpunkte im „freien“ Mittelmeer kamen Operationen in diesem 
daher nicht in Frage. Der deutsche Admiralstab regte die Verlegung von Seestreitkräften in 
das Schwarze Meer an, übersah aber, wie Admiral Haus richtig betonte, daß damit die 
Stellung in der Adria militärisch und politisch preisgegeben werde. Konnte dadurch Druck auf 
neutrale Balkanstaaten erreicht werden, erschien die Versorgung der Flotte in Konstantinopel 
mit allem erforderlichen Material in Frage gestellt. 
Der „französische Krieg“, die französisch-montenegrinischen Angriffe an der Südostflanke 
des Reiches, erwies die Wichtigkeit der Bocche di Cattaro als Flottenstützpunkt,  später 
insbesondere als Unterseebootstützpunkt. Die Offensivvorstöße aus diesem Stützpunkt ver-
hinderten französische Unternehmungen in montenegrinische Häfen, z.B. Antivari, Ulcinj, 
sowie größere Geleitzüge nach Montenegro. Die anfänglich gegen die Bocche und bis auf die 
Höhe von Lissa durchgeführten Vorstöße wurden als „zu gewagt“ nicht wiederholt. Französ-
ische Flotteneinheiten waren vor den Dardanellen gebunden, die Entente massierte 18 
Schlachtschiffe, was einen Einsatz der k.u.k Flotte im jonischen Meer  ausschloß. Das zähe 
Festhalten der Bocche als Basishafen für Vorstösse von Überwasserstreitkräften und Unter-
seebooten ermöglichte u.a. die erfolgreiche Tätgkeit des deutschen Bootes „U 21“ unter 
Kapitänleutnant Hersing gegen die Blockadeflotte vor den Dardanellen.  
Die Kriegserklärung Italiens vom 23.5.1915 wurde, da die Landfront durch die Bindung des 
Heeres gegen Rußland und Serbien in keiner Weise auf einen Angriff im Süden vorbereitet 
war, mit der Beschießung der italischen Ostküste von Venedig bis Barletta beantwortet.  
Die Aufgabenstellung an die italischen Seestreitkräfte war die Vernichtung unserer Flotte, die 
Sicherung der Adriastellung und in gemeinsamer Operation mit der Armee den Golf von 
Triest zu besetzen, in Mitteldalmatien Stützpunkte zu errichten und zu sichern. Unsere 
Unterseeboote ließen diese Vorhaben scheitern, hierauf wurde von gegnerischer Seite auf den 
Einsatz von Großkampfschiffen verzichtet. Italische Schlachtflotte, die englische Division, 
die französische, sie standen unserer Flotte 4:1 gegenüber, begnügten sich tatsächlich in der 
Rolle als „fleet in beeing“.  
Die Niederringung Serbiens, Montenegros, Albaniens brachte es mit sich, daß die Versorgung 
der Truppen über See, soweit dies erforderlich gewesen, durch die Flotte gedeckt werden 
mußte, was restlos erfüllt wurde. Offensiveinsätze wurden im Winter durch leichte Seestreit-
kräfte und Unterseeboote intensiviert. Unsere Erfolge entwickelten sich, die Offenhaltung der 
Otrantostrasse, derart, daß die feindlichen Streitkräfte verstärkt wurden. Der erfolgreichste 
Vorstoß unserer Flotte gelang am 15.5.1917, der bis auf die Höhe von Korfu führte. Am 
2.10.1918 versuchte der Gegner, italische, französische, englische und amerikanische 
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Verbände gelangten zum Einsatz, in geschlossenem Angriff unsere Durazzo-Stellung zu zer-
stören. Hierbei brach der Gegner nach der Torpedierung des englischen Kreuzers „Wey-
mouth“ westlich von Durazzo durch „U 31(Kommandant LinienschiffsLeutnant Rigele)“, die 
Operation ab. Zwei österreichische Torpedobootszerstörer und ein Torpedoboot waren dem 
Feind gegenüber gestanden(Köhler 1941,  pp 259-262).     
Diese kurze Ausführung soll die Bedeutung der maritimen Operationen auf die Lage an der 






                                             Das Kommando der Südwest-Front  
                                          Kommandant: Erzherzog Eugen GdK/GO   
                                              GStbsCh: FML Alfred Krauss 
 
 
                                A. Tirol  
                                      Landesverteidigungskommando in Tirol        
                                                      Kmdt: GdK  Dankl 
                                                GStbsCh.: GM Kletus Pichler 
 
Rayon I(Ortler): 53.HaBrig. Obstl. Hradezny: Standschützen, Kaiserschützen, Marsch-Schwa-    
dronen, FsA, deutscheReserve-Infanterie-Brigaden.                  Sperren Nauders und Gomagoi 
Rayon II(Tonale): 54.HaBrig.Obst.Stiller                                  Sperre Tonale-Pejo                 
Rayon III(Südtirol): 91.ID. FML v. Koennen-Horák  
           a) Abschnitt  Judicarien: 50. HaBrig: Obst. Spiegel       Sperre Lardaro 
           b) Abschnitt Riva: Festungs-und Abschnittskommandant: GM. Schiesser  
           c) Abschnitt Etschtalsperre: 181.IBrig. GM Englert           
           d) Abschnitt Folgaria-Lavarone : 180.IBrig. Edl.v.Verdross 
                                                                  Sperren Lavarone-Folgaria, Tenna-Colle del bene  
           e) Abschnitt Valsugana : 52 HaBrig. Obst. Edl.v. Kreschel  
Rayon IV(Fleimstal): 90.ID. FML Edl.v.Scholz 
           55.GbBrig: Obst. Frh.v.Concini                                      Sperre Paneveggio 
         179.IBrig: Obst.Schiessler                                                 Sperre Moena 
Rayon V(Pustertal)--kombinierte Division Pustertal--FML. Ludwig Goiginger 
           51.GbBrig. Obst. Edl.v.Sparber  
                          Sperren: Buchenstein(Corte und Ruaz), Tre Sassi, Plätzwiese, Landro, Sexten  
           56.Gb.Brig: GM. Bankowski  
 
Festung Trient 
Kmdt.: FML. Edl.v.Guseck           Festungsartillerie 
            k.k.5.LstMaBrig: GM.v.Jonak  
            3.FsABrig: Obst. Kleinschnitz,             BesatzungsBaone,  
Deutsches Alpenkorps: Kmdt. bayer.Glt. Krafft v. Dellmensingen 
                                              Gstbsch.preuß.Obst. v. der Wenge 
                                      Bayerische Jäger 
 
Gesamtstand: 44 ½ IBaone, 39 StSchBaone, 3¼ Schwd, 25½ Bt, 32 FsAKomp, 6 technische 





                                                               B. Kärnten 
                                                    Armeegruppe  GdK  Rohr 
                                                    Kommandant: GdK  Rohr 
                                                        GStbsCh: FML. Scotti 
92.ID: FML. Karl Edl.v. Langer  
       183.IBrig: GM Gössmann  
       184.IBrig: GM Jaschke 
Divisionsunmittelbar: Sperre Malborgeth, Raibl-Predil, Flitsch 
57.HaBrig: GM Lanzinger 
Verstärkungen: 
59.GbBrig: GM.Fernengel 
                                                                 
                                                                   VII.Korps  
                                            Kommandant: GdK. Erzherzog Joseph 
                                                      GStbsCh: Obstl. Eisner-Bubna 
 
17.ID. FML. Edler v. Gelb 
    33.IBrig: Obst.v. Pacor 
    34.IBrig: Obst. Freih. v. Henneberg,  DionsKav., 
    17.FABrig: Obst.Zagar 
20.HID. GM. V.Nagy 
    39.HIBrig: Obst. Stadler 
    81.HIBrig: GM. Perneczky, Divisionskavallerie   
    20.FABrig: Obst. Pohl 
 
Gesamtstand : 42 ½ IBaone, 1RdfBaon, 1 StSchBaon, 15 FrwSchBaone, 7 ¼ Schwd, 32 Bt, 3 
FsAKomp, 2 ½ techn.Komp, rund 40000 Feuergewehre, 900 Reiter, 204 Gesch    
 
 
   
                                                               C. Küstenland 
   
                                                                    5. Armee  
                                                  Kommandant. GdI  v. Boroevic 
                                                         GStbsCh: GM v. le Beau  
 
93.ID: GM v.Boog 
     58.GbBrig: Obst. Staufer 
   185.IBrig: Obst. Vidalé 
94.ID: FML Kuczera 
   187.IBrig: Kontreadmiral Freih.v.Koudelka 
     60.GbBrig: Obst Mitlacher 
57.ID: FML Heinrich Goiginger 
     2.GbBrig: GM v.Lukachich 
     6.GbBrig: Obst v. Hellebronth 
   57.FABrig: GM Adolf Aust 
Küstenabschnitt: Obst.Voglhuber 





                                                                    XV.Korps  
                                                          Kommandant:  GdI Fox 
                                                        GStbsCh: Obst v. Falkhausen 
 
 
1.ID: FML Bogat 
        7.GbBrig: GM Stöher 
        8.GbBrig: GM Felix Adrian 
        1.FABrig: Obstl. Dvorak 
50.ID: FML Edl.v.Kalser 
        3.GbBrig: GM Gerabek 
      15.GbBrig: GM Edl.v. Wieden 
      50.FABrig: Obst.Rath 
        
                                                                  XVI.Korps  
                                                       Kommandant: FZM Wurm 
                                                             GStbsCh: Obst v. Loefen 
 
 
58.ID:GM Erwin Zeidler 
        4.GbBrig: GM Konopicky 
        5.GbBrig: GM Nöhring 
       58.FABrig: Obstl Nádherný 
18.ID: GM Böltz 
         1.GbBrig: GM Novak v. Arienti 
       13.GbBrig: GM Gf. Berchtold 
       18.FABrig: Obst.Secullic 
48.ID: FML Gabriel 
       11.GbBrig: GM Lawrowski 
       12.GbBrig: Obst.Prinz Felix Schwarzenberg 
       48.FABrig: Obst v. Smekal  
 
 
                                                     Bereich des Kriegshafens Pola 
                                     Kommandant : Viceadmiral  Ritter von Chmelarz 




k.k.112 LstIBrig: GM Szentgyörgyi 
  4.FsABrig: GM Hlavacek 
14.GbBrig: Obst Großmann  
 
Gesamtstand : 98 Baone, 2 RdfKomp, 17 ½ Schwd, 81 Bt, 43 FsAKomp, 18 ½ techn.Komp, 
rund 117500 Feueregewehre, 1750 Reiter, 330 Geschütze 
 
Summe der Streitkräfte auf dem italischen Kriegsschauplatz(Ende Mai 1915) 
187¼ IBaone, 1½ RdfBaone, 40 StSchBaone, 15 FrwSchBaone, 28 Schwd, 138½ Bt, 78 FsA-




                                                                         7. 
 
                                                        NFA Karton 239  
                                                     (Staatsarchiv-Kriegsarchiv)                             
                                             Kommando der Balkanstreitkräfte 
 
 
Tagebucheintrag vom 27. Dezember 1914  bis 7. Dezember 1916, in 3 Bänden(191-192-192a)   
                                        Tagebuch 1/191         vom 27.12.1914-31.10.1915 
                                        Tagebuch 2/192         vom 01.11.1915-13.05.1916 
                                        Tagebuch 3/192a       vom 14.05.1916-07.12.1916 
        Tagebuch 4 im Tagebuch 3 als Fortsetzung angeführt liegt im StA/Ka nicht auf 
In den Tagebüchern werden, in militärisch-verkürztem Stil, die Abläufe des Kriegsalltages 
dargestellt.    
Tagebuch Nr.191/1(26.12.1914-31.10.1915) 
 1914. 26.12/p 1-2                                                                                                               
Armeekommandant: Se ku.k. Hoheit, GdK. Erzherzog Eugen op.Nr.4231/OK am 26.XII. 8h 
vormittags in Peterwardein eingetroffen. ArmeeGeneralstabschef FML Alfred Krauss (23.XII. 
in Peterwardein eingetroffen).  
Formierung des Kommandos: Durch Verschmelzung des 5.und 6.operativen Armeekom-
mandos op.Nr. 4537/OK, 4539/OK und 4353/OK, am 26.XII beendet. Diensteinteilung beim 
Kommando nach op.Nr.4555/OK                              
 
                                        „Ordre de Bataille“ der Balkanstreitkräfte   
 
Situation der Armee(seit dem 22.XII. im Raum nördlich der Save, in Retablierung, versam-
melt), Sicherung der Save op.Nr.3566/OK, 4051/OK, 4146/OK.  
Verteilung der Kräfte in Bosnien/Herzegovina: GdI Sarkotic, Drina-Sicherung: FML Snjaric 
opNr2388 und 3790/OK Verteidigungsbezirk Avtovac, die Festungen Sarajevo, Mostar, 
Trebinje, Bilek, Kalinovic und den Kriegshafen Bocche. 
27.12./p 3-4 
Maßnahmen zur Hebung des moralischen Gehalts und der Schlagfertigkeit der Truppen 
op.Nr.65, Absicht bei feindlichem Einbruch: Verhalten bei Einbruch serbischer Kräfte in das 
Banat oder nach Bosnien, Aufgaben der Korps bei Einbruch nach Syrmien: selbständiges 
energisches Handeln der Korpskommandanten  op.Nr.66.                        
Bericht an das AOK über die mit op.Nr.5608 der 5.Armee gestellten Aufgabe: Die Armee ist 
für die schwierige Offensive über die starken Flußhindernisse vor dem Januar nicht fähig, hat 
daher zunächst nur die gestellte Mindestaufgabe zu erfüllen. Dies zeigt zugleich den Zustand 
der Truppen und die Auffassung der Lage op.Nr.224.   
28.12./p 5 
Zur Berichterstattung: Nur Tatsachen, keine Schönfärberei, keine pessimistische Auffassung: 
Ursache des letzten Misserfolges:..auch infolge nicht ganz zutreffender Berichte über den Zu-
stand der Truppen etc, Vorlage der Verlustlisten an Geschützen, der Marschdisziplin der 
Truppen op.Nr.293, keine Verschwendung der Feldartilleriemunition.  
30.12./p 6 
Inspektion der 40. und der 48.ID durch Erzherzog Eugen op.Nr.637. Besichtigung der Trup-
pen des XIII.Korps im Raum Ruma-Dobrinci durch Se k.u.k.Hoheit und dessen General-
stabschef. Die Unzuverlässigkeit der Bevölkerung wird betont.  
 
1915. 6.1./p13                                                                                                                                   
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Absicht des AOK: ehestes(vorübergehendes)Heranziehen von 3 Divisionen(komb. Korps und 
40.LStDiv)auf den nördlichen Kriegsschauplatz um vor Frühjahrsbeginn gegen die Russen 
vollen Erfolg erzwingen zu können, falls B-Streitkräfte die Mindestaufgabe ohne dieselben 
lösen können op. Nr.1290. 
7.1./p 14 
an AOK: Marschbereitschaft des kombinierten Korps und der 40.LStDiv. am 10.Januar op.Nr.  
1341 
9.1./p 16 
vom AOK: Abtransport der für Norden bestimmten Divisionen verschleiern, Beschießung 
Belgrads als Vergeltungsmaßnahme der Beschießung offener Städte seitens der Serben. 
Französische Marinegeschütze in Belgrad eingelangt. Niederkämpfung beabsichtigt durch  
30.5 cm Mörser, welche im März eintreffen sollen. Flecktyphus in Serbien 
10.1./p 17 
AOK mit op Nr.981 einverstanden und gibt Antwort auf die gestellten Fragen ad1): Offensive 
gegen Serbien erst nach Entscheidung am russischen Kriegsschauplatz, bis dahin Mindest-
aufgabe, ad 2): im Fall Rumänien losgeht, Wege nach Budapest und Wien decken. Die in 
Aussicht genommenen Vorbereitungen gleich in Angriff nehmen op. Nr. 1666. Vom DOK: 
ein Bataillon der deutschen 1.Division gelangt an die Grenze im Banat, Verwendung bis 18.1. 
durch das Kommando der B-Streitkräfte op. Nr.1744 
 
Der Abfall Italiens vom Dreibund 
Am 11.12.1914 bekannte sich Ministerpräsident Salandra zum „sacro egoismo“ und griff 
gleichzeitig unter Berufung auf den Art.VII/Dreibundvertrag/triplice allianza/ die Kompen-
sationsansprüche gegenüber Österreich wieder auf, welche schon zu Beginn des Krieges 
geltend gemacht worden waren. Mit dem Begehren auf altösterreichischen Boden, Trient und 
Triest, entgegen dem Sinn  des Dreibundvertrages, ließ Italien die Maske fallen. Mit der Ab-
lehnung,  der am 11.1.1915 von der italischen Regierung  nach Wien gelangten amtlichen 
Mitteilung, sich mit Gebietsentschädigunggen am Balkan zu begnügen, wurden alle Zweifel 
zerstreut. Die Regierung Italiens ließ über die „Kompensationsbegehren“, ihrer Ansicht nach 
von Österreich-Ungarn zu leisten, keinen Zweifel, die sie durch die amtlichen Mitteilungen 
nach Wien gelangen ließ, forderte unbekümmert um den Kriegsfortgang altösterreichischen 
Boden: Trient und Triest. Dieses Begehren führte in Wien zum Rücktritt des Grafen 
Berchtold in seiner Funktion als Minister des Äußeren. Dessen Nachfolger, Baron Burián, 
sollte im Auftrag des ungarischen Ministerpräsidenten Tisza die Verhandlungen so lange 
hinauszögern, bis eine Wendung im Kriegsgeschehen die Begehrlichkeiten der Italiker herab-
zumindern vermochte. Brachten die Karpathenkämpfe die vom AOK erhoffte Wende nicht, 
stieg der Druck Deutschlands auf Österreich-Ungarn, den Wünschen nachzugeben, um die 
wohlwollende Neutralität Italiens zu sichern. Diese Vorschläge fanden Falkenhayns Beifall, 
verbunden mit seinem Bestreben, nach Niederwerfung Serbiens, den Weg auf der Donau nach 
Konstantinopel zu öffnen. Italien hatte Mitte Februar Wien wissen lassen, daß es bei Wieder-
aufnahme der Angriffe Österreich-Ungarns gegen Serbien für die weitere Entwicklung jede 
Verantwortung ablehnen würde(Glaise Bd II, p 281/83). König Umberto III lehnte die 
Aufforderung Kaiser Franz Josephs I Waffenhilfe zu leis ten, mit dem Hinweis auf den 
Ministerratsbeschluß vom 1.8.1914, der das Verharren in der Neutralität gezeitigt hatte, ab. 
Desgleichen tat dies GeneralLeutnant Cadorna als Generalstabschef des italischen Heeres auf 
Conrads telegraphische Einladung zu gemeinsamen Besprechungen der Generalstäbe eben-
falls mit Hinweis auf diesen Ministerratsbeschluß. Dadurch konnte Frankreich seine Alpen-
grenzen von Streitkräften entblößen, war Deutschland durch den Ausfall der vorgesehenen 
italischen Vogesenarmee gezwungen, Kräfte aus dem Ostheer herauszuziehen.  
Das italische Heer war 1914 überhaupt nicht streitbar, Sachaufrüstungen erforderlich, welche 
mindestens 6 Monate in Anspruch nahmen. Italien fühlte sich gegen Österreich allein zu 
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schwach, da keine Angriffsarmee bereitstand(Glaise Bd II, pp 284/87). Falkenhayn betonte, daß 
jedes Opfer Österreichs in solchem Falle nur ein vorübergehendes sein könne, wohl wissend, 
daß Italien am 10.April seinen Anspruch auf das reindeutsche Gebiet Bozen, sowie die 
Küstenlande mit Triest ausgedehnt hatte. Dringend geraten war es daher über das Ausmaß der 
Mithilfe Deutschlands, bei einem Überfall Italiens, Klarheit zu gewinnen. Das Verhalten das 
Deutschland bislang in der Frage Italien an den Tag gelegt hatte, sicherte keinesfalls die 
Mithilfe, auch der Kaiser war von Mißtrauen erfüllt. Baron Burián reiste in Begleitung 
Conrads zu Konsultationen nach Berlin. Conrad versuchte seinen deutschen Kollegen von der 
Unmöglichkeit zu überzeugen, die italischen Forderungen in Bausch und Bogen zu erfüllen. 
Strategisch müssten die Verbündeten den italischen 36 Divisionen 20 Divisionen entgegen-
stellen. Diese standen nicht zur Verfügung, womit die Frage der Hilfe offen blieb (Glaise Bd II, 
p 307/09). 
Nachtrag zu/im Band II, pp 793/94: In diesem wird darauf hingewiesen, daß ein Telegramm 
des italischen Generalstabschefs Grafen Cadorna an Conrad, dem österreichisch-ungarischen 
Rotbuch(p 35)entnommen, angeführt in Band IV seiner Denkwürdigkeiten(p 176), in dieser 
Form nicht existiert. Cadorna hat, wie auch Alberti(p 93)in seiner Schrift über den General 
Falkenhayn mitteilt, auf Conrads Schreiben vom 1.August 1914 in einem am 3.August datiert-
en Schreiben lediglich geantwortet, daß er wegen der Neutralitätserklärung seiner Regierung 
nicht in der Lage sei, „in diesem Augenblicke“ auf die von Conrad aufgeworfenen Fragen 
einzugehen. Selbentags hatte der Österreichisch-Ungarische Militärattaché, Oberst Stanislaus 
Graf Szeptycki, eine Unterredung mit dem italischen Generalstabschef über die er sofort tele-
graphisch nach Wien berichtete. 
Das Telegramm, dessen Wortlaut im ö.-u. Rotbuch und auch bei Conrad IV(p 176), zum Teil 
irrtümlich Cadorna zugeschrieben wurde, lautete:  
„Die Antwort auf Brief(Conrads vom 1.August) schriftlich erhalten, enthält die Ablehnung der Forderung der 
Neutralität. Habe vom Chef des Generalstabes persönlich die Versicherung erhalten, daß, wenn Lovcen und 
Gleichgewicht im adriatischen Meer von Österreich-Ungarn respektiert werden, sich Italien niemals gegen uns 
wenden wird“.   
Auszug aus der schriftlichen Meldung Szeptyckis nach Wien im Wortlaut: 
Die Einberufung der Jahrgänge 1890, 1889 und Rest 1891(Kavallerie und Artillerie) bezweckt, die Armee auf 
den normalen Stand, nach der libyschen Krankheit (Feldzug gegen Libyen) zu setzen. Vorerst beabsichtigt man 
nicht, weitere Jahrgänge einzuberufen. 
„Italien betrachtet sich nicht aus dem Dreibund ausgetreten, sondern daß dieser Krieg nicht der Fall des casus 
foederis ist. Ich fragte darauf, warum dann eine bewaffnete Neutralität und gegen wen eigentlich die Bewaff-
nung gerichtet sei. Wäre sie gegen uns gerichtet? Darauf die Antwort: „Dies unbedingt nicht, da wir niemals die 
Gelegenheit benützen würden Österreich-Ungarn Provinzen zu entreißen im Momente, wo es anderwärts be-
schäftigt ist. Sollte jedoch Österreich-Ungarn den Lovcen besetzen oder das Gleichgewicht in der Adria zu 
unseren Ungunsten verrücken, dann—aber nur dann—würden wir uns fragen, warum das geschehe“. Da aber 
Österreich-Ungarn mit Rußland und Serbien genug zu tun haben wird, so wird es doch an den Lovcen nicht 
denken und das Gleichgewicht in der Adria nicht verletzen“. Ich frug weiter: „Können Excellenz mir die Ver-
sicherung geben, daß, wenn wir Tirol von Truppen degagieren, Italien uns nicht das Messer in den Rücken 
treibt“?  
Darauf die Antwort: „Dies wird niemals geschehen; Sie können dem Chef sagen, daß Tirol ruhig degagiert 
werden kann; wie kann man uns so etwas zumuten und so weit an unserer Loyalität zweifeln?“(Die Frage war 
meinerseits absichtlich scharf gehalten).   
 
27.1./p 35 
An das AOK: Bericht über Aspirationen Rumäniens auf das NO-Gebiet Serbiens. Dem AOK 
wird zur Erwägung gestellt, ob nicht durch die Zusicherung des Gebietes auch von Rumänien, 
nebst Neutralität dieses Landes, eventuell die verlässliche Sperre der Donau gegen Rußland 
erlangt werden könnte. Das Durchbringen des Antrages wäre für die B/Streitkräfte von 




Die Russen versuchten die Donau bei Turn-Severin durch Versenken eines Dampfers zu 
sperren, was mißlang. GdI Sarkotic ist zur Meldung beim Kommandanten der B-Streitkräfte 
in Peterwardein eingetroffen. Erzherzog Eugen besichtigt Panzerzug in Peterwardein. Schaf-
fung eines Reservoirs, um den Kampftruppen rechtzeitig Ersatz zuführen zu können(Meldung 
an das AOK: moralischer und physischer Zustand der Truppen gut, die Korps schlagfertig). 
Wiederholt ergeht der Hinweis mit vorhandenen Beständen an Waffen und Material sorgsam 
und sparsam umzugehen, Befehl zur Intensivierung der Ausbildung für Tag-, und/oder Nacht-
einsätze. 
15.-16.3./p 82-83 
Eröffnung der Eisenbahnbrücke bei Peterwardein durch Se k.u.k.Hoheit; auch über Verleg-
ung serbisch-montenegrinischer Truppenteile wird immer wieder berichtet. Schlagkraft ist für 
31. März anzustreben. 
17.3./p 84 
Die Donau erscheint  als Transportweg von schweren Gütern sowohl für Österreich-Ungarn 
wie für Serbien außerordentlich wichtig. Es wird angenommen, dass die Serben das Gebiet 
nördlich der Donau, bei Orsova, in Besitz zu nehmen planen. Mit der Verlegung der 109. LSt-
Brig. soll feindlicher Übergangsversuch vereitelt werden, die Zuweisung einer Artilleriebat-
terie wurde befohlen.  
21.3.-26/p 88-93 
Besichtigung von Kiszacs, Se k.u.k.Hoheit haben mit dem Generalstabschef an einer Schieß-
übung teilgenommen. 
23.3./p 90  
Beschießung offener Städte durch die Serben sofort mit Angabe des Schießerfolges melden, 
damit das ArmeeKommando die angedrohten Repressalien rechtzeitig verfügen kann(Anlaß 
hierzu ist die Beschießung von Mitrovica am 22.3.)op.Nr.7965. Vom AOK kommt nach 
Prüfung des Berichtes des AK über die Durchführbarkeit von Donautransporten die Ent-
scheidung, daß von der Anordnung dieser Aktionen-bei voller Würdigung der Bereitwilligkeit 
des AK-abgesehen wird, op.Nr.8024   
24.3./p 91 
SMS „Helene“ in Petrovac eingetroffen, in den Verband der Donauflottille getreten, um zum 
Breitschaftsliegeplatz Karlovci abzugehen. SMS „Szamos“ von Brod ab nach Brcko, „Vag“ 
recognosciert die Wasserlinie Dunavec-Temes-Pancsova, op.Nr.8020/28. Bericht über Minen 
in Donau und Save an Marinesektion/:wegen Verständigung der bulgarischen Regierung, dass 
die Treibminen in der Donau nur serbische(oder russische)sein können:/op.Nr.7911.  
26.4./p 93 
Seine k.u.k.Hoheit spendete zur Unterstützung der durch die Beschießung von Semlin 
Schaden erlittenen hilfsbedürftigen Personen 1000 Kronen op.Nr. 8022. Das AOK verfügt die 
Erhöhung der Verpflegsausrüstung der Festungen auf 6 Monate-op.Nr.8085/:Fall Przsemysl:/ 
Se k.u.k.Hoheit wohnte, mit dem ArmeeGeneralStabsChef, einer Schießübung der Festung 
Peterwardein bei 
27.3./p 94 
Monitorgruppe bei Semlin („Enns“, „Maros“, „Samson“, Patrouillenboot „c“ und Spitalschiff 
„Kulpa“) durch jene bei Karlovci(„Bodrog“, „Körös“, „Helene“, Spitalschiff „Traisen“) abge-
löst.  
Andauernde Artillerietätigkeit von beiden Seiten mit wechselndem Erfolg, wobei es vorkom-
men kann, dass eigene Ortschaften beschossen werden. 
28.3./p 95 
Vorgaben des AOK: großzügiger Ausbau zusammenhängender Verteidigungslinien wird er-
wartet, obwohl die verfügbaren Kräfte mit der Größe des zu schützenden Raumes nicht in 
Einklang stehen. Stützpunkte und Brückenköpfe ermöglichen größeren operativen Spielraum 
und Möglichkeiten als starre Stellungssysteme op.Nr.8011. Hauptaufgabe der Flotte mit der 
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Basis Bocche di Cattaro; mit dem Flottenkommando Pola wurde das Einvernehmen herge-
stellt:  Seeverkehr nach Montenegro unterbinden, Unterstützung des Kriegshafens in der Ver-
teidigung als fester Platz op.Nr.8365. Befehl zur Baggerung der Wasserlinie Dunavec-Temes-
kanal /:wegen Verbindung mit Pancsova mit Umgehung der Donaustrecke bei Belgrad:/ 
29.3./p 96 
Armierter Dampfer „Balaton“ für bereitgestellte Minenräumer nach Budapest abgegangen. 
Se. k.u.k.Hoheit fährt mit seinem Generalstabschef mit einem Dampfer nach Titel, besichtigt 
die Befestigungsanlagen bei Titel und Slankamen. Der Generalstabschef kehrt wegen der 
geglaubten Aktion,  Munitionstransport für die Türkei auf der Donau, nach Peterwardein zu-
rück. Telegramm vom AOK: Munitionstransport auf der Donau an die Türkei ist bewilligt, 
Knappheit der Munition für die Verteidiger der Dardanellenfront zwingt zur Forcierung der 
Munitionstransporte auf der Donau. Telegraphische Meldung mit welchen Mitteln.  
30.3./p 97 
Das Armeekommando stellt den Antrag, den Munitionstransport von dem Monitor „Bodrog“ 
und zwei armierten Dampfern begleiten zu lassen, und bittet zwecks Niederkämpfung 
serbischer Artillerie vis à vis Orsova und bei Belgrad um Zuweisung von zwei 30.5 cm 
Mörsern op.Nr. 8469. Für den Munitionstransport wird die Anschaffung von 3 Transport-
dampfern eingeleitet und mit der Vorbereitung der Linienschiffskapitän Lucich beauftragt 
op.Nr.8522. Se k.u.k.Hoheit kehrt nach Besichtigung von Titel-Slankamen nach Peterward-
ein zurück.  
31.3./p 98 
Missglückter Versuch des deutschen Obstlt. Hentsch einen Munitionstransport auf der Donau 
bis Sem.Palanka gewaltsam durchzubringen. Vorbereitungen wurden im Einvernehmen mit 
Korv.Kpt. Welserheimb geheim getroffen. Das Transportschiff, der Propellerdampfer „Bel-
grad“, beladen mit 400 Tonnen Munition, unter dem Kommando eines Linienschiffsleut-
nants, verließ am 28.3. Budapest und traf am 30.3. oberhalb Semlin ein. Mit op.Nr.8417 
werden die Donausicherungsabschnitte angewiesen, die auf der Donau verkehrenden Dampfer 
bis auf weiters nicht zu beschießen, lediglich feindliche Artillerie zu bekämpfen. Am 30.3. 9h 
nm wird die Mission angetreten(Zeitpunkt günstig, finster und regenerisch), begeleitet von 
„Enns“ und „Bodrog“ bis Hunyadturm bei Semlin. Der Dampfer passiert jedoch überraschend 
Belgrad, wird aber 11h nm bei Vinca von serbischer Artillerie entdeckt und heftig beschossen, 
erhält gleich einen Volltreffer in den Kesselraum und wird auch steuerlos. 1130 h nm 
explodiert die Ladung und der Dampfer sinkt. Von der Besatzung gelang es nur 8 Mann das 
eigene Ufer nächst Pancsova zu erreichen op.Nr.8525, 8526, 8589, 8590, 8591, 8592. 
1.4./p 99 
Bericht an das AOK über den Munitionstransport vom 31.3., der Durchführung solcher 
Transporte(1.gegen feindliche Artillerie genügend eigene Artillerie in Stellung zu bringen, 2. 
Kessel gegen feindlichen Artilleriebeschuß schützen-Grundursache des Verunglückens des 
Dampfers: Volltreffer im Kessel, Dampfsteuer anbringen). Bericht über den Munitionstrans-
port an die Militärkanzlei S.M. op.Nr.8708 und an das Evidenzbureau op.Nr.8768 für das aus-
wärtige Bureau in Berlin. 
2.4./p 100 
Österreichisch-ungarische Flieger werden während  eines Erkundungsfluges entlang der 
Donau von Serben heftig beschossen. Ergänzender Bericht an das AOK über den versuchten 
Munitionstransport auf der Donau: man muß mit dem Gesamtverlust der transportierten 
Munition rechnen. Wenn es Deutschland aber auf diesem Wege weiter versuchen will, so ist 
das Armeekommando der Überzeugung, dass dieser um jeden Preis zu unterstützen ist, dies 





Flußminenzüge sind zur Bekämpfung von Seeminenfeldern geeignet zu machen op.Nr.8356 
4.4./p 102  
An der Save: Monitore „Enns“ und „Körös“ durch „Maros“ und „Vag“ bei Semlin abgelöst. 
An das AOK: Nach Würdigung der Bedeutung des festen Platzes Peterwardein für die Ver-
teidigung Südungarns werden zur möglichst intensiven Ausgestaltung des Gürtels granat-
sichere Eindeckungen beantragt/: dies würde die Verteidigungsfähigkeit wesentlich erhöhen, 
besonders gegen die überhöhenden Gegenstellungen in der Fruska gora:/ op.Nr.8749 
5.4./p 103 
Im Banat sind von der am 30.3. verunglückten Donauexpedition zwei Mann in serbische 
Gefangenschaft geraten und haben den Zweck der Expedition verraten op.Nr.K.M.8991/16. 
Res.Nr.8772 an AOK: wegen Antrag von GdI Sarkotic als kommandierendem General und 
Zivilgouverneur auf Übertragung der landesherrlichen Rechte in Bosnien-Herzegovina(wie es 
in Dalmatien und auch in Ungarn im Wege des königlichen Kommissärs dem Armeekom-
mandanten zusteht), an den ArmeeKommandanten GO Erzherzog Eugen, seinen Antrag 
weiterzuleiten. Mit op.Nr.9002 wird die Fliegeraufklärung des Rayons südlich der Donau-
strecke Semendria-Golubac verfügt/:nach Konfidentennachrichten  planen die Serben einen 
Übergangsversuch im Raum Pozarevac-Bázias:/.  
6.4./p 104  
Bombardement von Belgrad, 15 Bomben, anscheinend von verheerender Wirkung, der Feind 
erwiderte mit starkem Artillerie feuer(50 % der serbischen Schüsse waren Blindgänger).  
Das AOK verfügt die Einstellung von Fliegerangriffen mit Bomben auf serbisches und 
montenegrinisches Gebiet op.Nr.9041, Bericht des Donauflottillenkommandos über die Zeit 
bis 31. März op.Nr.9307 
7.4./p 105 
inspiziert Erzherzog Eugen das PiBaon 15 in Palanka(Dampferfahrt). 
Op.Nr.9175 betrifft die vorläufige Sistierung der Vorbereitungsarbeiten für Munitionstrans-
porte für die Türkei/:Obstlt.Hent sch will vorerst in Mézières Entscheidung einholen:/. 
Armierter Dampfer „Una“ in Brod an der Save in Dienst gestellt und in den Verband der 
Monitorgruppe getreten. Donauflottille hat Bereitschaftsliegeplatz in Karlovci stromab gegen 
Semlin verlegt, Spitalschiff „Traisen“ durch „Kulpa“bei Semlin abgelöst op.Nr.9140/37 
8.4./p 106 
Versuch mit Munitionstranport auf der Donau wird aufgegeben/:Nachricht von Obstlt. 
Hentsch aus Mézières, zufolge Besprechung mit Conrad:/, bis jetzt wurde ein Transport-
dampfer angekauft und mit Adaptierungen desselben begonnen. Monitor „Enns“ und Patrouil-
lenboot „c“ nach Semlin ausgelaufen.   
9.4./p 107 
Ausgabe einer Instruktion über den Verkehr mit Parlamentariern op.Nr.9336 
Se k.u.k.Hoheit, mit Generalstabschef, fährt mit Dampfer zur Monitorgruppe nächst Semlin 
um der am 10.4. geplanten Beschießung der feindlichen Batterien bei Belgrad beizuwohnen. 
Zweck der Beschießung ist, das Ein-und Wirkungsschießen des bei Semlin eingetroffenen 
30.5cm Mörsers, dann einiger neu aufgestellter 24 cm Mörser. Dabei wird erhofft, die 
französische Schiffsbatterie bei Belgrad, dann auch Batterien bei Topcider und Banovo brdo, 
falls sie das Feuer erwidern, niederzukämpfen. Der Armeekommandant übernachtet auf dem 
Dampfer. Verbindung nach Peterwardein auf Radioweg und durch Telegraph.  
10.4./p 108 
An der Save: Beschießung der serbischen Batterien bei Belgrad durch österreichisch-ungar-
ische Batterien, bei Semlin durch Monitore. Die feindlichen Batterien erwidern das Feuer 
nicht, infolgedessen ist die erhoffte Niederkämpfung der französischen Batterieen nicht ge-
lungen. Se k.u.k.Hoheit trifft um 6h nm in Peterwardein ein. Das XV.Korpskommando be-
richtet über die Schlagfertigkeit der neu aufgestellten 14.GebirgsBrigade und betreibt die 
Zudisponierung der noch fehlenden Artillerie op.Nr.9433. GdI Sarkotic bittet um die Entheb-
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ung als kommandandierender General und Landeschef für Bosnien-Herzegovina (Haupt-
ursache Res.Nr.8772 auf Seite 103), Se. k.u.k.Hoheit lehnt die Weiterleitung der Bitte ab, da 
die Bitte an falsche Voraussetzungen geknüpft sei, Res.Nr.9442. 
11.4./p 109 
Vertrauliche Aktion gegen die Bahnlinie Antivari-Virpazar; mit Rücksicht auf die Verhand-
lungen mit Italien wird das AOK um die Bekanntgabe des Standpunktes gebeten K.Nr.-      
9460/12. An das AOK bezüglich der feldpolizeilichen Verfügungen in Syrmien/:Die ungar-
ische Regierung will in militärischem Interesse gelegene feldpolizeiliche Maßnahmen von der 
vorher eingeholten Zustimmung der ungarischen Regierung abhängig machen:/ op.Nr.9229 
12.4./p 110 
An der Save: eigenes Artilleriefeuer, auch von Monitoren, gegen feindliche Stellungen bei 
Belgrad, ein Munitionsmagazin am Banovo brdo explodiert, Feind erwidert nur schwach mit 
12 cm Kanonen. Reichsfinanzminister Dr.Koerber und FML Marterer treffen beim Armee-
kommando ein(Angelegenheiten: Enthebungsbitte des GdI Sarkotic-Ergebnis: GdI Sarkotic 
bleibt auf seinem Posten).  
13.4./p 111 
Betreffend die in Erfahrung gebrachten Aussagen der in serbische Kriegsgefangenschaft ge-
ratenen Offiziere und Mannscha ften: Die Truppenkommandanten haben Offiziere und Mann-
schaften eingehend zu belehren, um diesen schädigenden Erscheinungen vorzubeugen 
op.Nr.9446. Linienschiffsleutnant Rudmann nach Semlin entsendet, um Minen in der Save bei 
Ostruzinca zu vernichten(im Einvernehmen mit dem Abschnittskommando und dem Fluß-
minenzug M 3). 
20.4./p 118 
Nach Hinweis auf einen Vorfall, daß russische Kriegsgefangene die Mitwirkung an Befestig-
ungsarbeiten unter dem Vorwand verweigerten, daß dies gegen die Haager Konvention ver-
stoße, wird verfügt, daß die anstandslose Befolgung der Befehle zur Arbeit rücksichtslos zu 
erzwingen ist/: Milde ist Schwäche :/ op.Nr.10256 
21.4./p 119 
Vertrauliche Nachricht über den baldigen Angriff der Serben über die Donau K Nr.10290/13. 
Generalstabschef erachtet den Angriff gerade in dieser Strecke als nicht wahrscheinlich, 
macht den Eindruck gewollter Mitteilung  
23.4./p 121 
Monitor „Körös“, „Helene“, Patrouillenboote „c“ und „h“ und zwei Pioniermotorboote zum 
Bereitschaftsplatz bei Belarica Insel abgegangen. „Samson“ nach Petrovac zurückgekehrt. 
24.4./p 122 
An das AOK: zur möglichsten Unterbindung der Nachschübe auf der Donau für Serbien 
sowie des Transitverkehrs für Russland, wären wirkungsvolle Fliegerangriffe sehr von Vor-
teil. Zu diesem Zweck FliegerKompanie 4 nach Karansebes und Cserna heviz verlegt, um 
Prahovo anzugehen, dann Saracin Kragujevac mit Brandbomben belegen, notwendig sind 
Kampfflugzeuge wie im Norden op.Nr.10591  
27.4./p 125 
U 5 aus der Bocche di Cattaro hat den französischen Kreuzer „Leon Gambetta“ bei Cap 
Sa.Maria di Leuca(an der Südspitze Apuliens)torpediert und zum Sinken gebracht. Bosnisch-
herzegovinische Truppen sind nicht nur unzuverlässug, sie sind auch sehr leicht durch sub-
versive Elemente zu verführen die geforderte Disciplin zu verweigern 
30.4./p 131 
Intensive Bombardierung durch serbische Flugzeuge soll, da keine entsprechenden Abwehr-
mittel gegen deren „Lufthoheit“ zur Verfügung stehen, durch Artilleriefeuer ersetzt werden, 




Bericht an das AOK über das Eintreffen des deutschen ObstLts. Hentsch beim AK zur 
Orientierung über die Verhältnisse einer Offensive gegen Serbien(begleitet von den ö.-u. 
ObstLts. Theodor Körner, Hittl und R. Körner)op.Nr 1156. AOK gibt Bewilligung zur Durch-
führung der mit op.Nr.10714 beantragten Fliegerangriffe op.Nr.11145. Nachrichten zufolge 
treffen die Serben mit Hilfe der Russen Vorkehrungen für einen Übergang über die Donau 
nahe Orsova. 
3.5./p 131 
An der Save: erfolgreiche Bekämpfung der französischen Marinegeschütze bei Belgrad. 30.5 
cm Mörser erzielte 3 Volltreffer, Feind antwortete mit 12 cm und 15 cm Ekrasitgranaten, 
ohne Erfolg, 2/3 Blindgänger.  
 
                         4.5. Aufküngigung des Dreibundvertrages durch Italien 
 
Zum Verständnis der Strukturen des militärischen Befehlssystems der absoluten Über-, und 
Unterordung, erweist es sich als hilfreich, in die Gedankengänge hoher Entscheidungsträger 
durch unmittelbar unterstellte Offiziere Einblick gewinnen zu können. Dies möge ein Auszug 
aus aufliegenden Tagebuchaufzeichnungen von Obstl Schneller, Leiter der Gruppe-
„I(talien)“, Verbindungsoffizier und Koordinator zwischen AOK und SW-Front, erkennen 
lassen. Schneller hatte, schon in der Vorkriegszeit in diplomatischen Diensten tätig, somit 
Zugang zu Nachrichtenquellen auch aus dem Ausland.  
Welches Unvermögen zu katastrophalen Situationen führte, das  Personen, durch Protektion  
in Positionen gebracht, die sie nie ausfüllen konnten, die fernab der Geschehnisse über Leben 
und Tod, Sieg oder Niederlage entschieden, zeigen die von einem verantwortungsbewußten, 
kritischen  Stabsoffizier, in Fühlung mit der inneren Führungsspitze, der auch die Launen der 
hohen Herrn und deren Unzulänglichkeiten, Unkenntnis, Oberflächlichkeit erlebte, zu Papier 
gebrachten Gedanken. Er schildert des Leben der „Hofgesellschaft“, deren lockeres Leben, 
Feste, Jagden, diverse sonstige Unterhaltungen um sich die Zeit zu verkürzen, „Weiber-
regiment“, kurz ein Leben konträr zu einem  um seine Existenz ringenden Staat.  
Diese Aufzeichnungen  entstanden im AOK/Teschen, Österreichisch-Schlesien, oder im Zuge 
von Dienstreisen an  verschiedenen Orten.   
  
Schneller Karl, Obstl 
* am 19.4.1878 in Wien,+ am 24.4.1942 in Wien  
Ab 1914 Leiter der Gruppe „I“ in der Operationsabteilung im AOK bis 20.4.1917, 1915 
Oberstleutnant, 1917 Oberst.                                                                                               
Zu Beginn des Krieges Verbindungsoffizier des AOK beim Ministerium des Äußeren und 
Leiter des Pressedienstes(erster Pressereferent). Ihm oblag die Erstellung der Tagesberichte, 
der amtlichen Abfassung des Generalstabsberichtes, offizieller Communiqués, die Verfassung 
fundierter kriegswissenschaftlicher und kriegshistorischer Studien(ÖBL Bd X).                                        
 
Metzger Josef, General   
* am 19.1.1870 in Berezany/Galizien   + am 28.7.1921 in Ollersbach/ NÖ 
Absolvent der MilitärAkadmie1891-1893, Kriegsschule ab 1896, dem Operationsbüro des 
Generalstabes zugeteilt, dem er bis 1917 angehörte, Chef des Operations-Büros ab 1910, 1911 
Oberst, hatte er den wichtigsten Teil der Arbeitsleistung und einen wesentlichen Teil der 
Verantwortung für die Aufmarschplanungen der k.u.k. Bewaffneten Macht 1914/15 zu tragen, 
nahm entscheidenden Anteil an der Gesamtplanung der Feldzüge während des Krieges. 1915 
GM, 1918 FML, Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, für seine glänzende Leistung 
während der 12.Isonzoschlacht mit dem Ritterkreuz des Militär-Maria-Theresien-Ordens 
ausgezeichnet. (ÖBL Bd VI, pp 251/52)  
Bardolff  Karl Freiherr von, Dr.jur.,  ö.-u. General 
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* am 3.9.1858, trat 1888(nach Abschluß des Rechtsstudiums)in die Armee ein, wurde 1911 
Oberst, Flügeladjudant und Chef der Militärkanzlei des k.u.k.Thronfolgers Erzherzog Franz 
Ferdinand d´Este, erhielt 1914 den Freihe rrntitel. Stabschef von GdI  Böhm-Ermolli in der 2. 
Armee. 
 
Der Japanisch-Russische Krieg 1904/05 war durch das imperialistische Übergreifen Japans 
auf das asiatische Festland, mit dem Ziel, die Vorherrschaft in Ostasien zu erringen, ausgelöst 
worden. Diese Zielsetzung wurde durch den schnellen Wandel vom mittelalterlichen, nach 
außen hermetisch abgeschlossenen Reich, zum modernen Staat westlicher Prägung seit 1868 
(Sturz des Schogunats=Hausmeiertum) und 1889(Gründung der konstitutionellen Monarchie), 
der rasanten Europäisierung von Staat, Wirtschaft und Heer, hervorgerufen. Den Anlaß für 
diesen Krieg sah Japan in der Asienpolitik Zar Nikolaus´ II, dessen ostasiatischem Ehrgeiz,  
direkt betroffen durch das russische Eindringen in die Mandschurei, wodurch es sich in seiner 
Machtstellung bedroht wähnte. Mandschurei und Korea waren die Streitäpfel. Die Eroberung 
von Port Arthur, der Sieg bei Mukden, der Seesieg bei Tsu Shima brachten Japan im Frieden 
von Portsmouth Korea, Port Arthur und Südsachalin ein(J.Perthes 4.A. p 49). Der Ausgang des 
Krieges brachte für die militärische Strategie völlig neue Erkenntnisse: keinesfalls Sturm-
angriff um jeden Preis, einheitliche, unauffällige, erdfarbene Uniformen und erstmals Groß-
einsatz von Maschinenwaffen sowie strategisch angelegte Operationen über große Frontab-
schnitte, erstmals Stellungskrieg, erstes Ferngefecht auf See/Tsu Shima/. Die strategisch-
militärischen Erfahrungen und Überlegungen einer Kriegführung nach den Regeln des 18. 
und 19.Jahrhunderts waren sichtbar überholt/erschüttert. Dennoch verharrten die europäischen 
Militärs/Mächte im Gedankengut dieser Zeit. Daß trotz einzelner weitblickender Offiziere, 
einsame „Rufer in der Wüste“, auch aus Österreich-Ungarn, welche auf die umwälzenden 
Neuerungen in Strategie, Bewaffnung, Ausrüstung hinwiesen bis zum Ausbruch des Welt-
krieges keine wesentlichen Änderungen in den verschiedenen Generalstabskonzepten 
erarbeitet wurden, mag an der kurzen Zeitspanne bis dahin gelegen sein, daß die Mittel 
fehlten, oder die Erkenntnis se zu spät kamen. Die Überraschung der veränderten Strategien 
auf der Gegenseite hatte die Truppe zu tragen und dafür einen  hohen Blutzoll zu leisten. 
So mag es fast verständlich erscheinen, wenn zu Beginn des Krieges alles aus Sicht des ö.-u. 
AOK und der nachgeordneten Stäbe im bisher gewohnten Stil weiterbefohlen und kommand-
iert wurde, während an der Front sich ein verändertes Kampfgeschehen entwickelte als es in 
den Stäben erwartet oder für möglich erachtet wurde. Russland zog als erstes Land die Lehren 
aus den neuen Erkenntnissen.  
Außer jeder Voraussicht stand die Dauer des Krieges, damit die gesamtwirtschaftlichen 
Belastungen des Staates und dessen ökonomisches Gefüge, die Belastbarkeit der einzelnen 
Völkerschaften und das erstmalige Agieren von Massenheeren bisher unbekannter Größen.  
 
Den Gegensatz zu den offiziellen Aufzeichnungen der am Geschehen direkt beteiligten Front-
dienststellen herauszuarbeiten/Tagebuchaufzeichnungen/, bin ich bemüht, durch die  folgen-
den Darstellungen des Generalstabsoffiziers, Oberstleutnant i.G. Karl Schneller, fernab der 
Front verfaßt, dennoch mit derselben verbunden, darzustellen, aufzuzeigen. Denn wie aus 
diesen zu entnehmen ist, empfindet auch er nicht mit der Front, sondern als Angehöriger des 
AOK mit dessen Entscheidungen. Werden darum Armee-, Abschnitts-, Rayons-, Divisions-
kommandanten negativ beurteilt, wird auch in den Berichten die vom AOK vorgetragene 
Kritik widerspruchlos zur Kenntnis genommen, fallweise gemildert wiedergegeben? Nur 
gelegentlich tritt Obstl. Schnellers Unmut gegen vom AOK bevorzugte, namentlich genannte 
Personen eindeutig hervor, besonders wenn nach seiner Einschätzung deren leichtfertiges 
Verhalten zu Störungen oder unverantwortlichen Verlusten im Kriegs- und Kampfgeschehen 
führt oder geführt hat.     
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Zur klaren, sachlichen Darstellung, die dennoch nicht frei ist von persönlicher Stellungnahme 
zu den behandelten Ereignissen ist zu bemerken, daß Obstl. Schneller schon in der Zeit vor 
dem Weltkrieg schriftstellerisch hervorgetreten ist, ihm das Metier der Verfassung von 
Berichten nicht fremd war, er das Wesentliche herauszuarbeiten, Unwesentliches zu vernach-
lässigen, wusste.  
 
Unter dem auf den Stabsoffizieren außerordentlich lastenden Druck, ist nichts willkommener 
als die Entscheidung--gleichzeitig Entlastung, wie auch Entschuldigung--durch einen Befehl 
von oben zu erhalten. Wie selten hört man, daß einer der Beteiligten sich an die Front meldet, 
um dem persönlichen Gewissenskonflikt, dem man in einem Hauptquartier ausgesetz ist, zu 
entgehen. Ein unerklärliches Phämomen, denn trotz möglicher Kritik macht kaum einer je 
einen Vorbehalt geltend. Die Entscheidungen des AOK in Bezug auf die Front, wo gekämpft, 
gelitten  und gestorben wurde, bewegten in der abgestumpften Welt des Hauptquartiers nicht. 
Niemand wäre auf die Idee gekommen vom Generalstabschef regelmäßige Besuche an allen 
Frontabschnitten zu erwarten. Als de-facto Oberbefehlshaber, der zudem vielfach in Einzel-
heiten, in einsamen Entschlüssen, entschied, wäre er dazu verpflichtet gewesen. War er um 
sein Leben in Sorge, so durfte/sollte er nicht in dieser seiner Stellung verharren. Einige 
Inspektionen  hätten ihn und seinen persönlichen Stab, bevorzugte Mitarbeiter, grundsätzliche 
Fehler erkennenn lassen, die viel Blut gekostet hatten.  
Selten wird im militärischen Bereich mit einem Gut, der obersten Führungsschicht anvertraut, 
so leichtfertig umgegangen wie mit dem Leben von Menschen. Anstatt dem Land den Verlust 
ihrer „Söhne“, so weit als möglich zu ersparen, werden diese oftmals sinnlos geopfert. Es 
sind aus der Geschichte genügend Beispiele über die Gedankenwelt Verantwortlicher be-
kannt. Eines der abstoßendsten ist der Ausspruch, König Friedrich II. von Preußen zuge-
schrieben: „Hunde wollt ihr ewig leben“. Ein Ausspruch der weder dem Politiker und König, 
wie dem Feldherrn  zur Ehre gereichen kann. Derartigen oder ähnlichen unbedachten Äußer-
ungen kann die Einstellung der Befehlsstellen zur Truppe entnommen werden. Aufgabe der 
obersten militärischen Führung ist es, den Politikern klarzumachen, wo die Grenzen der  
militärischen Möglichkeiten liegen. Hierzu ist allerdings das sichere Gefühl des Feldherrn 
notwendig. Danach sollten sich die Kriegsziele richten. Zu große Meinungsverschiedenheiten 
bestanden zwischen Politik und AOK, so daß sich Kriegsziele Österreich-Ungarns eher als 
Phantastereien darstellten, dem Feind gegenüber wie auch dem Verbündeten Deutschland. 
Weder GdI v.Hötzendorf noch einem seiner Mitstreiter gelang es Politik und militärische 
Standpunkte zu koordinieren, einen für den Weiterbestand der Monarchie entscheidenden 
Sieg gegen Rußland frühzeitig zu erringen, damit diesen Gegner als Kampffaktor für die 
Entente auszuschalten. 
Nur die Frontbefehlshaber für eigenes Unvermögen, für eigene Uneinsichtigkeit zur Verant-
wortung zu ziehen, sie an ihre Belastungsfähigkeit zu erinnern,  zu Sündenböcken zu machen, 
ist der falsche Weg. Der Frontbefehlshaber kennt die jeweilige Situation aus eigener 
Erfahrung, ist daher mit den Gegebenheiten seines Rayons, seines Abschnittes  vertraut, hat 
daraus seine Schlüsse gezogen.  
Nach Lagekarten allein  kann kein Krieg geführt werden. Wer im AOK kannte die Lage an 
den Fronten wirklich, die Strapazen welchen die Soldaten, unzureichend ausgerüstet, über-
müdet, erschöpft, ausgesetzt waren/wurden. Kampfverbände, abgekämpft und ohne Ablösung 
durch bereitgestellte Reserven, da diese nicht vorhanden waren, durch die Kampfphasen  
längst nicht mehr im Sollstand friedensmäßiger Stärken, deren Widerstandskraft längst 
gebrochen war, wurden auf den Karten hin und her geschoben.   
Generalstabsoffizieren stehen zweifelsfrei andere Möglichkeiten zur Verfügung die Lage von 
einer höheren Warte zu überblicken, wenn auch z.T. theoretisch, denn Frontoffizieren. Das 
Verständnis der Realität an den einzelnen Frontabschnitten in Übereinstimmung mit dem 
„größeren“ Gesamtbild zu bringen, wird von beiden Seiten allerdings unterschiedlich ge-
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sehen, werden die entsprechenden Sichtweisen von den Akteuren an den jeweils verschied-
enen Positionen vertreten werden.  
Sowohl der Generalstäbler wie der Offizier in befehlender und leitender Stellung im 
Frontgeschehen sind Soldaten. Für beide gilt der Eid, der unbedingte Gehorsam gegenüber 
Höhergestellten.  Dennoch liegen die Unterschiede der beiden Standpunkte auf der Hand, daß 
diese divergieren müssen:  
Im Lagezimmer über Karten gebeugt, mit (vorgeblich)intakten Truppenkörpern zu 
disponieren, weitab der Front, erscheint daher einfach. Anders jedoch nach unvorhergesehen 
langer Kriegsdauer, gleich ob am Balkan, an der Gebirgs-, in der Hochgebirgsfront, in den 
Weiten der Ostfront, mit Truppenkontingenten Erfolge erreichen zu sollen, wo es der 
physische Zustand derselben einfach nicht mehr ermöglichte, die vom AOK erwarteten 
Erfolge an die Fahnen zu heften. Wurde die Ermattung der schlecht ernährten, schlecht 
versorgten Truppe überhaupt wahrgenommen, ohne diese mit abfälligen Worten, sowohl 
deren Führung wie die Mannschaft, zu verstören und zu beleidigen?   
Konnte ein dem Geschehen im Schützengraben, in Eis und Schnee, im Regen, im Schlamm in 
Herbst und Winter, in Hitze, Staub, dörrender Sonne im Sommer, nicht Ausgesetzter die 
Belastungen erahnen? Konnte er überhaupt die Ohnmacht Derjenigen, welche ohne ausreich- 
henden Nachschub an Kampmitteln, Munition, Verpflegung, Nachschub aller Art, einem 
Gegener gegenüberstanden, dessen Vorräte unerschöpflich schienen, verstehen? „Fehler“ 
beging selbstverständlich nur die Front. Handelten Frontbefehlsstellen in Eigeninitiative, eine 
dem AOK nicht rechtzeitig gemeldete Bewegung gegenüber dem Feind, wurde eventuel ein 
Entlastungsangriff versucht/unternommen, erachtete man dies als Unbotmäßigkeit, Ungehor-
sam, als Fehleinschätzung der Gesamtlage. Die Übersicht lag nun mal nur beim AOK. Waren 
darum verschleiert gehaltene Berichte mancher Befehlshaber doch als Selbstschutz zu sehen?    
Rivalitäten in den Führungsetagen auch der hohen Kommanden, welche sicher scheinende 
Erfolge zunichte machten, Truppenoffiziere die den an sie gestellten Anforderungen absolut 
nicht entsprachen, und das Aufdecken von Mißständen durch unangemeldete Kontrollen 
trugen zum Mißtrauen des AOK gegenüber untergeordneten Frontdienststellen bei.     
Kam ein „Generalstäbler“ in die Situation tatsächlich einem Frontkommando zugewiesen/ 
zugeteilt, in die Realität des Kriegsalltages versetzt zu werden, mußte ihm unvermittelt der 
Unterschied zwischen Anordnen, aus seiner fernen Sicht, ihm bisher unverständiges Nicht-
befolgen von Befehlen, nun selbst mit den geringen, zur Verfügung stehenden Mitteln das 
Auslangen finden zu müssen, bewußt werden. Als Beispiel sei GdI v. Hötzendorf als Befehls-
haber an der Südwestfront angeführt.  
   
 
 
                                      Karton Nachlaß Schneller, Nr B/.509-2 Kopie 
 
 
                                                Wiederkehrend zitierte Personen:  
Arz von Straußenburg Artur Baron, GO, Chef des Generalstabes 
Bolfras Artur, Freiherr von, General-Adjudant/Chef der Militärkanzlei S.M. 
Christophori Karl Obstlt, Leiter der Rußland-Gruppe im Gstb und im AOK 1910-1917  
Cramon, bevollmächtigter deutscher General beim k.u.k. AOK 1914-1918 
Falkenhayn Erich von, deutscher GdI  
Forgách Johann Graf von Ghymes und Gács, 1913-17 Sektionschef im Ministerium des 
Äußeren 
Hoen Max Ritter von, FML 
Höfer Franz  Ritter von Feldsturm,  GM/FML 
Kageneck Karl, Graf deutscher Militärattaché in Wien 
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Körner Theodor Edler von Siegringen, Obst  
Klemm Edler von Klemmringen Heinrich, Obst 
Kless Edler von Drauwörth Anton,  Hptm 
Kövess von Kövesshaza Hermann,  GdI 
Krautwald von Annau Josef Ritter, FML 
Kundmann Rudolf, Obstl 
Linsingen Alexander von, deutscher GdI, im Rang eines GO 
Metzger Josef  Obst/GM/FML/GdI/, unmittelbar Vorgesetzter von Obst Schneller  
Paic Josef Ritter von, Obst 
Pitreich Max Freiherr von, Obst des k.u.k.Gstbskps 
Ratzenhofer, GstbsO/General 
Salis-Samanden Heinrich Freiherr von, Obst 
Seiller Victor Freiherr von, Hptm 
Wiesner, Legationsrat 
                   10. Tagebuch, 26.IV.-17.V.1915/pp 346-362, Ergänzungen  pp 363-369 
Die Eintragungen, beginnen mit den Darstellungen derart, daß die diplomatischen Aktivitäten 
auf österreichischer Seite bei weitem die militärischen übertreffen, Burián durch Verhand-
lungen mit Avarna den Frieden(mit Italien)zu erhalten versucht. Der italische König soll sich 
abfällig darüber geäußert haben, daß, da die militärischen Vorbereitungen so weit fortge-
schritten sind, nichts anderes mehr als Krieg übrig bleibe(2.5./p 349)   
26.4./p 346:man rechnet ernstlich mit einem Krieg gegen Italien, obwohl Burián weiterver-
handelt. Die Haltung Italiens wird sich nach der Offensive gegen Rußland, welche am 1.oder 
2.Mai beginnen wird, richten. Bethmann sagte allerdings, wenn die Italiker angreifen, was das 
Eingreifen Rumäniens nach sich ziehen könnte, müßten wir Frieden schließen. Als wesent-
lichstes Ergebnis der Berliner Verhandlngen ist die Erklärung der vollsten Solidarität 
Deutschlands mit uns zu betrachten. 4.5./p 350:9.15h Einlangen von Depeschen aus Teschen, 
worin der Chef(darunter ist nachfolgend immer GdI Conrad zu verstehen)Burián bittet, die 
Politik danach einzurichten, daß ein Eingreifen Italiens bis zur Beendigung des jetzigen 
Krieges unbedingt vermieden bleibe. Abends im Ministerium des Äußeren: nach Auffassung 
des Chefs wäre alles zu geben. p 351: Italien zieht innerhalb eines Tages seine Forderungen 
zurück, um 0815h nm teilt Graf Hoyos mit, ich möge den Chef benachrichtigen, daß Italien 
den Dreibund gekündigt, sich jedoch die volle Freiheit des Handlens vorbehalten habe, daß 
sich aus den Tatsachen militärische Maßnahmen ergeben können. 5.5./pp 352-53:nach Vortrag 
von Bolfras bei Seiner Majestät, erklärt der Kaiser, daß noch nicht alle Wege verlegt seien. 
Volle Kriegsausrüstung wird daher immer noch zurückgehalten. Daraus resultiert einmal 
mehr, daß unter diesen Umständen selbst die bescheidensten Rüstungen „verspätet“ ein-
langen. Die Verzögerungstaktik der Italiker wirkt tödlich. Dennoch tritt Conrad nochmals für 
die Vermeidung des Krieges gegen Italien ein,  6.5./p 354:obwohl die allgemeine Mobilisierung 
unmittelbar bevorsteht, verhandeln die Italiker am 7.5., unerwartet mit uns weiter. 8.5./  pp 355-
57:von der Entente werden Italien nicht nur die von Österreich-Ungarn zu erwartenden 
Länder, sondern auch die in Nordafrika, gewisse Konzessionen in Tripolis, Karawanenwege 
und Sollum mit Hinterland in Aussicht gestellt. Die Tage zwischen 20.und 26.Mai dürften die 
kritischsten werden. Der Chef steht auf dem Standpunkt, alles abzutreten um den Krieg zu 
vermeiden. Er teilt allerdings meine Bedenken, daß Italien nach der ersten auch eine zweite 
Schufterei begehen könnte, unsere gut befestigten Gebiete nur verlustlos besetzen möchte um 
dann weiter gegen uns vorzugehen. Es wird die Frage auch über Kündigung des 
Dreibundvertrages aufgeworfen. Der Chef erklärt: der Dreibund sei nicht gekündigt worden, 
Italien beschuldigt uns vielmehr, den Vertrag durch Vorgehen gegen Serbien gebrochen zu 
haben. Die Separatfriedensfrage: Deutschland habe bei allen drei Mächten, durch eine sehr 
berufene und geschickte Persönlichkeit sondieren lassen, die Mächte hielten jedoch sehr fest 
zusammen, weitere Versuche einen Separatfrieden herbeizuführen erschienen daher 
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aussichtslos. Schwierig erscheint auch, daß man über die von Italien gegenüber der Entente 
eingegangen Verpflichtungen nichts weiß. Man kann also noch nicht sagen, daß der Krieg 
unbedingt kommen müsse. Meiner Bemerkung, daß die Logik dafür spreche, uns den Krieg à 
outrance/aus Übertreibung, aus Übermut/ zu machen, stimmt der Chef bei, meint jedoch, daß 
wie in privaten Dingen, auch die in der Politik gefaßten Entschlüsse, nicht nur von der Logik 
sondern sehr oft vom Herzen beeinflusst werden. Das Mitgehen Rumäniens ist sehr ungewiß, 
die Cession von Cattaro wird erwogen, worüber ein Gutachten von Admiral Haus eingeholt 
wird.  
9.5./p 357/58:Zobernig teilt mir vertraulich mit, daß beide Kaiser an den König von Italien ein-
en Briefe gerichtet hätten, in denen  sie von Moral und Anstand in der Politik sprachen. Son-
nino hatte den König nur unzureichend über die österreichischen Angebote informiert, was 
durch die Briefe nachgeholt werden soll. Weitere Zusagen sind in Aussicht genommen. 
Hoyos erklärt die Lage für unverändert. Pogatscher erklärt das Mißtrauen der Italiker dahin, 
daß sie befürchten, die cedierten Gebiete gleich oder nach kurzer Zeit wieder zu verlieren. Die 
Aufmarschtransporte halten dennoch an. Ein Telegramm Seillers besagt: geheime allgemeine 
Mobilisierung Italiens gehe weiter, daß damit die Operationsbereitschaft am 22.Mai erreicht 
sein kann, der außerordent liche Ministerrat am 7.den Krieg beschlossen haben soll. Da 
Mangel an Begeisterung im Volk überwiegt, werden energische Presseaktionen lanciert. 11.5.-
/p 359:erstmals wird in der österreichischen Presse ernsthaft und ausführlich über die italische 
Frage gesprochen. Weitere österreichische Angebote aus Tirol wären: Cortina d´Ampezzo, 
das FassaTal. Die Abtretung Cattaros wird von Admiral Haus als nicht „verhängnisvoll“ 
gesehen, viel eher die der Inseln. 15.5./p 361:Das Außenamt ist ahnungslos; GdI Rohr wird ab 
dem 14.Mai GO Erzherzog Eugen unterstellt, über die letzte Grenzvariante hat Seine Majes-
tät noch keine Kenntnis. Bei Betrachtung der Karte erinnert er sich der Konzentrierungen in 
jungen Jahren im Venetischen und wie viel schon verlorengegangen sei.  
                                                                                                                 Ende des 10.TB, p 362                                                      
                             11.TB,17.V-17.VI./pp 370-390, Ergänzungen pp 390-392. 
18.5./p 371:Conrad „paßiert“ ein Versprecher, der ihn gegenüber Falkenhayn ins Hintertreffen 
bringt: er fordert Unterstützung an Truppen, dabei ist an der Tiroler Front der Sollstand um 
100000 Mann höher als bisher angegeben. Die Ausrede, „das seien Landstürmer und Besatz-
ungstruppen“, wird von Falkenhayn nicht goutiert. Daher der Vorschlag aus dem Deutschen 
Hauptquartier: „Österreich-Ungarn möge durch „mettre en effet/Preisgabe/“ die Lage gegen-
über Italien stabilhalten. Wien lehnt entschieden ab. Nicht nur diplomatisch sondern auch 
militärisch hatte man sich, nach meiner letzten Erinnerung aus den Verhandlungn in Teschen, 
geeinigt, daß im schlimmsten Fall, der jetzt vorliegt, die italischen Forderungen anzunehmen 
wären, wenn Italien dafür einen ebenfalls sofort vorzulegenden Neutralitätsvertrag mit Öster-
reich-Ungarn, unter der Bürgschaft von Deutschland, abschließen würde. Die Gefahr, daß 
Italien auch diesen Vertrag brechen würde, über die festgesetzten Grenzen vormarschiert, 
liegt vor. Conrad telegraphiert an das Ministerium des Äußeren, man könne den Sofortbesetz-
ungen zustimmen, wenn die Garantie, daß neue Forderungen/Erpressungen und Feindselig-
keiten unterbleiben, zugesichert werde. 19.5./20.5./p 374:der Krieg gegen Italien, es mag noch 
24 Stunden dauern, lässt sich fast physisch greifen. Das erkennen nun auch diejenigen, die 
nicht daran glauben wollten. Unabhängig von strategisch vorgesehenen Rochaden, welche 
auch angeführt werden, wird ein abendliches Communiqué aus Rom veröffentlicht: „Die 
Kammer hat entschieden, daß die Regierung, angesichts der gefährlichen Lage(die sie durch 
die Kündigung des Dreibundvertrages und den Vorbehalt der Freiheit ihrer Entschließungen 
selbst schuf), zu jeder noch so großen Anstrengung entschlossen sei“. 21.5./p 375:Der Befehl an 
Erzherzog Eugen, der auf seine Meldung über  den beabsichtigten Aufmarsch erlassen werden 
mußte, enthielt daher eine Änderung, daß er „seine  Maßnahmen den geänderten Verhältnis-
sen anzupassen habe“. Falkenhayn glaubt an zögerliches Vorgehen der Italiker, da die Kriegs-
bereitschaft nach deutschem Attachébericht nicht vor Juni gegeben erscheint.  
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                23.5 ./p 377: Um 3.45h nm trifft die telegraphische Nachricht ein, daß 3.30h nm  
                               der italische Botschafter die Kriegserklärung überreicht hat.  
 
25.5./p 378:Bericht über zögerliches Vorgehen der Italiker, um anfängliche Mißerfolge und 
Verluste zu vermeiden. Starker Artillerieeinsatz verursacht erhebliche Zerstörungen an den 
Grenzforts. 26.5./p 379:„erster Landgewinn“ des preisgegebenen Grenzstreifens im Küstenland 
an der Isonzo-Front. 27.5:Den Forts Verle und Lusern wird stark zugesetzt, Hektik an der 
Front; will der Gegner gegen den Plöckenpaß vorgehen? 28.5./p 380:Verstärkungen für die SW-
Front werden in absehbarer Zeit nicht in Aussicht genommen. Durch befohlenes verteidig-
ungsweises Verfahren soll Zeit gewonnen, der Feind geschwächt, größerer Raumverlust mög-
lichst vermieden werden. Die Lösung der Aufgabe bleibt dem Kmdo SW-Front überlassen. 
Das AOK muß jedoch über dortige Pläne und deren Durchführung dauernd unterrichtet sein, 
bzw. werden, da nur aus der Entwicklung der Ereignisse zur rechten Zeit, gegebenenfalls 
durch Einvernehmen mit der verbündeten Heeresleitung, angemessene Entschlüsse getroffen 
werden können. Den Einleitungssatz: Tirol(auf mein Drängen eingefügt)mit den dort befind-
lichen Kräften verteidigen, „dem über Kärnten, Küstenland, Krain hereinbrechenden Feind 
bei möglichst geringem Gebietsverlust das Vordringen verwehren, später einen möglichst 
schweren Schlag versetzen“…halte ich für Quatsch und gefährlich. 31.5./p 381:von Lavarone 
werden erste schwere Kämpfe gemeldet. 1.6./p 382:am Krn-Rücken haben sich Bosniaken, ½ 
Kompanie, ergeben. Ich betone den Mangel an ausgebildeten Gebirgstruppen. 3.6./p 383: 
Deutsche Truppen erobern 03h vm Przemysl, worüber im AOK Verstimmung herrscht. Erste 
größere Schwierigkeiten auf „meinem“ Kriegsschauplatz: unklare Lage im Krn-Gebiet. An 
das Kmdo SW-Front : ein energisches Konzept ist geboten, einem eigenmächtigen, kräftever-
geudenden Angriff des XV.Korps, da ein Angriff der Italiker nicht zu erwarten war, zu 
wehren. 4.6.: Fortdauer der Reibungen mit dem Kmdo SW-Front; am Krn herrscht unklare 
Lage, in Tirol will General Dankl das deutsche Alpenkorps in der Marmolata einsetzen. Mein 
Konzept nach den Unstimmigkeiten mit dem Feldherrn: die Verteidigung Tirols ist in den 
befestigten Räumen zu führen, es sind keine größeren Offensivstöße zu unternehmen. Abends 
langt der Demissionsantrag Dankls ein: er verlangt freie Verfügung über das deutsche Alpen-
korps; aus dem AOK ergeht ein Ausdruck des Bedauerns, die Beschränkungen würden auch 
hier nicht verstanden; unsere Schwierigkeiten werden leider nach außen getragen. 5.6./p 
385:Das AOK mißt dem Haushalten mit unserer Kraft hohen Stellenwert bei. Boroevic´ 
Stellung wird für stark empfunden, was mit Befriedigung festgestellt wird. Conrad setzt an 
Erzherzog Eugen einen Brief(von Erzherog Friedrich)auf, worin die Gründe der Nichtver-
wendung des deutschen Alpenkorps dargelegt werden. 8.6./p 386: kokettiert das Kmdo SW-
Front auch noch immer mit einer Offensive, wird diesem Gedankengang durch das AOK eine 
deutliche Absage erteilt, dem die Kräfte unzureichend erscheinen, und daß Kräfteeinsatz und 
Zeitpunkt von diesem für erfolgversprechende Offensive gewählt werden. Daher: den Feind 
anrennen lassen. Dieser  Standpunkt wird ebenfalls durch Erzherzog Eugen vertreten. Rohr 
fährt morgen zum VII.Korps Erzherzog Joseph´s; dieses scheint angriffslustig zu sein. 9.6: 
erster größerer Angriff gegen den Brückenkopf Görz abgeschlagen. Die Italiker gehen an der 
Tiroler Südfront vorsichtig aber stetig vor. Andauernde Kämpfe an der Kärntner Front. 11.6./pp 
387/88:den Italikern einen Vernichtungsschlag zu versetzen erscheint zweckmäßig, der in vier 
Wochen nach beendetem Aufmarsch zu tätigen wäre. Ein Telegramm von Erzherzog Karl an 
Erzherzog Friedrich berichtet von der guten Stimmung und der Zuversicht bei Erzherzog 
Eugen. Unsere Truppen sind rauflustig. 12.6./p 388:die bisher vorgetragenen italischen 
Operationen am Isonzo, welche kein Gesamtkonzept erkennen lassen, scheinen von einzelnen 
Truppenführern initiiert worden zu sein. Oh, daß niemand die wahren Ursachen begreifen 
will: Winterschlaf, Weiber, Konzerte, kurz unsere ganze Wirtschaft mit der man einen Krieg 
nicht gewinnen kann und doch gewinnen wir, weil der große deutsche Bruder kommt. 16.6./p 
389:aus, bei italischen Offizieren, gefundenen Papieren geht hervor, daß gegen die Kärntner 
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Front 22 Baone, gegen den Krn 30 Baone eingesetzt wurden. Eine Gebirgsbrigade des XV.  
Korps machte einen Gegenangriff. 17.6./p 390:Fahrt Conrads nach Wien, zu einem wichtigen 
Kronrat. Conrad nimmt von jedem Kriegsschauplatz eine Lagekarte mit.        Ende 11. TB.                                                                                          
      Zwischen strategischen Überlegungen finden sich immer wieder diplomatische Gedanken-
gänge in Bezug auf Gewinnung von Verbündeten für die Mittelmächte, auch durch finanzielle 
Zuwendungen.  
                                                   12.TB,18.VI.-28.VII, pp 393-414 
19.6./p 393:Conrad kommt aus Wien zurück. 21.6./p394: die Diplomatie ringt mit den Militärs 
um Rumänien als verlässlichen Verbündeten zu gewinnen. 22.6./pp 394/95:„Lemberg ist unser“, 
Siegesfeiern. Alle Armeeberichte sind geschönt. 28.6./p397:das LVK-Tirol glaubt, daß die 
Italiker eine Befestigungslinie um Tirol ziehen. 1.7./p 399:Glückwunschtelegramm nach abge-
schlagenem Angriff der Italiker gegen das Plateau von Doberdo an FMLt Goiginger, den 
Kommandanten des kombinierten Korps. Während des Nachtmahls mit Fischer und Prich, 
kommt es zu einem Gedankenaustausch über Conrad: Ich zeichne hier meine Grundgedanken 
in einer Schilderung seiner Persönlichkeit auf. Vor allem: ein hervorragend edler, guter 
Mensch. Auch ein genialer Kopf, der jedoch die beste Arbeitskraft seines Lebens auf taktische 
Fragen verwendete und späterhin vielfach am Standpunkt eines Divisionärs, natürlich mit den 
von ihm gelehrten, bei uns allgemein eingelebten Anschauungen, stehenblieb. Zum Politiker 
großen Stils fehlt ihm Menschenkenntnis, Mißtrauen und Selbstbeherrschung, zum Strategen 
das Studium der deutschen Meister und anscheinend auch der neuesten Kriegsgeschichte, zur 
obersten Führung überhaupt: die richtigen Unterorgane. Die Geschichte wird das Bild anders 
zeichnen; ich täte es selbst aus Verehrung und Liebenswürdigkeit. Dies ist aber die unter den 
unmittelbaren Eindrücken geschaffene Wahrheit. 2.7./p 400:nachmittags Besprechung mit 
meinen beiden Herren über den Aufmarsch in Tirol, große Gedanken über Ergänzung eines 
meiner Referate künftiger Operationen gegen Italien. 4/5.7./pp 400/01:Conrad: „hätten wir 4 
Divisionen mehr zu einem Gegenstoß am Isonzo, dann würden die Hunde bis zum Taglia-
mento laufen“. Die Idee der Offensive spukt noch immer in allen Köpfen. Der Angriff gegen 
den Brückenkopf Görz hat begonnen. 6.7./p 401:die Offensive der 3.italischen Armee wurde 
vollständig abgeschlagen, Allseits große Freude, auch die SW-Front bekommt warme Worte. 
Das AOK legt großen Wert darauf, daß die Streitkräfte im Südwesten für eine spätere Ent-
scheidung bei Schlagkraft und auf hohem Stand erhalten bleiben, am bewährten verteidig-
ungsweisen Abwehren daher, allenthalben, selbst im Gefühl des Sieges, festgehalten werden 
muß. Nächstentags entwerfe ich das Konzept des AOK an Erzherzog Eugen: Ruhe und 
Schonung klingen durch, aber auch die Eventualität einer entscheidenden Operation aus Tirol 
wie eines defensiven Winterfeldzuges. 8.7./p 402:Das Konzept für Erzherzog Eugen wird GM 
Metzger zur Begutachtung vorgelegt; Herrn unserer Gruppe gehen nach dem östlichen 
Kriegsschauplatz ab, ich nach Tirol. 9.7./pp 402:mein Konzept geht nicht durch, FML Krauss 
hat an Conrad geschrieben, man wisse sehr gut was zu tun sei, es falle niemandem ein, vom 
Prinzip der Verteidigung abzugehen. 10.7:Ergänzung zu meinem Referat: eine Offensive noch 
heuer könne den Verband sprengen und würde viele Vorteile gegenüber einer endlosen 
Fortführung des Angriffes gegen Rußland oder Frankreich bringen. Daher: Extreme Zusam-
menfassung der Kräfte, Widerlegung der Ansicht Conrads, daß die Sicherung des Aufmarsch-
weges nach Südtirol durch Offensive gegen Belluno zu erfolgen hätte. Es liegt zu starke 
Betonung auf der Notwendigkeit, unsere Kräfte zu schonen. 12.7./pp 404/05:Gespräche im 
AOK: Man will Deutschland dazu bringen, daß beide Kaisermächte einen Separatfrieden mit 
Rußland anstreben, der als Grundlage einer dauerhaften Freundschaft tragfähig ist. Alle 
eroberten Gebiete sollen zurückgegeben werden, wir unsere eigenen im Tausch erhalten. 
Deutschland verlöre die eroberten Gebiete in Polen, um eine polnische Irredenta, ebenso 
Reibungsflächen zwischen Österreich-Ungarn und Deutschland, zu vermeiden. Die Rechnung 
ist falsch. Deutschland hat uns geholfen Galizien wieder zu erobern, seine besten Kräfte für 
die Gewinnung ungeheurer Gebiete geopfert. Deutschland braucht ein niedergeschmettertes 
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Rußland, ein niedergeschmettertes Slaventum, um in Zukunft groß zu sein, daß es sich ein 
halbes Jahrhundert gegen jeden Angriff mit absoluter Sicherheit erwehren kann. Was die 
Führung des Krieges gegen Italien betrifft glaubt man, Deutschland werde dafür nicht zu 
haben sein. Man möchte anstreben, daß Deutschland die Hauptlast des Deckungskrieges 
gegen Rußland übernimmt, während wir Italien abtun können. Da der Befehl nicht unter-
schrieben/und seine Unterschrift noch unsicher/ist, lasse ich Schitler übermorgen fahren und 
beabsichtige nach ihm, etwa um den 20. nach Tirol zu reisen. 13.7./p05:Conrad und Metzger 
lesen meine Studie, werden mit mir darüber reden. 14.7./pp 405/06:statt Erzherzog Eugen soll 
Dankl die entsche idende Operation leiten: 1) bleibt es bei dem Stoß gegen Longarone, der den 
Hauptangriff begleiten soll. Ich überblicke die Gründe noch nicht: Metzger sagt, der Grund 
wäre die Persönlichkeit des Generalstabschefs, der nicht gehorchen könne. Vielleicht waren 
auch andere Momente maßgebend: Dankl ist ein guter Freund des Chefs und Erzherzog 
Eugen soll vielleicht nicht zu groß werden. Das wäre sicherlich „dem Schloß“ nicht will-
kommen. Jedenfalls spricht eine Unzahl persönlicher und sachlicher Gründe gegen diese 
Lösung. Ich werde sie morgen in irgendeiner Form zusammenstellen. 2) wie überhaupt viele 
Bemerkungen zum Referat veralteten Auffassungen über Angriff und Verteidigung ent-
springen und welch´ merkwürdige Bemerkungen sich in Befehl und Studie finden. Es wird 
alles, wie immer, schne ll hingeworfen. So wird noch immer von einem Vordringen der 
italischen Streitkräfte gegen InnerÖsterreich gesprochen! Ja hat man denn so wenig Glauben 
an die Kraft unserer Verteidigung, die sich nun schon bald zwei Monate bewährt und immer 
stärker wird? „Der Eintritt Italiens in den Krieg hat doch bisher nicht viel an der Gesamtlage 
geändert. Sein Ausfall würde wahrscheinlich besonderen Einfluß darauf ausüben“. Was heißt 
das? Schätzt man ¼ Millionen guter Truppen so gering ein? Mir blieb der Verstand stehen, als 
ich dies alles lese. Nun aber heißt es wieder klug sein und die Dinge, frei von kleinlichen 
Rücksichten so beenden, wie es die Sache erfordert. 16.7./p 406:Verstimmungen Krauss vs. 
Boroevic. Letzterer behauptet, bei Befolgung der Befehle von GO Erzherzog Eugen wären 
wir heute in Laibach. 17.7 :in farbloser Fassung an den Erzherzog wird nur gesagt, daß, um den 
Krieg gegen Italien führen zu können, die Truppen zu schonen seien. 18.7./p 407:unsere 
Truppen sind an der Ostfront entweder schlecht geführt oder total erschöpft. 19.7./p 407/08: 
vollkommener  Rückzug des russischen Heeres. Verhältnis der Mannschaftsstärken im Görz-
ischen: etwa 79:189 wird von der Führung(Conrad eingeschlossen)leichtfertig gehalten, 
Zuführung von Kräften wäre der einzig richtige Weg. 20.7./p 408:Krise im Görzischen, Feind 
sucht am Nordwestrand des Plateaus von Doberdo Entscheidung herbeizuführen. Ich ent-
schließe mich die Marschformation der 59.ITD heranzuführen, auch das Kommando Süd-
west-Front muß das ihre dazu beitragen(TKJ 4, LSch1). 21.7./p 408/09:Rückeroberung des Mt. 
San Michele. 22.7./p 409:Verstimmung zwischen dem Kmdo SW-Front und Boroevic. Sieht 
Ersteres Unbotmäßigkeit Boroevic´, behauptet dieser man mische sich in alles ein. Am 24.7./p 
411:ist ein allgemeiner italischer Angriff gescheitert; dem Kmdo SW-Front bleiben, in Bezug 
auf den Zeitpunkt seiner Verfügungen, strategische Reserven bereitzustellen(sollte die 
Schlacht im Görzischen mit dem Sieg unserer Waffen enden, wären die tirolischen Regiment-
er wieder nach Tirol zurückzusenden, starke Reserven bereit-, dem AOK zur Verfügung 
zustellen, eventuel auch das VII.Korps), große Freiheiten. 25.7./p 412:Wiederaufflammen der 
Kämpfe um Görz, Artilleriefeuer in noch nie erlebtem Ausmaß. Alle verfügbaren Truppen 
sind heranzuziehen, Kriegslist: fa lsche Nachrichten über starken Truppenzuschub nach Tirol 
lancieren. 26.7./p 412/14:konzentrierte italische Angriffe gegen das Plateau. Die Lage ist schwer 
zu überblicken, die Lagemeldungen sind unklar, unzureichend. Ich habe den Eindruck, daß 
das 5.AK nicht restlos Farbe bekennt. Krauss teilt meine Meinung, daß es sehr schwer ist 
Boroevic beizukommen. Auch die Anfrage um Beurteilung der Lage, um 8h eingelangt,  
ergibt kein klares Bild. Das 5.AK hat sich nicht geäußert, aber wo wären wir, hätten wir nicht 
die 61.ID und die 59.ID usw. zugeführt. Wir müssen uns den Vorstellungen der DOHL, deren 
Aufmarschvorstellungen und dem Oberbefehl Mackensens unterwerfen, auch in Bezug auf 
 83 
den Angriff gegen Serbien, Druck gegen Rumänien zu machen, wir können keinen Entscheid-
ungskrieg gegen Italien führen, wenn es Deutschland nicht will.   
                                              Separate Eintragungen/pp 415/417:  
stenographische Zusammenfassung, keine Datumsangaben, zum TB 12 
die derzeitige politische und militärische Lage lassen noch keine Möglichkeit gegen Italien 
einen Angriffskrieg erfolgreich zu führen erkennen. Das AOK nimmt einen solchen nur dann 
in Aussicht, wenn es gelänge vor Beginn des Herbstes so starke Kräfte auf den Südwest-
kriegsschauplatz zu verlegen, daß ein großer und dauerhafter Erfolg innerhalb von 4-6 
Wochen mit Sicherheit zu erwarten wäre. In diesem Falle würde das AOK die Leitung der 
Operation übernehmen. Ept/E(uer)p(leno)t(itulo)/(laut Manuscript)wäre die Aufgabe zuge-
dacht, mit einer starken Heersgruppe, die das AOK in Südosttirol zu Versammeln gedenkt, 
den entscheidenden Stoß über Borgo-Thiene in den Rücken der feindlichen Hauptmacht zu 
führen. In der ersten Staffel hätten 4 Korps in Gebirgsausrüstung nach Niederkämpfung der 
ersten feindlichen Sperrlinien auf dem Plateau von Borgo und Folgaria durch Ansatz über-
mächtiger, schwerer Artillerie, den befestigten Grenzraum gegen die Etschlinie zu durch-
brechen. Hinter diese erste Staffel wären ebenso starke Kräfte ohne Gebirgsausrüstung 
heranzubringen, die rasch in die Ebene zu folgen hätten, und mit unverbrauchten Truppen 
den unbedingten Erfolg des Rückenstosses erbringen würden. Für den Durchstoß sind vom 
russischen Kriegsschauplatz das III. und das XIV.Korps, vom Südwesten das XV. und das 
XVI.Korps in Aussicht genommen, welch letztere an der Isonzofront durch andere Heeres-
körper zu ersetzen sind. Den Erhalt der Schlagkraft und Stände im Südwesten ist höchste 
Bedeutung beizumessen. Ebenso wichtig ist die Retablierung der nach Tirol zurückgebrachten 
bodenständigen Truppen, die der Armee zugeführt werden sollen. In diesem Sinne könnten 
Ept durch Einwirkung zur Vorbereitung, aber auch zur Zurückhaltung der begreiflichen 
Angriffslust für den entscheidenden Zeitpunkt außerordentlich beitragen. Die materielle 
Vorbereitung ist in vollem Gange, den konzentrierten Heerestransporten gehen diejenigen mit 
den erforderlichen Ausrüstungs-, und Versorgungsgütern voraus. Die Befehle zur Sicherung 
des Aufmarsches und seiner Vorbereitungen würden rechtzeitg an Ept erlassen werden. Die 
Aufgabe der übrigen Front ist von den verfügbaren Kräften abhängig. Der Armeegruppe GdK 
Rohr ist eine der Hauptaktion vorangehende Demonstration in Richtung oberem Tagliamento 
zugedacht, an der küstenländischen Front durch heftiges Artilleriefeuer, Truppendemon-
stration, erhöhte Fliegertätigkeit, soll ein Angriff vorgetäuscht werden, um die feindliche 
Hauptkraft in Ostvenetien festzuhalten. Ept wird, nach dieser Orientierung über die Absichten 
des AOK für den Fall eines entscheidenden Angrifffeldzuges gegen Italien in der Lage sein, 
vorbereitende Maßnahmen zu treffen, in welche nur der Generalstabschef der SW-Front  
Kenntnis erhalten darf, weitere Befehle sinngemäß durchführen lassen und Maßnahmen des 
AOK im Bereich SW-Front in ihrer Bedeutung erfassen. Es wird hervorgehoben, daß 
Vorbereitung und Einleitung  der Operation, Versammlung der Streitkräfte, in der Hand des 
AOK verbleiben muß, da nur dieses die erforderliche Übersicht über die Verhältnisse auf den 
Kriegsschauplätzen besitzt. Ebenso gilt es auch für den Fall vorzudenken und sich darauf 
vorzubereiten, der in der Abwehr über den Winter festgehalten werden müsste. Nunmehr ist 
Ept in die Absichten des AOK vollkommen eingeweiht.     
Excellenz Chef hat sich dafür interessiert, ob sich hinter der jetzt verteidigten Stellung der 
Isonzostrecke Rubbia-Saggrado und der Kanalstrecke Saggrado-Monfalcone eine zweite 
befindet, etwa in der Linie Rubbia-Oppachiasella-Duino. Weiters wird ersucht, über die 
Stärke der Feindkräfte, die den Angriff durchführten, Auskunft zu geben.  
                          13.TB, 31.VII.-9.IX./pp 418-446, sep. Eintragungen pp 446-450  
31.7./p 418:Frontbesuch über Innsbruck-Trient. Nach Gesprächen mit Generalstabsoffizieren 
gewinnt man den Eindruck, daß Italien sicher nicht der Kriegsschauplatz sein wird, der nach 
der Erledigung der Russen „drankommt“. Dankl schweigt hierzu. Bei Meldung bei Können-
Horák werden Klagen über zu geringe Truppenstärken vorgebracht. Die Standschützen sind 
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ausgelaugt, am Ende ihrer Kräfte. 1.8.:Besuch/Meldung bei Verdross. Ich erfahre, daß die 
Stellungen gut ausgebaut sind, ein Überrennen auch jetzt nicht möglich, diese von Dezember 
1914 bis März 1915 vollkommen verschneit, den Winter über nicht brauchbar sind. Gute 
Stimmung und das Gefühl absoluter Überlegenheit herrscht vor, obwohl die auf der anderen 
Seite ist. Die Standschützen sind gut, die Offiziere nicht auf der Höhe. 2.8./p 419:Besichtigung 
des Werkes Lusern: Front-, und Kehlseite haben stark gelitten. Fahrt nach Trient, anschließ-
end nach Rovereto: der Ort ist geräumt. Abends nach Bozen, Meldung bei GLt. v. Krafft. 
4.8./p 420:Fahrt zum Pordoi-Joch, nach Brixen. Das Verhältnis Krafft-Dankl ist das denkbar 
schlechteste, wie Pfersmann erzählt. Scheinbar eine der deutschen Gewaltnaturen die in 
unsere gemütlichen Verhältnisse nicht passen. 5.8./p 421:Fahrt nach Wien, in Wien am 6.8. 6.8. 
Rückreise nach Teschen. Offensive gegen Serbien ist geplant. Es stellt sich die Frage: wird 
Serbien den Krieg annehmen oder „unsere Wünsche“ erfüllen? Der Thronfolger drängt auf 
Verleihung eines Kommandos, bevorzugt in Tirol. Leider ist nichts Geeignetes vorhanden. Er 
soll ein Korps im Norden übernehmen. Im Norden stehen die Sachen nicht wie in den 
Communiqués dargestellt. Die Verluste während der zweiten Isonzoschlacht waren erheblich;  
Pflanzer plant einen völlig unsinnigen, unzeitgemäßen Angriff, 7.8/p 412/22:es juckt auch in 
den hiesigen Köpfen die zweckwidrige Idee einer Säuberung Ostgaliziens. Metzger teilt mir 
mit, die Frage ob ein großer Krieg gegen Italien gemacht wird, hängt von den folgenden 
politischen Ergebnissen ab. An Burián ist ein Schreiben ergangen, ein solcher Krieg sei nur 
möglich, wenn ein Separatfriede mit Rußland geschlossen oder Rumänien auf unsere Seite 
gebracht werde. 8.8./p 422/23:Die serbische Sache wird eifrig diskutiert. Ich bin der Auffas-
sung, daß man Serbien goldene Brücken bauen sollte, da Bulgarien unsicher ist. Ein Krieg 
gegen Serbien erfordert 24 Divisionen, man denke an die Tüchtigkeit der serbischen Soldaten.  
Die Angriffslust in Ost und Nord können wir uns nicht leisten. Heute treffen die Verlust-
meldungen von der Südwestfront ein: bei der 5.Armee sind sie sehr groß. Das Verhältnis der 
Feuergewehre beträgt 1: 4, das der Artillerie 1: 3. Expansionsgedanken maßgebender Kreise 
erstrecken sich nach Ost und Südost. Man will am Balkan gründlich aufräumen. 11.8./p 424:Zur 
Mobilmachung Bulgariens: es werden weitere 20 Millionen Kronen verlangt, und gezahlt. 
13.8./p 425:Nach dem Besuch Conrads in Pless macht sich in der Operationsabteilung eine 
deutsch-feindliche Strömung geltend. 15.8./p 426:Die Stömung gegen alles Deutsche hält an, in 
den Operationen wird eine Scheidung angestrebt. Daß die Beiträge über die Berichterstattung 
der SüdwestFront gekürzt werden sollen, hat nur bedingt Berechtigung. Die Seele des 
deutschen Volkes ist bei den Ereignissen im Südwesten. Der Krieg im Südwesten hat erst den 
moralischen Aufschwung unseres Staates gebracht. Die politische Bedeutung der Ziele der 
italischen Kriegführung: Triest, Pola, Görz geht über Landgewinn im Norden und Nordosten 
hinaus. Große Tafel beim Marschall am 18., ich gehe nicht. Zu wenige Plätze, also wurde uns 
nahegelegt, daß einige Herrn verzichten mögen. Dieses wenig zartfühlende Verfahren 
gegenüber der Operationsabteilung erleichtert den Entschluß. 16.8./p 427:Immer klarer tritt 
hervor, daß Balkan und Italien in den Hintergrund der Geschehnisse treten, im Norden der 
Krieg in großem Stil fortgeführt wird. Gibt Serbien auf, könnte der große Krieg gegen Italien 
kommen. 17.8./pp 427/28:Am Plateau von Doberdo entstanden, in einem halben Monat, 48% 
Verluste vom Gefechtsstand, und das in der Verteidigung. Ist die Kampfführung schuld? 
Bosco muß verschwinden. Und gerade er, dieser Armeeverderb wird gehalten. 18.8./p 428: 
Kaisergeburtstag. Meldungseingang nachmittags über die Verluste der 5.Armee. Marburg/ 
(GO Eugen) geht auf die Befehle der vom AOK getroffenen Verfügungen ein, nicht so 
Laibach/ (GdI Boroevic). Ich entwerfe ein Konzept, das die Bestrebungen des Kommandos 
Südwest-Front anerkannt und für den Fall, als es irgendwo „an der unerläßlichen und 
überzeugten Mitarbeit fehlen sollte“ die nachdrücklichsten Untersuchungen in Aussicht 
stellt(auf gut deutsch: wenn Bosco nicht parieren will, so wird er abgesägt). 19.8./pp 428/29 : 
Heute Beginn einer „Affaire Boroevic“: vormittags langt ein Telegramm für den Chef ein. 
Boroevic hat wegen eines ihn tief verletzenden, eklatanten Mißtrauensbeweises sein Pensions-
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gesuch eingereicht. Der Chef legt das Telegramm dem Erzherzog vor, der hierauf an Eugen 
telegraphiert: Er lege größten Wert darauf, daß Boroevic unter den gegenwärtigen Verhält-
nissen auf seinem jetzigen Posten bleibe, frägt Eugen um seine Ansicht. Die Antwort trifft 
nachmittags ein: Haltung und Verlangen Boroevic´ seien ganz ungerechtfertigt. Eugen führt 
an, daß Boroevic schon in vier Fällen Befehle des Kommandos Südwest-Front gar nicht oder 
so gut wie gar nicht befolgt habe. Hierauf sei noch nichts geschehen. Beabsichtigt war, Boroe-
vic in einem an seine Person gerichteten Schreiben auf diese Unzulänglichkeiten aufmerksam 
zu machen. Conrad  vidierte dieses Telegramm und lässt es vorläufig liegen, da ein schrift-
licher Befehl folgen soll. Ich habe den Eindruck, daß es sehr schwer halten wird, den Armee-
schädling Boroevic umzulegen; verdient hat er es reichlich, schon durch seine Unaufrichtig-
keit und Unbotmäßigkeit, ganz abgesehen von der im schlechten Sinn rücksichtlosen Führ-
ung. Burián reist zu einer Konferenz nach Berlin: Deutschland ist an Balkanstaaten interes-
siert; Österreich möge Polen als dritten Staat angliedern. Bethmann will vor Frankreich die 
Balkanfrage lösen.  
Zum Verhältnis Deutschland: Italien. Burián weist auf den ungünstigen Eindruck, den der 
jetzige Zustand bei Freund und Feind hervorrufe, hin. 20.8:/p 429:zur Polenfrage : das Fell des 
Bären wird schon vor Erlegung desselben verteilt. 21.8./p 430:mit Frühkurier kommt der 
Bericht über die Widerwärtigkeiten beim 5.AK und ein Brief Erzherzog Eugens an Erzherzog 
Friedrich, welch Letzterer aber in Lublin ist und erst morgen zurückkehrt. Kless erzählt 
Interessantes von der Kärntner Front : unsere Slovenen behandeln die Italiker verächtlich, oft 
grausam, es besteht tiefgehender Haß. Als ich Metzger über Boroevic Vortrag halte, sagt er, 
Boroevic sei so sehr schlau, daß dieser jetzt allmählich die ganze Verwandtschaft Conrads bei 
seiner Armee vereinige(Le Beau und beide Söhne, von denen einer beim XV.Korps ist, der 
andere zum 5.AK kommen soll). Es wäre wirklich eine Wohltat für die Armee diesen H….-
umzulegen. 22.8./pp 430/31:Der Chef spricht mit mir über die italische Situation. Es ist mir 
nicht unwahrscheinlich, daß im Norden und auf dem Balkan alles gelingt, Italien nachgibt 
ohne entscheidend geschlagen zu werden. 23.8/p 431:gegen Bororevic ist nichts zu machen.  
Auf das Pensionsgesuch Bororevic konzipiert Conrad selbst die Erledigung: „Die Berichte 
lassen keinen Zweifel darüber, daß es sich um einen Antagonismus zwischen Krauss und 
Boroevic handelt. Ich bin überzeugt, daß Kaiserliche Hoheit das im Interesse der großen 
Sache unerlässlich reibungslose Funktionieren der beiden Generale zu erzwingen wissen“. Es 
besteht hier eine merkwürdige Antipathie gegen Krauss, die der schlaue Kroate natürlich 
geschickt auszunützen weiß. Diese Antagonie ist aus scheeler Mißgunst zu erklären. Metzger 
sprach sich heute sehr abfällig gegen Krauss aus; Letzterer sei ein Dickschädel, der keine 
andere Ansicht dulde usw., der Chef denkt vielleicht daran, daß Krauss sein Nachfolger 
werden könnte…; nun muß ich sagen,  nach den anfänglichen Streitigkeiten, die sich mehr auf 
Unkenntnis der Lage beim Kommando SW-Front gründeten, klappt alles sehr gut. Vor allem 
will man unten Ordnung machen und halten, was so unendlich wichtig ist im Krieg, und hier 
völlig unterschätzt wird. Bororevic dagegen macht mutwillig Unordnung! Also weg mit ihm, 
den Anlaß benützen, damit dieser Schädling endlich verschwindet….doch das ist verlorene 
Liebesmüh´. 24.8./pp432/33:Das Projekt die 5.Armee zu teilen, um Bororevic, den Bockigen, 
endlich von der Führung am Plateau auszuschalten, dem Herrschertum Boscos endlich ein 
Ende zu bereiten, schlage ich vor, die Sache anzunehmen. Würden XV.und XVI.Korps und 
eine Division vereinigt, so hat dieser im Ganzen immer noch fünf Divisionen zu befehligen. 
VII.und III.Korps durch die 59.und die 57.ITD verstärkt, übernehme als 8.AK, unter Befehl 
von Erzherzog Joseph gestellt, den ganzen Küstenschutz. Metzger  stimmt zu, referiert am 
Abend dem Chef und kommt mit der Entscheidung zurück: „Wegen des innigen Zusammen-
hanges zwischen den Kämpfen um das Plateau von Doberdo und dem Görzer Brückenkopf 
wäre es nicht zweckmäßig die Abschnitte unter zwei verschiedene AKs zu stellen. Es wird 
Sache des Kommandos SW-Front sein, bezüglich Befehlsverhältnissen, Kräftegruppierungen 
und technischen Einrichtungen auf der Hochfläche von Doberdo seinen Willen durchzusetzen. 
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Wenn das Kommando Südwest-Front es für notwendig erachtet Boroevic weiter nach vorne 
zu verlegen, so hat dies imperativ zu geschehen, und zwar nach Adelsberg. Ist Boroevic durch 
die Führung der Kräfte nördlich des Görzer Brückenkopfes zu sehr belastet, sind diese Kräfte 
in einer Gruppe zu vereinigen, die dem Kommando SW-Front direkt zu unterstellen sind“. Ich 
will nicht sagen, daß diese Lösung sachlich nicht gut sei; ich betone jedoch, daß sie nur dann 
zu einem praktischen Erfolg führen wird, wenn man fest entschlossen ist, Boroevic zu 
entheben, falls er nicht folgt. Metzger hierzu: das werde  geschehen, wenn es die Südwest-
Front beantragt. 25.8./p 433:Serbien soll der Monarchie schon vor zwei Monaten den Frieden 
angetragen haben; wir gingen nicht darauf ein, da wir folgende Bedingungen stellten: 
Anschluß an die Monarchie, Abdankung der Dynastie. Ein eingehender Bericht mit vielen 
Beilagen über den moralischen und materiellen Zustand der 5.Armee schildert das nervenauf-
reibende Artilleriefeuer, den lähmenden Einfluß andauernden verteidigungsweisen Verhaltens 
und die starke Abspannung nach längerer Verwendung derselben Truppen an der Front. Aus 
dem Befehl geht auch hervor, wie wenig sich unsere höheren Kommandanten um die Truppe 
kümmern und insbesondere, wie wenig  die klaren Befehle zur technischen Herrichtung für 
die Verteidigung befolgt werden. 30.8./pp 436-37:Hilflosigkeit: Bericht über die Verfügungen 
des Kommandos SW-Front auf Anordnung des AOK bezüglich der 5.Armee: Nichts Be-
stimmtes, wie das bei uns so gang und gäbe ist; Empfehlungen, eine Vorverlegung des 5.AK 
wird nahegelegt. Ich schlage vor: Boroevic direkt zu befehlen, daß er über seine Maßnahmen, 
die gegenwärtige und die beabsichtigte Gruppierung der 5.Armee umgehend telegraphisch im 
Dienstweg zu melden hat. Der Befehl geht aber stattdessen an das Kommando Südwest-Front. 
Metzgers Meinung hierzu: „das AOK könne nicht wau-wau spielen“. Abens kommt vom 
Kommando SW-Front die abverlangte Meldung: es wurde wegen Vorverlegung des 5.AK 
„Recognoscierung“ eingeleitet(!). 31.8 ./p 437:Pitreich vom 5.AK kann mit seiner Darstellung 
der 2. Isonzoschlacht über Lage und geordnete Führung in Richtung Görz nicht überzeugen. 
Er bringt ein Schreiben Boroevic´ mit, in dem dieser seinen vorschnellen Entschluß um 
Pensionierung einzukommen bereut, seine persönlichen Verdienste hervorhebt. Der Bericht 
strotzt von Schmeicheleien, sowohl für Erzherzog Eugen wie für das AOK; --und es wird 
Schmutzwäsche gewaschen, werden vertrauliche Mitteilungen des FMLts Krauss gegenüber 
GM von Le Beau zitiert. Der Bericht  gipfelt in der Forderung den Generalstabschef FMLt 
Krauss abzulösen. Ich sage Pitreich unverblümt meine Meinung. Boroevic muß Wind von der 
Stimmung im AOK bekommen haben, jedenfalls kommt abends seine Berichtigung  der 
Gruppierung am Plateau. Die Meinung hierorts (mit GM Metzger): Boroevic ist ein Hund, 
Krauss ein Dickschädel und doktrinär: beide sollte man wegjagen. Worauf ich sage: „Das 
wäre die Lösung, dann schicke man Bororevic in Pension und gebe Krauss ein Korps-
kommando“. Metzger, nach Referat beim Chef zurück, bringt die Entscheidung: Erzherzog 
FM Friedrich schreibt an Erzherzog GO Eugen: „Der Chef der 5.Armee hat seinen Bericht 
op.Nr…, wie dies auch aus dem Schlußsatz dieses Schriftstückes hervorgeht, dem Chef des 
Generalstabes eingesandt. Ich billige diesen Vorgang nicht. Der Chef des Generalstabes hat 
mir den Bericht vorgelegt. Diesem ist zweifellos zu entnehmen, daß es sich nicht um 
Differenzen zwischen dem 5.AK und dem der SW-Front, sondern um einen persönlichen 
Gegensatz zwischen dem Kommandanten der 5.Armee und dem Generalstabschef der SW-
Front handelt. Ich finde zu entscheiden: die beiden Generale haben auf ihren Dienstposten zu 
verbleiben. FMLt Krauss hat unnütze Schärfe und Einschränkungen der Handlungsfreiheit des 
Kommandanten der 5.Armee zu vermeiden, Bororevic hat sich daran zu halten, daß Befehle 
einer vorgesetzten Dienststelle unbedingt befolgt werden müssen, darf sich nicht fortwährend 
gekränkt fühlen“. Der Befehl wird in dieser Fassung genehmigt und kommt morgen zur 
Unterschrift. 1.9./p 439:das Schreiben Conrads an Boroevic beinhaltet gekürzt: „Maul halten 
und weiterdienen“.            
                    Die Auslegung des Kmdos SW-Front wurde leider nicht abgewartet. 
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Zu  Schneller, TB, vom 1.9.1915: Wie wenig sich der ArmeeOberKommandant, Erzherzog 
Friedrich, gegen seinen Generalstabschef GO Conrad durzusetzen vermochte, oder gar nicht 
erst versuchte, erweist sich daraus, daß nicht der zu Maßregelnde, Boroevic, sondern dessen 
direkter Vorgesetzte, GO Erzherzog Eugen in die Pflicht genommen, dessen Stellungnahme 
bagatellisiert oder nicht abgewartet, demzufolge auch nicht gewertet, wurde.  
4.9./p 441: Um den Abschluß einer Militärkonvent ion, einen Geheimvertrag, mit Bulgarien 
zustande zubringen, werden Geld-, Gebietsforderungen und -zusagen ausgehandelt. 6.-8.9./pp 
443-445: Boroevic opponiert grundlos gegen GM Boog bei dessen Ernennung zum Divisionär; 
Boog ist, nach Le Beau, ein rotes Tuch für Boroevic. Nach Unterzeichnung der Militär-
konvention  mit Bulgarien in Pless, werden in Rumänien wachsende Spannungen beobachtet, 
übernimmt der Zar in Russland den OB. 9.9./p 445:unsere Ostführung ist schlecht und leicht-
sinnig; kann es sein, da der Russe ein charmanter Gegner ist, der nicht nachdrängt.                   
                                                                                                                                 Ende 13.TB                                  
Resumé(p 447): Mit Ausnahme von Coston und Col di Lana keine dauernden Kampfhand-
lungen der Italiker an der Süd-Westfront. Intensiver Stellungsausbau durch die Italiker, 
unsere Werke sind voll kampffähig und gut angelegt. Wichtig erscheint, der Ausbau der 
Zubringerstrassen/Gardertal Strasse/. Der Geist der Verteidiger Tirols, die Zuversicht der 
Führer erfasst nunmehr selbst die Standschützen. Kommandanten und Generalstabsoffiziere 
sind viel an der Front, was zur Hebung der moralischen Qualität beiträgt.  
                                                     14.TB. 10.9.-11.11./pp 451-515  
10.9./p 451:das AOK verharrt in Untätigkeit gegenüber Falkenhayn. Wir greifen im Osten an 
wo es sinnlos ist, statt eine starke Verteidigungslinie aufzubauen/zu beziehen(an Strypa und 
Dnjestr). Infanteriedivisionen werden sinnlos vorgetrieben. 11.9.:Keine Ablösen, keine 
Reserven an der SW-Front, obwohl diese dringend notwendig wären. 12.9./p 453-54:  Verab-
schiedung der Marschkompanie 73: zu kurze Ausbildung, mangelhafte Ausrüstung, laxe 
Disciplin, schwächliche Mannschaft. Bei Truppenschinder/-verderber Pflanzer Durchbruch 
der Russen. Lage am Balkan unübersichtlich: Rumänien? 5000 Tschechen der 19.ITD, Offiz-
iere und Mannschaften sind am 12. zu den Russen übergelaufen, Trägt die Führungsunord-
nung Schuld? Sind Pflanzer wie Erzherzog Joseph Ferdinand zur Führung überhaupt 
befähigt? Kriegsgliederung, Ordnung, funktionierte bei uns  nicht einmal im Frieden. Conrad 
macht sich Sorgen um die Nordfront. Die Orientierungen/Mitteilungen über die Lage an ihn 
sind dürftig. Der Balkan scheint den Deutschen überlassen zu werden. 14.9./p 456:heute 
erstmals genaue Zahlen von der 19.ITD: es sind 35 Offiziere, 6500 Mann(mit 24 MGs) zum 
Feind übergelaufen, die Ungarn schossen in die Verräter hinein. Pflanzer verheizt Truppen 
durch sinnlose Angriffsaktionen, z.B. beim Angriff des XIII.Korps am linken Flügel. Deck-
ungen an der Isonzofront wurden nunmehr 1m tief ausgesprengt. 16.9./p 458:Die Niederlage der 
4.Armee in Ostgalizien zeitigt übelste Wirkung auf Bulgarien.  In Pless wird furchtbar 
geschimpft, daß nichts gegen die unfähige Führung unternommen wird. „Dort ist Hofmilieu, 
kein einziger Mann, nur brave Zöglinge und Hofschranzen“. Die Mahnungen feste Stellungen 
zu errichten werden nicht beachtet. Die Deckungen auf der Höhe von Doberdo zeigen Erfolg, 
erkennbaren Rückgang der Verluste. Boog: die größte Sünde am Plateau ist die Unordnung, 
das Durcheinandermengen unterschiedlicher Verbände, die leichtsinnigen Einsätze, wovon 
das AOK keine Kenntnis erhielt. Gegen Boroevic ist Boog von unauslöschlichem Haß erfüllt, 
er sagt auch dem Chef, daß er mit diesem Mann nicht an einem Tisch sitzen könne. Pflanzer 
wird gemaßregelt. Ich prophezeie: morgen kommt das Debakel der 4.Armee. 17.9./p 460-62:Ein 
Blick in die Morgenpost bestätigt meine gestrige Vermutung. Durchbruch bei der 4.Armee, 
die Mannschaft ist total erschöpft. Die bevorstehende Enthebung Tersztyánskys wird von 
Tisza betrieben,  wodurch Rochaden in der Generalität wahrscheinlich sind. Kulante Ablösung 
Erzherzog Joseph Ferdinands: dieser mußte sich krank melden, ebenso sein Stabschef Paic. 
Ein deutscher General und sein Stabschef haben das Kommando übernommen, zur Stabili-
sierung im Norden hat Falkenhayn zwei Divisionen freigegeben. Große Krise, da der Gegner 
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die Angriffe fortsetzt, aber die Deutschen werden es schon einrenken. Wir sind den Deutschen 
wegen ihrer Erfolge an der Front ganz ausgeliefert, haben am Balkan unser Prestige verloren.  
Eine kleine Krise an der SW-Front: beide Generale in Tarvis haben sich bei Beschießung 
feige benommen und sind daher enthoben worden. Das Verhältnis von Boroevic zu seinem 
Vorgesetzten ist unleidlich. Von mir erstmals „Germanisierung“ für den welschtirolischen 
Teil konzipiert: Abschaffung italischer Strassen- und Ortsnamen Verdeutschung von 
Orientierungstafeln, Ansiedlung von Deutschen.  
Was soll/kann der Begriff „Germanisierung“ zum Ausdruck bringen, in einem Gebiet das 
über ein Jahrtausend, seit der Zeit der Sachsenkaiser dem Reich, im Verband der Markgraf-
schaft Verona, angehört. Welche Idee mochte als Reaktion auf die jahrzehntelange Wühl-
arbeit einiger italischer Fanatiker gegen den Staat Österreich, das Haus Habsburg, der 
gegenüber den von ihm betreuten Völkern versuchte fair zu handeln, deren Eigenheiten immer 
Raum gegeben hat, stehen. Was war im österreichisch-übernationalen Denken überhaupt als 
„Germanisierung“  zu verstehen? Diese konkrete Begriffsbestimmung des Autors verwirrt, 
Zuzug von „Deutschen“, Ortstafeln, Flurnamen? Sollte erstmals dem ungehemmten Vor-
dringen der Verwelschung im Staatsgebiet der gefürtsteten Grafschaft Tirol Einhalt geboten, 
oder das deutsche Element nach Süden, wenn nicht dominierend gemacht, so doch erhalten 
werden?  
18.9./p 462-63:Divergenzen Conrad vs Falkenhayn; hat Conrad von Falkenhayn gefordert, daß 
er zur Rettung der österreichischen Front seinerseits zu schlagen habe? Falkenhayn: „soweit 
sind wir noch nicht“, er müsse über den Zustand der Truppe und die Lage unterrichtet sein 
(sinngemäße Wiedergabe). Falkenhayn hat in seiner Darstellung Recht, obwohl, unpassende 
Passagen wären zu vermeiden gewesen. Conrad reagiert nicht wie ein Cava lier. Nun zu 
meinem Kriegsfall Italien: heute abends genehmigen die Oberen auf mein Drängen bei 
Metzger das Konzept über die Zurückdrängung des italischen Elements in Südtirol. Wenn das 
geschickt angepackt wird, ist das eine ganz große Sache. Und das Eis ist gebrochen: Die 
Deutschen voran… Am 23. übersiedelt das LVK-Tirol nach Bozen. Ein Großteil unserer 
Generale ist unfähig, daher wäre Ablöse der Betreffenden, Disciplinierung erforderlich. 23.9./p 
468:Auch Roth(Kmdt XIV.Kps) mitsamt seinem Stab gehört in die Würscht. 24.9./p 469 :Die 
Verluste an der Isonzofront sind nunmehr gering: endlich, gestern, nur 42 Verwundete. Die 
Truppen an der Kärntner Front brauchen Verschiebungen, die den Geist betätigen. 
Marschbaone sind zu Disciplin und Ausbildung anzuhalten. 25.9./p 470:erste Friedenstaube: der 
Zar läßt in Pless anfragen; weiteres weiß man nicht. Stürgkh soll abgesetzt werden, ist nichts 
wert; Linsingen möge um Gottes Willen nicht in sein Konzept geredet werden, man bedarf 
der deutschen Hilfe, „man überlegt aber ob man zustimmen oder abändern will“. Meine 
Inspektionsreise an die SW-Front wird genehmigt. 28.9./p 472-74: Im AOK bestehen völlig 
falsche Vorstellungen über die SW-Front, die örtlichen Bedingungen, Besetzungsdichte, 
Frontlänge usw. Hier sind  nur die Verhältnisse der unmittelbaren Front bekannt. Linsingen 
stellt den Vormarsch ein. Zögerliches Mobilisierungsverhalten Bulgariens. Berlin sondiert im 
Osten gegen Rußland, im Westen gegen England. Die Fronttruppe ist durch Trommelfeuer an 
allen Kriegsschauplätzen stark mitgenommen. 30.9./p 475 :endlich werden in Wolhynien 
Dauerstellungen angelegt. 1.10./p 476:Die jungen Generalstäbler werden vom Autor dieser 
Zeilen nicht geschätzt, da sie unerfahren, Truppenverschiebungen von „seinem“ Ressort, 
vornehmen. „Die Leute reden obwohl sie nicht unterrichtet sind. „Ich werde mit allen mir zu 
Gebote stehenden Mitteln dafür kämpfen, daß etwas Vernünftiges geschieht. Mor, der an die 
SW-Front abgehen soll, erklärt wiederholt, daß die an Erzherzog Eugen ergangenen Befehle 
eine Persiflage dessen seien, was hier passiert. Eugen scheint bei Kaiser und  Thronfolger in 
hoher Gunst zu stehen, soll einmal Marschall werden. Man versucht die Stellung des 
Erzherzogs von hier aus zu schwächen. Auch will man im Falle einer Offensive ihn allein 
führen lassen. 2.10./pp 477-78:Da unsere Front für eine Angriffsaktion, um gegen Serbien 
vorzugehen, zu schwach ist, glaubt man die italische Front noch einmal schwächen zu 
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können, die Italiker nicht angreifen würden. Diese frivole Idee, Kräfte vom italischen 
Kriegsschauplatz abzuziehen, hätte zur Folge, dort eine Niederlage zu riskieren und den 
Zusammenbruch unseres Kartenhauses heraufzubeschwören. Jede Zurücknahme unserer 
Front gegen Italien hätte Einfluß auf die Balkanoperationen. Die sichere Ruhe am italischen 
Kriegsschauplatz ist Vorbedingung für Operationen gegen Serbien. Das Kräfteverhältnis 
Österreich-Italien stellt sich wie folgt dar: auf ein eigenes kommen 2.3 bis 2.5 italische 
Gewehre.  
3.10./p479:Man spricht viel von Conrads Heirat, die angeblich noch diesen Monat stattfinden 
soll, zum nicht geringen Mißvergnügen des Kaisers, wie man sagt.  
Die Staatschuld soll bisher 22 Milliarden Kronen betragen. An der Tiroler Front stehen keine  
Reserven. 5.10/p 480: der Chef fährt nach Wien, wie mir Kundmann sagt zum Kaiser, zu 
Bolfras und zu Burián.  
Kageneck meint, die Hochzeit sei schon geschlossen oder werde morgen gefeiert, dann 
komme die Chefin hierher,… das wäre doch das allerhöchste(Heirat des Chefs mit /Gina/ 
Virginie geb. Agujari-Karasz, geschiedene Edle von Reininghaus,*27.2.1879,+24.11.1961.  
(Erste Ehe geschlossen mit: Wilhelmine/Vilma/, geb. Le Beau,*17.12.1860,+29.4.1905. 
Söhne: Kurt, Herbert, gefallen in Rawaruska am 8.9.1914, Erwin:*23.1.1888,+14.9.1965, 
Egon *20.8.1896).  
Das LVKTirol macht Schwierigkeiten wegen des Abgehens des deutschen Alpenkorps. Sie 
werden überwunden. Die Kommandoverhältnisse in Tirol werden neu geregelt. Fabini(8.ITD) 
übernimmt die Abschnitte 4 & 5.   
6.10/p 481:Die Heirat des Chefs beschäftigt uns natürlich sehr. Kageneck sagte, Falkenhayn 
und ganz Deutschland nehmen diese Sache sehr übel.  
Das feindliche Artilleriefeuer gegen die Hochfläche von Doberdó erzielt kaum Erfolg gegen 
unsere Deckungen. 8.10./p 482:Der Angriff gegen Serbien schreitet zügig voran, Belgrad ist 
erobert. 10/11.10./pp 483-44:Conrad unterbreitet dem Kaiser ein Memoire über künftige 
Friedensbedingungen und Gebietserwerbungen. Im  Punkt Gebietsabtretungen wird gefordert: 
ganz Polen, ganz Serbien(was dem Vertrag mit Bulgarien widerspricht), von Montenegro 
Gebiete zur Sicherung der Bocche, von Italien die Bergfüsse und die Piavegrenze. Wozu im 
jetzigen Augenblick ein solches Memoire, auf Befehl des Kaisers? Niemand bekam die Sache 
zum Studium, vom Standpunkt seines Ressorts, zur Einsicht. Kless kommt vom Frontbesuch 
zurück, er hat von der SW-Front, dem Isonzoabschnitt die besten Eindrücke gewonnen. 
Krauss soll bei der Truppe, besonders wegen seiner scharfen Befehle, nicht beliebt sein. 
Höhere Kommandanten machen besten Eindruck. Trotz Verteidigungsstellung hohe Verlust 
bei der 4.Armee(im Norden: in drei Tagen 12000 von 36000 Mann; die 5.Armee hatte in der 
2. Isonzoschlacht 45000 von 100000 Mann an Verlusten. Nach Conrads Meinung geht unsere 
Menschenreserve im Juni 1916 aus. 12.10./p 485:Die Führung an der Nordfront ist uns 
entglitten. Alle Entschlüsse, mit Ausnahme vom italischen Kriegsschauplatz, werden von den 
Deutschen diktiert. Eine Äußerung des italischen Gesandten in Athen ist bezeichnend : „Es 
geht jetzt nicht mehr um die irredentistischen Provinzen, sondern um die Festlegung einer 
günstigeren strategischen Grenze“.  
Hier faßt endlich, erstmals nach langer Zeit klar und unverblümt ein Diplomat, das Denken 
und Verlangen italischer Regierungskreise und der Diplomatie, der Hetze der Intellektuellen 
in klare Worte: nicht die von Habsburg unterdrückten Völkerschaften sind der Motor der 
Bemühungen, includierend den Landerwerb von Österreich, die Angst regiert mit, das eigene 
militärische Unvermögen gegenüber dem Staat  Österreich, die nicht vergessenen Nieder-
lagen, verlangt eine andere, von den Getreuen der „Alliance Cordiale“ garantierte strateg-
ische Position. Diese Worte hätten längst in dieser Offenheit ausgesprochen werden müssen. 
Österreich-Ungarns und des Deutschen Reiches höchste diplomatische und militärische 
Kreise kannten diese Gedankengänge, durften oder wollten sie nicht wahr haben. 
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13.10./p 485-86:die Angriffe gegen Serbien erfordern hohe Verluste, Serbien stellt 6-7 
Divisionen ins Feld. Die Bulgaren zögern noch immer, eine Krise im Osten zeichnet sich 
durch den Mißerfolg einer unbedachten Offensive Pflanzers ab. Die von der italischen Seite 
gefallenen Äußerungen bieten die Gelegenheit über den künftigen Grenzverlauf zu sprechen.  
Conrad: „eine Abgabe von Kräften aus der Isonzofront ist abgewehrt, jedes Abziehen von 
Truppen würde die Situaton gefährden“. 16.10./p 488: Persönliche Inspektionsfahrt an die SW-
Front. In Marburg: Krauss glaubt nicht an den Winterschlaf der Italiker, ich erhalte Bericht 
über falsches Verhalten einzelner Generalstabsoffiziere, was zu Aversionen gegenüber dem 
Generalstab insgesamt geführt habe. Ich möge Grüsse von Erzherzog Eugen an die Truppe 
weitergeben. Ich melde mich beim Erzherzog, der sich gut informiert zeigt. In Adelsberg, dem 
HQu-Boroevic´(Generalstabschef Pitreich). Boroevic: „Im Falle einer Einstellung der italisch-
en Offensive wolle er, ohne Rücksicht auf seine vorgesetzten Kommandos, sofort offensiv 
werden, um die Italiker aus dem Küstenland zu jagen. Le Beau kritisiert die Befestigungen im 
Stein, das Verhalten der Armee in der Defensive. Ich melde mich in Kostanjevica bei Erz-
herzog Joseph´s VII.Korps. Mein Empfinden: der ganze Krieg ist Wahnsinn. Beiderseitiges 
erfolgloses Beschießen von Flugapparaten: die Flugabwehr trifft nicht, Steindeckungen sind 
nach einem Gefechtstag untauglich. 19.10/pp 491-93:Heftiges Artilleriefeuer, mehr als ein 
Schuß/sek, Feuer durch 12 Stunden, bis 6h abends in größter Intensität an der ganzen Front. 
Einzelne Schüsse sind nicht mehr zu unterscheiden. In Triest melde ich mich bei GM Wasser-
thal, Mittagessen mit Excellenz Krautwald. Statthalter Baron Fries zeigt Schwierigkeiten auf: 
das Gesetz über Rückführung der Reichsitaliker, das Zurückdrängen unzuverlässiger 
italischer Elemente, die Behandlung der Konfinierten, das Verhältnis der Nationalitäten über-
haupt etc….In allem könne nur Conrad, militärisch, Ordnung schaffen. 20.10./p493:Italische 
Überläufer erzählen von der Kriegsunlust der Unteroffiziere, die Generale sollten nur nach 
vorne kommen und mitschießen, dann würden sie sehen was attacco generale heißt. Niemand 
glaubt an einen Durchbruch, die Decke auf dem Plateau ist schlecht, nur kalte Kost, keine 
Winterausrüstung. Ich melde mich in Laibach bei Boroevic ; dieser meint: „Man habe die 
Auffassung aus Teschen, daß die hohen Verluste während der 2.Isonzoschlacht der Führung 
zugeschrieben werden, bitter empfunden. Mein Einwand, dem AOK liege es ferne in 
Einzeilheiten einzugreifen, man wollte nur die Ursachen wissen, griff nicht. Darauf Boroevic: 
„der Papierkrieg nehme an Umfang zu, er sei schon wieder verhalten, sich zu äußern. Er 
werde sich in Hinkunft schützen, indem er ihm nicht genehme Befehle nicht weitergeben 
werde. Im Krieg müsse überhaupt gelogen werden, er glaube auch nicht das, was ihm seine 
Unterkommandanten melden. Boroevic sagte weiters, niemandem gehe der Verlust seiner 
Mannschaften näher als ihm. Die Verluste am Karst seien jedoch verschwindend gegen jene 
in den Karpathen. Er werde also auch in Hinkunft nicht alarmieren. Durch die Befehle die aus 
der SW-Front erlassen werden, sei er geradezu gezwungen, die wahren Verhältnisse zu ver-
schweigen“. Meine Antwort darauf: „auch das AOK müsse wahrheitsgemäße Lageberichte 
erhalten, schon um über Kräftezuschübe rechtzeitig schlüssig werden zu können. Mein 
Gesamteindruck: „der Mann lügt das Blaue vom Himmel“. Aber er macht es geschickt, er 
wird nicht zurückgehen. Auffallend ist, daß seine Korpskommandanten, Erzherzog Joseph 
und Krautwald, mit ihm zufrieden sind. Le Beau empfiehlt mir noch den Besuch beim 
XV.Korps in Kneza, dessen  Kommandant Stöger-Steiner ist. Körner erscheint verbittert, man 
sei dennoch allgemein voll Zuversicht. Körner schimpft über alle: Boroevic, LeBeau(den er 
einen  totalen Trottel nennt), Bolfras, lobt Klemm. 21.10./p 495:In Villach bin ich bei Rohr, der 
voll des Lobes über Truppe und Kommandanten ist. Ein unkoordinierter Angriff gegen den 
Somodogna-Sattel, um diesen italischen Stützpunkt zu gewinnen, bringt nur Verluste: 80 
Tote, 200 Verwundete. 23.10./pp 497-98:Die Italiengruppe war während meiner Abwesenheit 
aus Teschen sehr rege. Das AOK meldet dem Kommando SW-Front am 22. Oktober, daß in 
Tirol 8-10 Bataillone bei der AGr.Rohr als äußerste Reserve bereitgestellt sind, die 6.ITD. zur 
Verfügung steht. Vollstes Einverständnis mit meinen Verfügungen durch Metzger und 
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Conrad. 24.10/p 499:Mor wird abgesägt, da er Informationen von hier an Marterer weiter-
gegeben hat. Burián erkundigt sich bei Conrad, was geschehen soll bei unzuverlässigen 
Tschechen und Rumänen, was von deutscher Seite zur Sprache gebracht worden war. Dazu 
Conrad: „Die Regierung habe die Schuld zu tragen, die dem Generalstab vorgeworfen hatte 
immer wieder Gespenster zu sehen. Er sei ein treuer Koalitionär zu Deutschland, aber auf der 
Grundlage der freien Entwicklung aller Nationalitäten der Monarchie“; ein Grundirrtum: 
Politik kann man nicht mit allen machen. 25-10/pp 499-500:Mein Antrag, der SW-Front noch 
Kräfte, Infanterie und mobile Artillerie zuzuführen, wird genehmigt. Heftige Kämpfe an der 
Isonzofront, Zuführung von Truppen aus Tirol. Möglicherweise werden uns die Deutschen 
zwingen mit Italien ein Arrangement zu treffen um unsere Truppen vom Südwesten freizube-
kommen. Zu berücksichtigen ist die Volksmeinung: Es ist eine vernünftige strategische 
Grenze anzustreben und die bisherigen Erfolge unserer Verteidigung dürfen nicht übersehen 
werden. Italien wäre auch für Deutschland in Zukunft kein erwünschter Bundesgenosse. Ich 
mache mir den Vorwurf, zu leicht dem Abzug des deutschen Alpenkorps zugestimmt zu 
haben, erwäge daher baldigste Anforderung. Es fehlt die Aussprache zwischen Conrad und 
Falkenhayn. Die allgemeine Stimmung in der Operationsabteilung(dem General gewiß unan-
genehm)geht dahin, daß die Italien-Gruppe einen Sonderkrieg führt, ihre Interesssen verficht, 
und das große Ganze aus den Augen verliert. Ich spüre das, entnehme es aus Andeutungen, 
werde von dem ahnungslosen Fischer angegriffen. Ich werde daher nach der dritten Schlacht 
über die militärischen und politischen Verhältnisse ein Referat schreiben. Das wird die 
Sachlage klären. 26.10/pp 500-01:Ich habe mein Referat vorgelegt, dessen Zweck es ist: das 
Abziehen von Kräften zu verhindern, eine Klärung der Verhältnisse zwischen Deutschland 
und Italien  zu erreichen. Das Ende der Schlacht ist noch nicht abzusehen. Der General meint 
nach dem Referat: Nach der Schlacht sind zwei Divisionen als Reserve gegen Serbien oder 
Rumänien bereitzustellen, eventuel auch die 6.ID, da wir nicht  alle Qualifizierten gegen 
Italien halten können. Er hält mein Referat vom Kriegsstandpunkt gegen Italien für 
zutreffend, doch könnten die Verhältnisse auf anderen Kriegsschauplätzen Änderungen 
erfordern. Hat Rußland Erfolg, wäre es nichts mit einer Offensive gegen Italien. Der Chef 
ärgert sich über mein Referat: „Die komplizierte Situation eines Krieges nach drei Fronten 
zwingt uns dazu, seitens  der DOHL vorurteilsfrei, sozusagen, von Tag zu Tag, die jeweils 
zweckmäßigsten, durch die Lage bedingten, und nicht vorausbestimmbaren Entschlüsse in die 
Tat umzusetzen. Daraus muß der Erfolg festgehalten werden, mit anderen Worten, wir 
müssen von der Hand in den Mund leben“. Übrigens werde ich meine Absichten durchsetzen. 
General sagt mir, das abschließende Communiqué so zu halten, daß auf Wunsch Seiner 
Majestät Wien beflaggt werden könne. 27.10./pp 501-02:Für mich ist die Isonzoschlacht bei den 
Reserven der Italiker noch nicht siegreich beendet. Ich rechne mit der Erneuerung der 
Angriffe, eine Siegesmeldung könnte für uns zur Blamage werden. Ein vom Chef konzipiertes 
Memoire an die Militärkanzlei ist eine Ansammlung von Unklarheiten, hat einen pessi-
mistischen Zug, von Bissigkeit gegen den italischen Kriegsschauplatz. Sind ihm als Führer 
alle Fäden entglitten? Wir können allein keine Entschlüsse fassen. In Serbien führen die 
Deutschen, wir sind in Russland von ihnen abhängig und gegen Italien siegen andere 
Feldherrn. Dies Letztere, ja überhaupt die Erfolge „unten“ werden manchen Leuten sichtlich 
unangenehm. Christo meint, es bilde sich wie 1866 eine Südarmee mit den besten Truppen 
heraus usw. Der Neid erhebt sein Haupt. Auch eine der edlen Eigenschaften, die der Krieg 
zeitigt. Ich sollte rechtbehalten, am Isonzo geht die Schlacht weiter. 28.10/pp 502-03:Conrad 
spricht mich an, ob die „Hunde“ noch weiter angreifen. Die Schlacht ist nicht abgeschlossen. 
Ich lasse in meinem Communiqué Tirol in den Vordergrund treten, weil dort die Italiker seit 
Abzug des deutschen Alpenkorps rührig sind. Man munkelt über Friedensabsichten der 
Italiker unter Vermittlung Deutschlands. Einen Abschluß des Krieges ohne Niederwerfung 
der Italiker, ohne ehrenvollen Frieden bei der jetzt so günstigen Gestaltung der Dinge, halte 
ich für das schwerste Unglück das uns treffen kann. Es liegt keine Notwendigkeit zu einem 
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derartigen Entschluß vor: am Balkan geht es voran, im Norden rührt sich nichts. Die 
Abendmeldung bringt der Italien-Gruppe die Gewißheit: die Italiker haben nach 3 tägiger 
Pause die Offensive gegen die 5.Armee wieder aufgenommen. 29.10./pp 503:Alle Angriffe, 
trotz konzentrierten Einsatzes wurden abgewiesen, die losen Deckungen sind total zerstört, 
die Verluste steigen. Die politische Krise ist spürbar. 30.10./pp503-05:In Serbien sollen 
Zustände herrschen wie im Sommer 1914: hungernde Truppen. Die Italiker bringen nach 
Fehlschlägen neue Truppenkontingente an den Isonzo. Ich spreche heute mit Kageneck sehr 
deutlich über die Italienfrage und betone, es wäre hohe Zeit, daß die beiden Chefs einmal 
darüber reden, was nach Erledigung Serbiens zu geschehen habe. Unsere Volksstimmung 
sage ich, würde eine Gebietsabtretung nach diesem einzigen populären und erfolgreichen 
Krieg nie zugeben. Zuerst muß der Feind gänzlich von unserem Gebiet vertrieben werden; 
dann müssen wir strategische Grenzen gewinnen, so, daß die Monarchie und somit das 
deutsche Volk Österreichs vor jedem derartigen Rückenangriff für alle Zeiten sicher ist. Das 
sind unsere Ziele. Darüber muß geschrieben werden. 31.10./pp504-05:die Italiker greifen unent-
wegt am Isonzo an, Friedensgerüchte entsprechen nicht den Tatsachen. Hughes-Gespräche 
mit Salis: der Wille der italischen obersten Heeresleitung zum Angriff dringt nicht mehr 
durch. „Unsere Bewaffnete Macht hat neuerdings bewiesen, wie eitel und haltlos alle An-
sprüche unseres einstigen Verbündeten auf südwestliche Grenzgebiete sind, die er durch 
hinterhältige Rückenangriffe leichthin erobern zu können glaubte“. Die Sache in Serbien geht 
glatt. Letzte Anstrengungen der Italiker: bei Plava wurde der Angriff abgeschlagen, am 
Görzer Brückenkopf wird gekämpft. Sie setzen ihre Kräfte nicht einheitlich ein. 2.11./pp 507-
08:Kräfteverhältnis am Isonzo 127:300. Angeblich Einsatz französischer Truppen. Verluste 
der Italiker bis zu 50%. Streit um Fahnenhissen nach der Einnahme von Kragujevac: kaiser-
liche Flagge vor deutscher hochgezogen. Mackensen äußert die „ernste Bitte“, dergleichen in 
Zukunft zu unterlassen. Eine unnütze Blamage. 4.11./p 508:Angriff der 2.Armee an der Nord-
front wurde zurückgeschlagen, sinnlose Angriffsinitiativen. Die 5.Armee verlor in der Zeit 
vom 18.X.-1.XI.(einschließlich der Kranken)36000 Mann: Starker Verschleiß bis zur Ver-
wendungsunfähigkeit. 5.11./p 509-10: Lorx erzählt, über die Reise von Erzherzog Eugen, daß er 
mit Boroevic zu freundlich gewesen wäre, dieser sehr zu schmeicheln verstehe. Bei Rohr fiel 
Disciplin und Strammheit der Truppe besonders auf. Nach Tirol wollte der Erzherzog nicht 
fahren, wohl auf den Rat seiner Ärzte. Darauf bemerkte ich, daß es gut wäre, wenn Conrad 
sich unten zeigen würde. Er teilt mir noch mit, daß an Gebietsabtretungen nicht gedacht sei, 
man den deutschen Vorstellungen energisch entgegentreten werde. Falkenhayns Verhalten 
wird kritisiert. 6.11./pp510.11:Chef, General und Höfer erfahren in Pless: vor Mai geschieht 
nichts gegen Italien. Deutschland wird den Krieg nicht verlängern wollen, damit wir mit 
Italien abrechnen können. Die Kräfte der SW-Front müßten frei gemacht werden, um an 
anderen Kriegsschauplätzen eingesetzt werden zu können. Keine Spur davon. Wer sollte den 
„treuen“ Nachbarn bewachen? Wird, was dementiert wird, wahr? 8.11./pp 512-13:gestern 
ausführliches Elaborat über die Grenzfrage erstellt. In derselben will man dem Gegner schon 
wieder goldene Brücken bauen, eine schwächliche Auffassung. Geschrei seitens der Italiker 
wegen Zerstörung eines Gemäldes von Tiepolo in der Chiesa degli Scaligi, in der Frontlinie 
gelegen, 100 m vom Schienenstrang entfernt. Wieviel Leid hat der italische Krieg an 
Menschenleben uns gebracht, was ist dagegen ein Deckengemälde wert? Verlust des Col di 
Lana: gegen Roth ist energisch vorzugehen. Anfrage Conrads an Koevess um Zustand der 
Truppe am Balkan, ungeschminkt dargestellt. 9.11./p513:am italischen Kriegsschauplatz 
verhältnismäßig ruhig, obwohl allgemein Angriffe der Ententemächte erwartet werden. Das 
LVK Tirol will die Lage um den Col di Lana verschleiern.10.11./p 514:Falkenhayn ist am 
Balkan nicht an der Entscheidung gegen Serbien, sondern nur an der Verbindung zu 
Bulgarien-Türkei interessiert. Wir sollten nicht mit geschwächten Kräften den Serben nach-
gehen. Für die 4.Isonzoschlacht wird als Verstärkung der Front  die 9.ITD zugeschoben.  Für 
mich erkennbar: man will die SW-Front nicht zu groß werden lassen, ich glaube sogar, „man“ 
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hätte sogar ein gewisses Vergnügen, wenn unten „ein wenig etwas“ passieren würde. Selbst 
die Deutschen zeigen Nervosität wegen des Col di Lana.          Ende 14. TB                                                                        
 
                                   15. TB., 12.XI.-21.XII./pp 517-564 
12.11./p 517:Im AOK Kinovorstellungen(mit allen Weibern), im Görzischen verbluten unsere 
braven Soldaten! wer denkt an die? für tiefes Nachdenken ist „oben“ nicht viel Zeit. Pfui über 
den Krieg. Mit welcher Leichtfertigkeit man hier urteilt. Ich könnte den Historikern etwas 
erzählen. 15.11./pp 517-20:Unsere Truppen unter Dauerbeschuß und durch ständige Infanterie-
angriffe nunmehr fast 4 Wochen am Isonzo belastet: 17 Tage Schlacht, 9 Tage „Ruhe“. Die 
Deckungen im Karst sind großteils zerstört. Unter diesen Umständen ist zunehmende 
Ermüdung unvermeidlich, da Ablösung fehlt. Derzeit steht kein ausgebildeter Ersatz zur Ver-
fügung. Conrad und Metzger: „das Verlangen nach der 9.ITD hat noch Zeit“. Mein Gedanke: 
die Ereignisse werden urteilen. Salis, den ich kontaktiere, meint, „Excellenz Krauss stehe auf 
dem Standpunkt, daß nur das AOK auf Grund seines Überblickes über die Gesamtlage zu ent-
scheiden vermöge, ob und wann Verstärkungen verfügbar sind“. Ich betone, daß für die Mon-
archie die SW-Front immer mehr zum Hauptkriegsschauplatz werde und jetzt womöglich ein 
Zuschuß für diese frei werden könne. Salis erwidert darauf, den Auftrag des Stabschefs: „Alle 
Führer und Truppen der SW-Front beseelt der feste Entschluß, bis zur äußersten Möglichkeit 
durchzuhalten. Es ist aber klar, daß die Widerstandskraft unserer Isonzofront keine unbe-
grenzte sein könne, wenn der so überlegene Gegner seine Angriffe durch Wochen ununter-
brochen fortsetzt. Das Kommando SW-Front will keinesfalls durch pessimistische Situations-
meldungen die Entschlüsse des AOK beeinflussen. Falls jedoch anderwärts Kräfte zur 
Verstärkung der Isonzofront verfügbar werden können, ohne die Grundabsichten  des AOK zu 
stören, so möge mit ihrer Absendung nicht gezögert werden. Jede zeitgerecht eintreffende 
Verstärkung ist ein wertvolles Mittel, Teile unserer Truppen abzulösen, bevor sie durch die 
anhaltenden heißen Kämpfe dauernd in ihrem Gefüge erschüttert werden um so ihre erprobte 
Kampfkraft für spätere Zeitabschnitte zu erhalten“. Krauss hat diese Antwort genehmigt und 
ermächtigte mich, sie bei der Berichterstattung über die Lage maßgebenden Ortes zu ver-
werten. Ich kann so etwas nicht vorlegen, eine Ermächtigung ist aber auch kein Auftrag. Görz 
liegt unter Dauerbeschuß, der Feind setzt frische Truppen ein. Der Kampf um Verstärkungen 
geht weiter, niemand will wahrhaben, daß im Südwesten eine Dauerschlacht auszuhalten ist. 
Befehl im SW anzufragen, wie lange die Front ohne Truppenzuschub mit den dortigen 
Kräften gehalten werden könne. „Das Kommando SW-Front vermag  als bestimmt nur den 
festen Willen aller Truppen vermelden, das Äußerste in Behauptung der jetzigen Stellungen 
zu leisten. Ebenso steht fest, daß jeder Kräftezuschub von größtem Wert ist, weil er zeitge-
rechte Ablösung und hiermit Erhaltung kampferprobter Verbände ermöglicht, bei welchen 
sonst durch die wochenlangen heißen Kämpfe mit bleibender Schädigung des Kampfwertes 
für spätere Zeitabschnitte gerechnet werden müßte. Dem AOK muß es überlassen bleiben, ob 
die Erhaltung der bewährten Truppen für spätere Ereignisse und die erhöhte Sicherung und 
Behauptung der jetzigen Stellungen an der Isonzofront es rechtfertigen, anderwärts Kräfte 
abzuziehen. Wird diese Frage bejahend beantwortet, so ist jeder Tag um den diese Verstärk-
ungen  früher eintreffen, von großem Nutzen“. Dieses Telegramm bewirkte den Auftrag an 
mich, den Befehl für den Abgang der 9.ITD durchzugeben. 11h nachts: schwere Kämpfe; 
Auskunft wie viele Tage die Stellungen mit Sicherheit zu halten sind, kann nicht gegeben 
werden, da die italische Angriffstechnik verbessert wurde,  feindliche Überlegenheit  herrscht  
und vom passiven Kräftezustand der eigenen Truppen abhängt. Keine Ablösung an der Front 
möglich. Um 0015h morgens kann ich bei Metzger referieren: Zuschub der 9.ITD gestattet, 
der einer ITD der 7.Armee ist in Aussicht zu nehmen. 15.11./523:Unser Widerstand am Plateau 
von Doberdo beginnt zu erlahmen. Dankl äußert sich über den Col di Lana. Wie der General 
richtig sagte: „Beleidigte Leberwurst“, sachlich unzureichend. Der physische Zustand des 
VII.Korps ist gemindert, ebenso der der Truppen am Görzer Brückenkopf. Falkenhayn ist 
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gegen Abgabe einer deutschen Division an die Südfront. 20.11./p 530:der Chef ließ heute 
kundtun, daß ihm die in letzer Zeit entgegengebrachte, auffällige Liebenswürdigkeit nicht 
angenehm sei. Gemeint sind damit die Besuche bei seiner Frau, sogar die Juden der  
Nachrichtenabteilung sind bereits dort erschienen….  
22.11./p 531:Lauer zeigt mir einen Brief eines Verwandten, eines Artillerieoffiziers, der bei 
einer Feldhaubitzbatterie am Doberdóplateau dient. Es wirkt erschütternd, was seine Batterie  
auszuhalten hatte, im Granat- und Schrapnellfeuer, wie sie arbeiten mußten, um Angriffe mit 
Schnellfeuer abzuwehren, danach Fliegerangriffe zu überstehen hatten. Das sollten die Herrn 
lesen. 23.11 :Heute sechs Monate Krieg gegen Italien: die von uns gewählte Verteidigungsfront 
hat sich am Isonzo schon in der vierten Abwehrschlacht erfolgreich behauptet. Der Krieg hat 
bisher 500000 Mann an Toten und Verwundeten gefordert. 24.11./pp 532-33:Metzger äußert sich 
über verschiedene Personen: Böhm-Ermolli gäbe nicht gerne Kräfte ab; er zähle auch mich zu 
denjenigen, die nie genug haben könnten. Conrad ärgert sich über mein Resumé. Ich schreie 
nicht nach Kräften, trage aber für jedes meiner Worte die Verantwortung, wage daher meine 
Ansichten und Überlegungen schriftlich niederzulegen. Persönliche Momente tragen zur 
Mißgunst gegen die SW-Front bei. 26.11./pp 534-35:Die Situation der feindlichen Streitkräfte 
hat sich wesentlich verändert. Auf unser defensives Verhalten, und den Gebirgswinter 
vertrauend massieren die Italiker im Görzischen und schwächen fortgesetzt ihre tirolische 
Front. Von den 38 IDs stehen 28 am Isonzo, 10 von Flitsch bis zum Stilfser Joch. 27.11./p 
536:die Ablösung der 28.ITD durch die 9.ITD wurde vollzogen, schwerste Kämpfe am 28.11. 
bei Oslavija, 1000 Tote. Gefangene sagen aus, daß große Erbitterung herrscht über das 
nutzlose Blutvergießen. Ende mit Schrecken für die Italiker? Lockere Athmosphäre in 
Teschen. Entsprechen Boroevic´ Berichte der Wahrheit? Landeten die  Italiker in Albanien um 
im Parlament wenigstens einen Erfolg vorweisen zu können? 29.11./pp 537-39:Nach deutschem 
Prinzip bei den Kommandos hat der Stabschef  die größte Macht, einfach und klar, er denkt 
und entscheidet, die anderen führen die Befehle gründlichst aus, so einfach ist das. Damit 
werden Hindernisse rasch überwunden. Frage 1) wird Italien an Deutschland den Krieg 
erklären. Wagen sie es überhaupt? Die Entsche idung hängt wahrscheinlich vom Verhalten 
Rumäniens ab. Frage 2) der künftige Grenzverlauf gegenüber Italien: von den Deutschen ist 
keine bestimmte Zusicherung herauszukriegen; sie sagen wir würden die Italiker ohnedies 
noch angreifen und zurückwerfen, womit sich die Frage auf natürliche Art erledige. Es ist 
aber auch, meint Metzger, in Betracht zu ziehen, daß das Außenamt, wenn Verhandlungen 
beginnen, weich wird und die Schützengrabenlinie anbietet. Ich erstelle eine Denkschrift, in 
der die Nachteile derselben dargelegt werden. Ich soll diese ohne Zeitbeschränkung 
entwerfen. 30.11./p 539:gestern härteste und blutigste Kämpfe, die Schlacht nähert sich einer 
Krise. Conrad fährt nach Wien. 2.12./p 541:Erste Berichte über die Eröffnung der Kammer in 
Rom mit der speziellen Mitteilung Sonninos, daß Italien den Vertrag von London unterzeich-
net habe. 3.12./p 542:Anfrage von Krauss an Metzger trifft aus Marburg ein, ob für die nächste 
Zeit Direktiven aus dem AOK gegen Italien vorgesehen sind. Die vorherrschende Grundfrage 
hier ist: wird Italien an Deutschland den Krieg erklären, dessen Stellungnahme dazu, den 
Zuschub von Kräften. Metzger führt aus, daß meine Teilnahme an den Gesprächen nicht 
erforderlich erscheint, die Schützengrabengrenzen nicht erwogen, die Offensivvorbereitung-
en konkrete Formen annehmen werden, ich eine Zusammenfassung der aus der Isonzofront 
herauszuziehenden Kräfte vornehmen soll. Nach meinen Berechnungen, abends vorgelegt, 
wären 10-11 Divisionen zu veranschlagen. Im Disput mit dem Chef über den italischen 
Kriegsschauplatz, meint dieser, daß von den Deutschen mindestens acht Divisionen zusätzlich 
zu fordern seien, sie uns am russischen Kriegsschaupla tz ablösen sollten. Das Überraschungs-
moment hält er für ausgeschlossen, da die Vorbereitungen nicht unbeobachtet vor sich gehen 
können. Zu viel Vorsicht. Voraussetzung ist, daß die russische Front ruhig und stabil bleibt. 
Haben die Deutschen überhaupt ein Interesse an einem Sieg unserer Waffen gegen Italien. 
Die Frage vom strategischen Standpunkt betrachtet: ändert Österreich-Ungarns Sieg, 
 95 
günstigenfalls ein Friede gegen Italien die Lage so, daß daraus für uns eine große Aktions-
freiheit gewonnen werden kann? Könnten die Ententemächte zur Einsicht gebracht werden, 
daß der Kampf nutzlos geworden ist?  Will Deutschland keinen Gebietszuwachs, sollte 
Österreich nicht zu groß und mächtig werden? Für einen Schlag jetzt spricht die Wahrschein-
lichkeit der Stärkung Italiens im Frühjahr. 5.12./p 555:Verluste im Verband der 5.Armee: etwa 
20000 Mann. 7.12./p 546:starke Verluste der Italiker an der Görzer Front, Schlechtwetter 
verhindert größere Aktionen. Der Chef will Italien unbedingt erledigen und hat damit Recht. 
9.12./p 549:die SW-Front nimmt den Plan einer Teilung der 5.Armee wieder auf, das XV.Korps 
wäre der AGr.Rohr zuzuweisen, was Erzherzog Eugen, unter der Voraussetzung der 
Zustimmung durch das AOK schon genehmigt hat. Die 5.Armee besteht nunmehr aus 11 
Infanteriedivisionen, die AGr Rohr aus 6 1/2. 10.12./p 549:Falkenhayns schwankende Haltung 
zum Feldzug gegen Italien mag in seiner Skepsis gegenüber der österreichischen Durchführ-
ung begründet sein, nicht in seiner Aversion gegen die Aktion an sich. Ist die Führung 
tatsächlich nachlässig?  
12.12/p 551:über den Chef ist ein Buch im Entstehen; der Bürstenabzug liegt schon vor, viel-
leicht kommt es zur Weihnacht auf den Markt. 13.12./p 552: Nachmittags lese ich das Conrad-
buch flüchtig durch. Es ist eine jüdische charakterlose Lobeshymne mit viel Taktlosigkeit und 
Ungeschicklichkeit. Besonders aufreizend wirkt es, wenn hervorgehoben wird, daß Conrad 
jede Gelegenheit nütze um an die Front zu kommen.  
13.12./p 554: Aufzeichnungen des Chefs vom 10.12.:„ist Italien durch unsere Offensive hart 
getroffen, und scheidet aus der Ententefront aus, könnten die österreichischen Kräfte an die 
Westfront transferiert werden, soferne im Osten die Lage dies zuläßt“,…..allgemeine 
Erörterungen ohne Gründlichkeit. Situationsberichte von Adamello-, und Rivafront. 14.12./p 
555:zu Falkenhayns Skepsis gegen eine von uns allein initiierte Offensive: er hat Recht, wir 
haben bisher keine glücklich geführt. Deutschland sei nicht in der Lage auch noch durch diese 
belastet zu werden, da es die Hauptlast gegen England, Frankreich, Russland und am Balkan 
zu tragen habe. Falkenhayn veranschlagt für die Aktion gegen Italien 25 Divisionen, obwohl 
das Aussprengen Italiens die Entente nicht tödlich träfe. Er rät unserem AOK an der 
Italienfront nur Kräfte zum Halten der Position zu belassen, die frei verfügbaren nach 
Galizien zu verlegen. 15.12./p 556:über Kageneck erfahre ich von der Stimmung und Lage in 
Italien: „Falsche Beurteilung durch Cadorna, dieser sei zum Friedensschluß geneigt, was die 
Engländer verhindert hätten(Londoner Convention/Separatfriede), Antwort an Krauss 
verhindert Metzger. 16.12./pp557-59:Bericht Ratzenhofers: „Ausbau der Eisenbahnlinie Bozen-
Trient erlaubt zügigen Zuschub von Truppen, Vorbereitungen der Frühjahrsoffensive können 
anlaufen. Die OB-Frage steht im Raum: Erzherzog Eugen oder ein deutscher General. Ein 
entscheidender Erfolg an der Westfront wird von beiden Chefs als dringend gesehen. Conrad 
formuliert, daß ohne deutsche Hilfe an der Italienfront keine Offensive anzustreben sei. 
Metzger verharrt an seiner Version: „Dann eben allein“. 17.12./pp 559-61:vorerst keine 
Direktiven an Krauss vom AOK. Der Chef zieht mich ins Gespräch: Das Konzept Metzgers 
an Falkanhayn ersucht diesen das Ganze noch einmal zu erwägen. „Ihr, Metzger und ich, 
könnt nicht denselben Eindruck von der Zuschrift Falkenhayns haben wie ich, der ich mit ihm 
persönlich verhandelt habe. Er ziert sich und macht den Eindruck, daß er nicht mitmachen 
will. Entweder will Deutschland die Niederwerfung Italiens verhindern, weil es dort handels-
politische Ziele verfolgt, viel deutsches Kapital in Italien gebunden ist, weil es wirtschaftlich 
mit Italien als Freund in der Zukunft rechnet. Oder es sieht in Italien den Dritten, mit dem 
Deutschland die Monarchie in Zaum halten will, den es gegen uns ausspielen, uns nicht groß, 
nicht machtvoll sehen kann. Die Deutschen wollen immer alle Erfolge nur für sich 
beanspruchen. Jedenfalls, so Conrad, können wir nicht zuwarten, bis die Entente uns infolge 
ihrer überreichen Hilfsquellen und ihres Menschenreservoirs überwindet. Falkenhayn ist 
aalglatt, nie aufrichtig“. 18.12./p561:Bitte des Kommandos SW-Front um Beihilfe für den 
Angriff gegen den Tagliamento. Die Aversion Conrads gegen Falkenhayn erlebe ich kurz vor 
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meiner Abreise nach Berlin: „Moltke soll ich von ihm ganz besonders herzlich grüssen lassen, 
nichts für Falkenhayn“. 21.12./pp 563-64:Operation gegen Montenegro: Angriff soll konzent-
risch geführt werden, Hauptstoß aus der  Bocche mit 7 Brigaden, von Cattaro gegen Krstac, 
mit 2 Brigaden von Trebinje. Die Operation soll anfangs Januar beginnen. Falkenhayn ist da-
gegen.                                                                                                              Ende des 15.TB 
                                                       16.TB, 29.12.1915-21.2.1916                                                                                 
31.12.1915/pp 566-67:Konfidentenmeldung aus Bern, die von einem letzten Ententekriegsrat 
spricht. Ich glaube es ist bald Schluß: es soll an allen Fronten gleichzeitig angegriffen werden. 
Unsere Kriegsziele, von Conrad angesprochen: Polen, alle von uns und den Deutschen be-
setzten Gebiete zu Österreich. Kein selbständiges Königreich, eventuel Teilung mit Deutsch-
land, Vernichtung der staatlichen Existenz von Serbien, Montenegro und Albanien. Keine 
Vereinbarungen mit Italien auf Grund des „status quo“, mindestens Grenzkorrekturen.  
1916 / 01.1./p 568:Ich habe immer mehr den Eindruck, daß der Krieg ein wirtschaftlicher wird, 
daher, trotz aller Friedenssehnsucht der Völker lange dauern wird. Die militärischen Kräfte 
scheinen in Balance zu sein. 3.1./pp 570-72:Abschrift einer Note Tiszas an Burián, adressiert an 
Conrad: Tisza „nimmt Bezug auf die Erfolge an den Fronten in Angriff und Abwehr, nirgends 
jedoch ist ein Feind niedergezwungen. Wir haben auf dem russischen Kriegsschauplatz 
Gebiete erobert, das russische Reich ist nicht bezwungen, der Heldenmut an der italischen 
Front hat das italische Heer nicht vernichten können. Nur Ungarn erweise sich als die festeste 
Stütze Österreichs. Aber Ungarn könne nicht zu viele Serben, als Folge einer Annexion 
Serbiens verdauen, dies würde katastrophale Folgen für das Königreich heraufbeschwören, 
wie es im Ministerrat nicht vorgesehen war. Über Grenzkorrekturen weit hinausgehend, als 
strategisch wichtige Gebiete, wolle er zwei Kleinstaaten, Serbien und Montenegro, bestehen 
lassen. Ein Gespräch könne in den nächsten Tagen geführt werden“. In Berlin herrscht 
Friedenssehnsucht; wegen Truppenverschiebungen verschärfen sich die Differenzen Conrads 
zu Falkenhayn. Depesche von Burián beinhaltend Friedensangebot Montenegros mit Aner-
bieten einer Gebietsabtretung. Wozu weitere Operationen gegen Montenegro, will man das 
Land zu verzweifelter Gegenwehr zwingen, eine Occupation heraufbeschwören, „d ie so 
einfach, durch ein passendes Wort, wie es Erzherzog Eugen formuliert, aus der Welt 
geschaffen wäre…?“. 6.1./p574:Conrad reist nach Wien zu einer Ministerkonferenz über 
Kriegsziele. 8.1./p 576:Bei Durchsicht der Gesamtverluste an der SW-Front ist die große 
Anzahl an Vermißten auffällig. 9.1./p577:Die 5.Armee wird Isonzo-Armee he ißen, die AGr. 
Rohr 6.Armee genannt werden; die geschlagenen Serben sollen nach Corfu transferiert 
werden. Montenegro wird von der Entente kein Separatfriedensschluß gestattet, oder 
Sanktionen angedroht. 11.1/. p580:Die Einnahme des Lovcen durch unsere Truppen, erweist 
sich groß in der Auswirkung auf die Lage  am Balkan. Ein glänzendes Zeugnis der physischen 
Verfassung der Truppen des XIX.Korps. Ersuchen Montenegros um Waffenstillstand für 
sechs Tage. Wir verlangen bedingungslose Kapitula tion. 12.1./-p581:die Lovceneroberung 
erregte in Italien größten Eindruck, die serbischen Heeresreste wurden von den Italikern nach 
Corfu übersetzt, Burián tritt für bedingungslose Unterwerfung Montenegros ein. Ich lese den 
Bericht über die Kämpfe am Col di Lana: ergreifende Schilderung, wie unsere braven 
Truppen starben, unsere höhere Führung indolent reagiert, die Dinge an sich herankommen 
läßt, statt ihnen zuvorzukommen, die Tapferen verbluten läßt, ohne Unterstützung zu senden. 
Im Bericht treten hervor: die zahlenmäßige Überlegenheit der feindlichen Artillerie, die 
Bedeutung der Handgranate, der Granatwerfer. Ich werde ein Referat schreiben, das auf 
Vorbereitung künftiger Ereignisse, sei es für Angriffe des Feindes oder eigene Offensivstösse 
hinweisen soll“. „Oben“ Ordens timmung, Sauferei mit nachfolgendem Autotransport. 13.1./p 
584:Telegramm Nikitas an Seine Majestät mit Friedensangebot. Montenegro, das kleine 
Königreich, war stets ein niemals ruhender und lästiger politischer Widersacher der Donau-
monarchie gewesen. 17.1./pp587-89:Die montenegrinische Regierung hat in die harten Friedens-
bedingungen eingewilligt.  
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        Es werden diplomatische Überlegungen angestellt, wie man Montenegro gewinnen kann, 
ohne unsere Sicherheit zu gefährden. Es wird die Empfindlichkeit, das Mimosenhafte der 
Dynastie, aber auch die Doppelzüngigkeit des Herrschers herausgestrichen. 
19.1./p 592:Kageneck berichtet über die Verbesserung des Verhältnisses zwischen Conrad und 
Falkenhayn. Ich empfinde das Wissen Kagencks über „unsere“ Absichten auffällig und unan-
genehm, da er sie im AOK herumerzählt. 20.1./p 593:In Montenegro regt sich der Widerstand 
gegen unsere Friedensbedingungen, welche die Soldatenehre träfen. 21.1./p 594:Große Wirk-
ung unserer Erfolge am Balkan, in Italien; Anzeichen intensiver Rüstung in Italien: Aufstel-
lung neuer Infanterie-,Bersaglieri-und Alpiniregimenter und-divisionen, Beschaffung neuester 
Artillerie, von Geschützen für die Isonzofront. Absendung des Versöhnungsschreibens 
Conrads an Falkenhayn. In mir hat sich der Gedanke festgesetzt,  unsere Offensive gegen 
Italien sollte anschließend an den italischen Angriff gegen die Görzer Front angesetzt werden. 
Da 2/3 der italischen Armee an dieser Front konzentriert ist, wäre ein Kräfteausgleich zu 
erzielen. 23.1./p 596:Telegramm Falkenhayns: allmähliches Herausziehen deutscher Kräfte aus 
der italischen Front. Metzger und Conrad sehen das in Verbindung mit unserer Offensive 
gegen Italien. 25.1./pp 598-600:König Nikita ist nach Rom geflüchtet. Tisza beschwert sich bei 
Erzherzog Friedrich, daß das nationale Ungarntum durch Mißgünstlinge in der Armee zu 
leiden habe. Der Waffenstillstand mit Montenegro wurde unterzeichnet. 27.1./p 600:Falkenhayn 
verspricht sich von einer Offensive gegen Italien keine Kriegsentscheidung. Dem widerspricht 
Conrad. Ich betone, daß wir jetzt Chancen haben. Es stellt sich die Frage, ob Deutschland 
seine Beziehungen zu Italien überhaupt abgebrochen hat. Man erfährt von Unstimmigkeiten 
der Allierten in der Kriegführung im Mittelmeerraum. Das LKV Tirol erwägt die Auflassung 
der Festung Trient. Ich bin dafür, ein Vordringen der Italiker in Welschtirol halte ich für 
ausgeschlossen, die Truppen können an der Front Verwendung finden, Metzger ist einver-
standen. Ich entwerfe eine Erledigung. Könnte eine Volksbewegung in Italien einen Frieden 
erzwingen? Die Entente ist imstande, auch Italien am Friedensschluß zu hindern: namentlich 
durch Verpflegungs-, und Kohlenlieferungen hat sie dieses in der Hand. Ich schlage Reser-
venbildung in Tirol und Kärnten vor. 28.1./p 603:Der deutsche Kaiser erwägt Kriegserklärung 
an Italien. 30.1./pp 604-07:es ergeben sich Schwierigkeiten mit der Lieferung von Getreide aus 
Rumänien, Conrad zerpflückt meinen Rapport über die Offensive und erweist sich einmal 
mehr als reiner Theoretiker: Die Ausführung der Aktionen liegt bei den Unterorganen, nicht 
im AOK. Aber, das Referat ist eben befehlsmäßig zu verfassen. Metzger scheint einver-
standen zu sein. 2.2./pp 607-09: Aktion läuft an, schreitet voran, Transportwesen,  Material-
bereitstellungen, Truppenzuschub, die Magazine im Hinterland werden geöffnet, wir sind 
vom Gelingen überzeugt, die Deutschen nicht. 
        Während Pless einen großen Schlag im Westen führen will, konzentrieren wir uns auf 
den Stoß aus Südtirol. Mit Fortschreiten der Kriegsdauer zeigt sich, daß jeder der „Verbünd-
eten“ mehr an sich als an die gemeinsame Sache denkt, nur seine Interessen vertritt. Es 
würde mich nicht wundern, wenn die Deutschen die Italiker auf die drohende Gefahr aus 
Tirol aufmerksam machen würden. Die Türken sind keine vollwertigen Partner. General-
stäbler werden auf Befehl Conrads für einige Zeit zur Truppe versetzt  (-p 614), der hofft, daß 
sein Herzenswunsch, Italien anzupacken, in Erfüllung gehen werde. Die deutschen Verbind-
ungsoffiziere, erweisen sich als unzuverlässig in Vertrauenssachen, sind daher zu blockieren. 
Die in Aussicht genommene Reise Krauss´ zum AOK wird höflich aber bestimmt verhindert 
und auf die schriftliche Darlegung der Marburger Auffassung verwiesen(-p 616).    
        Obstl. Schneller ist in seinen Darstellungen direkt, ehrlich, vertritt das ihm übertragene      
Amt korrekt und konsequent, hält nicht an sich, Eigenheiten/Fehler anderer, auch Vorge-   
setzter so zu schildern wie diese Personen auf ihn wirken, empfindet manche Perspektiven des 
Kmdos SW-Front für Utopien, vor allem wenn es sich um Angriffsaktionen handelt. Stabs-
offiziere anderer Kommanden werden nicht besonders geschätzt. Ist der von ihm vertretene 
Standpunkt dann auch objektiv?  
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14.2./pp 623-24:ich bemühe mich möglichst viel an Transportkapazitäten für den Zuschub an die 
Tiroler Front freizubekommen. Erzherzog Eugen spricht Lob den Fliegern für den erfolg-
reichen Angriffsflug gegen Mailand aus. 16.2./pp 625-26:Zusammenstellung der Armeeverluste 
bis zum 31.1. ergeben: 178000 Tote, 796000 Verwundete, 281000 Gefangene, 781000 Ver-
mißte =2,036.000 Mann. Die Stoßstaffel erscheint gesichert. 17.2./pp 526-27:das Einfügen türk-
ischer Divisionen an unserer Front in Italien erscheint problematisch, auch im Hinterland in 
Bezug auf die Bevölkerung, es verpflichtet uns nur. Erzherzog Karl übernimmt ein Korps. 
18.2./pp 627-28:Die Truppenzuschübe an die italische Front verlaufen reibungslos, ein italisch-
er Fliegerangriff gegen Laibach verläuft erfolglos. Verhandlungen sind mit bulgarischem und 
türkischem Eisenbahnchef wegen Transports ihrer Kräfte zu führen.  21.-22.2./pp 630-33: 
Erzherzog Eugen besucht wahrscheinlich ab 25. Pola und die Flotte. Geplante Schwächung 
der 5.Armee zugunsten der Truppen in Tirol wird vom AOK und dem Kommando SW-Front 
geheimgehalten. Zusammenfassung des Berichtes der 5.Armee: „Die Armee hat am Isonzo 
gegen jeden Ansturm heldenhaft gehalten. Ich habe niemals um Verstärkungen ersucht, es 
mangelte mir nie an Zuversicht, trotz kritischer Situationen. Die jetzige Schwächung der 
Armee wird notwendig sein, ich maße mir  kein Urteil über deren Umfang an. Ich erachte es 
als meine Pflicht darauf hinzuweisen, daß die Armee qualitativ nun  mehr als die Hälfte redu-
ziert wird, was dem Gegner nicht verborgen bleiben kann(Conrad schrieb dazu: „Damit ist die 
Verantwortung auf das AOK abgeschoben. Dieses wird die Verantwortung auch tragen“). 
Rechnete das Kdo.SW-Front dem 5.AK alle Fehler nach, lautet dessen Resumé: Die Ent-
scheidungen des AOK, nach schwerem Entschluß, dürften nicht durch Gegendarstellungen in 
Frage gestellt werden(Bemerkung Conrad: „Das AOK hat die Nerven, sie zu tragen“). Die 
Weiterleitung des Berichtes an das AOK spricht die Versicherung des AK aus, wie bisher die 
Stellung zu halten, trotz der vorübergehenden Schwächung der Isonzofront, durch doppelte 
Anspannung aller Kräfte bei Führung und Truppe, daß die 5.Armee im Falle eines Angriffes 
die wichtige und ehrenvolle Aufgabe auch künftighin lösen wird“. „An beide Kommandos 
Italien: Das AOK ist sich der vorübergehenden schwierigen Lage der 5.Armee bewusst, weiß 
daher die zuversichtliche Auffassung des AK voll zu würdigen. Das AOK wird trachten wenn 
notwendig immer helfend einzugreifen“. Truppentransporte laufen nach Trient, Sperre des 
Privatverkehrs über den Brenner, Urlaubssperren werden ausgesprochen.     Ende des 16.TB.       
                                                17.TB., 22.II-13.IV./pp634-701  
22..2./p 634:Wären wir nicht nach Albanien gerannt, die Tiroler Front wäre fertig. Die Erfolge 
Deutschlands beflügeln unser operatives Denken, ich erhalte ohne zu bitten Truppen zuge-
wiesen. 23.2./p 635:Aus einem Telegramm der SW-Front geht hervor, daß aus „Verschleier-
ungsgründen“ Truppen sinnlos verschoben werden, anstatt in den ihnen zugeteilten Versam-
mlungsräumen bereitzustehen. Dankl scheint „operieren“ zu wollen, statt einfache Befehle 
auszuführen. 24.2./pp636-38:Wie ich von Ziller erfahre, sind die Befehle des AOK auch alle 
klar, bestehen in Bozen und Marburg trotzdem abweichende Auffassungen. Ist das LVK Tirol 
nicht voll informiert, da Marburg nur das Notwendigste, unserem Befehl entsprechend und  
richtigerweise, weitergegeben hat, handelt Bozen nach Goethes Wort: „Zwar weiß ich viel, 
doch möcht´ ich alles wissen“. Die Befehlkompetenzen sind einzuhalten, bei Unklarheiten ist 
in Marburg anzufragen.  25.2./p 639:Die Deutschen wissen von der Größe unserer Operation 
nichts. Die Türken werden nicht kommen. Erzherzog Eugen wird vom Besuch Tirols abge-
raten(wegen italischer Spionage), da Erzherzog Friedrich in Pola weilt. 26.2./p 640:zur HGr 
sollen nur erstklassige Truppen mit regelmäßigem Ersatz verlegt werden, damit der Erfolg 
entscheidend ist. 28.2./pp 642-33:eine Überzählige Studie Conrads für den Stoß Bassano-
Thiene: „Ich habe den Eindruck, daß der Chef  keine Vorstellung über Tragweite und Wirk-
ung operativer Befehle hat. Vielleicht spricht nur der Drang mit, Einzelheiten, die man aus 
dem Frieden kennt, hineinzureden. Kagenecks Spionieren wird lästig. 29.2./p 643:die Täusch-
ung des Gegners gelingt bisher, dem Raum Flitsch Tolmein wird große Bedeutung beigemes-
sen. Endrizzi, Fürstbischof von Trient, wird militärisch bewacht. In Welschtirol wird rück-
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sichtsloses Vorgehen gegen die Irredenta angeordnet. Mit Bulgarien ergeben sich ernste 
Schwierigkeiten. 1.3./pp 644-45:Unser Verhalten, die Materiallieferungen nach Bulgarien ein-
stellen zu wollen, einem Verbündeten die Grundbedingung für den Kampf zu entziehen, 
findet Falkenhayn unverständig. Da unser Sieg noch nicht sicher ist, können wir Verbündeter, 
unter Schwierigkeiten gewonnen, nicht entraten. Hätten wir am Balkan keine neuen Ziele 
verfolgt, wir wären mit dem italischen Aufmarsch fertig. Unsere Transportbewegungen lassen 
den Aufmarsch nicht mehr verheimlichen; wird gegen In-, und Ausland verschleiert, reagieren 
die Italiker dennoch nicht. Verwirrspiele großen Stils. 4.3./p 648:Einschießen der schweren 
Artillerie soll möglichst spät, nicht vor dem 20. beginnen, die Feuereröffnung nicht vor Ende 
März erfolgen. Kdo.SW-Front will erst am 25., gleichzeitig mit dem 11.AK/Trient, verlegen. 
6.3./p 650:Für die Durchführung des Angriffes könnten wir dem 11.AK die richtige Technik 
aufzwingen, der SW-Front die Befehle für Gorlice zur Kenntnis bringen. Kdo SW-Front und 
3.Armee müssen bereit sein. 7.3./pp 651-52:Kaltenborn erzählt, Erzherzog Karl wünsche „einen 
gut zusammengesetzten Stab“, erfahrene Leute. Er wird den Ernst der Sache erfahren, wenn 
die ersten Granaten kommen. Kaltenborn, sonst in Unterwürfigkeit ersterbend, erzählt wie 
gering das Interesse der höchsten Herrn an der ganzen Sache wirklich ist. Schlimm. 8.3./pp 652-
53: Große Verzögerungen im Bahntransport. Ohne Änderungen dauern die Bewegungen noch 
6 Wochen, bis Mitte April. Die Bahn hat ihre Leistungsgrenze erreicht. 9.3./p653:Metzger zeigt 
mir einen  Brief Dankls an Conrad: er will noch zwei Divisionen. Conrad antwortet im Sinne 
ergangener Befehle. 10.3./pp 653-55:in Tirol: Regen, Tauwetter, Lawinen. Zur Sperre von Stras-
sen zwingt der Transport des 42 cm Mörsers, das Wetter wirkt transporthemmend, marsch-
ieren will niemand mehr. 11.3.pp 655-57:Mein Wort an Falkenhayn betreffs der Türken: Den 
Worten folgen keine Divisionen, der Aufwand im Verhältnis zum Ergebnis führe mich zu 
dem Entschluß auf die Kräfte zu verzichten. Transportbeginn des 42 cm Mörsers ist ab dem 
14.3. zu erwarten. Am 25.3. soll, nach den Angaben Fleischers,  die ganze 11.Armee versam-
melt sein. Starker Beschuß an der Kärntner Front, auch am Isonzo. Wirken die Täuschungs-
manöver? 15.3./pp 662-62:Konfidentin, die italischer Kundschaftstelle in Chiasso einen Hughes-
streifen übermittelt, in Feldkirch eingetroffen, mit folgenden Aufträgen des italischen 
Generalstabes: welche österreichischen Regimenter stehen in Tirol, sind deutsche, türkische, 
bulgarische Truppen stationiert. Die Konfidentin soll sagen, daß sie noch nichts Näheres in 
Erfahrung gebracht hat. Bei Rückreise lasse ich sie in Feldkirch verhaften, eine Nachricht 
dem Italischen Generalstab zukommen, denselben glauben machen, sie habe Wichtiges ver-
raten. Erzherzog Karl, zum FML und zum Vice-Admiral ernannt, ist in Marburg eingetroffen.  
Er sandte von dort ein Telegramm an den Marschall. Verzögerungen des Artillerieauf-
marsches sind witterungsbedingt bis 10.4. möglich. „Was an Verschleierung verloren gehen 
sollte, wird durch die Wucht des Angriffes zu ersetzen sein“, lautet Conrads Devise. Ich hege 
große Zweifel, ausgelöst durch die Meldungen des 5.AK über den geringen Munitionsver-
brauch:-ob Bosco die Wahrheit meldet? Will und kann uns Falkenhayn mit den Türken in 
Schach halten? Haben die Italiker doch etwas gemerkt? Nach Aussagen italischer Gefangener 
soll Tirol der Hauptkriegsschauplatz werden. 16.3./p 665: Grenzsperre Schweiz-Italien ausge-
sprochen. 17.3./pp 366-67:das 11.AK geht zwecks unmittelbarer Einwirkung auf den Artillerie-
chef und die Quartiermeisterabteilung am 20. nach Trient, das AGrKmdo am 25. nach Bozen. 
Ist eine HGr zusammen, ergeben sich innere Reibereien, ist man gegen die Operation. 
Schneider meint diese hätte nur einen Sinn, wenn wir die zwei Bahnlinien erreichen und 
300000 italische Gefangene machen. Die SW-Front ist der irrigen Meinung man solle 
zuwarten, weil die Italiker ihre Angriffe eingestellt hätten. Günstigen Fortgang zeigt die 
Demonstration bei Tolmein. 19.3./p 669:Falkenhayn beansprucht , soferne wir ablehnen zwei 
türkische Divisionen für sich. Enwer  sieht dies als Anerkennung der Tücht igkeit der türkisch-
en Soldaten. Es wird immer klarer, wie stark wir allein sind. Abends erkundigt sich Conrad 
um den Fortgang der Vorbereitungen, und bemerkt: „politisch drängt die Sache, besser heute 
als morgen. Aber wir dürfen nicht drängen, es muß alles bis auf´s I-Tüpfelchen vorbereitet 
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sein, ein voreiliges Losgehen kann unseren ganzen Erfolg in Frage stellen(sollte ein Separat-
friede in Sicht sein?)“. 21.3./pp 670-02: 1)K.u.k Hoheit Erzherzog Eugen wird Befehlhaber der 
„HGr. GO Erzherzog Eugen“, die aus der 11.Armee(GdK Dankl), der 3.Armee(GO v.Kövess) 
und den übrigen in Tirol unter dem Befehl des LVK(GdI Roth)stehenden Kräften gebildet 
wurde. 2) am Tag des Abgehens des Kmdos SW-Front treten die 5.und 10.Armee unter 
unmittelbaren Befehl des AOK. 3)Die HGr hat die Aufgabe wie in op.Zl.200, die 11. Armee 
wie in op.Zl.200 angeordnet zu erfüllen. Die Verwendung der 3.Armee hängt von der weiter-
en Entwicklung der Lage ab. 4)Das Verhalten der übrigen Streitkräfte wird sich danach 
richten, wie sich die Wirkung des Stoßes oder schon die drohende Versammlung der HGr 
bemerkbar macht. Der Zeitpunkt aus der Verteid igung herauszutreten wird gekommen sein, 
wenn dies ohne große Opfer angesichts des Rückzuges oder der Schwächung des Feindes 
möglich erscheint. Der Anstoß hierzu kann nur aus der Front kommen, die höhere Führung in 
die richt igen Bahnen zu lenken haben. 5)Luftaufklärung westlich des Piave ist durch die HGr. 
zu veranlassen. 6)Der Krieg ist im Feindesland rücksichtslos zu führen, so viel als möglich 
Bevölkerung ins innere Italiens zu treiben, schonungsloses Requirieren aller Hilfsquellen 
müsse unsere Versorgung erleichtern. 7)Diese Direktiven sind geheim zu halten. 22.3./p 672-
73:Lob für Demonstration Rohr, Tadel für Boroevic. Ziel ist die Vertreibung des Gegners, 
womit erhöhter Munitionsverbrauch gerechtfertigt erscheint. 24.3./pp 675-76:Aufmarsch plan-
mäßig, Artilleriaufmarsch witterungsbedingt behindert, mit Beginn des Angriffs ist Anfang 
April zu rechnen. Das Kmdo SW-Front, mit dem engeren Stab GO Erzherzog Eugens, geht 
von Marburg ab. 25.3./p676:neue Befehlverhältnisse: Mit dem Abgehen des Kmdos SW-Front, 
durch Unterstellung unter das AOK, werden auch die Tagesberichte an die Miltärkanzlei S.M 
hier verfaßt. Das bedeutet Mehrarbeit für mich. Am 25.treffen Erzherzog Eugen und sein Stab 
in Bozen ein, Das 3.AK erhält vom HGrKmdo den Befehl seinen Sitz von Klagenfurt nach 
Bozen zu verlegen. 29.3./pp 682-83:Der deutsche Verbindungsoffizier Major Rohrscheit ist über 
unsere Angelegenheiten bestens informiert, es ergeht an das HGrkmdo ein nicht mißzu-
verstehender Befehl, der größte Zurückhaltung empfiehlt. Auch mit der weitgehenden 
Orientierung des Generals Seeckt bei der HGr Mackensen wird gebrochen. Im Tirolischen 
werden Flieger zur Aufklärung und Beobachtung dringend gebraucht. Wiesner meint, die 
jetzigen Pariser Beratungen trügen den Charakter von Verhandlungen über den Frieden. 
Russland ist apathisch, Frankreich und Italien wollen das Vaterland retten, England bereite 
Entschlüsse vor. Leider sei unser Nachrichtendienst unzureichend, man wisse zu wenig. 31.3.-
/pp 684-85:Meldung in „La Stampa“ über Friedensbereitschaft der Italiker, die Engländer wol-
len davon nichts wissen. Positive Meldungen über die Kräftezufuhr an die HGr GO Erz-
herzog Eugen; in Tirol kaltes Wetter. Mittags sagt mir General, daß in Wien (Kaiser, Bolfras, 
Burián) wegen der „I“-Frage große Unsicherheit herrscht. Daraus resultiert bei den „Maß-
gebenden“ Unentschlossenheit, Untätigkeit. Charakteristisch: erst helle Freude über Aktion, 
bei Risiko Angst und Verantwortungsscheu. Besuch bei Oberst Mor, der aus Deutschland 
keine allzu positiven Eindrücke mitbringt: „im Ausland wird man Patriot“. 1.4./pp 685-86:Nach 
dem Aufmarsch der Artillerie und der Besserung des Wetters Anfrage an HGrKmdo: was 
bedeutet „Angriffsbeginn“, für wann ist  der Infanterieangriff angesetzt, ist der vom 11.AK 
gemeldete Zeitpunkt 10.April zutreffend, wann, wie lange Einschießen, Angriffsplan des 11. 
AK? 2.4../pp 686-88:Major Rohrscheidt ist noch immer voll über alles informiert. Telegramm 
an Krauss, daß die Entfernung desselben vom AOK erwogen werde, da der deutsche Einfluß 
auf Politik und Operationen gegen Italien uns zu ernstem Nachteil gereiche(Chef fügt bei: 
„ich gewärtige eingehende Meldungen wie es kommen konnte, daß Mjr Rohrscheidt derart 
eingehend informiert ist, wer Schuld trägt, was gegen den Betreffenden veranlasst wurde, 
welche Maßnahmen ergriffen werden um derart gefährlichen Indiskretionen vorzubeugen). 
Vom HGr-Kmdo kommt die Meldung über Termine und Pläne. Abends spreche ich mit 
Metzger, daß die Zielsetzung weit gesteckt ist, daher auf das Zusammenhalten der Kräfte 
besonders hinzuweisen ist. 4.4./pp 689-90:Boroevic wird ein gehorsamer Soldat, der Rüffel war 
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gut. Bischof Endrizzi/Trient/ wurde auf a.h. Befehl zensurierte Korrespondenz und eine Reise 
nach Wien gestattet. 6.4./pp 691-92: Krauss schätzt die Verzögerungen auf 2 Wochen, während-
dessen lebhafte Feindtätigkeit in den Juducarien und im Abschnitt Riva. 9.4./p 696:Ich habe 
mehr denn je das Gefühl: wenn dieser Krieg schon aus wäre. Er wird nur um fiktiver Güter 
willen geführt, alle seine Ursachen sind erlogen und nur „Hans Namenlos“ muß dran glauben. 
10.4./pp 696-97:feindliche Tätigkeit nimmt zu, namentlich an der Westfront(ein Erzherzog, Lt. 
Albrecht, bei den TKJ 1, schreibt an seinen Papa über einen Desertionsfall, einen Ingeni-
euroffizier, der aber nicht für wahr gehalten wird). Am 11.4(p 698), wird der Vorfall bestätigt. 
Durch witterungsbedingte Angriffsverzögerung steht der General dem Abzug von Truppen 
aus der Ostfront  nicht mehr ablehnend gegenüber. 13.4./pp 700-01:Freiherr von Griska erfährt 
aus diplomatischen Kreisen im Haag: von Kriegsmüdigkeit in England und Frankreich kann 
keine Rede sein. England verlangt 1)„to crash Germany“, 2)Frieden nur nach Einnahme von 
Paris, ökonomischer und wirtschaftlicher Behauptung der Zentralmächte 3) daher: keine 
Zwistigkeiten auf innenpolitischen, nationalen und sozialen Gebieten.       Ende 17. TB                                                                                
                                                  18.TB.,14.4.-25.5/pp 702-775   
14.4./pp 702-04:Die ganze HGr ist versammelt, jedoch der Zustand des Zuwartens erzeugt Un-
ruhe. Für den vorgesehenen Angriff stehen 369300 FGw, 1863 MGs, Kavallerie, 1727 Gesch, 
für die HGr, die 5. und die 10.Armee gesamt: 515000 FGw, 1850 MGs, 3600 Reiter, 2400 
Gesch. zur Verfügung. 17.4./pp 707-08:Das Zuwarten Dankls erscheint unverständlich. Das 
AOK hält es für geboten, daß sich das 11.AK eingehend zur Beurteilung der Verhältnisse 
ausspricht, da keine ordnungsgemäße Gefechtsmeldung nach Dienstreglement eingetroffen 
ist; es ist zum Teufelholen und es fehlen die Verlustmeldungen. 18.4./pp 708-11:das 11.AK hat 
bisher schlecht und ungenau gemeldet. 19/20.4./pp 711-13:zwecklose Menschenopfer im Bereich 
der 11.Armee, am Col di Lana Verlust von 1000 Mann an Toten, 200 Gefangenen, d.i. 10%, 
auch der Ostgipfel wurde vom Feind eingenommen (der Westgipfel am 13.4). AOK und Front 
stehen in Frontstellung bei  Beurteilung von Situationen. 21.4,/pp 714-18:der General meint, die 
Leute wollen nicht losgehen, auch die Meldungen über die Schneeverhältnisse bewiesen 
deren Unwillen. Der Feind erwartet die Offensive, ohne zu wissen aus welcher Richtung. 
Jedoch erlauben ihm seine Eisenbahnverbindungen sofortigen Zuschub. Es scheint, daß das 
HGrKdo und das 11.AK derzeit kein Vertrauen in den Erfolg eines Angriffes haben. Eine 
Offensive am Isonzo scheint unwahrscheinlich. Jeder Tag des Zuwartens bringt den Italikern 
Gewinn. Zu Metzger bemerke ich, daß es unter Umständen notwendig werden könnte, daß 
das AOK die Verantwortung, den Angriff zu beginnen, auf sich nehmen sollte. Will man 
vielleicht den Erzherzog Karl nicht den Gefahren schwieriger Verhältnisse seines Korps aus-
setzen. 22.4./pp 718-20:der Bericht des 11.AK kam nicht, ich werde auf frühen Angriffstermin 
hinarbeiten. Die Berichte sind schöngefärbt. „Schwindel“ wäre eine Kapitelaufschrift für ein 
Werk über die Psychologie des Krieges. Es besteht kein Zweifel, daß die Italiker unseren 
Angriff erwarten. 23.4./pp 720-23:Endlich Meldung des 11.AK, die vom HGrKdo unterstützt  
wird. Hughes von Excellenz Krauss: „Wenn das AOK nicht die Entschlußfassung den an Ort 
und Stelle befindlichen und zur Durchführung berufenen Kommandanten überlassen will oder 
kann, möge es sich selbst die für den Entschluß nötigen Grundlagen durch persönliche An-
wesenheit des Chefs des Generalstabes oder durch die Entsendung eines Vertrauensmannes an 
Ort und Stelle verschaffen“. Der Chef lehnt dieses Angebot ab. Ich denke die oberste Führung 
muß mit dem geistigen Auge schauen. Die italische Heeresleitung ist über unsere Offensive 
vollkommen orientiert. Es erhebt sich die Frage ob die Aufgabe für GO Erzherzog Eugen 
doch zu groß ist? 26.4./pp 726-27:In einem Gespräch mit Kless ist zu erkennen, daß das 
Osterwetter doch den Rückschlag verursacht hat, der Widerstand gegen das Losgehen jedoch 
vom XX.Korps ausging. 3.5./pp 736-38:Zeitpunkt und Angriffsabsicht des 11.AK lassen erken-
nen, daß unsere Befehle nicht befolgt werden. 4.5./pp 738-39:Gestern bekam ich ein Telegramm 
adressiert an Rohrscheid in die Hand, das ich selbst dechiffriert habe. Es enthält eine Mitteil-
ung, datiert mit 1.Mai, daß der Angriff jetzt sehr schwer werde. Es sei noch Zeit die ganze 
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Sache aufzugeben oder Kräfte abzuziehen. Metzger sagt, daß die Sache sehr ernst sei und man 
eventuel Konsequenzen daraus ziehen wird müssen, zumal aus diesem Telegramm auf die 
geringe Zuversicht General Pichlers geschlossen werden kann, vorausgesetzt daß er(woran ich 
nicht zweifle)der Informant Rohrscheidts ist. Wegen des Telegramms an Rohrscheidt werden 
wir deutlich, die Frage lautet: Ob diese geringe Zuversicht verratenden Äußerungen eine beim 
AK bestehende Auffassung wiedergeben. Das 11.AK meldet, daß, wenn keine Wetterrück-
schläge eintreten, der Angriffsbeginn für den 17. Mai in Aussicht genommen werde. Trachtet 
man die Sache hinauszuzögern bis es nicht mehr geht? Das HGrKdo ist mit dieser Erlärung 
einverstanden, Gründe: Datum stimmt, Schneeverwehungen. 5.5./pp 740-42:Die vom AOK an 
das HGrKdo und die 11.Armee abgegangene Depesche wird mittags beantwortet: Nach-
forschungen beim AK verliefen ergebnislos, vom HGrstab folgen nur Phrasen. An diesen 
ergeht von hier die Anfrage: ob das HGrKdo die feste Zuversicht hat, nach dreimaliger 
Verschiebung des Angrifftermines, seine Aufgabe ungeachtet feindlicher Gegenmaßnahmen 
mit den zugewiesenen Kräften erfolgreich zu lösen. Telegraphische Antwort heute: offene 
Aussprache über aufgetretene Schwierigkeiten durch Schneelage, oder sonstiger, von hier 
nicht zu ersehender Umstände an der Tiroler Front, wird angeboten. Eine Reise von Chef und 
Metzger scheint ernstlich erwogen zu werden. Anfrage an 11.AK weshalb der 17. als Termin 
für den Angriffbeginn gewählt wurde. Die Antwort vom 11.AK lautet: Vollmond und 
Eismänner(!sic!). Ich schreibe dazu: Eismänner 12.-14.Mai, Vollmond 17.Mai; und einen 
Führer der solches schreibt jagt man nicht davon? Metzger wurde außer der Tour zum FML 
befördert, Conrad gratuliert. Vom HGrKdo kommt die Antwort, „daß die Zuversicht im 
11.AK allgemein vorherrsche, die Verzögerungen durch die Schneeverhältnisse bedingt 
waren, was alle Kommandanten haben feststellen können: Erzherzog Eugen GO“.  6.5./pp 742-
43:Aus der Korrespondenz mit den Verbindungsleuten zu den AKs kommt die Kompromiß-
bereitschaft des AOK, die Anerkenntnis der an Ort und Stelle auftretenden Schwierigkeiten 
zum Ausdruck, wenn auch Skepsis über die taktischen und strategischen Beweggründe 
unüberhörbar mitschwingt. 8.5./pp 745-47:Bericht über Rohrscheidt: Dieser ist kein General-
stäbler, er trachtet seine Eignung zum Generalstabsoffizier durch Berichte darzutun, die er 
durch Suggestivfragestellung zu erhalten sucht. Ablösung leider nicht möglich. Wir müssen 
mehr Optimismus versprühen, das Miesmachen wird zu dick. Auch Frontberichte sind 
optimistisch zu gestalten. 9.5./pp747-50:Conrad orientiert die Deutschen, sie erhalten volle 
Einsicht in unsere Situation durch die Schriften „Genesis der Lage gegenüber Italien“, „Zur 
Lage anfangs Mai 1916“: „wäre nach Ersterer das Ziel durch Vorstoß über den Isonzo der in 
Italien nicht populäre Krieg zusammengebrochen, oder Italien für geraume Zeit lahmgelegt 
gewesen, hätte dies allerdings die Versammlung von 20 Divisionen, davon wenigstens 10 
deutschen, erfordert. Da dieser Plan nicht umgesetzt werden konnte, ergab sich zwingend eine 
defensive Kriegführung. Dennoch war eine Offensive gegen Italien immer im Auge behalten 
worden. Nach den siegreichen Feldzügen gegen Serbien und Montenegro wurden Kräfte frei, 
meine wiederholten Bitten deutsche Kräfte zur Verfügung zu stellen nicht erfüllt. Also 
sammelten wir unsere Kräfte, die ich als Minimum für die Offensive gegen Italien erachtete. 
Am 11.April sollte sie beginnen. Begünstigte der abnorme Nachwinter den Gegner eine ver-
stärkte Front aufzubauen, ging auch unser Überraschungsmoment verloren. Dies die jetzige 
Lage!“ 12.5./pp 753-55:Metzger vertritt die Ansicht, daß unsere Sache in 14 Tagen entschieden 
sein muß, bei Stocken nur die erreichten Punkte behauptet werden können. 15./16./5.pp 757-
61:Artilleriefeuer ab 6h morgens an der ganzen Front. Gesamteindruck: es geht los: gut, ruhig, 
sicher, die Demonstrationen erweisen sich als wirksam, die oberste Führung hat geklappt. 
17.5./pp 759-61:Sonnino urgiert in St.Petersburg Offensive, für die sich die Russen für Ende 
Mai verpflichtet hätten. 19.5./pp 763-64:wird unsere Offensive weitergeführt, kann dies zu einer 
Katastrophe  beim Feind führen. Frontbesuche sind derzeit völlig inopportun. Conrad vertritt 
immer noch die Stoßtaktik. Die Niederlage der Italiker nimmt an Umfang zu. 20.5./-pp765-
67:Gratulation von Falkenhayn an Conrad; will er den Frieden zwischen uns und den Italikern 
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vermitteln? Die Vermittlung läge im Sinne Deutschlands(erst Drängen zur Abtretung 
Südtirols, dann Vermeiden der Kriegserklärung). Erstaunlich geringe Verluste beim XX.  
Korps. 21.5./p768:von der Militärkanzlei wird an das HGrKdo telegraphiert, daß die Tagesbe-
richte direkt an diese, wie an das AOK zu richten sind (heute ist Gratstützpunkt am Col di 
Lana gefallen). Anfrage Krauss´ um Kavallerie: nicht verständlich, die Kavallerie hat ausge-
spielt im modernen Krieg. 23.5./pp 770-72:Die Italiker schreien schon um Hilfe nach Russland/ 
„die Verzögerung der Offensive würde jenen Recht geben, welche bei uns jede mögliche 
Verschlechterung der Beziehungen mit Deutschland mit Angst betrachteten“/. Ähnliche 
Angstschreie werden auch nach Paris gegangen sein. 24./25.5./pp 772-75:Telegramm aus dem 
HGrKdo: Stillstand der Offensive bei der 11. Armee infolge Schlechtwetters. Dergleichen ist 
aus den Situationsmeldungen nicht ersichtlich, vielmehr nur von einem Verschieben der An-
griffe die Rede. Die Mittagsmeldung lässt erkennen, daß der Angriff bei der 3.und 11. Armee 
heute fortgeführt wird.                               Ende 18. TB. 
                                                    19.TB., 26.V.-11.VII/pp 776-848   
26.5/.pp776-78:Zu Beginn dieses Buches wird der Hoffnung Ausdruck verliehen, in diesem das 
Ende des Krieges verkünden zu können.  
Hohe Verluste, 1/3 des Bestandes der 6.GebBrig; die Korps VIII. und XXI. der 11.Armee 
kommen nicht voran, ein Zeitkalkül aufzustellen sei nicht möglich. Unser Ziel sollen nicht die 
Berge, soll die Ebene sein, sind wir dort, fällt das andere allein, bloß die Flankensicherung ist 
nötig, der Angriff über die Höhenzüge erweist sich als falsch. Müssen das VIII. und das XXI. 
Korps der Artillerieuntersüzung entbehren, geht das vom HGrKmdo gesteckte Ziel Thiene 
verloren. Die Moral der Truppe scheint gesunken. 29.5./pp 781-82:der Gegner scheint erst in der 
Ebene ernsthaften Widerstand leisten zu wollen. Metzger übergibt ein Telegramm Cadornas 
an Sonnino vom 28.5./2135h: „wenn Österreich-Ungarn den Druck erhöht, kann es uns zur 
Aufgabe an der Isonzolinie zwingen. Damit würde jede Möglichkeit einer Offensive unserer-
seits zugunsten der Russen unterdrückt. Hat Österreich-Ungarn diesen Zweck erreicht, dann 
wird es ihm leicht gelingen stärkere Kräfte gegen Rußland zu dirigieren“. 1.6./p 787: Nichts 
könnte besser die Wirkung unserer Offensive zeigen als diese Depesche. Ich bin überzeugt, 
daß unsere Truppen eine große Entscheidung erzwingen werden, der Krieg noch in diesem 
Monat oder doch in der ersten Hälfte des nächsten zu beendigen ist. 2.6.:beim III.Korps stockt 
es im Angriff. 3.6./pp 788-90:In einem Telegramm Sasonows an die Italiker findet sich die 
Erwähnung des ungünstigen Eindruckes der Unterlassung einer Kriegserklärung Italiens an 
Deutschland, dadiert mit „25.5., St.Petersburg“. Conrad ist mit der Opferbereitschaft der 
11.Armee unzufrieden, es fehle an Schwung, an der Einheitlichkeit der Führung; dieser 
Ansicht pflichte ich bei. Das Ganze stockt. Wurde zu früh, ohne entsprechende Artillerie-
vorbereitung begonnen? Wir haben durch Dankl einen Monat verloren. Kövess operiert gut 
und ruhig. 4.6.Angriff der Russen. 5.6./p 792:Kless berichtet über den schlechten Eindruck der 
Führung der 11.Armee. Geht es an der Südfront gut, gibt die Situation an der Nordfront zu 
denken. Ganze Divisionen hätten versagt. 6.6./pp 792-93:Italien braucht dringend einen Erfolg, 
„da ein zu erwartender unehrenvoller Friede (Wiederherstellung des status quo ante)gegen 
den Erbfeind zur Revolution im Land führen müßte“. Zweck der Reise Salandras in das 
Hauptquartier Cadornas ist es eine Offensive, vor Eröffnung der Kammer am 26.5., zu er-
reichen. Aus den bisherigen Meldungen des HGrKdos an das AOK ist zu ersehen, daß dieses 
mit dem bisherigen Verlauf einverstanden ist, bei der 11.Armee auf eigene Faust gehandelt 
wird, was den Fortgang der Operationen negativ beeinflusst. 7.6./pp 794-96:der Kommandant 
der 4.Armee Erzherzog Josef Ferdinand wird, vom Kaiser genehmigt, durch Tersztyánsky 
ersetzt. Die 4.Armee befindet sich im vollen Rückzug, Linsingen lehnt jede Verantwortung 
ab. Nur ein voller Erfolg im Süden, die Italiker vollständig zu schlagen, kann die Deutschen 
zu Druck im Norden veranlassen; zwecklose Unternehmen sind vom HGrKdo abzustellen. 
Conrad sprach zu mir über die 4.Armee: „diese hat Dir alles verpatzt“, unsere Offensive stehe 
und falle mit der Styr-Linie. GdI Krauss ist nach Trient gefahren, der Einklang des Kom-
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mandos ist vorzüglich, es geht langsam aber sicher voran. Wir stehen in einer der schwierig-
sten Krisen. 8.6./pp797-98:Conrad ist in Berlin bei Falkenhayn, die Ostfront durch drei deutsche 
Divisionen wieder in Ordnung gebracht. 9.6./pp-798-800:Conrad hat Sorgen mit den verfüg-
baren Kräften die Offensive im Süden fortzuführen. Gelingt dies nicht, muß festgestellt 
werden was an die Isonzo-und an die Osttfront an schwerer Artillerie abgegeben werden 
kann. Das ergibt sich aus der Beurteilung der Gesamtlage. Dennoch sei so weit als möglich an 
der Fortführung der Offensive gegen Italien festzuhalten, ansonsten von derselben abgesehen 
werden müßte Das wäre ein großer strategischer Fehler. Falkenhayn erwartet die Entscheid-
ung vor Verdun; Conrad habe die Offensive in Italien ohne Sorge um die russische Front 
geführt, wir mögen unsere Offensive gegen Italien aufgeben. 10.6./pp 800-02:Als Folge der 
Einstellung der Offensive  sind Artillerie und Truppen nach dem Norden abzugeben. 12.6/p804-
09:Wir machen zu viele Fehler: die 7.Armee ist zerschlagen, das AOK lebt in den Tag, wir 
haben eine Wirtschaft mit der man keinen Krieg gewinnen kann, wenn: dann nur mit Hilfe 
des deutschen Bruders. Schuld trägt das AOK, das es an Einflussnahme auf die eigene 
Situation fehlen ließ. Die doppelte Überlegenheit der Russen ist ein Märchen, es mangelt an 
Überlegung, Beherztheit. Die italische Offensive war dennoch richtig. Seeckt wird Stabschef 
der 7.Armee. 13.6./pp 809-10:Krauss teilt mit, daß die HGr für ein weiteres Vorgehen eintritt, 
wenn auch langsamer, um die feindliche Kampffront zu durchbrechen: dieses Ziel erachte ich 
als „imaginär“. 14.6./pp810-12:da die Truppen erschöpft sind, bittet das HGrKdo die Angriffe 
auslaufen zu lassen, sich die jetzige Kampflinie für defensive Weiterführung des Kampfes 
nicht eignet. Ein Personenwechsel in der 11.Armee soll Wandel schaffen: ich schlage Rohr 
vor. Scotti erhält den Rayon Kärnten. 15.6./pp 312-13:Telegramm Erzherzog Eugens: Dankl hat 
gebockt, wurde daher vom Posten enthoben. 16.6./pp813-14:Die Einstellung der Offensive 
gegen Italien wird vom AOK angeordnet. Das HGrK wählt die Verteidigungslinie, die 
3.Armee entnimmt erforderliche Kräfte aus der 11.Armee. Nachmittags ergeht vom AOK der 
Befehl an den Erzherzog: Enthebung Dankls und Pichlers, Ernennung von Rohr und Soos, 
Scotti hat die 10.Armee provisorisch zu führen. Meldung von Erzherzog Eugen: die 11.Armee 
wird zum Angriff nicht mehr antreten. Ich bemerke hierzu:„diese Maßnahme hätte früher 
getroffen werden müssen“. 18.6./pp 816-18:das HGrKdo meldet, daß die Wahl der Widerstands-
linie vom Truppenabzug abhänge, hierzu das AOK: „wo notwendig ist ein Aufgeben 
eroberten Bodens nicht zu scheuen/Verkürzung der Front“. Unsere Verluste in Nord und Süd 
hat die oberste Führung zu verantworten. 20.6./pp 820-21:Metzger betont unsere ernste Lage, ¼ 
Million Menschen verloren, kaum Reserven. Wir können nichts mehr riskieren, die italische 
Offensive ist begraben. Aus Konstantinopel ist zu erfahren, daß der Großteil der Türken 
Ententefreundlich sei. 22.6./pp823-24:Russland fordert Italien zur Offensive auf, der Kriegsein-
tritt Rumäniens scheint unmittelbar bevorzustehen. Conrad: „Rußland und Italien streben 
durch gleichzeitige Angriffe die Entscheidung gegen die Monarchie an. Die Aktion im Süd-
westen soll sich auf die Wahrung der Lebensinteressen der Monarchie beschränken. 23.6./p 
823:die russische Offensive wird von den Engländern nüchtern beurteilt; der rumänische 
Attaché in Wien liefert Rußland Daten über unsere Transporte von der italischen an die 
russische Front. 1.7./p 836:Erzherzog Thronfolger wird Kommandant der 7.Armee(Stabschef 
GO Seeckt),  der 12.und der Süd-Armee. Befehlsstrukturen: DOHL und AOK erteilen Befehle 
im Einvernehmen. Diese Tatsache wird sich auch auf den Frieden erstrecken, den Deutsch-
land auf unsere Kosten schließen wird. 2.7./p 837:An das HGrKdo: da die Freiheit des 
Handelns vorläufig auf Seite des Feindes, erfordert dieser Umstand Anpassung an die 
Situation, Bildung von Reserven, sich auf die Abwehr zu beschränken. 3.7./p 838:der Angriff 
gegen den Pasubio ist aus Erschöpfung der Truppen, bedingt durch Terrainschwierigkeiten, 
sowie fehlender Artillerieunterstützung fehlgeschlagen. Das Ergebnis ist deprimierend, die 
neue AK-Führung vermag nicht mehr als die alte, oder es schließt die Stimmung der Truppe 
ein Angriffsunternehmen aus. Höhere Offiziere, Scheuchenstuel und Sündermann, lehnen 
Kommandoübernahme beim VIII.Korps ab. Sollen beide enthoben werden. 5.7./pp 840-42:Das 
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AOK regiert zuviel in die Front hinein; bei Erzherzog Eugen und Krauss, was ich durch 
Aufzeichnungen belegen kann, ist das schädlich. Das HGrKdo verweist auf die wiederholte 
Abänderung von Direktiven, welche Unklarheiten in die ganze Befehlgebung bringen, das 
Vertrauen der Truppe in die Führung erschüttert. Wackelt die Russenfront, gelingt den 
Deutschen vor Verdun kein großer Erfolg, ist der Krieg nicht zu gewinnen. 10.7./p 847:der 
Gegenstoß am Mt.Corno hat 455 Gefangene eingebracht, darunter die „Irredentisten-
Abgeordneten“ Battisti und Filzi, Leutnant und UnterLeutnant in der italischen Armee. Sie 
wurden von den übrigen Gefangenen abgesondert, gefesselt und zur standrechtlichen 
Behandlung nach Trient gebracht. Dem 3.AK wurde vom HGrKdo die Ermächtigung erteilt, 
wegen Bergung der vor dem Abschnitt des 17.IR liegenden Leichen eine zeitlich und räum-
lich begrenzte Vereinbarung mit dem Feind zu treffen, der bereits zu diesem Zweck einen 
Parlamentär gesandt hatte. 11.7./p 848: Roth wird Korpskommandant, Langer sein Stabschef, 
Höger Stabschef des XXI.Korps. Oblt. Fürst Sapi flog von Pergine nach Spezia, belegte das 
Arsenal mit Bomben(Distanz 600 km in5h).     Ende 19. KTB                                                                               
 
                                    20. TB.,  14.7.-21.9./pp 849-945, Notizen /pp 946-947 
15.7./p 85:Die Hinrichtung Battistis und Filzis ist vollzogen. Bei Ersterem riß der Strick. Der 
Gehenkte fiel herunter, erholte sich, fand dennoch die Kraft zu einem „evviva Italia“. Dann 
erst wurde er endgültig gehenkt. Haben wir auch das Henken nicht weg, hat der Irredentis-
mus einen neuen Märtyrer. Burián und Ministerrat befassen sich mit dem Gedanken von 
Friedensverhandlungen. 16.7:von der Entente wird  starker Druck auf Rumänien ausgeübt, an 
ihrer Seite in den Krieg einzutreten. 20.7./pp 856-58: Soll Hindenburg den OB über die  gesamte 
Ostfront übernehmen, ist Conrad mit nichtssagenden Argumenten dagegen. 22.7./pp 858-59: 
Cavalazza und Colbricon sind gefallen. Erster Fall des ganzen Krieges, wo die Italiker Höhen-
stellungen im ersten Ansturm nehmen konnten. Conrad sprach mit mir, sieht schlecht aus, die 
letzte Zeit hat ihn seelisch stark beansprucht. Trotzdem ist er frisch, heiter, freundlich. Er will 
wissen mit welchen Minimalkräften Tirol zu halten ist. Er hat schon im Frieden dem Rolle-
Paß große Bedeutung beigemessen.  
24.7./p 859:Besichtigungsreise an die SW-Front, durch das ganze Frontgebiet der Heeresgrup-
pe, detailiert Eindrücke von der Führung, -dem Offizierskorps, -dessen Befähigung und  
Engagement, -der Truppen, -deren Betreuung im Graben und in der Etappe. 
Bozen. Bei Excellenz Krauss: „Unser Fehler ist, daß wir keine Reserven haben“. Meine 
Anwesenheit wird in Bozen nicht angenehm empfunden. 0130h mittags Meldung beim 
Erzherzog, dessen Fragen mich z.T. in Verlegenheit bringen. Beim Diner kommt der Konflikt, 
der den militärischen Operationen nicht förderlich ist, zur Sprache: unsere höheren Kom-
mandos, jedes in seiner Klause, weit weg vom lebendigen Geschehen/Winterschlaf bei den 
Befehlsstellen/. Der Colbricon wurde durch 23erJäger/Siebenbürger/verloren. Mein Eindruck: 
es wird mehr geschwätzt als geführt. Es herrscht Mangel an Offizieren, ausgeschossenes 
Geschützmaterial, die Ungenauigkeit der Befehle erstreckt sich auch auf die Artillerie. 
Goiginger und andere höhere Offiziere sind der Meinung, daß die italische Offensive 
unterbleiben hätte sollen, daß sie schuldtragend sei am russischen Mißgeschick, Dankl 
miserabel operiert habe. Über das Ordnen der Verbände sei der Erfolg im Kampf versäumt 
worden. 25.7./p 861:Fahrt nach Moena: es gibt fast keine Kavernen, nur einfache Unterstände. 
Keine straffe Organisation. Ich dränge auf die Herrichtung ordentlicher Befestigungen, 
niemand will bauen. Ich finde auch in anderen Abschnitten nur Befestigungen minderer 
Qualität. An der Front des II.Korps haben Böhmen/11.Regiment/und Ruthenen den Feind bei 
Zebo hereingelassen. 4.8/p 871:Hindenburg übernimmt den Gesamt-OB an der Ostfront, damit 
Ausschaltung unseres OB. Fahrt nach Trient. Generalstabsoffiziere des XVII.Korps, im Hotel 
Levico untergebracht, erscheinen kaum an der Front. Meine Inspektionsreise wird verlängert. 
7.8./p 874:Rohr betont, daß die Offiziersverhältnisse immer ungünstiger werden, die Ausbild-
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ung der Marschformationen ungenügend ist, Drückebergerei sowohl unter Offizieren wie 
Mannschaften herrscht. 
 Affaire gegen Otto Kohn, Journalist, Jude, der sich durch Beziehung zu Conrad und seiner 
Frau Vorteile schafft.  
Nach den Erfahrungen in den Generalstabsabteilungen werde ich einrücken. Abends Abfahrt 
von Trient, an in Teschen 6h früh 9.8. Mittags Meldung bei Conrad. Ich erzähle ihm meine 
Eindrücke. Die Heeresgruppe müsse wieder die Befehlsgewalt über die gesamte SW-Font 
erhalten, die 5.Armee stützen. 13.8./p 884:Wird vom AOK dem HGrKdo die Abgabe von 
Verstärkungen an die 5.Armee befohlen, solche von der russischen Front und dem Balkan in 
Aussicht  genommen, erscheint es nicht angängig, die dem AOK zustehende Verantwortung 
dem GO Erzherzog Eugen aufzulasten. 16.8./p 887:mich beschäftigt der Gedanke die Italiker, 
nachdem sie sich im Angriff verbraucht haben, durch(unmittelbaren)Gegenstoß zu werfen, 
um der Wiederholung eines Angriffes zuvorzukommen. Unsere Lage am Isonzo ist noch 
immer gespannt, dennoch scheint Boroevic zuversichtlich. Die Möglichkeit eines Abfalles 
Bulgariens wird in der diplomatischen Presse besprochen. 21.8./p894:In Tirol hat heute FZM 
Scholz den SuganerAbschnitt übernommen, FML Goiginger den Rayon IV. Hindenburg 
bezeichnet Verdun als Fehler, erst wäre Russland, dann Italien zu erledigen gewesen. 25.8./p 
899:eine vertrauliche Mitteilung aus dem Vatikan kündigt eine bevorstehende Offensive am 
Isonzo, gegen Triest(die letzte Offensive war auch tags zuvor angekündigt worden)gerichtet, 
an. Der deutsche Kaiser soll mit Rußland verhandeln.  28.8./p 901:die Kriegserklärung Italiens 
an Deutschland wurde(unter Druck der Entente)abgesendet. 29.8./p 904: Hindenburg ist nun 
Generalstabschef, Falkenhayn wurde enthoben. Das Korps Roth erscheint  schlecht geführt: es 
sollte endlich ein Exempel statuiert werden. 31.8./p908:ab heute allgemeiner Angriffsbeginn 
der Entente, auch an der Somme. Becher sagt, daß Kaiserliche Hoheit und Exc. Krauss 
beleidigt sind wegen des letzten scharfen Befehls an die SW-Front. Ich kläre ihn auf: der 
Befehl hat sich nicht gegen das HGrKdo sondern gegen die unzureichende Einflußnahme der 
anderen höheren Kommandanten gerichtet. Man ist sich in Bozen nicht der Bedeutung der 
Sache in der Cauriolunternehmung klar. Jetzt sind alle sekundären Gefechtshandlungen 
zurückzustellen. 4.9./pp 914-16:Conrad wurde in Wien die „gemeinsame Kriegsleitung“ aufge-
zwungen. Er fährt heute nach Pless zur Regelung der Befehlsgewalt. Die neue deutsche 
Heeresleitung macht sich bemerkbar, Ludendorff richtet eine scharfe Note hierher. Er 
verschweigt nicht, daß er gehört habe, „daß bei uns die Industrie noch nicht voll genutzt wird, 
fordert, daß alle tauglichen Männer aus dem Hinterland und von der Etappe ins Feld gestellt 
werden und daß eine radikale Ausnutzung von Mindertauglichen, Frauen usw. zur Arbeit 
erfolgt“, größte Anspannung und Nutzung  von Menschen und Material, der Industrie, eben 
auch das Hinterland mobilisiert werden muß. Die Sicherung der Fronten ist besonders 
wichtig.  
Wiederkehrend: nicht nur die Führung versagt zum Teil. Nicht berücksichtigt wird die 
derselben zugeteilte Mannschaft, welche oftmals nicht geeignet für einen Frontabschnitt ist, 
z.B. Bosniaken im Hochgebirge, die den körperlichen wie seelischen Druck nicht verkraftet, 
den Sinn ihres Einsatzes nicht verstehen kann, durch Fahnenflucht demselben zu entrinnen 
sucht. Oder es sind aus nationaler Sicht unzuverlässige Menschen, die in diesem „Haus“ 
nicht mehr ihre Heimat sehen, durch irredentistische Propaganda dazu verleitet. 
5.9. /pp 916-18:Die Situationsmeldung des HGrKdos klingt phantasiehaft: es wird von einem 
möglichen „Durchbruch“ der Italiker gesprochen, der entstehenden Defensivstellung, dem 
daraus erwachsenden Kräfteverhältnis an der Küstenfront, daß das 5.AK, um die  unbedingte 
Sicherung Triests zu gewährleisten, nicht zu schwächen sei. Nachmittags Gespräch mit 
Becher über die Bedeutung Tirols. 7.9./pp 919-21:aus Mitteilungen diplomatischer Kreise wird 
die Vollendung der Ab-und Einschnürungspolitik der Entente gegen uns ersichtlich: In 
Madrid erwartet man das nächste Opfer der Entente zu werden, aber auch in der Schweiz 
macht man sich Sorgen, während Portugal bereits als englische Kolonie apostrophiert wird. 
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Das militärische Prestige der Zentralmächte hat durch die Nichteinnahme von Verdun, den 
Rückzug in Galizien gelitten. Das einzige Mittel dieses zurückzugewinnen wäre ein eklatanter 
Erfolg unserer Waffen, z.B. die Niederwerfung Rumäniens. In Tirol musste die Ortlerstellung 
infolge starker Schneefälle geräumt werden. Conrad und Hindenburg haben gestern die 
Bestimmungen der Einheitlichen Obersten Kriegsleitung/EOKL/(mit einem geheimen Zusat-
zartikel)unterzeichnet. 9.9./pp 922-23:Das Ereignis des Tages: Pflanzer-Baltin wurde abge-
schossen, endgültig, mit kaiserlichem Handschreiben, dadurch ist auch Zeyneck „brotlos“. 
Seit Kriegsbeginn ist somit als kommandierender General nur noch Böhm-Ermolli in seiner 
Position übrig. 10.9./pp 923-24:Neue Studie über Offensive gegen Italien ist auszuarbeiten. 
Wiesner teilt mir abends noch mit, daß ein Telegramm eingelangt  sei, mit einer Information 
des Nuntius, daß der Angriff gegen Trient und Triest als „attacco formidabile“ gegen die 
beiden Fronten geführt, den Krieg bald beenden solle. 11.9./p p924-26:Metzger erzählt, Luden-
dorff habe eine Frontverkürzung in Italien angeregt. Auch wenn unsere Stellung sehr stark ist, 
könnte sich daraus eine moralische und terrainmäßige Einbuße, die getätigten Baracken- und 
Seilbahnbauten für den Winter berücksichtigt, aus der Aufgabe ergeben. Das gesamte Kräfte-
verhältnis an der SW-Front läßt eine höhere Anspannnung nicht mehr zu.  
12.9./pp 926-28:Streit der Chefs. Die Frauenwirtschaft in Teschen ist ein ernster Angriffspunkt. 
Conrad könnte darüber stürzen, es wäre schade, da er in diesem Punkt sehr verwundbar ist. 
13.9./pp 928-30: Unser Kaiser hat dem deutschen Kaiser zur Übernahme des OB gratuliert, was 
als Spitze gegen Conrad erscheint. Achtgeben, die jetzige Umgebung Conrads scheint der 
Zukunft nicht gewachsen. Der Einfluß auf die Kriegsleitung wäre zu sichern. Metzger meint, 
die Frontverkürzung an der SW-Front wird von den Deutschen wegen Verdun/schief, sehr 
schief/verlangt. 14.9./p 930:Rumänien steht vor demselben Schicksal wie Serbien, Montenegro. 
21.9./p943:Chefkrise, wer sollte Conrad ablösen.                                           Ende TB 20/p 945 
21.TB.,22.9-17.12./tatsächlich an Aufzeichnungen vorhanden: vom 22.IX.-1.X.,/pp 948-957   
23.9./p 950:Der Gipfel des Monte Cimone, dessen Besetzung durch den Feind am 24.7. als 
großer Sieg gefeiert worden, wurde heute früh von uns in die Luft gesprengt und besetzt. 400 
Gefangene, darunter 13 Offiziere wurden eingebracht, 2 Mgs erbeutet. 24.9./p951:Frontver-
kürzung  wird vom HGrK in Aussicht genommen, Kless kommt aus dem Urlaub zurück: die 
Stimmung in der Heimat ist pessimistisch; er hat in Wien General Schmid, einen ehemaligen 
Brigadier, gesprochen, der vom Görzischen schauderhafte Dinge erzählte. Es sei ein neuer 
Krieg, die technische Organisation der Italiker total, unsere Verluste enorm. Alle Meldungen 
seien erlogen, Subordinationsverweigerung sei nicht selten. 26.9./p953:alle lügen, empört sei 
man über Nennung von Truppenkörpern im Pressebericht die es nicht verdienen,  empört über 
die unzulängliche Ausrüstung mit besonderen Kampfmitteln. 30.9./pp 954-56:Zu meinem 
Referat schreibt Conrad: „Ein Angriff erscheint im Moment fraglich, jedoch möglich. Der 
Angriff aus zwei Fronten wäre wünschenswert. Die Lage wird über die Stoßrichtung ent-
scheiden, verfügbare Kräfte mitbestimmend sein. Unsere Position ist im Moment günstiger als 
im Frühjahr. Fällt Rumänien, sieht Ruß land von der Fortsetzung des Krieges ab, fällt alles 
andere von selbst. Ist es möglich daß Russland  einen Separatfrieden schließt, würden unsere 
im Osten gebundenen Kräfte gegen Italien frei werden. Der Gedanke an einen Separatfrieden 
mit Russland spukt in den Köpfen, an einen Angriffsfeldzug gegen Italien denkt Conrad nicht. 
Eugen tut alles die alte Kommandostruktur wiederherstellen zu lassen. Dies geht aus einem, in 
jüngster Zeit geschriebenen, gekränkt klingenden Akt über die politischen Machtbefugnisse 
hervor. Das AOK sollte sich nicht nötigen lassen, auch wenn der Gedankengang richtig ist. 
Conrad ist, nach seinem Besuch bei Boroevic, der Auffassung, daß es von Übel wäre wenn 
man Eugen(d.h. Krauss) dem 5.AK. jetzt vorsetzte. Meine Bedenken betreffen die  vollständ-
ige Ausschaltung des AOK. Ich arbeite am Referat der künftigen Befehlsverhä ltnisse und 
komme zu dem Ergebnis, daß die Bildung zweier Heeresgruppen: Erzherzog Karl in Tirol,  
Erzherzog Eugen die 5.und 10.Armee das Beste wäre. 1.10./p957:Auf eine Änderung der 
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Befehlsverhältnisse an der SW-Front will der Chef nicht eingehen. Kless hört, daß die Ungarn 
den Kopf Conrads verlangt hätten.  
 
Ende der, als Schreibmaschinenkonzept, vorliegenden Aufzeichnungen im /StA-KA/. 
Detailierte Charakterbeschreibungen der wesentlichen Persönlichkeiten auf der militärischen 
und diplomatischen Bühne, Stimmungen im AOK, persönliche Einschätzung der Lage, 
Gefechts -und Lageberichte von allen Fronten, Armeen; Einschätzung der internationalen 
Lage, diplomatischer Wirrnisse- Schachzüge-Intriguen-Druckmittel-Bluffs. Einschätzen der 
Befähigung der höheren Generalität-Kommandanten, deren Engagement auf den 
verschiedenen Posten, in die vorderste Front zu gehen um sich ein Bild der tatsächlichen 
Lage zu bilden(an Ort und Stelle wie auch aus dem Blickwinkel des AOK), den Befind-
lichkeiten der diversen Koalitionspartner beider Seiten.   
 
Zum 27.2.1917: Seine Enthebung durch Kaiser Karl, die vorgenommenen Personalrochaden 
kommentierte GO Conrad von Hötzendorf folgendermaßen: „der Kaiser zerstört einen einge-
arbeiteten Apparat, dem reiche Erfahrung zur Verfügung stand. Daß er mich entfernte war 
begreiflich, ich passte nicht in das neue Milieu. Aber er entfernte GM Metzger, Chef der 
Operationsabteilung, der von mir als Stellvertreter orientiert war, damit er mich jeden 
Moment ersetzen konnte, Obstl. Schneller, den Chef der Italiengruppe, Obstl. Christophori, 
den Chef der Rußlandgruppe, Major Prich, den Chef der Balkangruppe und Oberst Höfer, 
den sehr bewährten Chef des Quartiermeisterstabes in dessen Händen die materiellen 
Vorbereitungen aller bisherigen Operationen gelegen waren“(p 107). 28.2: Die Enthebung des 
Chefs war schon beschlossene Sache; der Erzherzog/Friedrich/ hat sich dazu hergegeben in 
dieser Sache „zu reisen“. Der deutsche Kaiser hat alles gewusst, wer weiß wer noch…nur der 
Betroffene nicht (pp 107-08). Der junge Kaiser hat die Ablöse Conrads auch nicht selbst 
ausgesprochen, sondern durch Erzherzog Friedrich überbringen lassen. Erzherzog Eugen 
soll wieder Kommandant der Südwest-Front, Arz Generalstabschef werden, Conrad das LVK 
Tirol übernehmen. Dunkle Mächte haben gesiegt. Karl hat keine Ahnung  vom Getriebe, was 
drei Jahre Kriegserfahrung in der obersten Führung bedeuten,…große Entscheidungen 
stehen bevor, und in diesem Augenblick gibt man den fähigsten Mann kurzweg weg…Wer hat 
das gemacht, Marterer, Jakobich und Consorten, die klerikale Clique. Das gerade, 
undiplomatische Wesen Conrads....das der an Caesarenwahn leidende Kaiser nicht ver-
trägt…große Bestürzung im deutschen Hauptquarier, in der Heeresleitung. 
1.3.1917: Metzger teilt mir mit, daß Conrad, nachdem er sich am 26.2. ablehnend geäußert 
hatte, das Kommando in Tirol doch angenommen hat. Er mußte fünfmal gebeten werden: 
zweimal durch den Kaiser, einmal durch den Kriegsminister, einmal durch Erzherzog Fried-
rich, schießlich durch Marterer/Bischof-Nemeth/.  
         Ein Resumé erstellt im TB 26, am 28.10.1918: „zum Zusammenbruch führt(nach meiner 
Ansicht) die der Wehrmacht, ungeachtet der misslungenen Offensive des Frühjahres 1918 und 
der stetig wachsenden moralischen, personellen und vor allem materiellen Überlegenheit des 
Feindes, zugemutete Belastungsprobe, den Kampf mit unzureichenden Mitteln und Kräften bis 
zur äußersten Anspannung zu führen. Elend ernährt, schlecht gekleidet, der Ablösung und 
Ruhe entbehrend, im Gefühl zunehmender Wehrlosigkeit gegen das durch keinen Munitions-
mangel beschränkte feindliche Feuer, dabei unter dem Einfluß der Zersetzung im Inneren des 
morschen Staates, waren unsere Truppen im Herbst 1918 zum Großteil reif, einer Verschärf-
ung dieser Faktoren, vor allem aber einer ernsten feindlichen Anstrengung zu unterliegen. Ich 
halte daher die oft gehörte Auffassung, der Zusammenbruch sei vom Hinterland aus erfolgt, 
nicht für zutreffend. Front und Hinterland waren in diesem Krieg eins: Die Entkräftung des 
Staates und Volkes hat sich auf das Heer übertragen“. 
         Hatte Obstl Schneller noch als Mitglied des Generalstabskorps im AOK bei seinem 
Frontbesuche der 5.Armee(1.2.1917)in Adelsberg, dem HQu. Boroevic´, deutlich Ablehnung 
 109 
erlebt, erfuhr er von Hptm. Powolny, daß verschiedenen Herrn des Stabes vom Armeekom-
mandanten direkt verboten wurde, an die Front zu gehen, z.B. Oberst Pitreich. Daher sei 
niemand wirklich unterrichtet wie es an der Front aussehe.  
          Ab Ende April 1917 Kommandant des Abschnittes Travenanzes an der Dolomitenfront, 
von August 1917 bis 29.10.1918 Generalstabschef des „Edelweiß“ /XIV/Korps, erlebte er nun 
selbst die in ihm aufsteigende Melancholie, die Resignation des Frontoffiziers, der mit der 
Lage, mit Situationen zu Rand zu kommen hatte, die kein Generalstäbler fernab vom Ge-
schehen, begreifen, erkennen, verstehen konnte  
 
Was mag der zündende Funke für Obstl. Schneller gewesen sein, mit der „Germanisierung“ 
Welschtirols schon 1915, mit Abschaffung italischer Namensteile an Ortstafeln und Strassen-
schildern, wie die Hinweise im Eintrag vom 17.9.1915(pp 460-462) erkennen lassen, zu 
beginnen. Daß dies energisch betrieben worden wäre, ist wohl nicht zu bezweifeln. 
Bemerkenswert die von Obstl. Schneller zum Ausdruck gebrachte Betonung der „Juden“, die 
späterhin, als er Sympathisant der Sozia listischen Partei geworden, in Artikeln, erschienen in 
der „Arbeiterzeitung“ der Nachkriegsjahre, nicht gemildert wurde.   
 
11.5./p 139: Obstl.Hentsch, mit den Obstls.Th.Körner, Hittl und R.Körner von der Recognos-
cierung an der Donau eingerückt. 
14.5./p 142 
Bisheriges Verbot des Beschießens von Flugzeugen mit Handfeuerwaffen aufgehoben op.Nr. 
12324. 
15.5./p 142/43 
An das AOK. In Anbetracht der allgemeinen politischen Lage und das Eingreifen Italiens und 
vielleicht auch Rumäniens legt das AK zunächst seine Ansicht mit Beurteilung der militär-
ischen Lage und wie die den „B-Streitkräften“ zugewiesenen Aufgaben wären, dar: Vereinig-
ung aller verfügbaren mobilen Kräfte der Armee, gegen den mächtigsten Gegner wenden, um 
die hierzu notwendigen Gruppierungen vornehmen zu können, wird um die Genehmigung 
von nachstehenden Maßnahmen gebeten:  
1. Verlegung der 50.Div. nach Vincovci 
2. Verlegung der 58.Div. nach Brcko-Vrbanyi 
3. Gruppierung der 59.Div. nach Sarajevo und Rogatice, derart, daß rascher Bahntransport 
möglich, mit der Tendenz, diese Kräfte rasch aus Bosnien-Herzegovina herausziehen zu kön-
nen. 
4. Grenzsicherungs-Abschnitt Bosnien-Herzegovina unterstehe in der Folge direkt dem kom-
mandierenden General op.Nr.12309.  
ObstLt. Hentsch mit den ObstLts. Th. Körner, Hittl, R. Körner zur Recognoscierung in den 
Save-Bezirk abgegangen.  
17./18.5./p 145/46  
wird „Fall I“ eingehend behandelt, Krieg mit Italien wahrscheinlich, Operationsbereitschaft 
voraussichtlich ab/nach 23.5. K.Nr.12530/21. Ausgabe italischer Behelfe. Oberst des General-
stabskorps von Spitzmüller von der 2.Gruppe GdK Rohr beim AK. Zweck: gegenseitige 
Orientierung. „Fall I“: Sebenico wird dem Schutz der Flotte überlassen. In diesem Sinne 
ergeht der Antrag an das AOK. Auf Anfrage des Kriegsministeriums: mit der sofortigen 
Einziehung aller Wehrpflicht igen aus Dalmatien ist das Armeekommando einverstanden 
op.Nr.12695. ObstLt. Hentsch und die Herren von Inspektionsreise zurückgekehrt, Möglich-
keit von Feindseligkeiten ohne Kriegserklä rung von Seiten Italiens, sind in Betracht zu 
ziehen, KNr 12610/16. Küstenabschnitt Valosca dem Bereich Triest angegliedert(auf ein 
Schreiben des Armeekommandos)op.Nr.12663. Auf Anfrage des AOK, ob Verstärkung der 
Isonzofront beabsichtigt ist, meldet das Armeekommando telegraphisch, es würde vorziehen 
alle Kräfte gegen Italien einheitlich anzusetzen, bei planmäßigem Zurückgehen der Deck-
 110 
ungstruppen. In einem schriftlichen Bericht wird die Ansicht des Armeekommandanten 
dargelegt(zwei Fälle, und zwar: entweder direkte Verstärkung der Isonzofront oder einge-
brochenen Feind mit allen Kräften einheitlich anfallen, hängt von der Verfassungsmöglichkeit 
der Kräfte ab, die nur AOK beurteilen kann)op.Nr.12644. Das AOK stimmt der mit op.Nr.-
12309 dargelegten Absicht des ArmeeKommandos und der beantragten Gruppierung zu 
op.Nr.12600. Hierauf wird verfügt: Verlegen der 50.Division in den Raum von Vinkovci und 
der 58.Division nach Brcko-Vrbanja, Beginn am 19.5. Die 59.Div untersteht direkt dem 
Armeekommando. Verlautbarung von vertraulichen Nachrichten über italische Aktivitäten 
(Möglichkeit von Landungskorps) op.Nr.12610/16. 
 
Am 17.Mai traf von Erzherzog Eugen, dem zur Führung des italischen Kriegsschauplatzes 
berufenen Oberbefehlshaber, eine Denkschrift in Teschen ein. Mit der Auffassung, daß gegen 
den neuen Feind, der gefährlicher als Serbien und Montenegro sei, auch die 5.Armee „mit 
dem letzten Mann der Feldformationen“ anzusetzen sei, selbst die in Bosnien stehenden Divi-
sionen mit inbegriffen. Die Heeresleitung hatte zugestimmt, alles für den Abtransport an die 
italische Front bereitzustellen. Am 18.Mai wurde in der Pariser Zeitung „Temps“ die Nach-
richt vom Abschluß des Londoner Vertrages zwischen Italien und der Entente bestätigt, hie-
mit die letzte Hoffnung auf Vermeidbarkeit des italischen Krieges endgültig zerstört. 5 Divis-
ionen der 5.Armee, das  XV.und XVI.Korps, dazu die 48.ID waren ungesäumt in den Raum 
Agram zu verlegen, sollten zu dem nach Kärnten rollenden k.u.k.VII.Korps drei Divisionen 
von der galizischen Front bis zum 5. Juni in den Raum Agram gebracht werden, vorausge-
setzt, daß sie aus der Front herausgelöst werden konnten. Diese 8 Divisionen waren unter dem 
Befehl Boroevic als neue 5.Armee zu vereinen. Die Verteidigung Tirols, die von FML von 
Koennen-Horák mit Umsicht geleitet worden war, hatte GdK Dankl zu übernehmen. GdK 
Rohr war nach wie vor zum Befehlshaber der Kärntner Front bestimmt. Oberbefehlshaber der 
verbündeten Streitkräfte am Balkan, mit Ausnahme GdI Sarkotic in Bosnien-Herzegovina-
Dalmatien, war GO von Mackensen. Er sollte unmittelbar der Heeresleitung unterstellt sein. 
An der Balkanfront verblieben nach Abgang der fünf gegen Italien bestimmten ö.-u.-
Divisionen, die 59.ID in Ostbosnien, die 61.ID im Banat (gebildet aus der 10.GebBrig.-und 
der 16.HGebBrig./Glaise Bd II, p 407/08).     
 
19.5./p 147 
Kontrollflüge an der rumänisch-serbischen Grenze werden bis auf weiteres eingestellt, zur 
Vermeidung von Grenzzwischenfällen mit Rumänien(angeblicher Bombenabwurf eines deut-
schen Flugapparates auf Turn-Severin), op.Nr.12720/51. 
20.5./p 147/49 
Meldung an das AOK über die Aufteilung der Fliegerkompanien: FlKp Nr.4 zur 5.Armee, 
FlKpen 2 und 9 zurücklassen, nach Eintreffen der 11.Armee jedoch nach Südwesten nachzu-
ziehen. Grund: dürftige Dotierung gegen Italien, die Deutschen aber über relativ zahlreiche  
Flieger verfügen op.Nr.12913. 1135h langt Telegramm über die Alarmierung der Militärkom-
mandobereiche Graz und Innsbruck ein. Verlautbarung mit K.Nr.12720/47: Kriegsbeginn „I“ 
scheint unmittelbar bevorzustehen. Neue Direktiven des AOK für den „SW“-und „B“-Kriegs-
schauplatz(:Se k.u.k. Hohe it führt bis zum Eintreffen des deutschen 11.Armeekorps auch das 
Kommando über SW-Front :) op.Nr.12813. Meldung an das AOK über geplanten Aufmarsch 
der 5.Armee op.Nr.12909. Das Armeekommando beantragt, entgegen der vom kommandier-
enden General in Bosnien-Herzegovina beabsichtigten Verwendung an der Ostfront Bosniens, 
die 59.ID der 5.Armee, GdI Boroevic, zuzuführen(die Division ist zur Verteidigung Bosniens 
zu schwach, ist auch zu kostbar um sie nutzlos verbluten zu lassen). Das AOK verfügte hier-
auf raschen Abtransport, op.Nr.12927. Bekanntgabe von der Marine-Sektion, daß das Flotten-
kommando ermächtigt ist, gegen italische Unternehmungen entlang  der montenegrinischen 
Küste auch ohne vorherige Kriegserklärung aktiv vorzugehen op.Nr.12917.  
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21.5./p 150 
An das AOK: Die Serben scheinen zugleich mit Italikern eine Offensive zu planen, es wird 
daher beantragt, einzelne Baone schleunigst herzusenden, um die Serben zu abwartender 
Stellung zu verleiten und zu täuschen op.Nr.12875. Das AOK ist mit dem geplanten 
Aufmarsch der 5.Armee einverstanden(zu op.Nr.12909 vom 20.5). Um 10h nm langt ein 
Telegramm vom AOK ein, wodurch der geplante Aufmarsch der 5.Armee umgeworfen wird, 
op.Nr.13088. Mit Rücksicht darauf, dass die Entscheidung bei Przemysl nicht vor Ende Mai 
zu erwarten ist, können Kräfte nicht abgezogen werden. Daher is t die Versammlung der 
5.Armee zur Festhaltung der Isonzo linie, soweit als möglich vorzuverlegen. Das AK ent-
schließt sich daher zu folgender Gruppierung: das XV.Korps(58. und 1.Div.)im Raum Tol-
mein, das XVI.Korps (50.18.und die 57.Div.) im Großraum Görz, Britof  im Norden dem 
Isonzo nach Süden folgend bis Duino, mit der Armeereserve 48.Div. im Raum Dornberg und 
San Daniele, zu dislocieren. Grundsatz beachten: so wenig wie möglich an eigenem Terrain 
preisgeben. 
22.5./p 151 
Die Kommandanten des XV.und XVI.Korps sind zur Instruierung zum Armeekommando 
befohlen, wo sie um 11h eintreffen, über die Lage unterrichtet werden, op.Nr.13084. Anfrage 
an das AOK wegen Abgehens des Kommandos nach Westen, wegen Bestimmung eines Kom-
mandanten für Serbien bis zum Eintreffen Mackensens, op.Nr.13105. 1230h nm telegraph-
ische Anweisung des AOK: Erzherzog Eugen hat den Oberbefehl im SO weiterzuführen, für 
Syrmien-Banat wird GdK Tersztyánsky zum Armeegruppenkommandanten bestimmt, GdI 
Boroevic hat als Kommandant der 5.Armee sofort nach Laibach abzugehen. Der Armee-
generalstabschef ist damit einverstanden. Telegraphische Anfrage, ob Seine k.u.k Hoheit 
bereits zum Kommandanten der Südarmee ernannt ist(Grund der Anfrage: Umfang der 
Befehlsgebung und Verlegung des Kommandostandortes)op.Nr.13131. Verlautbarung, daß 
die italische Mobilmachung bereits verfügt ist, erster Mobilmachungstag 22.5.  
9.30h nachmittags Telegramm des AOK über die Ernennung Se. k.u.k. Hoheit zum Komman-
danten der Südwestfront, Armeegeneralstabschef FML Alfred Krauss, op.Nr.13197, GdI 
Boroevic zum Kommandanten der 5.Armee, op.Nr.13198. Einteilung der Generalstabsoffi-
ziere bei den Armeekommanden op. Nr 13196, Ernennung des GdK Dankl zum LVKom-
mandanten in Tirol und Vorarlberg op.Nr.13201. Unter op.Nr.13206 an die Z(entrale)-Tr(ans-
port)Leit(ung/-stelle)-wegen Beschleunigung der Versammlung der 5.Armee. Die am Isonzo 
eintreffenden Transporte, dann die 57.Div und die Armeegruppe Rohr, sind von der ZTrLeit. 
täglich zu drahten, op.Nr.13200. Grund: die dem AK übersendeten Transportlisten geben nur 
über Abtransporte, nicht jedoch über Eintreffen derselben Aufschluß. 
Verfügung über Zerstörung der Eisenbahn Udine-Görz-Cervignano-S.Giorgio im Falle von 
Kriegserklärung, bzw. italischen Einbruchs, op.Nr.13207. 
23.5./p 152/53 
 
             4 h nm Telegramm des AOK: Kriegszustand mit Italien hat begonnen,  
                                                op.Nr.13180/13, dann an GdK Rohr, op.Nr.13320/4. 
 
Auf die Nachricht, dass die Italiker Stickgasbomben und -geschosse besitzen, wird beim AOK 
um Ausrüstung der Truppen mit entsprechenden Schutzmitteln gebeten, op.Nr. 13088.  
Weisungen über das Verhalten der Gruppe Streith(Abschnitt Byelina): im Fall serbischer 
Offensive/:geht mit Gros in den Brückenkopf Brcko zurück und ha t denselben unbedingt zu 
halten-zur Deckung von Transportverschiebungen notwendig:/op.Nr.13216 
 
Die Absichten Conrads für den Krieg gegen Italien: Riet Falkenhayn dem AOK die Samm-
lung der ö.-u. Streitkräfte östlich der Linie Graz-Marburg-Agram, welchem Konzept sich 
Conrad nicht anschließen mochte, gedachte dieser seine Kräfte gegen die nördlichen und 
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östlichen Ausgänge der Grenzgebirge vorzuschieben, den Schlag unter für den Feind un-
günstigen Bedingungen zu führen. Den ersten Zusammenstoß wähnte Conrad schon ab Mitte 
Juni, daß die Italiker die Gebirgszone durchschreiten würden. Der österreichische Militär-
attaché in Rom, Hptm. Frhr. von Seiller, drahtete an das AOK am 21.Mai, daß die italische 
Armee später als angenommen schlagfertig sein, der Feind die volle Schlagkraft erst um den 
1.Juni erreichen werde. Da sich die Generalstabschefs Conrad und Falkenhayn in ihren 
Dispositionen nicht einigen konnten, die Zufuhr deutscher Kräfte an die Isonzofront nicht 
möglich erschien, mochte wenigstens noch die rechtzeitige Zufuhr von 5 Balkandivisionen in 
die für den Verteidigungskampf vorgesehenen Räume glücken. Es wurde der Entschluß zur 
Isonzoverteidigung gefaßt(Glaise Bd II, p 409/11).   
Entsprechend den Weisungen der Heeresleitung verfügte GdK Erzherzog Eugen am 22.Mai 
vormittags  das XV.Korps(1.und 50.ID)in den Raum Tolmein, das XVI.Korps(18., 58. und die 
selbständige 48.ID) nach San Michele und Görz zu entsenden. Am 14.Juni bezeichnete das 
Kommando Südwestfront, GdK Erzherzog Eugen, „die Behauptung des Geländes keines-
wegs als Selbstzweck, sondern sie soll dazu dienen, den Feind zu Angriffen zu veranlassen, 
die ihm weit größere Verluste verursachen als uns“(Glaise Bd II, p 545).  
Für die Einrichtung der Alpenfront war die ö.-u.Wehrmacht--auch dank des Wirkens des 
Generalstabschefs, GdI Franz Conrad Freiherrn von Hötzendorf—mehr vorbereitet als irgend- 
eine Armee der Welt. So konnten die zusammengewürfelten Truppen, die im Frühjahr und im 
Sommer des Jahres 1915 die ersten Kämpfe in den Julischen und Karnischen Alpen, in den 
Dolomiten, auf der Hochfläche von Vielgereuth-Lafraun und auf den gletschergekrönten 
Grenzriesen Westtirols auszufechten hatten, voll ihren Mann stellen. Bot jeder Tag neue 
Erfahrungen und Lehren, stand der Winter vor der Tür, der die Kriegführung—wie Erzherzog 
Eugen schon im Juli in nachdrücklichsten Weisungen hervorgehoben hatte—vor schwere 
neue Aufgaben stellte.  
 
Der Alpenkämpfer:  
Die Gebirgsfront ließ keine Massen-und/oder Materialschlachten zu, forderte jedoch auch 
durch das Wüten entfesselter Elemente hohen Blutzoll. Die Wehrmacht des Habsburger-
Reiches verfügte in seinen  alpenländischen Regimentern und Bataillonen über Truppen die 
allen Anforderungen des Hochgebirgskrieges gewachsen waren. Die Heeresleitung war nach 
dem Ausbruch des italischen Krieges bestrebt, diese Truppenverbände an der Alpenfront 
einzusetzen, damit deren sehnlichsten Wunsch erfüllend, ihre geliebte Heimat zu verteidigen. 
Die gespannte Lage an den anderen Brennpunkten erlaubte nicht, dieses Streben zum allein 
gültigen Grungsatz zu erheben. Hinzu kam, daß für die Frontlänge von 500 km die Zahl kaum 
gereicht hätte. Deshalb mussten, neben den Landstürmern, Standschützen und sonstigen  
Freiwilligen, für die es keinen geregelten Ersatz gab, Truppenteile aus anderen Regionen des 
Reiches aufgeboten werden. Wurde der taugliche Soldat aus nicht Gebirgsregionen geschult 
und vorbereitet, zeigte er sich den Anforderungen ausreichend gewachsen.     
Für den alpinen Krieg im engeren Sinn, setzte sich die Truppe fast ausschließlich aus gebirgs-
gewohnten Männern-Bergführern, Hochtouristen-zusammen, „zäh, moralisch und physisch 
stark, ganze Männer, Soldaten-hart und berggewohnt-mit den Schwierigkeiten der Bergwelt 
vertraut, erschienen sie zur erfolgreichen Führung des Alpinkrieges tauglich. Diese Männer 
waren stark im Wollen-Vollbringen-Ertragen von Widerwärtigkeiten. Mußten die zukünftigen 
Alpenkämpfer in dieser Art erst erzogen/geschult werden, waren diese Erkenntnisse im 
Frieden vielfach Gemeingut der prächtigen Kaiserjäger-und KaiserschützenRegimenter. 
Leider ließ die Not der Zeit diese hervorragenden Eigenschaften nicht nur in den Bergen, wo-
für die Soldatenfriedhöfe in Russisch-Polen, in den Pripjetsümpfen Zeugnis geben, zur Ent-
faltung bringen. Daher fiel den Bergführerkompanien eher der Mentordienst bei den anderen 
Truppen zu. Hinter der Front wurden zahlreiche Alpinkurse veranstaltet, wurde die Skiaus-
bildung forciert. Der erzieherische Erfolg war ein Schlagender: Städter, Mittelgebirgler, alle 
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erlernten die Anpassung an das Gebirge, verloren die Scheu vor dem Berg. Lawinen, Stein-
schlag, Blitzschlag, der Eishauch der Schneefelder, Gefahren denen zu begegnen war, wusste 
jeder abschätzen zu lernen und lernte es auch. Die Sicherung des Lebens der Truppe war die 
höchste Aufgabe der Bergführerformationen. Dazu kam, daß die Führung besondere Auf-
merksamkeit auf den Stellungsausbau zu verwenden hatte. Ein Werk ohne je fertig zu werden, 
wuchs es stetig an Umfang und Mannigfaltigkeit, von allen Streitern getragen und geschaffen. 
Steinumgürtete Brustwehren, Gräben mit Zwischenwällen, Keller, Galerien, Kavernen für 
MG-, und Geschützstellungen, Unterkünfte, Magazine, Holzbaracken an die Steinwände 
„geklebt“, verbunden durch Seile und Leitern, Anlegen von Felssteigen: diese so gestaltete 
Umwelt des Alpenkämpfers, die er vielleicht für wenige Tage zur Retablierung oder Rast in 
einem Tal tauschen durfte, in der man aus einem Höhlenmenschen wieder Mensch werden 
durfte, galt es zu verteidigen.  
In der Gebirgsfront stand die artilleristische Ausstattung wesentlich hinter der Isonzofront, 
was Angriffs-und Abwehrwaffen belangt, zurück. Allerdings griff man auf Altes zurück: 
Abgang künstlicher Lawinen, Felsstürze. Hinzu kam der Minenkrieg zu furchtbarer Geltung. 
Zur Nachrichtenübermittlung und an Horchgeräten bediente man sich der modernsten Geräte. 
Dem Nachschub wurde besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Wo Technik und Tier nicht  
mehr vorankamen, kam der Mensch an die Reihe. Willenlos, seelenlos ging es bergauf-berg-
ab, bei jedem Wetter. In dieses stille Heldentum, das ungezählte Opfer durch feindliche Ge-
schosse und Naturgewalten forderte, teilten sich die aus der Truppe herausgezogenen Träger-
abteilungen und Kriegsgefangene. Frühzeitig wurden Seilbahnen errichtet, von einfachen bis 
zu motorbetriebenen, die teilweise km-weit in das Gebirge reichten, bis zu Seilschwebebahn-
en fanden sich viele Typen, die mit Fortdauer des Krieges zunahmen, ausgestaltet und 
verbessert wurden. Der Mensch, Kanonen, Maschinen, Verpflegung, Munition wurden 
befördert. Unbeeinflußt vom Wetter, vom Feind beschossen, verhältnismäßig unempfindlich, 
waren die Bahnen die Vorbedingung dauernden Gebirgskampfes. Vereinfachte und erleicht-
erte der Ausbau der Nachschublinien und-mittel die Versorgung, so konnte niemals das Maß 
an Arbeits-und Hilfskräften wettgemacht werden, das in starkem Kontrast zum Kampfstand 
der Armee verblieb. Die Erhaltung jedes einzelnen „Plänklers“an der Front bedurfte mindest-
ens des 5-6 fachen im Etappenraum oder deren mehr(Glaise Bd III, p 361/66).    
Der Alpenwinter, unterschiedlich in Länge und Intensität, hüllte die Stellungen in meterhohe 
Schneedecken. Unablässig war an der Freihaltung der Stellungseingänge, der Saumpfade vom 
Schnee zu arbeiten. Kälte, Schnee, Eis und Föhnstürme-über Nacht ein anderes Bild. Einmal 
lag der Berg in Eisfesseln, dann sendete er Schnee- Stein-Erdlawinen zu Tal. Die Folge war 
rechtzeitige Ausgabe zur Versorgung der Höhenstellungen von/mit Lebensmitteln, Winterbe-
kleidung, Kälteschutzmitteln, Skiern, Schneereifen, Heiz-, und Leuchtbedarf, technischen 
Geräten, Arzneimitteln, Munition. Die Lawinenstriche im Gelände, durch Beobachtung 
besonders gefährdeter Gegenden, wurden durch Durchforschung des Geländes wissenschaft-
lich ausgewertet, die Baracken überprüft, der Zug der Strassen verfolgt. Warntafeln, Schutz-
bauten, Sanitäts-und Rettungsstellen wurden errichtet, Strassen gesperrt: gegen den weißen 
Tod, nicht immer erfolgreich. Der Alpenwinter behielt seine Schrecken. Diese skizzierten 
Maßnahmen sollten ihn der Truppe erträglich machen, die Kampffähigkeit bewahren, der sie 
bedurfte, um die Front zu halten gegen einen Feind, der in den Alpini hervorragende, den 
schwierigsten Lagen gewachsene Gebirgstruppen, in seinen technischen Abteilungen die 
besten Mineure der Welt,  besaß(Glaise Bd III, p 366/68).    
Die seelischen Kräfte(woraus bestand die dem Feldherrn anvertraute Truppe): Stand in der 
Zeit zwischen dem Frühjahr 1915 bis zum Frühjahr 1916 der Aufschwung auf dem Gebiet der 
Kampfstärken und der Ausrüstungen, war das Gespenst des drohenden Menschenmangels und 
der wachsenden Knappheit an Rohstoffen nicht übersehen worden, konnte fürs erste den 
kommenden Kämpfen mit Ruhe und Zuversicht entgegengesehen werden. Dies galt für den 
Körper, mit Einschränkungen für den Geist der Wehrmacht. Gorlice und der Feind im 
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Südwesten hauchten diesen Geist dem Heer ein. Der Feind im Südwesten hat noch mehr 
Entschlossenheit in die Herzen getragen. Am Isonzo, in den Gebirgsregionen Tirols erlebte 
Österreich seine letzte Wiedergeburt. Im Norden machte das Heer mit dem deutschen 
Bundesgenossen den großen Siegeszug von Gorlice nach Tarnow über Lemberg, Iwangorod 
bis Brest-Litowsk mit, schöpfte aus der Niederlage des russischen Millionenheeres neues 
Selbstbewußtsein. War der Nimbus der gefürchteten Überlegenheit des Feindes geschwunden, 
schädigte das Versanden der Kämpfe die Kampfvertrautheit, ließ es den einfachen Soldaten 
überdenken, daß er den Friedensschluß in der Feldstellung, die er nicht ernsthaft zu verteidig-
en habe, erleben werde. Das Leben in der „Dauerstellung“ erwies sich als nicht förderlich, 
ebenso der Stellungskrieg im Osten. Derartige Empfindungen konnten im Südwesten, wo der 
Kampf die Nerven unausgesetzt in Spannung hielt, nicht aufkommen. Kämpfte die Masse der 
Soldaten mit dem starken Gefühl der Heimatnähe, war der Slave vom Druck befreit, gegen 
verwandtes Blut kämpfen zu müssen. Zum geschichtlichen Symbol wurde der Vorbeimarsch 
eines Tiroler Jägerregimentes vor Kaiser Franz Joseph im Frühjahr 1915 in Wien. Die 
deutschen Regimenter fühlten sich als Garde des um Sein und Nichtsein ringenden Reiches, 
hatten den Wunsch an der Verteidigung des heimatlichen Bodens mitwirken zu dürfen. 
Ebenso erlebten die Magyaren das Zurückweichen der Russen in den Karpaten, wurde der 
„Ruhm“ ihrer Truppen in aller Welt verkündet. Gleichzeitig wurde nach weiterem Ausbau des 
ungarischen „Nationalstaates“ und dessen „Nationalarmee“ begehrt. Unerschütterlich standen 
die Kroaten, die Slovenen und Slovaken zum Reich. Wurde das oppositionelle Denken von 
Politikern erheblich zurückgestellt, wurden bei den Südslaven durch die unmittelbare Berühr-
ung mit dem welschen Erbfeind, bei den Polen durch die Befreiung ihres Landes von den 
Russen, bei den Ruthenen durch die Wiedergewinnung großer Teile der Heimat starke 
Emotionen freigesetzt. Bei den Söhnen kulturell zurückgebliebener Völker erwies sich die 
Besserung der Lebensbedingungen, das Beispiel anfeuernder Offiziere und die rauchende 
„Gulaschkanone“ als Bindemittel verlässlicher Art. Die nationale Vielfalt des Heeres führte 
dennoch immer wieder zu Rückschlägen, ebenso wie nationalpolitische Einflüsse dem 
seelisch erschütterten, des Kampfes überdrüssigen Kriegsmannes den Entschluß zur Desertion 
oder sich gefangen zu geben, gewiß erleichterte. Waren neu ausgehobene Truppenteile 
schweren Proben ausgesetzt, kam es zu Tätlichkeiten, Meutereien, wurde die Einwirkung des 
Offizierskorps erschwert, das Gefüge politisch unberührter Truppenteile bedroht. Standrecht, 
Freiheitsbeschränkungen, Kriegsausnahmezustand, Hochverratsdelikte, boten der Heeresleit-
ung die Möglichkeit in das Leben in der Heimat regulierend einzugreifen. Verhaftungen, 
politische Prozesse entsprangen dem Gefühl der Notwehr. Der Kampf gegen staatsfeindliche 
Strömungen blieben dem feind lichen und neutralen Ausland nicht verborgen, wofür die  
zahlreichen Auswanderer, Kolonisten und Emigranten der betreffenden Nationen Sorge 
trugen. Die Führung hatte ab Sommer 1916 der Tschechische Professor T. G. Masaryk an sich 
gerissen. Er hatte im Dezember 1914 mit einem von der Regierung ausgestellten Reisepaß 
sein Vaterland verlassen, in Zürich und Genf im Juni 1915 mit der „Auslandsrevolution“ sein 
Programm publiziert. Für die Bildung von Legionen kamen vor allem Kriegsgefangene in 
Betracht. Bis 1916 machte sich nur eine tschechische Legion an der russischen Front bemerk-
bar. Zar und Regierung Russlands widerstrebten der Aufstellung von Freiwilligenverbänden 
aus völkerrechtlichen Gründen. Den südslavischen und ungarischen Serben wurde erst 1916 
eine Freiwilligendivision bewilligt. Viel früher war in Amerika aus Auswanderern und 
Kolonisten eine südslavische Legion entstanden, der von den USA und Großbritannien die 
Überfahrt nach Europa verwehrt wurde. Kam die „Auslandsrevolution“ anfangs kaum zur 
Geltung, war sich das AOK ihrer Bedenklichkeit auf den Geist der Truppe für das Reich 
bewusst. Auf der Kriegführung Österreich-Ungarns lasteten Bürden, die Führer national ein-
heitlicher Heere nicht kannten. Daß die Armee weiterhin ein achtunggebietendes Kriegs-
werkzeug war und blieb, fast bis zum letzten Tag der Kämpfe, zeugt von der Kraft viel-
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jähriger Staats-und Soldatentradition, der schwerste Bedrohungen nur wenig anhaben konnten 
(Glaise Bd IV, pp 137-42).     
 
Bis in den April des Jahres 1915 war es unklar, wie sich die Lage an der zu erwartenden SW-
Front entwickeln, ob der ehemalige Bundesgenosse sich weiterhin neutral verhalten werde, 
ausgelöst durch ein Gerücht über Verpflegungstransporte aus Rumänien über österreichisch-
ungarisches Gebiet nach Italien. In der ersten Maihälfte 1915 erfuhr man die Wahrheit: der 
Krieg gegen Italien sei unvermeidlich, die Grenzen von spärlichen Landsturmformationen 
letzten Aufgebotes besetzt, bestenfalls beobachtet. Truppen wurden zur Täuschung des 
Gegeners tagsüber aus Eisenbahnzügen ausgeladen, zu Bereitstellungen gebracht, nächtens  
zum Ausgangspunkt zurücktransportiert, um das Schauspiel von vorne zu beginnen, dies 
mehrmals. Am Balkan blieben an Stelle des XV.und XVI.Korps schwache Beobachtungs-
kräfte an Drina, Save und Donau zurück. Gegenüber den geschwächten Serben wurde der 
Truppenabzug tagsüber unverschleiert vorgenommen. Gerüchte besagen, daß die Südslaven 
den Aspirationen der Italiker auf Istrien und Dalmatien nicht zustimmen würden, die Gewiß-
heit des Krieges gegen Italien die alte Kriegsbegeisterung der Slaven aufflammen lasse, 
Serbien an der Seite der Monarchie gegen Italien kämpfen werde. Es war ein wahres Auf-
atmen. Die Alpenländler, deren Grenzen bedroht waren, verlangten ebenso wie die Südslaven, 
die in Italien vom ersten Moment instinktiv den Todfeind sahen, gegen diesen neuen Feind 
geführt zu werden.   
Hatte die ö.-u. Heeresleitung in Erwartung des italischen Angriffes ursprünglich daran ge-
dacht die Grenzgebiete einschließlich Görz und Triest ganz zu räumen, die Verteidigungs-
linie auf die Felsstufen des Ternovaner und Birnbaumer Waldes zurückzunehmen, ließ der 
methodische und langsame Aufmarsch der Italiker den kühnen Entschluß reifen, die Ver-
teidigung bis an den Isonzo mit Brückenköpfen bei Tolmein und Görz vorzuschieben(Obst. 
Dr.h.c. Georg Veith, Ergänzungsheft Nr.3/1932 zu  Ö.-U- letzter Krieg: Die Isonzoverteidigung, p 2 ff) 
 
Der „Kriegsfall I“. Der italische Außenminister Marchese San Giuliano hatte schon Anfang 
August 1914 Fühler für den Preis, der dem Königreich Italien im Falle eines Frontwechsels 
zur Entente winken konnte, ausgestreckt. Am 11.Dezember, unmittelbar nach der Katastro-
phe von Arangjelovac, bekannte sich Außenminister Salandra zum „sacro egoismo“. Gleich-
zeitig wurden die Kompensationsansprüche nach Artikel VII Dreibundvertrag gegenüber der 
Monarchie geltend gemacht, von Wien noch nicht anerkannt. Kurz nach Weihnacht 1914 
erhob Italien Anspruch auf altösterreichisches Gebiet(Glaise Bd II, p 7). 
Der am 26.April 1915 in London unterzeichnete Vertrag zwischen Italien und den Entente-
Mächten sah den Beginn der Feindseligkeiten binnen Monatsfrist vor. Die verlockenden 
Zusagen waren etwas wage gehalten, bezogen sich auf einen erfolgreichen Kriegsausgang: 
Tirol bis zum Brenner, Triest, Görz, Gradisca, Istrien mit Quarnero, Adria-Inseln, Valona 
und: „keine Sonderfriedensregelungen“. Nach dem Beschluß zur Neutralität durch den 
Ministerrat, lehnte GeneralLeutnant Conte Luigi di Cadorna, ab 27.Juli 1914 Italiens neuer 
Generalstabschef, ebenso wie sein König Victor Emanuel gegenüber Kaiser Franz Joseph die 
Hilfele istung, die Einladung seines österreichischen Kollegen, GdI Franz Conrad Freiherrn 
von Hötzendorf, zu gemeinsamen Gesprächen ab(Conrad IV, 17).   Der Frontwechsel der Armee 
war vorzubereiten, eine Studie über Offensive gegen Österreich-Ungarn zu entwerfen, da 
nicht vorhanden. Italien hatte sich zu schwach gefühlt daher keine Vorbereitungen für einen 
Angriff ausgearbeitet(Glaise Bd II, pp 282/85). Aussichtsreich erschien nur eine Offensive  gegen 
den Isonzo, wo auf ein Zusammenwirken mit serbischen Kräften gerechnet werden konnte. 
Mit einem Flankenstoß von österreichisch-ungarischer Seite aus Tirol mußte allerdings 
gerechnet werden. Ein Einbruch durch Drau- und Gailtal in das Becken Tarvis und Villach 
durch die östliche Armee wurde erwogen. Allerdings erlaubten weder der Zustand der 
Truppen noch die vorhandene Ausrüstung des Heeres sofortiges Schlagen. Sanierungs-, und 
Aufbauprogramme nahmen mehr als 6 Monate in Anspruch(Glaise Bd II, pp 286/87). Mit der 
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Reichsverteidigung „unserer Südgrenze“ wurde vom Armeeoberkommandanten, Erzherzog 
Friedrich, am 13.August GdK Franz Rohr beauftragt. Die zur Verfügung stehenden Kräfte: 
Marschbataillone, Ersatzkörper, Eisenbahnsicherungen, Gendarmerie, Landsturm, waren 
keine wirkliche Streitmacht. Den Kern sollte für den „Kriegsfall I“ das LIR I bilden, im 
Küstenland das Laibacher LStR 27 und 5 Grenzschutzkompanien die Sicherung übernehmen. 
Diesen Truppen waren nur Defensivaufgaben zugewiesen(Glaise Bd II, pp 289/90).  
Wie es um die „Waffenbrüderschaft“ der Dreibundpartner bestellt war erhellt aus der Tat-
sache, dass österreichisch-ungarische Kriegsgefangene, mit serbischen Truppen im Herbst 
1915 bei deren Absetzbewegungen nach dem Süden mitgenommen und nach Italien  ver-
schifft wurden. Bemerkenswert, daß diese seit dem Herbst 1914 in serbischer Gefangenschaft 
gehalten, von Albanien nach Italien übersetzt wurden(Schäfer, p 238). 
 
Den Oberbefehl gegen Italien sollte, nach Vorstellung Conrads Generaloberst Erzherzog 
Eugen ausüben, dennoch weiterhin das Kommando über die „B-Streitkräfte“ führen. Zum  
Generalstabschef Erzherzog Eugens wurde nicht der von ihm gewünschte General Stephan 
Sarkotic, sondern der etwas schwierige, als militärischer Denker jedoch bedeutende FML 
Alfred Krauss bestimmt(Rauchensteiner, p 244). Krauss, einer der erprobtesten Truppenführer, 
dessen im Fachlichen kompromisslose Haltung vielfach nützte, zeitigte als Generalstabschef 
mit hohen Kommandostellen bisweilen Meinungsverschiedenheiten, die, wie im Fall Boroe-
vic-Krauss, zu glätten, dem Erzherzog und Conrad alle Mühe machten(Rác, p 111/12).  
Der Generalstabschef traf am 24.Dezember, der Kommandant der Balkanstreitkräfte am 26. 
Dezember in Peterwardein ein. 
 
Was die Entente Italien für den Frontwechsel an territorialem Gewinn in Aussicht stellte, 
Gebietsansprüche, die „zu Recht“ bestanden, unterstützte, Gebiete die nicht die ihren waren, 
immer unter der Voraussetzung der erfolgreichen Beendigung der kriegerischen Auseinander-
setzungen, war in Schwebe, Lockmittel um das Land aus dem Dreibund herauszubrechen. 
Versprechungen, „Zusicherungen“, die in die Zukunft wiesen/wenn, „unseren Sieg vorausge-
setzt ….“, die sich der Kontrahent erst selbst holen/schaffen-sollte/musste.   
Aber auch das Verhalten des Dreibundpartners Deutsches Reich, widersprach im Überlebens-
kampf  beider Kaiserreiche, schon in der Zeit vor 1914 gegenüber Wien, wie sich sehr bald 
herausstellen sollte, der Haltung eines treuen Waffengefährten. Beginnend mit der friderizian-
ischen Ära, fortgeführt in der egoistischen, kurzsichtigen Politik Bismarcks, kannte man nur 
den Vorteil des eigenen Staates, die eigene Sicht im engeren Sinne Preußens, ging gedanken-
und bedenkenlos und leichtfertig mit den Gefühlen des Vertragspartners um. Weder auf 
strategischer, noch auf diplomatischer und/oder wirtschaftlicher Ebene wurde Rücksicht 
genommen. Die Arroganz und Ignoranz Berlins und mancher Repräsentanten auf den 
angsprochenen Ebenen, besonders in Bezug auf Empfinden und Befindlichkeit der Deutsch-
Österreicher in der habsburgischen Monarchie sowohl, wie des Staates, der Gesamtmon-
archie, wirkte sehr bald abstoßend, insbesondere auf die Generalität des österreichisch-
ungarischen Heeres, auch auf den Generalstabschef GdI. Freiherrn Conrad von Hötzendorf 
und andere kommandierende Generale. Der preußisch-deutsche Generalstab hatte keine Vor-
stellung von den Schwierigkeiten welchen sich das österreichisch-ungarische Offizierskorps 
gelegentlich gegenübersah, zeigte aber auch, mit wenigen Ausnahmen, kein Verständnis 
dafür. 
Bemerkenswert in diesem Zusammenang erscheint, daß das Deutsche Reich den Krieg Öster-
reich-Ungarns gegen Italien, ebenso wie seinerzeit den Feldzug gegen Serbien als Österreich-
Ungarns ureigensten Krieg sah. Die beiderseitigen dip lomatischen Aktivitäten Deutschlands 
und Italiens waren nicht dazu angetan, das gegenseitige Verständnis der Dreibundmächte 
zueinander zu fördern. Zwistigkeiten zwischen Conrad und Falkenhayn folgten, strategische 
Reserven konnten von österreichischer Seite nicht aufgeboten werden. Italien wiederum war 
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nichts daran gelegen dem Deutschen Reich den Krieg zu erklären, wie Deutschland an Italien 
(Rauchensteiner, p  244 ff).   
Deutschland erklärte im Mai 1915 an Italien deshalb nicht den Krieg, weil es auch den Krieg 
zwischen Österreich-Ungarn und Italien als Nebenkriegsschauplatz betrachtete, nicht seine 
Sicherheit gefährdet sah. Noch kurz zuvor war zwischen Berlin und Rom ein vor Österreich-
Ungarn geheimgehaltenes Wirtschaftsabkommen geschlossen worden, um die Kriegsrüstung 
Italiens zu finanzieren. Erst dieses Abkommen ermöglichte Italien die Vollendung seiner 
Rüstungen ohne die der aktive Kriegseintritt Italiens auf Seiten der Entente, soferne  über-
haupt, nicht möglich gewesen wäre. Um kriegsbereit zu sein musste noch ein Zeitraum von 
einigen Monaten kalkuliert werden(Regele, p 382).  
Widersprüchlich, fürwahr. Dies beweist die Doppelzüngigkeit der deutschen Hochfinanz und 
der deutschen Diplomatie. Derselbe von Bülow, der sich für ein Verbleiben Italiens im Drei-
bund verwendete, „in Rom zugunsten Österreich-Ungarns bis in den Mai 1915 antichambr-
ierte“, sollte von den Geschäften der Deutschen Hochfinanz nicht unterrichtet gewesen sein? 
Die Saat des Hasses gegen das Haus Österreich und seinen Staat, ging nunmehr auf, „Austria 
esse delendam“. Endlich schien das alte „wurmstichige Orlog-Schiff“, wie sich Bismarck 
auszudrücken beliebt hatte, in den Orkus gestoßen, der Konkurrent im deutschen Raum, auf 
der europäischen Bühne erledigt. Sollte davon dem deutschen Generalstab, der Deutschen 
Obersten HeeresLeitung wirklich nichts bekannt gewesen sein? Kaum anzunehmen.  
Nur, das Hohenzollern´sche Kaiserreich wurde in einem mitgerissen, ebenfalls zerstört. Eine 
kurze Episode in der europäischen Staatengeschichte, 1871-1918, gerade 47 Jahre. Öster-
reich/-Habsburg in der Tradition von 1273/1282-1740, Habsburg-Lothringen von 1740-1918, 
eine ehrwürdige Institution als Machtfaktor von langer Dauer. Diese politische Institution  
mochte etwas ermüdet erscheinen, dennoch war sie immer noch lebensfähig. 
 
Die von italischer Seite vorgebrachten „Kompensationsbegehren“, am 11.Januar 1915 nach 
Wien gelangt, ließen erkennen, dass Gebietsentschädigungen nicht am Balkan, im Sinne des 
Art.VII Dreibundvertrag, sondern altösterreichischer Boden, Trient und Triest, gefordert 
wurden. Diese Entwicklung führte zum Rücktritt von Außenminister Grafen Berchtold, 
dessen Nachfolger Baron Burián konkrete Verhandlungen gemäß den Wünschen Tiszas 
hinausziehen sollte. Gleichzeitig begann Deutschland auf Österreich-Ungarn Druck auszu-
üben, um es italischen Wünschen gefügiger zu machen, in der Überzeugung, sich durch die 
Abtretung des Trentino und eines schmäleren Grenzstreifens die wohlwollende Neutralität 
Italiens sichern zu können. Fürst von Bülow, wegen seiner engen Beziehungen zu maßgeben-
den italischen Kreisen zum „außerordentlichen“ Botschafter in Rom ernannt, trat mit 
Nachdruck für die Forderungen Italiens ein, welche Haltung in Wien alsbald außer-
ordentliche Verstimmung hervorrief, mit welcher Offenheit er auch gegenüber den Italikern 
auftrat. Auch Falkenhayn trat für eine Gebietsabtretung ein, wie er den italischen Militär-
attaché in Berlin, Obstl. Bongiovanni, ausdrücklich wissen ließ. Am 9.März mußte sich Baron 
Burián, ermächtigt durch einen am Tag zuvor abgehaltenen Kronrat(Glaise: die Katastrophe- Die 
Zertrümmerung Österreich-Ungarns und das Werden der Nachfolgestaaten, Wien 1929, Fußnote 2/ p 283: In 
diesem Kronrat hatte der Kaiser im Einverständnis mit seinem Außenminister ausdrücklich verfügt, dass nur eine 
Gebietsabtretung im Welschland in Frage kommen könne)herbeilassen, den Italikern als Preis ihrer 
Freundschaft das Trentino anzutragen.  
War am 6.Feber 1915 noch ein Defensivbündnis zwischen Italien und Rumänien in Rom 
unterzeichnet worden, lauteten Sonnino´s am 10.April vorgebrachte Forderungen nunmehr: 
Österreich-Ungarn verzichtet nicht nur auf Trient, sondern auch auf Bozen, Görz, Gradisca, 
sowie die wichtigsten Adriainseln, Triest hat Freistaat zu werden, Österreich erkennt das 
Recht Italiens auf  Valona und Sesano an und erklärt sein Desinteresse an Albanien.  
Bereits am 9.März hatten die Italiker in London eine Denkschrift vorgelegt, von deren Erfolg 
sie den Eintritt in den Krieg gegen Österreich-Ungarn abhängig machten(Glaise: Die Katastrophe-
Die Zertrümmerung Österreich-Ungarns und das Werden der Nahfolgestaaten, Wien 1929, /Fußnote 4, pp 47 ff). 
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Die Gewinnung wurde von England und Russland betrieben. Am 26.April wurde der 
Londoner Vertrag zwischen Italien und den Ententemächten unterschrieben. Der Papst durfte 
keinen, mit Krieg oder Friedensschluß zusammenhängenden, Verhandlungen beigezogen 
werden. Italien sollte, dem am 4.April 1914 unterzeichneten, von den drei Ententemächten 
geschlossenen Vertrag gegen einen Sonderfrieden, beitreten(Glaise Bd.II, pp 281/84).   
 
Der Krieg gegen Italien wurde nicht nur militärisch, sondern auch emotionell, empfunden. 
Die Italiker, des Verrates beschuldigt, beklagten ihrerseits, daß die österreichisch-ungarischen 
Soldaten den Krieg mit unnötiger Grausamkeit führten. Unter den Gefangenen der 3.Isonzo-
schlacht(18.X.-5.XI.1915) fand sich der ehemalige Reichsratsabgeordnete Dr.Cesare Battisti. 
Gegen den als italischen Offizier gefangengenommenen Dr. Battisti wurde ein Hochverrats-
verfahren eingeleitet, das Militärgericht in Trient fällte einen Schuldspruch, worauf dieser im 
Juni 1916 in der Festung hingerichtet wurde(Ö-U letzter Krieg, Rauchensteiner pp 106/07) 
 
Die ersten „Taten“ der italischen Armeen hielten für diese selbst wie für ihre Alliierten 
schwere Enttäuschungen bereit. Sie hatten sich gegen einen nach Zahl und Rüstung weit 
unterlegenen Gegner an dessen Reichsgrenze oder preisgegebenen Grenzstreifen festgerannt, 
ohne nennenswerte Erfolge vorweisen zu können. Generalleutnant Conte Cadornas Heer war 
am Isonzo nach zwei Schlachten schwer getroffen, eine weitere erforderte wochenlange 
Erholung und Vorbereitung. Aus diesem Grund lehnte er die Entsendung eigener Truppen an 
den Nebenkriegsschauplätze/:Dardanellenfront:/des Vierbundes ab. „Triest“ beherrschte sein 
Denken. Die militärisch/politische Lage, die Erschöpfung Italiens, erlaubte dem Verteidiger 
die äußerst lückenhafte, zusammengeraffte Rüstung den Erfordernissen des Krieges anzupas-
sen. Triest, das Ziel italischer Wünsche, lag nur 30 km von der Front entfernt. Fiel dieses in 
italische Hand, waren die Südflanke der Mittelmächte und der Kriegshafen Pola bedroht. 
Daraus ergab sich, daß das Gesetz des Handelns dem Verteidiger aufgezwungen wurde. Dem 
Angreifer war jeder Meter heimatlichen Bodens streitig zu machen, wie Erzherzog Eugen im 
Zusammenhang etwaiger Entlastungsangriffe aus geeigneten Frontabschnitten forderte, die 
Angriffskraft des Feindes zu schädigen, die eigene Abwehr zu stärken, „zumal die Lage der 
Hochfläche von Doberdò“, wie ich in meinem Bericht an die Heeresleitung betont hatte. 
Allerdings: Reserven jeder Art fehlten, so dass die Art der Kampfführung des zähen, rück-
sichtslosen, harten Führers GdI Svetozar Boroevic von Bojna, das unerbittliche Festhalten 
jeden Fußbreit Bodens bis zur 11. Isonzoschlacht beobachtet werden mußte(Glaise Bd III, p 
345/49).    
 
Kriegspläne Italiens gegen Österreich-Ungarn von GM i.R.Hugo Schäfer(auszugsweise) 
erschienen in:(Ergänzungsheft Nr.2 zum Werk Österreich-Ungasrns letzter Krieg/1930/ Verlag der 
Militärwissenschaftlichen Mitteilungen,  Liebiggasse 6, Wien 1.,) 
Bei Ausbruch des Krieges zwischen Österreich-Ungarn und Italien 1915 waren die Voraus-
setzungen völlig andere als man, nach den Operationsplänen  beider Generalstäbe vor 1914, 
angenommen hatte. War Österreich-Ungarn davon ausgegangen von seinen 48 Divisionen 40 
gegen Italien anzusetzen, die restlichen 8 gegen Serbien und Montenegro zurückzuhalten, 
hatte Italien 25 Infanteriedivisionen und 2 Divisionen Alpini unter Waffen. Erklärlich, daß 
Italien Operationspläne auf defensiver Grundlage erstellt hatte, obwohl es positive politische 
Ziele verfolgte. Ganz anders die Lage im August 1914, als Österreich-Ungarn fast jeden 
kampffähigen Mann am russischen oder serbischen Kriegsschauplatz eingesetzt hatte. An der 
italischen Front standen nur Landsturm und Marschbataillone(p 1/2).  
Colonello Geloso in „Rivista militare italiana“,1931: „Cadorna hatte mit der Hilfe des 
nächsten Verbündeten, Serbien, gerechnet, konnte nicht glauben, daß dieses unerklärlich Ge-
wehr bei Fuß stehen bleiben werde, in dem Augenblick da Italien seine Operationen beginnt, 
sich Russland so jämmerlich schlagen lassen würde, wodurch Österreich Handlungsfreiheit 
erhielt eine Armee seines Heeres in den Karst zu entsenden. Italien hatte sich den Einmarsch 
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in Österreich anders vorgestellt als es den Entschluß zum Krieg gefaßt, konnte aber, nachdem 
es sich am 26.April 1914 der Entente verschrieben hatte, eine Woche später, nach dem 
Durchbruch bei Gorlice, von seinem Vertrag nicht mehr zurück. Für Serbien war der Krieg 
unmöglich geworden: Seuchen in Armee und Bevölkerung, ungewöhnlich hohe Todesrate, 
zwischen 500000 und 800000 geschätzte Todesfälle. Eine serbische Armee wäre auf eine 
schlagkräftige 5. Armee unter dem Kommando von GdK Erzherzog Eugen gestoßen, dessen 
Generalstabschef, FML Krauss, als Divisionär eine halbe Division Serben beim Übergang 
über die Save gefangengenommen hatte(p 6/8). Die Bedrohung Serbiens durch Bulgarien und 
die Türkei erzwangen den Rückhalt durch die Truppen im Land. 
 
1915.  24.5./p 154 (Tagebucheintrag Band 191/1-Fortsetzung)Aufruf an die Sr. k.u.k. Hoheit 
unterstellten Kräfte anlässlich des Kriegszustandes mit Italien op.Nr.13261, Zuweisung der 
Fliegerkompanien Nr.4 und 16 an die 5.Armee, FlKp.Nr.12 der Gruppe GdK Rohr  op.Nr.-
13376 und 13435 
Die 5.Armee im Abtransport befindlich, verfügt das AOK gründliche fortifikatorische Ausge-
staltung der SW-Front, op.Nr.13251. Verlegung des Kommandos SW-Front nach Marburg 
op.Nr.13261. Die 5.Armee im Abtransport, gleichzeitig wird der Sicherung der ungarischen 
Südgrenze wie der Verteidigung Bosnien-Herzegovinas weiterhin entsprechende Beachtung 
gewährt. 
26.5./p 156 
Mit dem Anrollen dreier deutscher Divisionen in Richtung Syrmien und Banat  wird die Auf-
gabe des GdK Tersztyánsky derart festgelegt, daß die Divisionen sowohl in Syrmien wie im 
Banat verwendungsbereit stehen op.Nr.10755. GdK Tersztyánsky trifft in Peterwardein ein 
und übernimmt das Kommando der Armeegruppe „A“ der Streitkräfte am Balkan. 
Standrechtkundmachung in Tirol op.Nr.13576 
27.5./p 157  
GdK Erzherzog Eugen wird  am 27.Mai zum Befehlshaber der Südwest-Front ernannt(Glaise 
Bd II,) ArmeeKommandant Erzherzog Eugen geht mit engerem Stab 6h vm von Peterwardein 
ab, trifft 830h nm in Marburg ein. Telegramm vom AOK: Südtirol unter allen Umständen 
behaupten, besonders weil befestigter Raum militärisch, Trient politisch von hoher Bedeutung 
sind op.Nr.13687., Befehl dem LVK weitergeben, GdK von Rohr meldet die Einbeziehung 
von Lienz in seinen Bereich, op.Nr.-13669 
28.5./p 158                                                             
Kommando der Süd-Westfront:  Erstes Überschreiten des Isonzo durch italische Kräfte. Mit 
op.Nr.12 verfügt das AOK, dass infolge der Schwächung der B-Streitkräfte aus den nicht be-
drohten Festungen stärkere Teile der Besatzungen zur Grenzverteidigung herangezogen 
werden. Das Armeekommando erachtet die Durchführung als äußerst bedenklich und bittet  
um neue Entscheidung des AOK.  
29.5./p 159 
Grenze zwischen Kommando Armeegruppe Rohr und LVKdo ist festzusetzen. 
30.5./p 160 
Werden italischen Spionen abgenommene „Instruktionen“ für italische Konfidenten „erläut-
ert“ Kn.Nr.71/41 
31.5./p 161 
Erbittet Kommando SW-Front ausnahmslose Verfügung über alle Eisenbahntransporte, da 
jetziger Aufmarsch der 5.Armee Störungen und Zugsverstopfungen zeitigte op.Nr. 81. Feind 
ist auf nahe Distanz herankommen zu lassen, dann durch Feuer zu vernichten op.Nr.389. Das 
Kommando SW-Front verfügt, daß ab 29.5.zwei Situationsberichte/-meldungen: 9hvm, 6hnm, 
ein Tagesbericht um 11hvm zu erstellen ist, die Abgrenzungen zwischen dem Armee-
Gruppen-Kdo Rohr und dem LVKdo Tirol/Vorarlberg im gegenseitigen Einvernehmen vorzu-
nehmen sind, die am 30.5. mit op.Nr.202 festgesetzt wurden.  
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1.6./p 162 
Italisches offizielles Bulletin: Bericht über das Hissen der weißen Flagge auf dem „Werk 
Lusern“. Aufforderung die Wahrheit in Bezug der Werke festzustellen. Aufforderung an die 
Kommandanten ihre Werke bis zum letzten Atemzug zu halten. 
Kappenembleme Gefangener dürfen nicht abgenommen werden, da Konstatierung des Trup-
penteiles sonst unmöglich op.Nr.400/10.   
2.6./p 163 
Das Kommando der 5.Armee beabsichtigt nachts vom 2./3. eine Offensive des XVI. Korps 
über den Isonzo, um Geländegewinn zu erzielen. So unangenehm es dem Kommandanten der 
SW-Front ist Einspruch zu erheben, wurde angeordnet, diese Unternehmung fallen zu lassen. 
Dadurch würde die Hälfte der Isonzostreitkräfte gegen den Willen der Führung in den Kampf 
gebracht. Die Kräfte für einen allgemeinen Angriff werden zu gering erachtet, es fehle an 
Artillerie, nicht alle Truppenteile seien versammelt. Angriffsvorbereitungen einzustellen war 
nach Kenntnis der Dinge vernünftig. Die Operationen des XV.Korps gegen feindliche Kräfte 
östlich des Isonzo sind von diesem Befehl unberührt.  
3.6./p164 
Schießen in Richtung schweizerischen Staatsgebietes ist zu vermeiden. 
4.6./p 165 
Erzherzog Eugen und sein Stabschef, FML Krauss, begaben sich nach Laibach, trafen den OB 
der 5.Armee und dessen StbCh, gewannen den zuversichtlichen Eindruck der erfolgreichen 
Abwehr italischer Angriffsoperationen. Ernteurlaube werden gewährt. 
5.6./p 166/67 
Beabsichtigte Verwendung des deutschen Alpenkorps, op.Nr.968. Anordnung Seiner Majestät 
das deutsche Alpenkorps bis auf weiteren Befehl nicht auf italischem Boden zu verwenden, 
um die Italiker als Angreifer gelten zu lassen. LVKommandant Tirol erbittet Änderung des 
Befehls, da ansonst Führung des anvertrauten Kommandos nicht möglich, bittet daher um 
Enthebung vom Kommando op.Nr.1115. Auch das AOK tritt für Verwendung des deutschen 
Korps ein, begründet dies mit der politischen Lage, Vorgehen gegen Italien verspricht nur aus  
offensiver Position Erfolg. Der Kommandant der SW-Front stellt sich ebenfalls auf die Seite 
des Kommandanten LVKdo Tirol. Wenn politische Gründe besonderer Natur gegen die freie 
Verwendung des deutschen Alpenkorps sprechen, wird das XIV.Korps und schwere Artillerie 
nach Tirol erbeten op.Nr.1116. Das Deutsche Korps ist nur bei feindlichem Einbruch in 
Verteidigung zu verwenden op.Nr.1178. Armeegruppenkommando Tersztyánsky tritt ab 
Mitternacht zum 5.6. unter direkten Befehl des AOK op.Nr.1064 
6.6./p 168 
Meldung der Kriegsgliederung der SW-Front an die Militärkanzlei Seiner Majestät op.Nr.-
1350. 
7.6./p 169 
Anforderung offener Berichte, eigene Schwierigkeiten und Mißerfolge sind nicht zu ver-
schweigen. Fahrt des Kommandanten der SW-Front und dessen Stabschefs zum Armee-
gruppenkommando von Rohr. Freiherr von Chlumecky spendet 10000 Kr dem Eroberer der 
ersten italischen Fahne op.Nr1433 
8.6./p 170 
Vollste Zuversicht des GdK von Rohr den karnischen Kamm, gefestigten Raum Malborge th- 
Flitsch zu halten. Für Verteidigung des letzteren wären weittragende 10,5 cm Kanonen sehr 
wertvoll op.Nr.1582, Wechsel des Generalstabschefs des XV.Korps(Fleck-Körner) op.Nr.-
1556.  
 
Hatte das AOK GO Erzherzog Eugen schon am 8.Juni wissen lassen, daß „die Kräfte der 
Südwest-Front für eine Offensive gegen das italische Heer unzureichend“ seien, und „daß 
man daher unbedingt bei dem befohlenen verteidigungsweisen Verfahren zu bleiben habe, 
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werde der Erzherzog, hieß es in der Weisung, „eine große Aufgabe gelöst haben, wenn es 
gelingt, den zahlenmäßig mehrfach überlegenen Feind abzuwehren. Den Kraftansatz und 
Zeitpunkt für eine, auf die wirklichen Verhältnisse aufgebauten, Offensive wird das AOK 
selbst wahrzunehmen wissen. 
Entsprechend dieser Anleitung bezeichnete das Kommando der Südwest-Front am 14.Juni 
„Zeitgewinn bis zum Herankommen der Hauptkräfte bei möglichst geringem Terrain-und 
Menschenverlust“ als maßgebend. Hiebei sei „Behauptung des Geländes keineswegs Selbst-
zweck, sondern sie soll dazu dienen, den Feind zu Angriffen zu veranlassen, die ihm größere 
Verluste verursachen als uns“ (Glaise Bd II, p 545). 
Das völlige Versagen der 20.HID auf dem Krn ließ GdK Rohr an das Kommando der SW-
Front den Antrag auf Ersatz gebirgstüchtiger Truppen stellen. Erzherzog Eugen war genötigt 
einen nicht leicht zu fassenden Entschluß zu fassen: die hierzu einzig geeignete und verfüg-
bare Reserve, die bei der 5.Armee befindliche 44.SchD zu bestimmen. Da man zutreffend den 
Angriff der Italiker erst in wenigen Tagen erwartete, wurde, trotz der sowohl am Isonzo wie 
in der Kärntnerfront  angespannten Lage, der gruppenweise Tausch der beiden Divisionen 
gewagt. Der Abtransport der 44.SchD begann am 28.Juni aus Kärnten. Boroevic besaß daher 
nur noch 10½ Bataillone und 11 Batterien als Armeereserve für eine rund 80 km betragende 
Landfront(Glaise Bd II, p 737/38).    
9.6./p 171 
Glückwünsche zur Abwehr feindlichen Angriffs gegen Görz op.Nr.1811, Landesschützen ital-
ischer Nation sollen auf anderen Kriegsschauplätzen verwendet werden op.Nr.1850 
10.6./p 172 
Bitte um 30.5 cm Mörser an die SW-Front, die 5.Armee hat jederzeit für die Aufnahme einer 
Offensive vorbereitet zu sein op.Nr.1995. 
11.6./p 173 
Se. k.u.k.Hoheit GdK Erzherzog Eugen wird 13.6. in Dornberg beim XVI.KpsKdo eintreffen 
Res.Nr.2245, Schaffung der Charge Generaloberst, op.Nr. 2186, 01h nm Abreise Se. k.u.k. 
Hoheit Erzherzog Karl Franz Joseph, Aufenthalt des Thronfolgers im Armeebereich op.Nr.-
2162. Einheitlich planmäßige Gefechtsleitung, artilleristische Vorbereitung und Unterstütz-
ung, Aufklärung, Beobachtung und Verbindung, Brigadiers und Divisionäre haben sich nahe 
der Truppen aufzuhalten op.Nr.2189. Staatsbürgerschafts-, Abgeordnetenmandatsverlust, Ver-
mögenskonfiskation bei Hochverrat wird verlautbart,  op.Nr.2067 
12.6./p 174 
Die Italiker verwenden Rotkreuzfahne zur Kriegslist, dementsprechend handeln op.Nr.2393, 
Vergeltungsmaßnahmen sind zu erwägen, Res Nr.2227 
13./14.6./p 175/76 
Bericht über Verwendung von DumDum-Geschossen durch die Italiker,- eigene Staatsange-
hörige unter den Kriegsgefangenen, op.Nr.2237, -Meldungen über Grausamkeiten der Italiker 
op.Nr.-2587. Se. k.u.k. Hoheit, GO Erzherzog Eugen, fährt 6h morgens mit dem Auto über 
Laibach, wo er beim 5.AK ¾ h blieb, nach Dornberg. Begibt sich in das Kampfgebiet nord-
westlich Dornberg, beobachtet Gefechte des XVI.Korps und der 58.IDiv durch 3 Stunden 
(Artillerie-und Infanteriekämpfe) in Gegenwart von FML Krauss, des Kommandanten des 
XVI.Korps und der 58.Div. Sodann Rückkehr nach Marburg.  
Auflösung der „lega nazionale“, op.Nr.1832, Führungsdirektiven auf Grund von Besichtig-
ungen eines Teiles der SW-Front und direkter Fühlungnahme mit den Generalen der vorder-
sten Linie op.N.r.3955. 
15.6./p 177 
Stimmungsmache in Italien: Verbreitung der Nachricht, dass der Herzog der Abruzzen(OB 
der italischen Seestreitkräfte) mit der Flotte in Triest gelandet sei op.Nr.2700/33 
17.6./p 179 
Se. k.u.k. Hoheit Erzherzog Eugen beim XV.Korps von 11h vm bis 4h nm. 
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18.6./p 180 
Reiseprogramm des Erzherzog Thronfolgers Nr.31618, 3656, 3681. 12.Baon Tiroler Kaiser-
Jäger 4(95% Italiker) und 11.Baon LSch 1(100% Italiker), Austausch gegen KaiserJäger 2. 
und 28.Baon erbeten op.Nr3406  
19.6./p 181 
Italischer Parlamentär ohne schriftliche Vollmacht gefangengenommen op.Nr.3657 
21.6./p 183 
Anerkennung des Heldenmutes der Besatzung der schwer beschossenen Werke. Erfahrungen 
bezüglich der Werkskonstruktion op.Nr.3956 
23.6./p 185                 Beginn der ersten Isonzoschlacht(23.6.-7.7.) 
Neutralitätsverletzung der Schweiz durch Schüsse auf deren Gebiet ist zu vermeiden op.Nr.-
4275, Vorlage einer Situationsskizze an AOK und Militärkanzlei Seiner Majestät op.Nr.-
4100/32  
Die politischen Ziele Italiens, Görz, Trient, Triest lagen in unmittelbarer Nähe der Kampf-
linien oder hart an der Grenze der feindlichen Geschütze. Festhalten jeden Fußbreit Bodens 
war darum oberstes Gebot, die „starre“ Verteidigung blieb das Zeichen aller Isonzoschlacht-
en. Die Isonzofront selbst war eine deckungslose Steinwüste(Glaise Bd.IV, p131). 
24.6./p 186 
Se. k.u.k. Hoheit Erzherzog Eugen an Masern erkrankt, dürfte in 10-15 Tagen genesen Res.-
Nr.4504, Verlegung von Kräften der AGr. Rohr an den Isonzo, da dreifache feindliche Kräfte 
gegenüber der 5.Armee gemeldet sind op.Nr.4515. Neue Geschäftseinteilung der General-
stabsabteilung. ObstLt Körner der Generalstabsabteilung wurde, da beim XVI.Korps ein 
energischer und gebirgsvertrauter Generalstabschef nötig war, dorthin abgegeben.  
25.6./p 183 
Um bedeutende Verluste durch Artilleriefeuer zu vermeiden, sind zwei Befestigungslinien 
hintereinander anzulegen op.Nr.4654 
26.6./p 188 
Am 25. abends kam von Oberstleutnant Körner ein Telegramm mit der Meldung, daß die 
Honvedtruppen am Krngebiet am Ende ihrer Leistungsfähigkeit ange langt seien und deren 
Ablösung notwendig wäre, op.Nr.4593. Da um diese Zeit bloß die 44.LITD verfügbar war 
und die 5.Armee in Erwartung des italischen Angriffes stand, konnte an eine Ablösung nicht 
gedacht werden. In diesem Sinne wurde auch der Bericht des GdI v.Rohr über die Unge-
eignetheit der Honved für das Gebirge im Verein mit der Bitte des Krainer Landesausschus-
ses, die Krainer Truppen an der italischen Front zu verwenden, op.Nr.4593, 4581, dem AOK 
mit der Bemerkung vorgelegt, dass eine Ablösung der Truppen des Bereiches der SW-Front 
nicht möglich sei op.Nr.4815. Am 26. abends war die Situation soweit geklärt, dass der 
italische Angriff noch auf sich warten lassen werde, weiters sah General v. Rohr die Ablösung 
der Honved als dringend an op.Nr.5147. Infolgedessen wurde an den Austausch der Honved 
gegen die 44.LITD geschritten, allerdings im Wege einer etwas komplizierten Verschiebung, 
op.Nr.4933. Maßgebend war die Notwendigkeit am Isonzo zur Abwehr eines italischen 
Hauptangriffes jedenfalls bereit zu sein op.Nr.4875. Ersatzmannschaften für den Hochge-
birgskrieg sollen in der Steiermark und in Nordtirol ausgebildet werden. Angriff gegen Mon-
falcone und Umgebung. 
30.6./p 192 
Gros der Kampftruppen der 44.LITD bei Tarvis eingetroffen, op.Nr. Angabe fehlt 
1.7./p 193 
Armeegruppenkommando v.Rohr ab 3.7. in Villach op.Nr.5717 
3.7./p 195 
Se. k.u.k. Hoheit Erzherzog Eugen faßt heute vormittags  den Entschluß, den bereits erwogen-
en Tausch der 17.ITD(VII.Korps) gegen die 48.ITD durchführen zu lassen. Die Gründe sind: 
den Verband des VII.Korps aufrecht zu erhalten, der dauernd zerrissen bliebe, wenn die  
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20.HITD, welche aus dem Krngebiet unbedingt abgelöst werden musste, allein bei der 5. 
Armee verbliebe, weiters kann das VII.KpsK als Korpskommando bei der Armeegruppe von 
Rohr nicht zur Geltung kommen, wogegen sich bei der 5.Armee der Mangel eines III.Korps-
kommandos fühlbar mache, op.Nr.6123. Die neuen Hb.F.Kanonen und die schweren Ge-
schütze des III.Korps kommen im Gebirge nicht besonders zur Geltung, sie wurden bei den 
hohen Elevationen durch Bruch der Federn längere Zeit unbrauchbar. Bei der 5.Armee hin-
gegen können diese weittragenden Geschütze voll ausgenützt werden. Die 17.ITD ist für den 
Gebirgskrieg weder organisiert noch ausgerüstet, hat nur Feldartillerie, die 48.ITD hingegen 
ist eine GebrigsDivision, mit Gebirgsartillerie und Train versehen. Diese Verhältnisse beding-
ten den Tausch. Durch die wiederholten starken Angriffe, die im selben Raum voraussichtlich 
fortgesetzt werden, veranlaßt, lassen das Kommando der SW-Streitkräfte an das AOK den 
Antrag stellen, die 14.Gebirgs-Brigade, 5 Baone stark, als für den äußersten Fall verfügbare 
Reserve aus Pola zur 5.Armee heranzuziehen. Diese Heranziehung wird hierorts als un-
gefährlich gesehen, da die Italiker ihre gesamte Feldarmee an unserer Grenze stehen haben 
und sich dennoch schwach fühlen. Es erscheint  unwahrscheinlich, dass sie eine schwierige 
Operation wie einen Angriff gegen Pola, nebenbei durchführen. Ein solcher Angriff würde 
übrigens nur möglich, wenn unsere Flotte vollkommen in den Hafen zurückgedrängt oder 
wenn die Isonzofront durchbrochen und zurückgedrängt wäre. Im Interesse Polas liegt es 
daher, diesen zweiteren Fall zu verhindern und hiezu trägt die 14.Geb.Brig. mehr bei wenn sie 
hier bereit steht, nicht bei Pola. Sollte die 14.Geb.Brig. hier nicht notwendig werden, dagegen 
ihre Anwesenheit in Pola nötig sein, könnte sie mit bereitgestellten 5 Zügen jederzeit nach 
Pola zurückgestellt werden,  
Ergänzende Meldung 10h vm op.Nr.5900/10, zu Situationsmeldung an AOK und Miltär-
kanzlei S.M. 9h vm op.Nr.5900/4. Armeegruppenkommandant von Rohr in Villach um 3h nm 
eingetroffen op.Nr.6099 
5.7./p 199 
Se. k.u.k. Hoheit, der Armeekommandant, ist wieder genesen 
6.7./p 200  
Belobung von Offizieren und Mannschaften der SW-Front für die Behauptung aller Stel-
lungen gegen übermächtige italische Angriffe, op.Nr.6593. Immer wieder Ausborgen von 
Menschen: Sappeuren, Kanonieren, Material: mit weittragenden Marinegeschützen an die 
Isonzo-Front der 5.Armee, der kämpfenden Truppe Luft zu verschaffen, 47 mm Maschinen-
waffen, Abwehrwaffen gegen Flugapparate fehlen gänzlich. Anderseits immer wieder 
wiederholter Hinweis Munition zu sparen, Austausch älterer Gewehrmodelle gegen neuere 
Repetiergewehre, es kommen Beutewaffen zum Einsatz, zur Verwendung, hauptsächlich in 3. 
oder  4. Reihe. Auch die Kämpfe am Balkan dauern an. 
9.7./p 203 
Intensivierung der Fliegeraufklärung ist notwendig: Strassen, Eisenbahnen, Aus-und Einwag- 
gonierungen im Rücken der feindlichen Isonzofront sind zu beobachten op.Nr.7117 
15.7./p 209 
Die 5.Armee urgiert eingehende Luftaufklärung im Rücken des Gegners bis zum Taglia-
mento op.Nr.8248 
18.7.                                Beginn der zweiten Isonzoschlacht(18.7-10.8.) 
19.7./p 213 
Die Kämpfe sind, besonders an den Plateaurändern der Karsthochfläche, sehr heftig und 
dauern an. Die 59.ITD wird zur Abwehr des italischen Angriffes von der Armeegruppe 
Tersztyánszky dem Kommando SW-Front temporär zur Verfügung gestellt. Beginnt am 20.7. 
vm abzurollen op.Nr.9060, 9214. Vom 20.7. wird LStBaon 29 von der Armeegruppe 
Terstyánszky nach Tirol verschoben op.Nr.9061. Beileidschreiben  Sr. k.u.k. Hoheit an die 




Abrollen der 59.ITD gemäß Abgangsübersicht, Kampftruppen 20.und 21. op.Nr.9649, von 
Armeegruppe  v. Rohr sind IBaon 61 und noch ein Baon und 2 Batterien zur Verstärkung der 
5.Armee, eventuel nur Aushilfe in dringendem Bedarfsfall, über direkte Anforderung bereit-
zustellen, op.Nr.9470.  
 
Das moralische Gefüge. Die ursprüngliche Begeisterung, die Erlösung nach den angespannten 
Tagen und Wochen nach dem Attentat auf den Erzherzog Thronfolger, das Wissen um die 
Entscheidung, die Aufbruchstimmung ab der Mobilmachung, flaute in Reich und Armee rasch 
ab. Die schweren Erlebnisse der ersten Kriegsmonate, die wachsende Erkenntnis, daß der 
Krieg Monate, vielleicht Jahre dauern würde, drückten auf die Gemüter von Offizier und 
Mann. Die beginnende Kriegsmüdigkeit wurde erst im Frühjahr 1915 durch die Erfolge von 
Gorlice gehoben. Die Wirkung der seelischen Vorgänge war in einem Heer so großer völk-
ischer und kultureller Buntheit besonders mannigfaltig. Bei einem beträchtlichen Teil der 
Kämpfer trat, nach Abflauen der ersten überschwänglichen Kriegsbegeisterung das Pflicht-
bewusstsein gegenüber Herrscher und Vaterland, das Ehrgefühl des Mannes, der in der 
Stunde der Bewährung nicht verzagen will. Bei Truppenteilen aus kulturell weniger hoch-
stehenden Völkerschaften, musste das Gesetz des strengsten Gehorsams und unverrückbarer 
Manneszucht ethische Bindungen ersetzen. Für die Führung nicht überraschend, daß die Stim-
mung der slavischen und romanischen Soldaten besonderen Einflüssen, aus der Heimat und 
von Feindseite ausgesetzt waren. Die Anfänge der nationalen Revolution der im Habsburger-
reich vereinten Völker fallen in diese Zeit, machten auch den Befehlshabern der Feldarmee 
und des Hinterlandes schwer zu schaffen. Als Gradmesser des nationalen Widerstandes der 
einzelnen Völker dient von Anbeginn das Verhalten der Tschechen, ließ die Stimmung in 
Böhmen und Mähren schon nach den ersten Rückschlägen in Serbien und Galizien manches 
zu wünschen übrig. Ungünstige Nachrichten vom Kriegsschauplatz, die sich rasch verbreitet-
en, erzeugten trotz Ausnahmezustandes, unverhohlene Befriedigung. Beim Ausmarsch des 
zweiten MarschBaons, Mitte September 1914, kam es zu ersten Zwischenfällen, schmückte 
man sich mit Fähnchen und Bändern in allslavischen Farben, die auch auf den Feldzeichen 
der Feinde zu sehen waren. Zum Waffendienst Einberufene trugen Trauerabzeichen. Die von 
der städtischen Intelligenz ausgehende Feindschaft gegen Österreich ergriff die Massen, als 
sich die Russen den Ländern der Wenzelskrone näherten. Damals wurden die ersten 
Todesurteile gefällt. Mit diesen Eindrücken ging der tschechische Reservist an die Front, die 
durch den Krieg gerissenen Lücken zu füllen. Auch von der Feindseite winkte die 
Verlockung. Tschechen in russischen Diensten organisierten zugunsten slavischer Gefangener 
Fürsorgevereine. Die Gefangenen sollten, „mit dem Schwert bezwungen, auch geistig erobert  
werden“. Mitglieder der tschechischen Legion tauchten als Kundschafter und Propagandisten 
auf. Gefangene, die sich als Mitglieder des nationalen Turnvereins der Sokoln=Falken= 
ausweisen konnten, wurden bevorzugt behandelt. Auch Serben benutzten Gelegenheiten zum 
Feind zu entweichen. Besondere moralische Belastung bedeutete die russische Besetzung Ost- 
und Mittelgaliziens für die von dort stammenden ruthenisch-polnischen Regimenter. Ihre 
Soldaten wußten Familie, Haus und Herd hinter feindlichen Schützenlinien einem ungewissen 
Schicksal preisgegeben. Dennoch verwunderlich, daß nicht mehr Desertionsfälle zu beklagen 
waren, wo die Russen mit freier Rückkehr in die Heimat lockten(Fußnote 1/p 29: aus den besetzten 
Gebieten entstammte fast 1/8 der gesamten ö.-u. Wehrmacht). Die Heeresleitung erblickte die Wurzel 
allen Übels in den nationalpolitischen Verhältnissen im Reichsinneren. Waren Hochverrat und 
diesem  verwandte Vergehen der Militärgerichtsbarkeit unterworfen, stieß dieses Verfahren 
dennoch beim Kaiser und den Regierungen auf Ablehnung, auch der Vorschlag, für Böhmen 
einen Militärstatthalter zu bestellen, blieb unberücksichtigt.  
Der deutsche Bundesgenosse war im Monat Oktober erstmals in nähere Berührung mit dem 
österreichisch-ungarischen Heer getreten, beurteilte dieses um die Jahreswende düster. Diese 
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Beurteilung entstand aus dem Eindruck des Augenblickes. Das zeigte sich in dem Ausspruch 
Falkenhayns, der zu derselben Zeit das deutsche Heer ein „zertrümmertes Werkzeug“ nannte. 
Die Zusammenarbeit wurde erst in den Karpathenkämpfen 1915 enger. Die deutschen Offiz-
iere hatten bald nach Kriegsbeginn erlebt, daß man mit Elsässern und Lothringern aufgefüllte 
Regimenter vom französischen Kriegstheater nach dem Osten verlegen mußte. Nun lernten 
sie ein Heer kennen, bei dem solche Schwierigkeiten vervielfacht auftraten. Sie trafen mit 
allen Nationen des Reiches zusammen, am wenigsten mit Regimentern deutscher Stammes-
zugehörigkeit, sahen mit Staunen die Buntheit der Wehrmacht, an deren Aufgaben und Leist-
ungen sie bisher keine anderen Maßstab angelegt hatten, als den an das eigene Heer.     
Dieser Armee des Habsburgerreiches, damals fast zur Schlacke ausgebrannt, und zu einem 
Milizheer geworden, wurde bald nach der Jahreswende 1914/1915 von der Führung ohne 
Zögern eine neue, unerhört schwere Bürde auferlegt, die sie mit Bravour bestehen sollte(Glaise 
Bd II, p 27/30).  
Die Deutschen Österreichs sahen die Kernlande der Monarchie bedroht, der Bundesgenosse 
von gesteren, das Königreich Italien, streckte begehrlich seine Hand nach seit uralten Zeiten 
deutschen Bodens aus. Die Südslaven wandten sich wie ein Mann gegen den neuen Feind, der 
die Slovenen aus dem Isonzoland, die Kroaten und Dalmatiner von der Küste verdrängen, die 
dahinterwohnenden Brüder von der Adria absperren wollte. Das Londoner Abkommen vom 
26.April 1915 hatte, in der Heimat wie bei den Emigranten, tiefe Erschütterung ausgelöst, was 
in der Klage eines Emigranten zum Ausdruck kommt: „Unsere Regimenter kämpften am 
Isonzo wie die Löwen“. Das Beispiel der südlichen Brüder wirkte auch auf die Nordslaven, 
sogar auf die Tschechen zurück. Ein von der Auflösung des IR 28 unberührt gebliebenes 
Marschbataillon sollte sich, stark durchsetzt mit deutschösterreichischer Mannschaft und 
unter deutschsprachigen Offizieren in der 2. Isonzoschlacht derart hervortun, daß diese Leist-
ung den ersten Anstoß zur Wiedererrichtung des Prager Hausregimentes gab. Ein letztes Mal 
kam in jenen Pfingsttagen am Isonzo, auf den Bergen Tirols und Kärntens Grillparzers Ruf an 
die Armee Radetzkys zu seinem Recht. „In deinem Lager ist Österreich“(Gla ise Bd II, p 507/08). 
 
Die 5.Armee wurde durch ständigen Zugang von Waffen, Munition und Mannschaften in den 
Stand versetzt, der ihr das Aushalten in 11 Abwehrschlachten und das Überleben derselben 
ermöglichte. 
25.7./p 219 
Das LVKdo Tirol könnte an die SW-Front 9 Baone(ca 6000 Feuergewehre) zum Abschub 
bereitstellen, verfügt dann aber über keinen Mann Reserve und kann auch keine Truppen der 
Kampflinie ablösen op.Nr.10317. Beurteilung der Situation: Italien braucht einen Erfolg, 
daher dürften die Italiker dank ihrer mächtigen Artillerie im Raum Görz-Monfalcone  die 
Angriffe, in welchem Erfolg für sie am wahrscheinlichsten, sicherlich fortsetzen. Weitere 
Absicht: bisherige Stellung behaupten. Herausziehen von 3 Divisionen zur Verfügung des 
AOK müsste aber unterbleiben, außer das AOK besteht auf diesem Befehl. Gegner dürfte 
auch Kräfte von anderen befestigten Fronten nach Friaul abziehen op.Nr.10202. 
27.7./p 221 
Um den Gegner am Abschieben von Kräften von der Tiroler Front an den Isonzo abzuhalten 
ist an den Tiroler Grenzen lebhafte Tätigkeit und Bewegung geboten op.Nr.10402. Die An-
griffe auf das Plateau flauen ab 
28.7./p 222 
Die Schlacht am Plateau scheint beendet zu sein, keine Infanterieangriffe, kein Artilleriefeuer 
in Zeitintervallen. Das AOK fordert  Meldung über Zustand der Truppen, Stand an Offizieren 
und Mannschaften, verfügbaren Ersatz, moralischer und materieller Verfassung op.Nr.10976.      
Belobung des IB 4/52 für dessen glänzende Leistungen im Krn-Gebiet durch Seine Majestät 




Se. k.u.k. Hoheit GO Erzherzog Eugen begab sich mit dem Generalstabschef um 5h vm zur 5. 
Armee. Rückkehr voraussichtlich morgen mittags(Laibach-Kostanjevica), Die Herren kehrten 
11h nm zurück Res.Nr.10953.  
Abfahrt Se. k.u.k. Hoheit von Marburg 5h vm, Ankunft Laibach 815h vm, Weiterfahrt nach 
Kostanjevica 1030h vm. Das in der Besprechung zwischen Se. k.u.k. Hoheit und dem Kom-
mandanten der 5.Armee, welcher Besprechung auch beide Generalstabschafs beiwohnten, er-
arbeitete Material erliegt unter op.Nr.11399.   
Bemerkenswert ist die Tatsache, daß sowohl der Kommandant der 5.Armee als auch der zu 
Rat gezogene GeneralGenieInspektor es als unmöglich bezeichnen, auf dem Plateau von 
Doberdo(Comen) andere Befestigungen herzustellen, als die von der Genietruppe errichteten, 
das heißt, Befestigungen welche fast nur aus Steinschlichtungen bestehen, nur selten in einem 
tíefen Graben verlegt und auch nur selten eingedeckt waren. Diese Deckungen waren, wie 
selbstverständlich, durch das Artilleriefeuer sehr stark zerstört. Info lgedessen war schon 
während der ersten Isonzoschlacht SappeurMajor Hlavascek vorgesendet worden, der auch 
feststellte, dass zahlreiche Steinwerkzeuge notwendig wären um die Truppen zur Arbeit in 
diesem Boden zu befähigen. Sowohl GdI Boroevic als auch FMLt Blénesy erklärten in dieser 
Unterredung, dass diese Steinwerkzeuge nichts nützen und dass zur Herrichtung von ent-
sprechenden Befestigungen in diesem Boden jahrelange Arbeit notwendig wäre. 
Um 1030h wurde die Fahrt zum VII.Korps nach Kostanjevica fortgesetzt. Bei der Durchfahrt 
durch Gorjansko, wo sich ein Spital befand, sahen wir gegen 100 Schwerverwundete in der 
engen Gasse liegen, welche dort den Abschub oder die Aufnahme in das Spital erwarteten. 
Bemerkenswert war, dass kein einziger dieser Schwerverwundeten auch nur einen Laut des 
Schmerzes von sich gab. Nach dem Eintreffen in Kostanjevica wurde sogleich die Situation 
mit dem Korpskommandanten, Erzherzog Joseph, und dessen Generalstabschef durchge-
sprochen. Das Ergebnis der Besprechung, sowie der  Unterredung mit dem Armeekommand-
anten ist im Bericht an das AOK op.Nr.11399 enthalten. Weiters wurde infolge dieses 
Berichtes zur Erwirkung einer größeren Anzahl weittragender Kanonen der Oberst des 
Großen Generalstabes Bartenwerffer am 30.7. nach Teschen und Pleß entsendet. Demselben 
wurden folgende Weisungen mitgegeben: 
Größte Gefahr auf Plateau gegen Doberdo liegt in der konzentrierten schweren Artillerie-
wirkung der Italiker. Bisher wurden 28 schwere Batterien, 14.9 cm Kanonen, 15 cm, 21 cm, 
28 cm, 30.5 cm Mörser, festgestellt. Viele Batterien konnten bisher noch nicht sicher fest-
gestellt werden. Diese Artillerie unterhielt während der 2. Schlacht ein so heftiges Feuer, dass 
oft einzelne Detonationen nicht zu unterscheiden waren um die Schüsse zu zählen, entrückt 
die schwere Artillerie unserer Gegenwirkung. Der 30.5 cm Mörser ist ein zu schweres Ge-
schütz, um auf dem Plateau nahe der ersten Linie ins Feuer gebracht zu werden. Die umfas-
sende Feuerwirkung dahin würde sie auch bald ausschalten.  Sie können daher vom Vallonetal 
aus nur nähere feindliche Batterien bekämpfen(am Plateau sind Mörser eingelangt). Sonst 
stehen, abgesehen von den nicht in Betracht kommenden 24 cm Mörsern, an weittragenden 
Geschützen zur Verfügung: 
7 Stk 15 cm Haubitzen(die achte ist beschädigt) 
2 Stk 13 cm Kanonen(deutsche), die vorzüglich wirken 
1 Stk 12 cm Marinekanone, die erst eingebaut wird 
(Die 15 cm Kanone ist für mindestens 4 Wochen unbrauchbar) 
Die weittragende schwere Artillerie ist vollkommen ungenügend, die bewundernswürdig 
braven Infanteristen sind vor unnötigen Verlusten zu schützen. Mehrere Batterien schwerer 
Kanonen sind dringend nötig, um höhere Verluste zu vermeiden. Vielleicht könnte man 
solche Batterien(13 cm) von der deutschen Heeresverwaltung erwirken, oder bei Krupp 
kaufen, mit reichlich Munition.  
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Wenige Kanonen mit sehr schwacher Munition, wenig praktische Kanonen, müssen Aufstell-
ung oft wechseln, daher oft nicht beste Wirkungsmöglichkeit. Starke Inanspruchnahme 
gefährdet die Rohre. 4 schwere Rohre mit je 1000 Schuß sind z.B. besser als 2 schwere Rohre 
mit je 1000 Schuß, ergibt auch bessere weil überlegtere Auswertung der Munition (Skoda 
wird wohl durch 15 cm Haubitzen ganz in Anspruch genommen sein). 
Während der Anwesenheit in Kostanjevica war unausgesetzt schwerstes Artilleriefeuer 
hörbar. Die Art des Feuers ähnelte dem der rafales, Schuß auf Schuß erdröhnte in rascher 
Folge, worauf dann eine Pause von 3 bis 5 Minuten eintrat, der wieder erneut das Feuer in 
gleicher Art folgte. Das Feuer macht den Eindruck eines sehr starken Feuers, doch erwähnte 
der Korpskommandant, dass dieses Feuer sehr mäßig gegen jenes während der 2. Schlacht um 
Görz bezeichnet werden müßte. Von dem nördlich von Kostanjevica(östlich der Kirche) 
liegenden Aussichtspunkt war der ganze Raum des Plateaus von Doberdo zu übersehen. Das 
Artilleriefeuer richtete sich hauptsächlich gegen San Martino und die Höhe 197. Sichtbar 
waren die Schrapnelllagen von 6-12 gleichzeitig explodierenden Geschossen. Sehr hoch 
explodierende Schrapnells--in ca 100 Metern Höhe--, anscheinend von schweren Haubitzen. 
Granataufschläge der schweren Geschütze: 15 cm weiße-, 28 cm braune-, 30 cm schwarze 
Sprengwolken.  
Während unserer Anwesenheit kommen die Meldungen, daß der rechte Flügel der 14. 
Gebirgsbrigade hart bedrängt sei und daß der Kommandant der 20.ITD die 33.Brigade ange-
wiesen habe, die 14.Gebirgsbrigade zu unterstützen( In Marburg traf dann die Nachricht der 
5.Armee ein, dass alle diese Angriffe abgewiesen worden waren). Der in Kostanjevica 
gewonnene Überblick über die Situation veranlasste Se. k.u.k. Hoheit nicht zur Nächtigung 
nach Dornberg zu fahren, sondern gleich nach Marburg zurückzukehren. Einesteils um alle 
heranrollenden Verstärkungen(8.ITD, LschRgt III, TKJ 2 und 3) ebenso jene bei Nugersko 
stehenden Regimenter(LSch II und KJ 1) der 5.Armee zur Verfügung zu stellen, andernteils 
um den Bericht über die Situation und Verfassung der 5.Armee so rasch als möglich an das 
AOK gelangen zu lassen. Ankunft in Marburg 1130h nm. 
 
Das Abflauen der Kämpfe nach dem 26. Juli machte das Kommando der SW-Front und das 
AOK den Abschluß der 2. Isonzoschlacht glauben. Nach den unerwartet hohen Blutopfern der 
2. Isonzoschlacht suchte man durch gebotene Maßnahmen, die Verminderung dieser Opfer zu 
erreichen. Aus diesem Grund begab sich Erzherzog Eugen am 29. Juli zum 5.Armeekom-
mando nach Laibach und zum VII.Korpskommando nach Kostanjevica. GdI Boroevic und 
namentlich der mit der Leitung der Befestigungsarbeiten betraute GeneralGenieInspektor 
FML Blénesi vertraten die Ansicht, daß im Karstgebiet nur Steinschlichtungen als Deckungen 
herstellbar und möglich seien. Gerade diese jedoch hatten  zu der für die Truppe  katastroph-
alen Splitterwirkung geführt. Der Generalstabschef Erzherzog Eugens, FML Alfred Krauss, 
forderte die Aussprengung von Feldgräben in den Karstfelsen. Hatten auch andere Befehls-
stellen diese Notwendigkeit erkannt, war deren Durchführung bisher nicht betrieben worden 
(Glaise Bd II, p 758/60).   
30.7./p 228 
Se. k.u.k. Hoheit fährt nach Marburg zurück um die Berichte der 5.Armee abzuwarten und 
diese an das AOK weiterzuleiten. Ankunft Marburg 1130h nm. Es folgen Gedanken über 
Ankauf geeigneter Gebirgskanonen: bei Krupp: und Anlegen eines großen Lagers von 
Munition. Die Infanterie scheint der italischen Dauerkanonade schutzlos preisgegeben zu 
sein. Welche Kanonen würden erfolgreich sein können?   
2.8. /p 231/233     
Heute meldet sich Obstl. Kraus des Geniestabes, welcher zum GenieChef des VII. Korps be-
stimmt wurde. Obstlt. Kraus wurde hier informiert, daß sowohl der Kommandant der 5. 
Armee als auch der GeneralGenieInspektor das Unterbleiben der Herstellung in den Boden 
eingelassener, guter Deckungen und Unterstände am Plateau von Doberdo damit begründeten, 
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daß es einfach unmöglich sei, in dem Karstboden mit feldmäßigen Mitteln solche Deckungen 
herzustellen und daß man sich darauf beschränken müsse, Deckungen durch Steinschlicht-
ungen zu schaffen. Da aber diese Deckungen infolge des übermächt igen italischen Artillerie-
feuers die großen Verluste unserer braven Truppen herbeiführe, so muß um jeden Preis an die 
Herstellung ordentlicher Schützengräben und Unterstände geschritten werden. Um den Be-
weis zu erbringen, daß ein fester Wille auch scheinbar Unmögliches leisten kann, hat das 
Kommando veranlasst, sich einen energischen, willensstarken Offizier auszuwählen und ihn 
mit der Lösung dieser Aufgabe zu betrauen. Die Wahl fiel auf  Obstl. Kraus. Obstl. Kraus hat 
seine Anforderungen an das VII.Korps zu stellen, welches dieselben hierher leiten wird. Alles 
wird beschafft und beigebracht werden, was überhaupt nur geschehen kann, wird geschehen. 
Man setzt hier vollstes Vertrauen in Obstl. Kraus, daß er immer einen Ausweg finden wird, 
um das Ziel zu erreichen, wenn sich auch 10 Wege als ungangbar erweisen sollten. 
Hauptsache ist, es müssen Deckungen und Unterstände weit vorne, auch im feindlichen 
Artilleriefeuer, hergestellt werden. Mit dieser Instruktion wurde Obstl. Kraus hier entlassen 
und besteht hier die Zuversicht, daß er die gestellte Aufgabe lösen werde.  
Heute meldete sich Oberst Bartenwerffer von seiner Reise nach Teschen und Pless zurück-
gekehrt. Er meldete, daß man in beiden Orten mit vollem Verständnis auf die Forderungen 
eingegangen sei: von Teschen werden 4 Stk 10 cm Kanonen zugesagt und weiter mitgeteilt, 
dass auch im Monat August ca 6 Stk 10 cm Kanonen der 5.Armee zugewiesen werden. 
Weiters, dass die Marine zur Beistellung schwerer Geschütze aufgefordert wird. Dieselbe hat 
dieser Aufforderung zufolge schon 8 Stk 15 cm Kanonen zur Verfügung gestellt. In Pless 
wurde ihm mitgeteilt, dass keine 13 cm Kanonen zur Verfügung ständen, dass aber eine 10 
cm Kanonen-Batterie(4 Geschütze) baldigst zum Abrollen an den Isonzo gebracht werde. Er 
teilte weiter mit, dass in beiden Hauptquartieren infolge der günstigen Lage auf dem Kriegs-
schauplatz frohe und zuversichtliche Stimmung herrsche. Er erwähnte ferner auch ein 
interessantes Detail, daß die deutsche Heeresleitung von der Verwendung von Feldbahnen, als 
ganz unbrauchbar abgekommen sei, dass die Erfahrung gezeigt habe, daß bei entsprechender 
Vorbereitung die Wiederherstellung zerstörter Vollbahnen rascher zu leisten sei als der Bau 
der so wenig leistungsfähigen Feldbahnen. 
Vom Flottenkommando werden 4 Stk 15 cm G/35 für die 5. Armee zur Verfügung gestellt 
op.Nr.11921 
3.8./p 234 
Begründete Mitteilung an das LVK Tirol, daß es derzeit ganz unmöglich ist Verstärkungen 
nach Tirol zu senden op.N.r 11720 
4.8./p 235 
Frontdiensttaugliche Offiziere und Mannschaften die nicht zu Formationen des Etappenbe-
reiches gehören, haben unverzüglich zur Front einzurücken, da diesbezüglich große Miß-
stände beobachtet wurden op.Nr.12240 
5.8./p 236 
Italische Soldaten, bei denen Dum-Dum-Geschosse gefunden wurden, stehen außerhalb des 
Völkerrechts op.Nr.12326 
8.8./p 239 
Durch das AOK sind die Stunden der täglichen Situationsmeldungen, ab 10.8., auf 11h vm 
und 7h nm festgesetzt worden op.Nr.11111/4, 13000/28 
9.8./p 240 
Reisebericht des LandesVerteigungsMinisters im Armeebereich des Generals von Rohr   
op.Nr.13324,  






Befehl an die drei Armeen: Intensivierung der Fliegeraufklärung über den feindlichen Linien, 
nach deutschen Meldungen ist Teilnahme der Italiker an der Dardanellenfront wahrscheinlich 
op.Nr.13300/28 
12.8./p 243 
Für die Überwinterung der Truppen wird Barackenbau im Armeebereich General Rohr(bei 
der 18.ITD)erbeten op.Nr.13884, Praktische Erfahrungen über die Kämpfe am Plateau von 
Doberdo und die dortigen Existenzbedingungen der 93.ITD, op.Nr.14057  
13.8./p 244 
Bitte an das AOK: Attaché-Besuche an der/die Front nicht zu bewilligen Res.Nr.13939. 
Ausgabe Chiffre-Schlüssel-F-op.Nr.14148, Teile des italischen Chiffreschlüssel geknackt, KN 
14242  
15.8./p 246 
Das Kommando der 5.Armee hat Vorsorge zu treffen, daß keine Erschwerung im Verkehr 
zwischen Organen des Kommandos und der SW-Front mit ihrem Kommando eintritt op.Nr.-
14261, zur Beaufsichtigung von Arbeiten in der Stellung Mte San Michele-Crni hrib wurden 
dem VII.KpsKdo. 3 Ordonnanzoffiziere zur Verfügung gestellt op.Nr.14629 
16.8./p 247 
Beim AOK wird die Abberufung des GeneralGenieInspektors beantragt Res.Nr. 14879 
20.8./p 251 
Verpflegungsausrüstung der Sperren, bei welchen im Winter durch Schneeverwehungen der 
Zuschub gefährdet ist auf 120 Tage erhöhen op.Nr.15580 
Aufklärung über die übermäßigen Verluste der TKJ 4 am 1. und 2. August--Fehler der Führ-
ung--op.Nr.15293. Korv.Kpt.Welserheimb nach Tirol(Gardasee U-Boote)entsendet op.Nr.-
15366. 
23.8./p 254 
Meldung an das AOK über gegenwärtigen Grad der Ausgestaltung der Verteidigungslinien 
am Plateau von Doberdo op.Nr.16257 
26.8./p 257 
Belobung der Truppen vom Plateau von Doberdo durch FM Erzherzog Friedrich op.Nr.16955 
27.8./p 258 
Reiseprogramm Sr. k.u.k. Hoheit GO Erzherzog Eugen erstellt, Res.Nr.17405, Befehl an die 
5.Armee zur Regelung der Kommandoverhältnisse am Plateau von Doberdo op.Nr.17169 
28.8./p 259 
Meldung an das AOK über Regelung der Kommandoverhältnisse am Plateau von Doberdo 
op.Nr.17599, Erfahrungen gewonnen über die Beschießung der Werke in Tirol op.Nr.17243 
29.8./p 260 
Se. k.u.k Hoheit Erzherzohg Eugen ist gemäß Reiseprogramm(Res.Nr.17405) in den Bereich 
Armeegruppe von Rohr und das LVKmdo Tirol um 7h vm in Begeleitung des Generalstabs-
chefs abgereist. Anfoderung eines Geschwaderfluges um italischen Flugplatz mit Bomben zu 
belegen op.Nr.-17840. 
1.9./p 263 
Se. k.u.k. Hoheit um 8h nm von der Besichtigungsreise zurückgekehrt. 
2.9./p 264/65 
Bitte um Zuweisung von Gewehrlafetten, nicht allein für Armeegruppe GdK v. Rohr, sondern 
auch für LVKkdo Tirol und die 5.Armee, op.Nr.17957. Bitte um Mitteilung über gewisse 
Details der Regelung des Verkehrs im Armeebereich auf dem nördlichen Kriegsschauplatz, 






Ausnützung der/von Lawinen zur Schädigung des Feindes op.Nr.1900/19, Antrag zur Be-
schaffung eines U-Bootes für den Gardasee op.Nr.18778  
6.9./p 269 
Vom AOK wird die beabsichtigte Verwendung eines U-Bootes im Gardasee nicht in Aussicht 
genommen op.Nr.19682 
11.-12.9./p274-75 
Anerkennung allen Führern und Kommandanten für den Entschluß, auch im Winter alle 
Höhenstellungen zu halten op.Nr.20762. Der österreichische Radiohorch-und Dechiffrier-
dienst erzielt ausgezeichnete Ergebnisse op.Nr.20800/19,28 &39. Programmänderung in der 
Reise Sr. k.u.k. Hoheit des Thronfolgers Res.22785 
 
                                                         Die Eroberung Serbiens 
 
Mit der Kommandoübernahme an der Balkanfront durch FM August von Mackensen ging die 
Befehlsgewalt an die DOHL über.  
GO Erzherzog Eugen hatte noch als Oberbefehlshaber der B-Streitkräfte im Frühjahr 1915 
einen umfassenden Angriff gegen Serbien im Mittelraum Kragujevac-Krusevac-Kraljevo vor-
geschlagen. Ein österreichisches Korps(58. und 59.ID) sollte von Rogatica-Visegrad gegen 
Kraljevo, die Masse der ö.-u- und deutschen Streitkräfte über Save und Donau angreifen, die 
Bulgaren einen Stoß über Zajecar, die Türken über die Strasse Caribrod-Nis führen. Als 
Beginn sei der Monat Mai zu wählen. Falkenhayn stimmte diesem Plan zu. Durch die Land-
ung englischer und französischer Truppen bei Gallipoli entfiel die Teilnahme der türkischen 
Kräfte(Glaise Bd II, pp 308/09).  
Sowohl FZM Potiorek 1914, als auch GdI Falkenhayn waren sich in der strategischen Auffas-
sung einig, daß bei gemeinsamem Angriff der Mittelmächte gegen Serbien der Hauptstoß nur 
bei Belgrad erfolgen sollte. Im April 1915 waren die Erörterungen so weit fortgeschritten, daß 
für die aus ö.-u. und deutschen Divisionen bestehenden Kräfte der Übergang über die Donau 
am zweckmäßigsten bei Belgrad donauabwärts erschien, waren die Voraussetzungen zur 
Eröffnung des Landweges nach Niederwerfung Serbiens so weit entwickelt, daß das 5. 
Armeekommando in Neusatz zur Vorlage eines Operationsplanes aufge fordert werden 
konnte. Im Einzelnen wurde beantragt, je ein Korps der 120 Bataillone starken Hauptmacht 
die Save bei Kupinovo und Ostruznica, die Donau bei Pancsova und Kereva ra überschreiten 
zu lassen, eine Gruppe bei Orsova, was auf das Vordringen je einer Armee in das Kolubara- 
und in das Moravatal hinauslief. Durch diese Zangenoperation sollte die serbische Hauptstadt 
zu Fall gebracht werden. Zwei Divisionen mit Gebirgsausrüstung waren von Visegrad und 
Cacak anzusetzen. 6 Divisionen der Bulgaren sollten im Nordwesten ihres Landes, südlich 
davon 100000 Türken bei Caribrod aufmarschieren. Im Zusammenwirken aller Verbündeten, 
deren Stärke mit 390 Feldbataillonen angegeben wird, sollte gegen das auf 290 Bataillone 
geschätzte Heer Serbiens das gesteckte Ziel im Raume Kragujevac-Kraljevo-Krusevac ge- 
wonnen werden.  
Als Hauptbedingung des Überganges über Donau und Save, des Angriffes über das starke 
Hindernis, bezeichnete das 5.Armeekommando eine überwältigende Übermacht(auch an 
Artillerie)und reiches Überschiffungsmaterial. Wegen des italischen Krieges wurde die 5.  
Armee mit 6 Infanteriedivisionen an den Isonzo verlegt. Die zurückbleibende Armeegruppe, 
GdK Tresztyánsky, erhielt die Aufgabe gestellt:  
1).Verhinderung des Überganges an Donau und Save durch die Serben,  
2).einer Vorrückung derselben gegen Budapest und Wien. Einem eventuellen Einbruch der 
Serben Richtung Bosnien-Herzegovina ist entgegenzutreten.  
Die Untätigkeit der Serben überhob GdK Tersztyánsky dieser Aufgabe. Dennoch, der taten-
freudige  Führer bat das AOK schon am 1.Juni Vorbereitungen für eine eventuelle Offensive 
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einleiten zu dürfen. Conrad wies kurz darauf das HGrKmdo in Neusatz an, Zeit und Kraft zur 
Verbesserung der Verteidigungsverhältnisse im eigenen Gebiet zu nützen, in unauffälliger 
Weise für Verhältnis se zu sorgen, die für die Einleitung einer Offensive bestimmend werden 
(Glaise Bd III, p 187/88). 
 
Zum Oberbefehl an der Balkanfront 1915. 
Am 18. September 1915 hatte GFM Mackensen als Oberbefehlshaber der gegen Serbien auf-
gebotenen deutschen, österreichisch-ungarischen und bulgarischen Streitkräfte aus den 
Händen des deutschen Kaisers, die mit 15. dadierten grundlegenden Anweisungen entgegen-
genommen(Glaise Bd III p 190).  
Conrad sah im Frühjahr 1915 keine dringende Notwendigkeit mit den gebrochenen Serben 
reinen Tisch zu machen. Dieses Verhalten hatte es der k.u.k. Heeresleitung ermöglicht, 
Division um Division nach anderen Kriegsschauplätzen von den Balkanstreitkräften zu ver-
legen, wurde der Karpathenkrieg aus diesem Sammelbecken gespeist, wurden den Italikern 
das XV. und XVI.Korps entgegengeworfen. Weder in Bosnien-Herzegovina, noch in Syrmien 
oder in Südungarn bestand mehr als ein dünner Schleier von Kräften für die Strombewach-
ung. Ende August hatte der Oberbefehlshaber, GdK Tersztyánsky, Flußsicherungen aus 
mobilen LandsturmBrigaden gebildet, GdI Sarkotic war Befehlsheber von 40000 Milizleuten. 
Mit Unbehagen musste Conrad zur Kenntnis nehmen, daß nicht nur Falkenhayn sondern auch 
der bulgarische Militärbevollmächtigte  Oberst Gantscheff, sich für eine deutsche Armeeführ-
ung einsetzte. Conrad war natürlich für ein österreichisch-ungarisches Oberkommando, 
musste die Bestellung Mackensens zum Oberbefehlshaber hinnehmen. Er erreichte wenigst-
ens, daß die Weisungen für Mackensen, in Pleß und Teschen,  gemeinsam erarbeitet, aber 
durch die ö.-u.-Heeresleitung zu erlassen seien(Glaise Bd III, p 7/10).  
Am 20.September 1915 traf Generalfeldmarschall von Mackensen in Temesvar ein(Glaise Bd 
III, p 190). Erzherzog Eugen betonte in seinem Bericht an die Heeresleitung, daß dem An-
greifer an der Isonzofront jeder Schritt kostbaren Kampfbodens streitig zu machen sei, dies 
nicht nur in reiner Abwehr, sondern durch etwaige Entlastungsstösse aus geeigneten Frontab-
schnitten die Angriffskraft des Gegners zu schädigen, die eigene Abwehrkraft zu stärken und 
auch bessere Bedingungen zu schaffen seien(Glaise Bd III, p 347).  
17.9./p 280 
Se. k.u.k. Hoheit Erzherzog Karl 2h20´nm in Marburg eingetroffen, orientierte sich über die 
Lage der SW-Front. 
18.9./p 281 
Se. k.u.k. Hoheit Erzherzog Karl 1h50´nm nach Tirol abgereist. 
19.9./p 282 
Konfidentenmeldung, daß Cadorna für 20.d.M. eine besondere Aktion plane KNr. 22200/28. 
20.9./p 283 
Programmänderung Sr. k.u.k. Hoheit des Thronfolgers Res.22785, erstmals werden Helme 
zum Schutz gegen Splitterwirkung verwendet-Bereitstellung op.Nr.22928. 
22.9./p 285 
LVKdoTirol befindet sich vom 23.IX. mittags an in Bozen op.Nr.23328, Landeskonser-
vatorenamt im Küstenland bittet mit Zl.437 um den Schutz bestimmter kunsthistorischer Ob-
jekte op.Nr.32138. 
24.9./p 287 
Erstmals dezidierter Hinweis auf Geschlechtskrankheiten, Anordnung zu Untersuchungen und 
Bekämpfung derselben op.Nr.23168,23316. 
25.9./p 288  
Reise des Kriegsministers Res.Nr.23932. Die Ankunft des Kriegsministers wurde über 
Wunsch Sr. k.u.k. Hoheit GO Erzherog Eugen auf den 29.d.M. verschoben op.Nr.-23979. 
Sabotageakte in Kroatien-Slavonien: Mühlenbrände 
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26.9./p 289 
Se. k.u.k. Hoheit GO Erzherog Eugen um 5h vm nach Bozen abgereist.  
28.9./p 291 
Se. k.u.k. Hoheit GO Erzherzog Eugen 8h nm in Bozen eingetroffen. 
29.9./p 292 
Einschreiten des königlich ungarischen Handelsministers wegen Absperrungsmaßnahmen und 
Behinderung des Schiffsverkehrs im Hafen von Fiume wird vom Kriegsministerium dem 
Kommando SW-Front und von diesem dem Kommando der 5.Armee zur Stellungnahme 
übersendet op.Nr.24606. Die Italiker versehen ihre Flugzeuge mit MGs KN.24600/31 
3.10./p 296 
Verwendung des Obstl. des Geniestabes Hugo Kraus als Geniechef des VII.Korps-Bemängel-
ung durch den Korpsgeniestabschef- Entscheidung des Kommandos Res.Nr. 23055. 
5.10./p298 
Ungewöhnlich hohe Zahl an Geschlechtskrankheiten, fortgesetzt rasant steigend op.Nr.25648. 
An die drei Armeekommandos wird eine Ins truktion „Schulung für den Angriffskrieg“ ausge-
geben: 1) stete Ausgestaltung der Stellung, 2) Übungen im Marsch und im Angriffsgefecht etc 
op.Nr.26158. 
9.10./p 302 
Italische Scharfschützen werden zum Abschießen unserer Offiziere eingesetzt K.Nr.26600/34 
13.10./p 306 
lt. Nachricht agenzia Stefania: Österreichisch-ungarische Patrouillen sollen italische Uniform-
en benutzt haben. Das italische Kommando hat daraufhin angeordnet, alle ö.-u. Kriegsgefang-
enen, die italische Uniformen tragen, zu erschießen. 
14.10./p 308/09  
Generalstabschef des Kommandos SW-Front FML Alfred Krauss vom Urlaub eingerückt, 
inzwischen hatte FML Schneeberger die Geschäfte des Generalstabschefs geführt. Italiens 
König und GLt conte Cadorna (K-Nachricht) sollen gegen Beteiligung an der Dardanellen-
oder-Balkanunternehmung sein, Salandra dafür, Grund seiner Reise in das Hauptquartier 
15.10/p 310 
Oberst Baron Mor, Flügeladjudant Se. k.u.k. Hoheit FM Erzherzog Friedrich, unternimmt 
eine Informationsreise an die SW-Front. Beginn 16h10´ in Tirol/:28450:/ Obstl. Schneller des 
Generalstabes, eingeteilt beim AOK, macht eine Informationsreise an die SW-Front(28396), 
meldet die 91.ITD zur Mitteilung agenzia Stefania, dass Behauptung unwahr(3.K.-27800/28)  
16.10./p 312/13 
Meldungen über die Behandlung österreichischer Kriegsgefangener in Serbien(z.T. aus Brief-
en ersichtlich): K 28200/2, begründeter Antrag auf Gegenmaßnahmen respektive Repressal-
ien(Nr.28400/37), der solche als  begründet erscheinen lässt op.Nr.26570. Der Bezirkshaupt-
mann von Tione, Karl Elsler, erscheint nicht geeignet, das LVK Tirol bittet um Ablösung 
durch einen geeigneten Beamten Res.25438.  
18.10.                             Beginn der dritten Isonzoschlacht (18.10.-4.11.) 
20.10./p 318 
Nach Gefangenenaussagen plant der Feind nach 50 stündiger Artillerievorbereitung einen 
Angriff auf die ganze Front, intensive Infanterieangriffe.  
22.10-24.10/pp 322-327 
Se. k.u.k. Hoheit GO Erzherzog Eugen, Kommandant der SW-Front, Abreise mit dem 
Generalstabschef zur 5.Armee. Eintreffen in Adelsberg 7h nm, dann Reise nach Dornberg  
zum XVI.Korps(30021) 
Minutiös detailierte Berichterstattung über die Kämpfe am Isonzo (3. Schlacht vom 18.10.-
04.11.), der 5.Armee, von Zu-und Abgängen an Truppen, Abweisen von kontinuierlichen 




Kampfflugzeuge: 1 Brandenburger, 2 Fokker werden für das ArmeeKommando SW-Front 
erworben. Deren Erwerb wird schon als großer Erfolg gewertet, um den sich in letzter Zeit 
wiederholenden Angriffen italischer Flugzeuggeschwader und einzelner Flugzeuge aktiv ent-
gegentreten zu können.   
27.10/p 332 
Freiwillige Trientiner und Triestiner unter falschen Namen im italischen Heer KNr.30800/26 
30.10./p338 
Abgehörter Funkspruch des italischen Ministers des Äußeren an den italischen Gesandten in 
Montenegro, betreffend eine Landung der Italiker bei Ragusa oder an der montengrinischen 
Küste, um gemeinsam mit Montenegrinern eine Operation zur Unterstützung Serbiens durch-
zuführen. Der italische Minister des Äußeren hält dieses für undurchführbar K 31400/21   
31.10/p 340 
Bitte an das AOK, Friedensgerüchten mit Italien auf Grund der Abtretung von Görz und 
Trient energisch entgegenzutreten, da sie von nachteiligem Einfluß auf Geist und Kampfeslust 
der Streiter der SW-Front werden könnten op.Nr.32010 
 
                                       Tagebucheintrag 192/1 vom (1.11.1915-13.5.1916) 
1915,1.11. /p 2 
Anerkennung Se k.u.k. Hoheit des Erzherzogs FM Friedrich für die SW-Front op.Nr.32302, 
Glückwunsch des Statthalters von Dalmatien und Antwort op.Nr.32229, Sparsamkeit mit dem 
Menschenmaterial ist durch gute Deckungen und Unterkünfte, Sparsamkeit mit Ersatz-
mannschaften für alle anderen Waffen und Truppen zugunsten der Infanterie anzustreben 
op.Nr.33598 
3.11./p 6 
Telegramm Sr. Majestät an Erzherzog Eugen GO op.Nr.32828 
4.11./p 8 
Antrag auf Ausscheiden von Mittelschülern unter 17 Jahren aus Freiwilligenformationen,  
op.Nr.-3274. 
7.11./p 14 
Studie über Kriegsdienstleistung der Beamtenschaft, die das Militärkommando Innsbruck auf 
Grund konkreter Daten verfassen ließ und ersehen lässt, daß die Zivilbeamtenschaft zu 
zahlreich ist und im Großteil an dem Krieg nicht aktiv teilnimmt, obzwar dies möglich und im 
Staatsinteresse wäre, wird vom Kommando SW-Front der Militärkanzlei vorgelegt, die 
Vorlage dem AOK  und dem LVK Tirol zur Kenntnis gebracht -op.Nr.32768-. Entgegnung 
des Kommandos SW-Front auf die vom LVKmdo Tirol in op.Nr.2086(eigentlich 
op.Nr.32860) zum Abdruck gebrachte Ansicht über die Verhältnisse in den Dolomiten, auf 
das XIV.Korps in der Auffassung der Lage entsprechend einzuwirken op.Nr.32860-und-
op.Nr.-37435, Lage an der Dolomitenfront. Ansichten über die gegenüberstehenden Kräfte 
der Italiker. SW-Front kommt zum Schluß, daß das Kräfteverhältnis kein ungünstiges ist. Die 
Ansicht dürfte vom XIV.Kps stammen, das mit den gewiß schwierigen Verhältnissen in Tirol 
noch nicht vertraut ist. Auf dieses wäre seitens des LVK entsprechend einzuwirken-
op.Nr.32860-   
Zwei Kampfflugzeuge werden der 5.Armee zugewiesen op.Nr.33255.  
8.11./p 16 
Armeegruppe GdK Rohr erbittet b.h.Tragtierführer, bedeutet Schonung des Tragtierbestandes, 
wenn geübte Tragtierführer eingeteilt werden. 
9.11./p 20 
Meldung über Kommandoführung an der Dolomitenfront(FML Goiginger und XIV.Kps) 
sowie über den Stellungsverlauf auf dem Col di Lana, woraus die Bedeutung eines allfälligen 
Verlustes der Vorstellungen am Col di Lana ermessen werden kann-op.Nr.33775- 
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10.11./p 20                     Beginn der vierten Isonzoschlacht(10.11.-14.12.) 
Klarstellung des Kampfverlaufes am Col di Lana vom 7.11., bedingt durch den Cadorna-
Bericht vom 10.11, nach der der Berg und der Mte.Sief von den Italikern erobert seien-op.Nr.-
33900/18-34000/28-. Auf die Meldung betreffend die Kmdoführung in der Dolomitenfront 
und die Stellungen am Col di Lana-op.Nr.33775- sagt das AOK, daß es den Verhältnissen am 
Col di Lana eine größere Bedeutung als das LVK beimißt, fordert schriftliche Berichter-
stattung über die dortigen Ereignisse-op.Nr.33964-, Ö.-u. Untertanen in italischen Militär-
diensten, Trientiner und Triestiner(K 33400/4, -/27, 34335). Zuschrift an FML von Mattano-
vich: Se. k.u.k. Hoheit GO Erzherzog Eugen bei der Veranstaltung der Zweigstelle des 
Kriegsfürsorgeamtes Steiermark zu vertreten sowie Dank und Gruß den Teilnehmern zu 
vermitteln und an die Zweigstelle, daß Erscheinen nicht möglich Res.Nr.33785.  Am 10.11. 
ergeht die Bitte an den Kaiser um Zustimmung Gasbomben verwenden zu dürfen op.Nr.-
33413. Reibereien ergaben sich zwischen Militärkommanden und höheren Armeekommanden 
im Feld op.Nr.34507.  
Schon zu Ende des Jahres 1915 tritt der eklatante Mangel an nötigem Kriegsmaterial zu 
Tage, Menschenreserven, vielleicht mit Ausnahme des Kaiserreiches Rußland, sind kaum vor-
handen, die Führung kann nur kurzfristig die Lage stabilisieren. Nicht nur Österreich, keine 
der europäischen Konfliktparteien konnte auf Reserven(auf lange Sicht) zurückgreifen, war 
auf längere Kriegsdauer vorbereitet. An den Fronten wurde, musste  ausgehalten  und gelitten 
werden. Improvisation war Trumpf, die Feindpropaganda entwickelte sich zum zersetzenden 
Gift. 
11.11./p 22 
Vermehrung und Verbesserung des Geschützmaterials im Bereich des Kmdos SW-Front. Die 
Zusammenstellung erfolgte infolge des immer wieder zum Ausdruck gebrachten Verlangens 
nach Artillerie, besonders schwerer Artillerie und soll zeigen, daß alles Menschenmögliche 
geschehen ist, um diesem Verlangen Rechnung zu tragen. Das Kommando SW-Front ordnete 
die Lebensmitteluntersuchung in San-Stellen an. Auf Grund des Berichtes, der herrschende 
Mängel in der Approvisierung(Lebensmittebeschaffung) aufdeckt, erfolgt eine Aufforderung 
zum Einschreiten an die Zentralstellen-op.Nr.33402-     
13.11../p 26 
Auffassung der Lage an der SW-Front. Gedankenaustausch zwischen dem AOK(Obstl. 
Schneller) und dem Kommando SW-Front(Exz. FML Alfred Krauss, Obst Baron Salis) über 
eventuelle Verstärkungen für die SW-Front op.Nr.34838 
14.11./p 28 
Das AOK verlangt Meldung über die Ansicht der 5.Armee, wie viele Tage die Stellungen (4. 
Schlacht am Isonzo, vom 10.11.-14.12.) sicher mit den dort eingesetzten Kräften noch 
gehalten werden können, soferne die Angriffe wie die bisherigen  nicht nachlassen sollten. 
Zweck: rechtzeitiger Zuschub allenfalls nötiger Verstärkungen op.Nr.34876. Hierzu meldet 
das Kmdo SW-Front, daß es das 5.Armee-Kmdo beauftragt hat, umgehend eine Situationsbe-  
urteilung einzusenden und meldet gleichzeitig seine Ansicht über eventuelle Verstärkungen 
für die 5.Armee-op.Nr.34876-. Das Kommando der 5.Armee kommt zu dem Schluß, daß eine 
Division nötig wäre im Abschnitt IIIa, im Abschnitt II die eigenen Kräfte durchhalten. Die 
Abschnitte I, IIb und IV erscheinen nicht gefährdet op.Nr.34863 
15.11./p 30 
91.ITD unter dem Kommando des FML von Koennen-Horák, hat in Hinkunft auf Kriegsdauer 
die Bezeichnung „Rayonskommando Südtirol“ zu führen-34758- 
18.11./p 36 





Antrag auf sofortige Entfernung unverlässlicher Lehrer im Küstenland op.Nr.33427, Detail-
programm für die Bereisung Sr. k.u.k. Hoheit Erzherzg FM Friedrich in Tirol vom 20.-22 
November Res.Nr.36204 
25.11./p 50 
Belobung Se. k.u.k. Hoheit FM Erzherzog Friedrich für Tirol op.Nr.37112, Dauernde Beur-
laubung von freiwilligen Schützen unter 15 Jahren op.Nr.36939. Es herrschen Probleme bei 
der Unterbringung von Kriegsgefangenen und Überläufern. Spionagemöglichkeiten, auch  
durch Zivilisten, sind hintanzuhalten. Überwachung der Kriegsgefangenen zur Hintanhaltung 
von Spionage op.Nr.37575 
25. November Niederlage des serbischen Heeres am Amselfeld-„kosovo polje“-, Rückzug der 
Serben durch Makedonien nach Albanien währt bis 26. Feber 1916 
27.11./p 54 
Unzukömmlichkeiten bei Verwendung von Zivilarbeiterabteilungen op.Nr.36404 
29.11./p 58 
Gasbombenerzeugung in Triest und Pola für die SW-Front op.Nr.37817, Beamte sind über 
Anordnung des AOK zur Militärdienstleistung heranzuziehen op.Nr.32768, im Bereich SW-
Front sind die bei Zivilbehörden verfügbaren Reserveoffiziere, Reseveunteroffiziere und 
Mannschaftsdienstgrade festzustellen op.Nr.37731. Erste Erschöpfungserscheinungen bei 
Honved-GebBrig op.Nr.38295, Entweichen eines Zuges IR17, Kmdt.Bogozuk, Res.Kmdt 
(Ruthene), zum Feind op.Nr.41991. 
30.11./p 60 
Verweigerung von Frontbesuchen ausländisch-neutraler Korrespondentenan der SW-Front 
beim AOK erbeten. Bitte hervorgerufen durch die Aufsätze des amerikanischen Journalisten 
Karl Wiegand op.Nr.37600/29     
1.12./p 62 
Anordnung des Kommandos SW-Front, daß in offenen Orten nur militärische Objekte mit 
Bomben belegt werden dürfen  
2.12./p 64 
Verbreitung von Gerüchten über Abtretung von Slavonien und Syrmien an Ungarn op.Nr.-
38511 
3.12./p 66 
Weitreichende Geschwaderflüge, d.s. über 60 km, sind wegen schwieriger Motorenbeschaf-
fung einzustellen  
8.12./p 76 
Nachricht vom Flottenkommando in Pola, daß italische Truppenentsendungen von Bari nach 
Albanien, laut Basler Nachrichten vom 7.12., in vollem Gange sind op.Nr.39400/27 
12.12./p 84 
Direktiven für die Instruierung einer eigenen Confidentin, die zum Schein in italischen 
Diensten steht und für den italischen Generalstab zu erkunden hat: 1). Stärke der in Tirol 
stehenden Truppen, 2). ob und wie stark deutsche Truppen in Tirol dislociert sind und 3). ob 
bulgarische Truppen an der SW-Front stehen op.Nr.40200/25   
13.12./p 86 
a)der Kommandant der 187.IBrig., KontreAdmiral Koudelka, SeeBzksKmdt. von Triest, wird 
Abschnittskmdt vom Abschnitt IV(von Duino bis Pta.Cervera), GM Wasserthal wird Stadt-
kommandant von Triest 
b)in den Abschnitt IV wird die Bucht von Sistiana einbezogen 
c)Minenrevision im Golf von Triest hat das 5.Armeekommando beim Flottenkmdo anzu-
zeigen  
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d)für die 187.IBrig wird ein Kommandant erbeten op.Nr.40141, 40355, 40626. Abschließende 
Bemerkung des AOK über die Kämpfe am Col di Lana Ende November, die zum Verlust und 
zur Wiedergewinnung der Höhe führten op.Nr.39875 
14.12./p 88 
Gegen den Bischof von Trient(Endrizzi Cölestin) keine Zwangsmaßnahmen, Antrag wegen 
Entfernung vom Posten vorlegen Res.Nr.40644 
17.12./p 94 
Aktion zur Bewaffnung von Vertrauensleuten im Rücken der feindlichen Armee im Falle 
eines Einbruches in Kärnten, Krain und in die Küstenlande K.40732 
20.12./p 100 
Entweichen eines Zuges des IR17(9.Komp), dessen Kmdten, ResKmdt Bogozuk(Ruthene), 
zum Feind op.Nr.41991 
22.12./p 104 
Truppenverteilung im Bereich des Kmdos SW-Front nach dem „Corriere della Sera“ vom 8., 
9.,und 10. Dezember(Blge 187) 
24.12./p 108 
Nachrichten über englische und französische Truppentransporte durch Italien in adriatische 
Häfen. Bekanntgabe an das Flottenkommando-K.42600/6- 
27.12./p 114 
Antrag der königlich italischen Regierung, soferne die österreichisch-ungarische Regierung 
einverstanden, die Abkommen IV und IX der Haager Convention zu ratificieren. Antwort des   
AOK op.Nr.43004 
30.12./p 120 
Absendung des Neujahrsglückwunsch-Telegrammes durch das IR 96 an den König von 
Rumänien bewilligt, Res.43579-1238/16 
31.12./p 122 
Radioverkehr italischer Kommandanten über Feuervereinigung auf die Batterie Rocchetta 
(Südtirol) abgehört op.Nr.43700/14. Situationsmeldung an AOK: daraus geht hervor, daß eine 
Schwächung der SW-Front nicht mehr vertreten werden kann und daß die Artillerie, von der 
jede Batterie eine spezielle Aufgabe zu erfüllen hat, die möglichste Stabilität erhält, durch die 
Wegnahme einzelner Batterien nicht zu füllende Lücken im Verteidigungssystem ein-
treten/entstehen op.Nr.43565 
1916.1.1./p 124                                                        
Glückwunschtelegramm des Kommandanten der Südwest-Front an FM Erzherzog Friedrich-
/234-. Gewinnung von Sprengstoff aus feindlichen Blindgängern. Bitte an das AOK um Zu-
weisung eines in der Behandlung feindlicher Blindgänger geübten Organes oder Einleitung 
sonst entsprechender Maßnahmen op.Nr.96. Die Armeen haben jene Batterien, die sie am 
leichtesten entbehren können namhaft zu machen, damit diese gegebenenfalls an bedrohten 
Punkten vereinigt werden können op.Nr.-43709. 
2.1./p 126 
Stellungnahme zum Antrag Cadornas, zeitweilig Waffenstillstände zur Bestattung von Toten 
und Versorgung Verwundeter einzuschalten. Das Kommando spricht sich dagegen aus op.Nr. 
28-1460, LVK bittet die Räumung des Mte Carbonile(nw Borgo) nicht in den Tagesbericht an 
das AOK aufzunehmen, da die Wiederbesetzung infolge günstigen eigenen Feuers möglich 
erscheint op.Nr.-100/15. Erfahrungn über Werkbeschießungen in Tirol-Ansichten von Genie-
und Artilleriestabsoffizieren-die zur Festlegung von Grundsätzen für Werkbauten verwendet 
werden sollen op.Nr.55. Russische Spionagetätigkeit durch Überläufer-Bekanntgabe seitens 
des AOK zur Erlassung analoger Verfügungen im Bereich der SW-Front op.Nr.185 
3.1./p 128 
Radioverkehr italischer Batteriekommandanten zur Feuervereinigung gegen eigene Batterien 
im Abschnitte Riva abgehört. Weitergabe an das LVK Tirol op.Nr.200/12, op.Nr.464. Immer 
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wieder wird von Kommanden die Bitte an das AOK vorgetragen, an ausgezeichnete Truppen-
teile eine Fahnenverleihung vorzunehmen, was ebenso regelmäßig vom AOK abge lehnt wird.  
4.1./p 130 
Bezeichnung „Isonzo-Armee“ anstatt 5.Armee erbeten op.Nr.571. Antrag des k.u.k. Minister-
präsidenten auf Amnestie und Aufhebung der Freiheitsbeschränkungen in den österreich-
ischen südslavischen Ländern: Gegensätze in den Ansichten des k.k. Ministerpräsidenten und 
der Sw-Front op.Nr.42918  
 
                                  4. Januar, Beginn der Offensive gegen Montenegro,  
6.1./p 134 
Verkleinerung des Kommandos der SW-Front-Stellungnahme-790- 
10.1./p 142 
Bereisung der 5.Armee durch Se. k.u.k. Hoheit, den Erzherzog-Thronfolger op.Nr.1502 
                   11. Januar, Besetzung des Lovcenmassivs(Montenegro)durch ö.-u-Truppen.  
14.1./p 150 
Der Bürgermeister von Wien besucht die SW-Front, Res.2142 
15.1./p 152 
Einhundertster Errichtungstag der Tiroler Kaiserjäger-Res.2475, 3070. Haltung der Slovenen: 
Bericht des Gymnasialdirektors in Laibach Dr. Bischof. Stellungnahme der Landesregierung 
von Krain und Ansicht des Kommandos SW-Front bezüglich des Verha ltens gegenüber den 
Slovenen op.Nr.2074 
17.1./p 156 
Besichtigung von Görz durch nordische Pressevertreter beabsichtigt, da man sich durch die 
Veröffentlichung des Eindruckes eine günstige Einwirkung auf die nordischen Staaten und im 
neutralen Ausland verspricht op.Nr.2660  
19.1./p 160 
Verwendung von Rebholz zur Fütterung, da günstige Resultate in der Festung Trient op.Nr.-
2950 
22.1./p 166 
LVKdo Tirol bittet um weitere zeitliche Belassung der Sappeurkompanie 5/3 der 5.Armee am 
Col di Lana zur Durchführung der nach Beschießungen erforderlichen technischen Ausge-
staltungsarbeiten op.Nr.3391 
23.1./p 168 
Vorlage des Entschlusses eines neuen Spionagesetzes für Österreich, Kroatien und Bosnien/ 
Herzegovina,  op.Nr.3992,  
                23. Januar, bedingungslose Kapitulation Montenegros, k.u.k. Truppen marschieren 
in Albanien ein 
25.1./p 172  
Weitere Verwendung des Erzherzogs Karl Albrecht als ArtillerieGruppenKommandant in 
Tirol von Seiner Majestät genehmigt, Res. 3930 
28.1./p 178 
Die Italiker bezeichnen bei Fliegeraufnahmen ihre eigenen Stellungen mit einem weißen 
Band. Zuschrift an das AK diese Gelegenheit zu eigenen Fliegeraufnahmen zu nutzen und 
selbst, falls weiße Leinenstreifen sich als praktisch erweisen, diese bei solchen Gelegenheiten 
zu benutzen op.Nr.4393. Antrag der 5.Armee zur Beteilung aller Truppen und Marschforma- 
tionen mit deutschen Gasmasken wurde genehmigt op.Nr.3998, Verschärfung des Grenz-
schutzes gegen die Schweiz wegen Spionage erforderlich op.Nr.3919    
29.1./p 180 
Antrag zur Durchführung von Geschwaderflügen zur Lahmlegung der Elektrizitätswerke 




Bitte der 5.Armee die Bezeichnung „Isonzoarmee“ führen zu dürfen wird nicht genehmigt 
op.Nr.-4470 
1.2./p186                                                                                                                                   
AOK genehmigt Geschwaderflug nach Mailand op.Nr.4960 
3.2./p 190 
Holzbereifung für Wagenkolonnen op.Nr.4547 
5.2./p 194 
Festungskommando Trient. Auflassung: Anträge zur Verwendung von Personal und Material. 
Festsetzung der Befugnisse des Rayonskommandos Südtirol, das im Frieden als „Kommando 
des befestigten Raumes in Südtirol“ fortbestehen soll op.Nr.6062. Antrag das Fürstentum 
Liechtenstein in die eigene Grenzabsperrung einzubeziehen op.Nr.5104 
7.2./p 198 
Direktive: Italiker sind nicht an der Südfront einsetzen, ebenso unzuverlässige Slaven. 
Erste Direktiven für einen Angriff gegen Italien op.Nr.6446, Artillerie für Tirol zum Angriff 
gegen Italien-6443-Geheimhaltung der Direktiven für einen Angriff gegen Italien vor dem 
deutschen Verbindungsoffizier-6445-, In verschiedenen Meldungen wird immer wieder die 
Möglichkeit/im Falle/eines Friedenschlusses erwähnt, meist im Zusammenhang mit Sam-
meln und Abschub von Kriegsgefangen(z.B. am 28.11.1915, p 400, op.Nr.52194), was Zuver-
sicht für den Ausgang des Krieges erkennen lässt. 
 
Conrads endgültiger Entschluß zur Offensive gegen Italien im Frühjahr 1916 
GdI Falkenhayn, deutscher Generalstabschef, hatte den Plan, der Conrad am Herzen lag, einer  
gemeinschaftlichen Offensive gegen Italien im Dezember 1915, wohldurchdacht und aus-
sichtsreich, abgelehnt. Auch nach wiederholten, ergebnislosen Versuchen, „die Offensive 
könne nur unter Mitwirkung deutscher Kräfte durchgeführt werden“, ging Conrad von seinen 
Absichten nicht mehr ab. Also war die Offensive ohne Verbündeten vorzutragen. In den 
Richtlinien für den Kommandanten der SW-Front sprach das AOK die Absicht aus, nunmehr 
Italien anzugreifen. Den Hauptstoß habe GO Erzherzog Eugen mit einer Heeresgruppe aus 
Südtirol, wenn möglich in den Rücken des Feindes, zu führen. Hierzu sei geplant diese auf 
eine Stärke von 14 Divisionen mit 60 Batterien zu bringen, aus dem LVKommando in Tirol 
werde das 11.Armeekommando mit dem GdK Dankl hervorgehen: III.Korps mit 3 Division-
en, VIII.Korps mit 57.und 59.Division, XVI.Korps mit zwei Divisionen, das XX.Korps mit 
zwei Divisionen, zu dessen Führung der zum FML ernannte Thronfolger Erzherzog Karl 
Franz Joseph ausersehen war. Aufgabenstellung: zwischen der Etsch und dem Suganatal stößt 
die Hauptkraft über die Hochflächen von Folgaria-Lavarone gegen Thiene-Bassano vor. Erz-
herzog Eugen wurde eröffnet, daß die nicht im Angriffsabschnitt befindlichen Kräfte unter 
dem Befehl des GdI Roth das XIV.Korps bilden, die materielle Vorbereitung und Versamm-
lung der „Heeresgruppe Erzherzog Eugen“ vom AOK geleitet, etwa acht Wochen dauern 
werde(Glaise Bd IV, pp 172/74).  
 
              Pläne des HeeresGruppenKommandos Erzherzog Eugen und des 11. Armeekorps  
GO Erzherzog Eugen und sein Generalstabschef FML Alfred Krauss hatten lange erwogen, 
wie dem kräftezehrenden, unfruchtbaren Stellungskrieg an der SW-Front ein Ende bereitet 
werden könnte. Die günstige Gesamtlage Ende 1915 ließ Hoffnung aufkeimen, den Feind mit 
einem kraftvollen Schlag abzuschütteln. Die Heeresleitung entzog sich jedoch einem von 
Erzherzog Eugen erwünschten Gedankenaustausch. Überraschend kamen daher die Richt-
linien, vom AOK am 6.Feber 1916 ergehend, dem Kommando der SW-Front nicht 
unerwartet. Jedoch die gemessene Form, in der der vollendte Entschluß zur Offensive, allein 
aus Tirol die Offensive zu führen geprägt war, überraschte. Die Auffassung des Erzherogs, 
ausgesprochen in freier Meinung, ging dahin, daß das Erreichen der Linie Thiene-Bassano nur 
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der erste Schritt sein konnte. In den Rücken des Feindes gelangt, könne es die Situation 
erfordern, daß die 11. Armee nach Erreichen der Linie die Offensive ohne wesentlichen Auf-
enthalt fortsetze. Hier trete die Frage der Versorgung in den Vordergrund. Da die Strassen 
ungenügend seien, bedürfe es, nach Heraustreten in die Ebene zur Erhaltung der Operations-
fähigkeit, einer leistungsstarken Bahnlinie. Dies bedinge möglichst frühe Inbesitznahme des 
Brentatales. Die taktischen Rücksichten würden auf eine breitere Gliederung der Angriffs-
gruppe unter Einbeziehung des Suganatales verweisen. In einem Angriffsraum von 20 km 
Breite  käme die eigene große Kraftüberlegenheit nicht zur Geltung. Anderseits bestehe die 
Gefahr feindlicher Einwirkung bei geringer Frontbreite gegen die Flanken, erhöht beim 
Heraustreten aus dem Gebirge. Die neue Armee, hinter der 11.Armee dislociert, werde nur 
schwer helfend eingreifen können, werden Vermischungen von Verbänden unvermeidlich 
sein. Erzherzog Eugen schlug daher vor, von Beginn weg beide Armeen nebeneinander zum 
Einsatz zu bringen, die eine 7 Divisionen stark, von der Etsch bis zum Suganatal, die andere, 
nur 2 Divisionen stark bis zur Linie Castel Tesino-Fonzasso. Das Gelände spräche für die 
Teilung der Armeebereiche, daß ein beabsichtigter Flankenstoß aus dem Fleimstal große 
Wirkung auf die feindlichen Kräfte bei Borgo erwarten ließe. Die später eintreffenden Kräfte, 
fünf Divisionen, würden je nach Kampflage und Bedarf vom HeeresGruppenKommando 
entweder der „Sugana-Armee“ oder der 11.Armee zugewiesen werden. Das HeeresGruppen-
Kommando könne durch einheitliche Leitung beider Armeen seinen Einfluß auf die Führung 
des Durchbruches ausüben. Sollte nur die 11.Armee den Durchbruch ausführen, müsse die 
Durchführung dem Armeekommando überlassen bleiben. Das AOK nahm diesen mit Eifer 
vom Kommando SW-Front concipierten und nun vorgelegten Bericht zur Kenntnis, „aber die 
im Großen gegebene Raumbegrenzung für die 11.Armee schließe nicht aus, daß auch nördlich 
des Sugana-Tales die notwendigen Kräfte vorgehen“, erging die ausweichende Antwort. Die 
Raumbegrenzung entsprach nicht den Vorstellungen der Heeresgruppe. Wurde dem GdK 
Dankl, nunmehr durch das ArmeeGruppen-Kommando in Marburg in die ganze Anlage der 
Operation, besonders bei der Aufstellung der schweren Artillerie, Einfluß zu nehmen 
gegeben, kamen einige Tage später Lockerungen der festumschriebenen Raumgrenzen. GdK 
Dankl legte nach Aufforderung des Kommandos SW-Front einen Entwurf am 18.Feber vor: 
das XX.Korps geht über die Hochfläche von Folgaria vor, das III.Korps(drei Div) über jene 
von Vezzena, das VIII.Korps fungiert als Armeereserve. An das III.Korps ergeht der Befehl 
Asiago, an das XX.Korps die Höhen nördlich vom Posinatal, an das XVII.Korps das Becken 
von Borgo-Strigno zu gewinnen, mit je einer Division in der Val Sugana und über die 
Fassaner Alpen vorzubrechen. Ein von GO Erzherzog Eugen beabsichtigter Besuch in Tirol 
zur Besprechung mit dem GdK Dankl unterblieb auf Wunsch des AOK(GO Conrads)--damit 
kein Aufsehen erregt werde--. Der Generalstabschef der 11.Armee GM Pichler, traf beim 
Kommando SW-Front ein, wo am 27.Feber der Plan eingehend erörtert wurde. Aufgrund 
desselben formte das Heeresgruppenkommando am 28.Feber an die 11.Armee den Auftrag: 
„Angriff zwischen Etsch und nördlichem Steilrand des Plateaus von Vezzena, Linie: Thiene-
Bassano. Die Hauptkraft geht über die Hochfläche von Folgaria und Lavarone vor, eine 
Nebengruppe rückt über den Piano della Fugazza. Flankensicherung: Cima d´Asta-Brocon-
Fonzaso. Die 3.Armee wird links von der 11.Armee eingesetzt. Fast gleichzeitig, als dieser 
Auftrag nach Bozen abgesandt worden, traf in Marburg der Befehl des AOK ein, es möge 
berichtet werden, welche Befehle dem LandesVerteidigunsKommando für die Durchführung 
der Aufgabe der 11.Armee, den Aufmarsch der gesamten schweren Artillerie erteilt, der 
Verwendungsmöglichkeit der 3.Armee in Erwägung gezogen worden seien. Am 1.März 
meldete das Kommando SW-Front den vorerwähnten, der 11.Armee erteilten Auftrag, fügte 
hinzu, dass es die 3.Armee deshalb links einsetzen wolle, weil von Osten mit dem Auftreten 
starker feindlicher Kräfte zu rechnen sei. 
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Am 3. März fanden alle an Ort und Stelle aus den geographischen und strategischen Kenntnis-
sen und Erfahrungen, dem Wissen der militärischen Situation, erarbeiteten Berichte und 
Vorschläge ein abruptes Ende.  
Die Absichten der SW-Front fanden bei Conrad entschiedene Ablehnung, stattdessen wurde 
am 3.März angeordnet: „Das AOK muß nach den reichen Erfahrungen auf den verschiedenen 
Kriegsschauplätzen fordern, daß das erste und entscheidende Ziel des Durchbruches die 
gesamte geschlossene tiefgegliederte 11.Armee und die gesamte Artilleriekraft, ohne nach 
rechts oder links auszugreifen, mit voller Wucht einsetzt. Die 11.Armee hat ohne Einsatz der 
3.Armee die Aufgabe zu lösen. Daher kann von einem gleichzeitigen Durchstoß in der Sugana 
keine Rede sein“.  
Gegen diesen bestimmten Befehl gab es keine Einwendung mehr. Das Kommando SW-Front 
setzte daher den am 28.Feber der 11.Armee erteilten Auftrag außer Kraft. Waren die Auf-
gaben der Angriffsgruppen fest umschrieben, hatte inzwischen die Frage des Krafteinsatzes 
am rechten Flügel der 11.Armee geschwankt.  
General Dankl hatte gegen den Auftrag mit der rechten Nebengruppe über Piano della Fugaz-
za und Schio vorzugehen telegraphisch Bedenken erhoben. Durch Schneelage über die Hoch-
fläche vorzugehen sei nicht erfüllbar. Das Kommando hatte die Bedenken zu zerstreuen ver-
sucht, mit dem Hinweis, dass auf der Hochfläche beim Angriff höchstens fünf Divisionen 
Raum fänden. Auch diesen Meinungsaustausch beendete die Heeresleitung. Den Befehl vom 
3.März ergänzend, verfügte sie, daß die SuganaGruppe samt der ihr  zugehörigen Artillerie der 
11.Armee zur Verfügung stehe, die beabsichtigte Ablösung der LVTruppen des Abschnittes 
Val Sugana zu unterlassen sei. Dadurch konnte das 11.Armeekommando das VIII.Korps für 
den Angriff über den Piano della Fugazzo in Aussicht nehmen. Der Angriffsplan der 11. 
Armee spiegelt sich in der am 31. März gutgeheißenen Angriffsweisung wider. Dieser gemäß, 
sollte die Armee zwischen Etsch und dem zur Brenta abstürzenden Nordrand der Hochflächen 
durchbrechen, das XX.Korps in der Mitte Richtung Arsiero, das VIII.Korps rechts mit dem 
Ziel Coni Zugna-Col Santo-Borcolapaß, das III.Korps links Richtung Asiago vorgehen. Das 
XVII.Korps sollte in Pergine die Armeereserve bilden. Die Heeresleitung nahm diesen Plan 
mit der Bemerkung zur Kenntnis, daß… „die ersten Angriffsziele nicht zu weit, d.h über 
mehrere Befestigungslinien gesteckt werden, da durch Wucht und Stoß Übersicht und Ord-
nung zu Schaden kämen. Auf Zusammenhalten der Mitte, der Hauptkraft der Armee, wird 
dauernd zu achten sein, es ist zu vermeiden, daß die Flügelkorps zu breit werden“(Glaise Bd IV, 
pp 172-179).   
 
9.2./p 202 
Antrag zur Formierung einer Lagunenflottille op.Nr.5292, Gedanken zur Durchführung der 
Direktiven für einen Angriff gegen Italien-6860- 
14.2./p 212 
Fliegerangriff gegen Mailand op.Nr.7600/36, Anerkennung für die Fliegerkompanien 7, 16 
und 17 für die Fliegerangriffe gegen die mailändischen Elektrizitätsanlagen op.Nr.7655 
15.2./p 214 
Übersendung von Übersichten über die vom AOK für Tirol(Offensive) bestimmten materiel-
len Zuweisungen-7666-, Geheimhaltungs-und Täuschungsmaßnahmen-7667- 
16.2./p 216 
Entscheidung vom AOK erbeten, ob Italikern mit Flugzetteln bekannt gegeben werden kann, 
daß Überläufer bei Friedensschluß nicht mit den Austauschgefangenen an Italien ausgeliefert 
werden, op.Nr.7700/24-8700/30- Formierung einer Lagunenflottille-Antrag angenommen op.-
Nr.7752 
17.2./p 218 




Geldüberweisungen für flüchtige österreichische Staatsbürger ins neutrale Ausland. Beab-
sichtigte Sperrung durch das Kommando der SW-Front  K.7319 
22.2./p 228 
GO Erzherzog Eugen-Reise-8602  
27.2./p 238 
Oberst des Generalstabes Alfred Freiherr von Waldstätten: Audienz bei Erzherzog Thron-
folger GM Karl Franz Joseph -9590- 
                      29. Feber, Besetzung von Nordalbanien durch k.u.k.Truppenverbände 
3.3./p 248 
Orientierung des Kommandanten der 5.Armee über geplante Offensive aus Tirol-10682- 
4.3./p 250 
Obstl. des Geniestabes Hugo Kraus des Kommandos SW-Front-Verwendung beim LVK-
(11.Armee) für Strassenwiederherstellungen-10689-, Befehl des AOK zeitgerecht Vorbereit-
ungen für die Verlegung des Kommandos nach Laibach zu treffen-10688- 
5.3./p 252 
AOK entscheidet, daß Val Sugana-Operation zu entfallen habe-10690-, Plan zur Versorgung 
der 11.Armee für die Offensive-10904- 
6.3./p 254 
Recognoscierungsbericht des Hauptmannes v. Ow., Kommanadant der Sappeurtruppe, betref-  
fend eigenen und feindlichen Gasangriffes im Bereich der 5.Armee op.Nr.10816. Überlegung 
das Fürstentum Liechtenstein zu besetzen, dieses in die Grenzsperrung der Monarchie gegen 
die Schweiz, einzubeziehen. Stellungnahme des Ministers des Äußeren noch ausständig, K 
109769. Die Ankunft des Thronfolgers als Kommandant des XX.Korps wird angezeigt, 
dessen Meldung in Marburg. Frage ob der „rote“,-der italische Funkschlüssel-, geknackt 
wurde, wie die Italiker vermuten.  Mißtrauen gegenüber dem deutschen Verbindungsoffizier. 
Vorbereitungen für Gasangriffe am Isonzo werden gestartet. Ein italisches Dokument aus der 
Zeit vor Aufkündigung des Dreibundvertrages wurde erobert. Aus diesem geht hervor, dass 
schon vor Ausbruch der Feindselgkeiten von Österreich als dem Feind gesprochen wurde 
op.Nr.-34600-/11. Russland fordert energische Offensive der Italiker op.Nr.31300/2. 
7.3./p 256 
Orientierung und Direktiven für den GdI Roth, neuen LVKommandanten für Tirol-11215-, 
Ausbau der Suganabahn-11217-, Bitte des LVKommandos Tirol schwierige Punkte im 
Tonaleabschnitt weiter von 1 Baon LschRgt 1 besetzt zu lassen, genehmigt. Statt dieses Baons 
wäre LstBaon I oder III der LSchDivision anzugliedern-11218-, Abgehen des Obstl. Staindl 
nach Laibach zur Vorbereitung der Unterkünfte für das Kommando-11220-  
11.3.                                   Beginn der fünften Isonzoschlacht(11.3.-16.3.) 
 
14.3./p 270 
Meldung des Erzherzog Thronfolgers, FML Karl Franz Joseph, beim Kommandanten der 
SW-Front als Kommandant des XX.Korps op.Nr.12842, Zur Geheimhaltung des künftigen 
Standortes des Kommandos wird beim AOK um Zusendung von 4 Hughes-Apparaten nach 
Bozen gebeten, die dem AOK aus dem eigenen Bestand zurückerstattet werden. Telpegel ist 
gegen zu lange Geheimhaltung vor dem Armeechef, doch besteht das Kommando darauf 
op.Nr.12844.    
15.3./p 272   
Übernahme des LVKdos durch GdI Roth-13206-, Se. k.u.k. Hoheit Karl Franz Joseph trifft 8h 
vm in Marburg ein, meldet sich um 9h vm bei Sr. k.u.k. Hoheit Erzherzog Eugen als Kom-





GdK Dankl zum Kommandanten der 11.Armee ernannt, GdI Roth zum LVKommandanten 
von Tirol ernannt-13117- Meldung an AOK über Charakter der Kämpfe am Isonzo, über 
Vorbereitungen für einen Gasangriff-13300/30- 
 
                                                  16. 3., Sprengung des Col di Lana 
17.3./p 276 
Durchführung der demonstrativen Offensivunternehmung durch 5.und 11.Armee am 19.3.        
-13402- 
18.3./p278 
Verlegung des 11.Armeekommandos und Vorbereitung zur Verlegung des Kommandos der 
SW-Front -13406- 
24.3./p 290 
Neuregelung der Befehlsverhältnisse: 5.und 10.Armee dem AOK, Kräfte in Tirol dem HGr-
Kmdo SW-Front unterstellt. Änderungen wegen materieller Versorgung-10906, Abschiedsbe-
fehl an die Kommandanten der 5.und 10.Armee-14314 
25.3./p 292     
Kommandoverlegung-Anmeldung-14521-, Anordnung des AOK, daß durch eigenes Kom-
mando keine auswärtigen Kommanden mehr zu orientieren seien mit der Bemerkung, daß die 
Verlegung des Kommandos den Dienstsstellen bekanntgegeben wurde, so daß die Verlegung 
weitestgehend bekannt geworden. Rechtfertigung-14772-, Kommandant und weiterer Stab um 
4h vm per Auto nach Bozen abgegangen und dort um 7h nm eingelangt.            
26.3./p 294 
Verlegung des 3.Armeekommandos nach Bozen-14695-, Infolge gemeldeten Austransportes 
der neuformierten italischen ID vermutlich an den Isonzo, wird Antrag dem AOK zur Erwäg-
ung vorgelegt, ob man den Angriff der Flugzeuge gegen die Piavebrücken nicht verschieben 
soll, bis diese Transporte alle abgelaufen sind, damit diese Truppen nicht an der Tiroler Front 
verwendet werden können-14697, 14699-. Gegenseitige Orientierung zwischen Tirol und 
Kärnten. Das LVKommando wird angewiesen dem 10.Armeekommando zweimal täglich 
Meldung über Ereignisse im SubRayon V(Dolmitenfront) einzusenden op.Nr.14700/62 
27.3./p 296 
Meldung über durchgeführten Fliegerangriff gegen die Piavebrücken op.Nr.15030, 15032 
28.3./p 298 
Bericht des Flottenkommandos über die Sitution in der Adria, auf Grund welcher das AOK 
von einer Flottenaktion abgesehen hat-15215- 
29.3./p 300 
Aufklärungsergebnisse gelegentlich des Fliegerangriffes am 27.3., Anordnung zur Vorlage 
mit dem Bemerken, dass Flüge zur Durchführung besonderer Unternehmungen stets auch zur 
Aufklärung von Bewegungen auf Strassen und Eisenbahnen im Feindgebiet auszunützen 
seien-15217- 
30.3./p 302 
Zum Deutschen Verbindungsoffizier:-das AOK verlangt Aufklärung, wieso er Kenntnis der 




Die 11.Armee hat die im Verlaufe der Vorwärtskonzentrierung frei werdenden Räume dem 
Heeresgruppenkommando bekanntzugeben, damit dieses die 3.Armee vorschieben könne, um 
sie rechtzeitg im Etschtal, über die Hochfläche Vielgereuth und Lafraun oder Val Sugana ver- 




Ablösung des ½ IV LSch III vom Mte.Piano kann vor zweiter Hälfte April nicht erfolgen-
(müsste zur Bildung der LSchDiv einrücken)-16065-. 5. und 10.Armee sind vom 7.4. ab 
bereit Artilleriefeuer zu eröffnen, um beim Feind den Eindruck des Einschießens zu erwecken 
-op.-Nr.16132-. Demonstrativer Angriff im Dolomitenabschnitt zur Unterstützung des Haupt-
angriffes der 11.Armee-16020-. Befehl des Kommandanten der Heeresgruppe, Sr. k.u.k. 
Hoheit Erzherzog Eugen, an die Truppen-16017-. Versorgungsplan für die Offensive der 11. 
Armee. Ergänzende Meldung, daß die materiellen Versorgungen bis 9.4. bewirkt sein können-
15222-.   
3.4./p 310 
Infolge Angriffsverzögerung durch Schneeverhältnisse, beabsichtigt das AOK, um möglichen 
Nachteil feindlicher Gegenmaßmahmen zu paralysieren, die Heeresgruppe durch weitere 
Teile der 5.Armee zu stärken. Vorderhand gibt die 5.Armee eine GebBrig an die Heeres-
Gruppe ab op.Nr.16219. Schneeverhältnisse im Angriffsterrain der 11.Armee durch Obst.Br. 
Salis und Maj. Becher erkundet. Nach ihrer Ansicht sind Infanterieangriffe noch nicht mög-
lich. HeeresGruppenGeneralStabschef erkundete selbst.-16132-16244 
6.4./p 316 
Bitte der 11.Armee den Angriffsbeginn mit Rücksicht auf die Schneelage zu verschieben-
16706-16784-. Zum Deutschen Verbindungsoffizier-das AOK verlangt Bericht, wieso er 
soweit, als in seinen Telegrammen zum Ausdruck kommt, orientiert sein konnte-16921-  
8.4./p 320 
Ablösung des LSchRegt I im Grenzunterabschnitt (Val Sugana) ist endlich durchzuführen 
(Bildung der LSchDiv-Retablierung) op.Nr.17004-17816- 
9.4./p 322 
Angriff durch Schneeverhältnisse ve rzögert. Desha lb bei 5.und 10.Armee und wenn möglich 
beim Heeresgruppenkommando Demonstrationen durch Artilleriefeuer und Infanterieangrif-
fe fortsetzen, um den Gegner zu verwirren-17138-, FML Schön hält die Operation über das 
Col Santo-Plateau infolge  der Schneeverhältnisse momentan für undurchführbar-16996-   
13.4./p 330 
Feindliche Angriffstätigkeit in der Val Sugana, im Etschtal, an der Tiroler Westfront. Mög-
liche Rückwirkung auf die Offensive der 11.Armee. Anträge der 11.Armee, Ansicht des 
Heeresgruppenkommandos-18071-, Offensivunternehmung des LVK aus der Dolomiten-
front-17995-  
14.4./p 332 
Feindliche Verstärkungen gegenüber der 11.Armee-18200/37-. Vorstoß des XVII.Korps  
gegen die Italiker im Val Sugana unter Mitwirkung des Subrayons IV(Fleims-, Fassatalfront) 
wird am 16. April durchgeführt-18256-  
15.4./p 334 
Nach Ansicht der deutschen Heeresleitung stehen französische Alpenjäger an der Tiroler 
Front-18400/29 
17.4./p 338  
Unverläßliche italische Mannschaft bei der 3.Armee-Abschub-18654-, Flugzettel, vermutlich 
Aufruf der sozialistischen Friedenspropaganda aus dem eigenen Hinterland-18000/4  
18.4./p 340 
Angriff gegen den Col di Lana. 
         Der Col di Lana ist ein Bergmassiv zwischendem Cordevale und dem Andrazer Bach 
mit ausgesprochener Schlüssellage, denn es beherrscht die Zugänge zum Gadner- und zum 
Grödner Tal und damit zur Pustertaler und Brenner Bahnlinie. Da alle Angriffe auf den Col di 
Lana vergeblich blieben, beschlossen die Italiker den Gipfel zu sprengen(Lechner p 379).        
          Der Angriff gegen den Col di Lana und die Sprengung der Westkuppe erfolgte, 
nachdem der Bergstock Col di Lana/Mt. Sief seit dem 15.4. durch 84 leichte und 25 schwere 
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Geschütze unter Dauer-Zerstörungsfeuer genommen worden waren. Die Besatzung mußte 
Schweres erdulden, die Drahtverbindungen waren zerstört worden. Spät abends brachte ein 
Verwundeter eine schriftliche Meldung des Kompaniekommandanten vom Col di Lana zu-
rück: „…die Stellung ist total zerschossen,….die Sappe, die Alarmstiege, der Weg zum 
Tunnel ein Trümmerhaufen. Der Aufenthalt in der Kaverne wird langsam unmöglich,  die 
Lage furchtbar. Ich weiß  mir keinen Rat mehr. Im Falle eines feindlichen Angriffes werden 
wir Möglichstes leisten, aber alle Zugangswege sind nahezu unpassiebar….“ Diesen 
abgerissenen Sätzen war die Versicherung beigefügt, die Meldung sei nicht im Zustand großer 
Aufregung verfasst, sie entspreche „traurigst den Tatsachen“(Glaise, Bd IV, pp 209/210). Der 
Feldkurat des 2. Regiments, Professor Dr. Blumenschein aus Kremsmünster begab sich, als 
die Sprengung der Col di Lana  Spitze  unmittelbar bevorstand, vom Lager Alpenrose auf die 
Spitze, um im schwersten Augenblick der Besatzung Trost zu bringen und bei ihr auszuhar-
ren. Er fiel bei der Sprengung, unterwegs von einer Granate getötet, und wurde von den Italik-
ern, auf dem Rücken liegend, mit gefalteten Händen gefunden(Kaiserjäger, p 94). Kurz nach 
Mittenacht des 17. April wurden die Minen gezündet, begruben die Verteidiger, unmittebar 
darauf begann die Artillerie mit Trommelfeuer, setzte sich Infanterie in Bewegung. War der 
Hauptgipfel bald besetzt, folgte die Besetzung der nordöstlichen Kuppe nach scharfem 
Kampf. Den Vorstoß über den Südwesthang vereitelten die Kaiserjäger. Am Morgen waren 
die Angreifer über die eroberten Stellungen nicht hinausgekommen. 120 Mann wurden 
gefangen genommen, 4 Maschinengewehre, 2 Minenwerfer, ein Gebirgsgeschütz fielen in 
ihre Hände. Was von den 280 Verteidigern darüber zählte, war tot oder verschüttet(Glaise, Bd 
IV, pp 209/210). In die beiden Sprengstollen wurden je 5000 kg Sprenggelatine eingebracht. Ein 
Mann von den in die Luft gesprengten, wurde 700 m weit auf den Mt.Sief-Sattel geschleudert. 
Im November 1917 mussten die Italiker den Col di Lana wieder aufgeben, hatten sich die an 
diese Eroberung geknüpften  Hoffnungen des Feindes nicht erfüllt, so daß ihn die Italiker zu 
Recht den Blutberg, den Col di sanguine, nannten(Lechner, Tirol p 379/ 380)   
        Die 6. Kompanie des 2. Rgmts., Kmdt. Oblt. Anton von Tschurtschenthaler, bildete in der 
Nacht der Sprengung, vom 17. zum 18. die Besatzung der Spitze und wurde zum Teil in die 
Luft gesprengt, zum Teil verschüttet(TKJ. RgtsGeschichte, p 91, Bildteil).  
20.4./p 344 
Unterminierung des Col di Lana durch die Italiker/Confidentenmeldung op.Nr.19300/20, 
Situation und Absicht im Col di Lanagebiet, Meldung an das AOK-19283—19335-19438-, 
Zuweisung einer 30,5 cm Mörserbatterie an das LVKommando für einen Angriff zur Wieder-
eroberung des Col di Lana-19285-, Zuweisung einer SappeurKompanie von der 3.Armee zum 
LVK-19304-, Minenkriegabwehr-verschärfte Gegenmaßnahmen sind notwendig, um Spreng-
ungen wie am Col di Lana zu verhindern-19211-  
21.4/p 346 
Schneeverhältnisse beim Angriff der 18.ID., Beurteilung der Lage, um Anhaltspunkte für die 
Woche des Zeitpunktes des Angriffsbeginnes der 11.Armee zu erhalten-19392- 
24.4./p 352 
Ausgabe des Evidenzbehelfes „Zusammenstellung während des Krieges gewonnener Nach-
richten über die italische Armee“op.Nr.16400/24, Bericht des Geniechefs des Heeresgrup-
penkommandos über die Minenkämpfe am Col di Lana op.Nr.19900/45. Col di Lana Grat-
stützpunkt ist mit allen Mitteln auszubauen und zu halten. Der Wert hat sich in den letzten 
Kämpfen gezeigt-19335-. Die 11.Armee bittet alle  Mannschaften italischer Nationalität der 
Tiroler KaiserjägerRegimenter auszutauschen. Durchführung eingeleitet. Dem AOK mit der 
Bitte, die Italiker an der Nordfront zu verwenden und durch andere zu ersetzen, vorgelegt-
20250- 21443-21364-  
26.4./p 306 
Immer wiederkehrend die Minenkämpfe am Col di Lana, Direktiven über die Ausgestaltung 
des Gratstützpunktes, cote 2387 nördlich Col di Lana: 20329, 21162 
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7.5./p 378 
Kriegsgefangene ö.-u.Offiziere italischer Nation in Russland(Kirillow) sollen nach Italien ge-
bracht werden-22465- 
9.5./p 382 
Adamellogebiet-Verhältnisse: Kräftezustand sehr stark gemindert a)große physische Leist-
ungen, b)große Kälte(Erfrierungen), c)schwierige materielle Versorgung-22567-Armeekon-
ferenz in Wien-Frage weiterer Musterung und Austauschaktion und Vorbereitung der Richt-
linien für Demobilisierung-22622- 
11.5./p 386 
Räumung des Etschtales nördlich Trient durch die 11.Armee für die 3.Armee -22959-, 
LVKommando hat zu berichten welches Unternehmen gegen den Col di Lana geplant ist-
22646-23559- 
12.5./p 388 
Zum Verschwinden des Oblt.d.Res. Krecht: Enthebung des Majors Korzer, Kommandant des 
Baons IV/81. Eintreten des Kmdten der 6.GebBrig für Major Korzer-23034-, Agentenmeld- 
ung, daß Alpini keine Gefangenen machen, wurde allgemein verlautbart-23100/4- 
 
Tagebuch 192a/3. (14. Mai - 7. Dezember)  
1916 14.5./p 2  
Munitionserzeugung stockt. Mangel an Metall. Hülsen sofort abführen-23375- 
 
                  15. 5., Beginn der Offensive aus Süd-Tirol/Strafexpedition/ bis 16.6. 
15.5./p 4 
5h vm Beginn der Offensive aus Südtirol. Se k.u.k. Hoheit begibt sich um 5h zur Verfolgung 
der Kämpfe bei und westlich Rovereto, begleitet von Generals tabschef Klobucar, Hauptmann 
Schediwy(persönlicher Adjudant) und dem deutschen Major Rohrscheidt über Moleno, Val di 
Cei auf den Aussichtspunkt bei der Kirche San Martino, n-ö. Castellano. Eintreffen dortselbst 
830h vm. Verbindungen zum Gefechtsstandort waren keine errichtet, so daß das Urteil über 
den Verlauf der Kämpfe allein aus der Beobachtung geschöpft werden konnte, und dies vor-
nehmlich durch die Tätigkeit der Artillerie. Der so gewonnene Eindruck über den Kampfver-
lauf, daß Stellungen des Gegners genommen und die Infanterieangriffe im günstigen Fort-
schreiten, stimmte im Allgemeinen mit dem tatsächlichen Verlauf überein. Um 330h nm 
begibt sich der HeeresGruppenKommandant nach Castellano zum Standort des VIII.Korps, 
wo die Orientierung über den tatsächlichen Kampfverlauf und die Fortschritte beim XX. 
Korps erfolgte. Um 430h nm Fahrt über Pederzano, Villa Lazarina nach Trient. Eintreffen 
530h nm. Orientierung beim 11.Armeekommando über Gesamtsituation. 6h nm Abfahrt nach 
Bozen. Eintreffen 745h nm op.Nr.23700/25. 12 Sappeure in der Eisack ertrunken. Hierauf 
ergeht der Befehl: Übungen, die Leben der Mannschaft zwecklos aufs Spiel setzen, sind nicht 
vorzunehmen. Die Kommandanten sind zur Verantwortung zu ziehen op.Nr.23479. 
21.5./p 16 
Italische Aufschrifttafeln südlich von Bozen–Entfernung-24634-, österreichisch-ungarische 
Kriegsgefangene italischer Nation in Kirsanow/Russland, sollen nach Italien transportiert 
werden, um gegen die Monarchie zu kämpfen-24153- 
22.5./p 18 
Reaktivierung von Gerichten in rückeroberten Teilen von Tirol-23596- 
24.5./p 22 
Bitte an das AOK Besichtigungen an der Front einzustellen und von der Aufstellung von 






Irredentismus im Küstenland-Bekämpfung-26033-, aus einem erbeutetem Befehl Cadornas an 
General Lequio, geht dessen Unwille wegen  des schimpflichen Verhaltens der Truppen, das 
sie bei Asiago gezeigt hatten, hervor-26900/15- 
6.6./p 48 
Telegramm Cadornas an seine Armeen über den Beginn der russischen Offensive und ihre 
Erfolge-27800/8- 
21.6./p 78 
Meldung eines Confidenten über beabsichtigte Offensive der Italiker am Isonzo-31100/21-, 
Heersgruppenkommandobefehl an die Truppen gelegentlich der notwendigen Einstellung der 
Offensive-31046-, Aufforderung der Russen an die Italiker zur Aufnahme einer energischen 
Offensive. Absicht, im Falle der Angriff vor Beziehen der neuen Stellung erfolgt, derzeitige 
Stellung zu halten-31300/2-, Beurteilung der Lage und Absicht falls Italiker vor dem 25.6. 
zum Angriff ansetzen- Meldung an AOK-31139-   
22.6./p 80 
Beabsichtigte Gruppierung bei der 3.und 11.Armee-Meldung an das AOK-31196-, Zurück-
nahme der LSchDiv. erscheint dem HeeresGruppenKommando nach den Berichten der LSch-
Div. vor dem Zurücknehmen der übrigen Front rätlich. Die 11.Armee ha t Entschluß zu 
melden-31312-31334-, Voraussichtliches Verhalten der Italiker in der nächsten Zeit. Was 
macht das HGrKmdo, wenn Italiker vor dem Zurückgehen in die neue Widerstandslinie an-
greifen? Die Schlacht annehmen-31286- 
23.6/p 82 
Meldung aus der Schweiz über italischen Angriff auf Cattaro, Landung an der montenegrin-
ischen Küste und Großangriff gegen die Tonalesperre-31500/13- 
24.6./p 84 
Bekanntgabe des AOK an Flottenkommando, 5.und 10.Armee, daß die Offensive gegen 
Italien eingestellt wurde und neue Direktiven folgen-31656- 
26.6./p 88 
Ausbau der neuen Widerstandslinie-Direktiven-31983- 
 
Die Eingriffe von Seiten des AOK in die Kommandogewalt des kommandierenden Generals 
der Südwest-Front,  GO Erzherzog Eugen, wirkten störend auf die operative Handlungsfrei-
heit, auch auf die für das Frühjahr 1916 vorgesehene Offensive. Besonders dadurch, da aus 
großer Entfernung und völlig anderen landschaftlichen Gegebenheiten die örtlichen Dis-
positionen nicht verstanden wurden oder verstanden werden wollten. Sowohl Erzherzog 
Eugen wie sein Generalstabschef, FML Alfred Krauss, überlegten dem Stellungskrieg ein 
Ende zu bereiten, den Feind durch einen kräftigen Schlag abzuschütteln. Das AOK vermied 
einen  gewünschten Gedankenaustausch. Die am 6. Feber 1916 einlaufenden Richtlinien des 
AOK kamen nicht unerwartet, überraschten in der Form, dass der Angriff nur aus Südtirol zu 
führen sei(Krauss: „Die Ursachen unserer Niederlage, 3.A.1923, p 185). Die Frühjahrsoffensive vom 15. 
Mai 1916, mit Operationsziel venetische Tiefebene, aus Südtirol heraus, erbrachte, bedingt 
durch die Abgabe von Truppenkontingenten aus den Bereichen der 3.und 11.k.u.k.Armee, der 
schwerringenden russischen Front zugeführt, nicht den erhofften Erfolg, wurde am 16.Juni 
eingestellt. Die von General Brussilow, zur Entlastung des italischen Partners, eingeleitete 
Offensive dezimierte die 4.Armee im Raum Olyka und Luck, welche schwerste Verluste 
erlitt, so daß deren Armeeoberkommandant, Erzherzog Joseph Ferdinand, noch im Laufe der 
Kämpfe von seinem Posten enthoben wurde. Erst der Einsatz deutscher Truppen konsolidierte 
die Front, brachte die Russen zum Stehen. 
Für diesen Entschluß  des ArmeeOberKommandos gab das in Tirol zuständige HeeresGruppen  
Kommando unter GO Erzherzog Eugen in einem HGrKdo-Befehl folgende Begründung an:  
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„Ihr habt in wenigen Wochen eine Reihe starker, seit Monaten ausgebauter Stellungen ge-
nommen, mitsamt den prächtigen Panzerwerken, auf die sie sich stützten und seid weit 
hineingedrungen in Feindesland. Mehr als 47000 Gefangene--darunter fast 1000 Offiziere--
318 Geschütze, 191 Maschinengewehre und eine reiche Beute an Kriegsmaterial geben Zeug-
nis von Euren Siegen! 
Eben als Ihr Euch anschicktet nach kurzer Vorbereitungszeit einen neuen Schlag zu führen, 
der die letzten feindlichen Stellungen zertrümmern und den Weg in die Ebene vollends frei-
machen sollte—da mußte ich Euch schweren Herzens Halt gebieten. Die zahlreichen Trup-
pen, die der Feind in größter Eile von allerwärts gegen Euch herangeholt, sie hätten Euren 
Siegeslauf nicht gehemmt. Höhere Rücksichten verlangten von uns dieses Opfer, damit an 
anderer Stelle die Grenzen unseres Vaterlandes besser geschützt werden können.“(ÖMZ 1966, 
Südtiroloffensive 1916, Stöckelle, pp 193/94) 
Das Ende der Maioffensive 1916 erforderte die umgehende Wiederinstandsetzung der öster-
reichischen Sperrforts. Diese waren wohl vom baulichen Standpunkt standfest, die artillerist-
ische Ausstattung jedoch zu schwach im Verhältnis zur fortifikatorischen.  
 
3.7./p 102 
Ernennungen: Kommandant der 12.Armee Erzherzog-Thronfolger Karl, Kmdt. des XII.Korps 
FML Fürst Schönburg, Kmdt. der 6.ITD GM Richard Müller, Kmdt. der 5.IBrig. Oberst 
Albori-31286- 
4.7./p 104 
In Vicenza sollen sich wichtige Teile des italischen AOK befinden-33500/46-, Vorverlegung 
der eigenen Front gegenüber dem Rolle-Paß-33863-, Konfidentenmeldung über beabsichtigte 
italische Adriaexpedition-33500/36- 
6.7./p 108 
Widerstandslinie der 11.Armee: Einbeziehung des Mte.Cimone, Meldung an AOK-34239-  
7.7./p 110 
Angaben italischer Kriegsgefangener über die Unternehmung des Lt. Kaiser vom k.u.k.LIR- 
Nr. 26 -34400/8- 
8.7./p 112 
Italisches Dokument aus der Zeit vor Kündigung des Dreibundes, in dem schon vom Aus- 
bruch der Feindseligkeiten und von Österreich-Ungarn als Feind gesprochen wird-34600/11- 
9.7./p 114 
Schaffung von Jungenschulen für kriegsfreiwillige Jünglinge(14-16 jährige Elternlose, die 
sich im Gefolge mancher Truppenkörper bei der Armee im Felde befinden)-34787- 
10.-12.7./p 116-120 
Zwei gefangene italische Offiziere, entwichene österreichische Staatsangehörige, Battisti und 
Filzi, werden dem Gericht des Militär-Stations-Kommandos Trient überstellt op.Nr.34970, am 
12. hingerichtet. Antrag: Bericht nicht zu verlautbaren op.Nr.35300/9. Ende August werden 
Waffen mit Firmenzeichen amerikanischer Fabriken erbeutet, kommt aus der Schweiz die 
Nachricht, daß eine italische Generaloffensive für den 15./16.September geplant ist op.Nr. 
44200/35. Der Mangel an kriegserfahrenen Offizieren bei der Fronttruppe macht sich bemerk-
bar op.Nr.-46080. 
15.7./p 126 
Italische Geldprämien für Gefangennnahme von österreichischen Soldaten-35600/48- 
23.7./p 142 
Beabsichtigte Repressalien der Italiker wegen der Hinrichtung der Hochverräter Battisti und 
Chiesa-37494- 
25.7./p 146 
Munitionsverbrauch bei den schwersten Kalibern zeigt, dass sie in einer Kampfperiode fast 
ebenso viele Schuß abgeben als Feldgeschütze. Sehr starke Abnützung dieses schwer ersetz-
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baren Materials. Höhere Kommandanten haben Einfluß zu nehmen, daß die schwersten 
Geschütze emtsprechend verwendet werden-37659- 
26.7./p 148 
Meldung des italischen Verbindungsoffiziers beim XVIII.Korps an italisches AOK-38000/15- 
27.7./p 150 
Verfassung von Schießrapporten seitens der ArtillerieGruppenKommandanten-38408- 
28.7./p 152 
Entsendung eines Parlamentärs zu den Italikern vom HeeresGruppenKommando, der 5. und 
10.Armee wegen Verwendung verbotener Geschosse und Ausstreuen von Flugzetteln-38154-
38386-38645-Richtigstellung der italischen Zeitungsnachrichten über die Art der Gefangen-
nahme Battistis-38100/50- 
1.8./p 160 
Verwendung der Offiziersdiener in der Front-Musterung-38757- 
4.8./p 166                       Beginn der sechsten Isonzoschlacht (4.8.-16.8.) 
4.8., 
Verlust der Cavalazza und des Colbricon-Bemerkungen zum Bericht des Korps Roth-38856- 
6.8./p 170 
Mohammedaner unter den russischen Kriegsgefangenen bitten in die türkische Armee einge-
reiht zu werden-39344-  
7.8./p 172 
Italische Inschriften auf den Gräbern österreichischer Soldaten in Trient-39195-  
9.8./p 176 
12.Armee heißt nun HeersGruppenKommando Erzherzog Karl-39880-, Verlust der Cava-
lazza und des Colbricon-Bemerkungen hierzu- Vorgang bei Ablösungen-39832- 
20.8./p 198 
Selbständigkeit der Kommandanten-Befehl zur Erziehung hierzu op.Nr.41038 
21.8./p 200 
Verräter und Staatsfeinde-Berichte an die Militärkanzlei-41168- 
 
Versuchen die Sozialdemokraten internationale Bande, um politische Vorbedingungen für 
einen Friedensschluß zu schaffen, anzuknüpfen, verflüchtigt sich der italische Irredentismus 
nach der Emigration hochverräterischer Elemente aus Triest und dem Küstenland in das 
benachbarte Königreich. Nahrungsmittel beginnen den Mittelmächten zu mangeln, Rohstoffe 
werden knapp, Verluste an Menschenleben wachsen ins Unendliche. Ungarn, das der cis-
leithanischen Reichshälfte helfen könnte, sperrt sich ab, was die Gefahr der dualistisachen 
Regierung sichtbar macht.  
 
27.8./p 212 
Nachrichten über Kriegserklärungen Rumäniens an Österreich-Ungarn und Italiens an das 
Deutsche Reich-41982- 
28.8./p 214 
Die Kriegserklärung Rumäniens wird an die Truppen verlautbart-42200/22- 
29.8./p 216 
Ursachen des Entweichens russischer Kriegsgefangener--mangelhafte Verpflegung. Da 
diesem Mangel nicht abgeholfen werden kann, muß die Linie, bis zu welcher Kriegsge-
fangene verwendet werden können, rückverlegt werden-41931-Verlust von Cavalazza und 
Colbricon- Entscheidung des AOK- 42178- 
31.8./p 220 
Confidentenmeldung über Fortsetzung der Offensive am unteren Isonzo, eine andere über die 
Unentschlossenheit der italischen Heeresleitung, welche Front(vermutlich Isonzo-oder Tiroler 
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Front)anzugreifen wäre-42500/3-, Ausübung der Rechte des Höchstkommandierenden durch 
den Kommandanten der Heeresgruppe. Zuschrift an AOK-41754-47193- 
5.9./p 230 
Besichtigung des Rayons IV(Fleimstal-) durch den HeeresGruppenKommandanten-43170- 
7.9./p 234 
Munitionsanforderung an AOK-bei einem eventuellen Angriff auf die Fleimstalfront-43383-
43438- 
11.9./p 242 
Meldung an das AOK über Austausch minderwertiger Baone des Korps v. Roth durch vier 
Baone von Truppenkörpern der 11.Armee-43935- 
13.9./p 246 
Reduzierung der Verpflegsstände-Konferenz-44014-  
14.9./p 246                          Beginn der siebenten  Isonzoschlacht(14.9.-17.9.) 
14.9./p 248                             
Beginn der italischen Generaloffensive am 15. und 16.September, Nachricht aus der Schweiz-
44200/35- 
15.9./p 250 
Ausbau der Winterstellungen 1915/16 und einer 2. Linie bei der 11.Armee-44337- 
Am 15. durchstießen 5 italische Bataillone nach Überraschung der Feldwachen die Stellung 
der 18.ID. Diese 5 Bataillone waren die Stoßstaffel der 15.italischen ID die durch bedeutende 
Verstärkungen zu einem tiefen, bis Trient reichenden Stoß befähigt werden sollte. Die Anreg-
ungen hierzu gingen zum Teil von Überläufern aus. Eigene Reserven führten unaufgefordert 
konzentrische Gegenangriffe gegen den Feind, der von den Verrätern und Italikern unternom-
mene Vorstoß scheiterte, Cadorna ist damit einer Hoffnung beraubt(Glaise Bd VI, pp 509/10).   
17.9./p 254 
Instandsetzung der Werke auf den Hochflächen von Folgaria und Lavarone, Armierung-
42987-44828- 
19.9./p 258 
Die wirtschaftliche Lage erscheint entspannt, da die Vorlage materiellen Situationsberichtes, 
Mitte jeden Monates, ohne besonderen Anlaß entfallen kann. 
 
18.9. Der Einbruch bei der 18.ID gelang durch pflichtvergessenes Verhalten des Battailons 
V/b.h.1, darunter ein Lt.d.Res. slovenischer Nationalität, die in verrräterischer Weise die zum 
Teil österreichische Uniform tragenden Feinde führten, die Feldwachen überrumpelten und in 
Carzano eindrangen(Glaise Bd VI, pp 509/10).   
 
22.9./p 264 
Desertionen, durch welche der Feind Nachricht von eigenen wichtigen Maßnahmen erlangen 
könnte, sind dem AOK zu melden-45100/12-. Nach dem Überlaufen eines Zugsführers des 
Baon V/22 zum Feind aus dem Korps v.  Roth wird Aufklärung über die Möglichkeit mittels 
Meldung vom AOK eingefordert-45100/18- 
23.9./p 266 
Glückwünsche des Feldmarschalls Erzherzog Friedrich an die bei der Cimonesprengung be-
teiligten Kommandanten und Truppen-45304-,Cimoneunternehmung-Anerkennung-Vorlage 
des Berichtes-4527/- 
24.9./p 268 
Bitte an das AOK um Hervorhebung der Cimoneaktion im Pressebericht-45400/,- 
25.9./p 270 
Ein Parlamentär, entsendet zur Erlangung eines Waffenstillstandes im Gebiet des Mte Cimone 
zur Bergung der noch in den Cavernen eingeschlossenen Italiker, kehrt zurück. Antrag wird 
von den Italikern nicht angenommen-45500/20-45500/42- 
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27.9./p 274 
Italische Flugzeuge mit unseren Abzeichen--Befehl zur Beschießung. Bemannung nicht 
kriegsgefangen zu nehmen, sondern niederzumetzeln-45200/6- 
28.9./p 276 
Führung der feindlichen Evidenz bei der 10.Armee, Meldung an AOK über Unstimmigkeiten 
gegenüber dem vom HeersGruppenKommando ausgegebenen feindlichen Evidenzbericht. 
Widerlegung der Auffassung des 10.ArmeeKommandos-45600/40- 
29.9./p 278 
Übergabe des Werkes Lusern-Strafsache-45942- 
30.9./p 280 
Einteilung von Serbo-Kroaten bei den Truppenkörpern der SW-Front-45908-46745- 
Italischer Profilplan zur Bestimmung feindlicher feuernder Batterien wird dem AOK mit dem 
Bemerken übersendet, dass der eigenen Artillerie derzeit ein derartiges Mittel fehlt-45900/29-
Mangel an kriegserfahrenen Offizieren bei den Kampftruppen. Behebung des Mangels: 
a)durch Instruktionsabteilungen bei der Armee im Felde und  
b)durch Reduzierung der Stäbe-46080-46095 
1.10./p 282 
Bericht über die Cimonesprengung-46099- 
3.10./p 288 
Überlaufen zweier k.u.k. Reserveoffiziere zum Feind bei Bocca di Saval(Judicarien)-46000-
/47 
4.10./p 288 
Heersgruppe kann alle MGs aus den Festungen und Werken Tirols in der Front verwenden.  
AOK kann in wenigen Wochen deutsche „Bergmann MGs“ mit Munition zuweisen. 
7.10./p 294 
Zur Lage an der Fleimstalfront: seit über einer Woche Aktivitäten der Italiker, ergeht Anfrage 
der Militärkanzlei  Sr. Majestät, Meldung an das AOK-46840-  
Sollte es zu einem Durchbruch an der Fleimstalfront und am Pasubio seitens der Italiker 
kommen: die Folgen? Italische Radiodepeschen werden laufend dechiffriert, verweisen auf 
die operative Tätigkeit der Italiker. Truppenverschiebungen auch im Val Sugana, „Bergmann 
MGs“ werden für feste Plätze beim AOK angefordert-46881- 
9.10.                                 Beginn der achten  Isonzoschlacht(9.10-12.10.) 
11.10./p 302 
Benennung der neuen Betonbrücke über die Friccaschlucht: Erzherzog Eugen Brücke-47256- 
13.10./p 306 
Battistifeier in Verona 
16.10./p 312 
Artikel der „Neuen Freien Presse“ vom 1.10. über die Maioffensive gegen Italien. Bemerk-
ungen des HeeresGruppenKommandos zu diesem Artikel-47000/13-  
19.10./p 318 
Nahrungsmittelversorgung für die Zivilbevölkerung in den, dem HeeresGruppenKommando 
unterstellten Ländern-Res.Nr.48153- 
22.10/p 324 
Innenpolitische Verhältnisse--Anträge infolge der Ermordung des k.u.k. Ministerpräsidenten-
48478-Daten über die Organisation des Abhorchdienstes an der SW-Front für AOK-Res.Nr.-
48580- 
23.10./p  326 
Reise Sr. k.u.k. Hoheit nach Wien-Res.48675 
28.10./p 336 
Meldung, daß bei den letzten Pasubiokämpfen Kaiserjäger tschechischer Nationalität, angeb-
lich, zum Feind übergelaufen sein sollen op.Nr.49200/40 
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31.10./p 242                          Beginn der neunten Isonzoschlacht(31.10-4.11.) 
2.11./p 346 Berufung der neuen österreichischen Regierung Res.Nr.49655, Übertragung des 
DisziplinarStrafRechtes an die deutschen und österreichischen Offiziere, wenn sie bei anderen 
Truppen eingeteilt sind, Res.49649 
Am 6.11./p 358 
wird von der Steiermärkischen Statthalterei über öffentliche Unruhen, hervorgerufen durch 
Lebensmitteknappheit berichtet op.Nr.50101  
9.11./p 362 
Eintritt Kriegsgefangener in unsere Armee(op.Nr. 50424) 
21.11.                   Tod Seiner Majestät des Kaisers und Königs Franz Joseph I 
23.11./p 390 
Überschreiten der Schweizerischen Grenze durch k.u.k.Truppen op.Nr.51776 
26.11./p 396 
Schwedische Offiziere bitten um Erlaubnis zur Teilnahme an den Bestattungsfeierlichkeiten 
in Wien-AOK gemeldet, Res.Nr.52207 
Meldungen an die Militärkanzlei Sr. Majestät haben zu entfallen op.Nr.52921 
3.12./p 410 
Übernahme des AOK durch Kaiser Karl I op.Nr.52863 
4.12./p 412 
Rotweißrote Kokarde als Flugzeugabzeichen ist auch dem AOK unbekannt op.Nr.53046, 
Vorschieben des linken(südl.)Flügels im Rayon I, Meldung wie die Absicht durchgeführt 
werden soll op.Nr.52941, 53164 
5.12./p 414 
Das Rayonskommando meldet die Absicht im kommenden Frühjahr den Ortle rpaß und das 
Hochjoch zu nehmen; wird vom HeeresGruppenKommando genehmigt op.Nr.53014 
 
Friedensschritte des Vierbundes und des Präsidenten Woodrow Wilson 
Sowohl der Minister des Äußeren Österreichs-Ungarn, Baron Burián wie der deutsche 
Reichskanzler Berthmann Hollweg regten Friedensschritte des Vierbundes an. War Bethmann 
an den Präsidenten der USA als Friedensvermittler im Laufe des Jahres 1916 herangetreten, 
konnten keine konkreten Ergebnisse erreicht werden. Wilson bewegte sich nicht. So war das 
Ziel der beteiligten Männer ein militärisches Gleichgewicht durch Niederwerfung Rumäniens 
zu schaffen, die es beiden Lagern ermöglichen sollte, das Kriegsabenteuer in Ehren abzu-
schließen. Glückte dieser Schritt nicht, sollten die eigenen Völker des Vierbundes die 
Überzeugung gewinnen, daß nicht ihre Regierungen an der Fortdauer des Krieges und seiner 
Schrecken die Schuld trügen. Die deutsche Marine vermeinte mit dem von ihr konzipierten 
uneingeschränkten U-Bootkrieg England innerhalb von fünf Monaten friedensbereit zu 
machen. Wurden durch dieses Mittel die USA auf den Plan gerufen, mußten alle anderen 
Mittel zuverlässig ausgeschöpft sein. Einvernehmen zwischen den Verbündeten zu dem 
geplanten Friedensschritt wurde leicht erzielt. Um Spekulationen zu vermeiden, wurden die 
Kriegsziele der Mittelmächte nicht erwähnt. Am 12.Dezember 1916 traten die Mittelmächte 
mit dem Friedensangebot hervor. Reichskanzler von Bethmann Hollweg gab, nach dem Tod 
Kaiser Franz Josephs, nach der Einnahme von Bukarest, in für die Mittelmächte günstiger 
Lage, im Namen derselben ein Angebot „zum Frieden und zur Versöhnung“ an die Alliierten 
ab. US-Präsident W.Wilson regte daraufhin am 21.Dezember 1916 einen „Meinungsaustausch 
aller kriegführenden Parteien über ihre Friedensbedingungen und Forderungen“ an. Die 
Mittelmächte stimmten diesem Vorschlag zu.  
Auch die Entente hatte erkannt, daß der Krieg für beide Teile an einem toten Punkt angelangt 
war. Londons Kriegsminister Lloyd George, erhielt vom „Kriegskabinett“ die unumschränkte 
Vollmacht  sein „knock out“ gegen Deutschland zur Tat werden zulassen. Der Kriegswille 
übertrug sich auf Paris und Rom. Russlands Kriegspartei, gestützt durch die Westmächte, ließ 
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Minister Treptow den Anspruch auf Stambul und die Dardanellen erheben, die Errichtung 
eines neuen Polenstaates aus allen drei Teilen mit Ententegarantie vorschlagen.   
Damit wurde die Ablehnung des Angebotes der Mittelmächte zur Selbstverständlichkeit, 
wurde der Schritt als „Kriegsmanöver“, das niemand ernst nehmen dürfe in Reden bezeich-
net-Briand am 13.Dezember, Russlands Außenminister Pokrowski am 16., Sonnino am 18., 
Lloyd George am 19. Man zieh die Mittelmächte der alleinigen Kriegsschuld und forderte 
Wiedergutmachung aller Greuel und Schäden.  
Die Alliierten lehnten am 30.Dezember scharf ab. Sie betonten ihre Forderungen nach 
„Sühne, Wiedergutmachung und Bürgschaften“. Anfang Januar erhoben sie als Antwort auf 
die US-Note bereits einen Teil der später in Versailles gestellten Forderungen. 
Wilson trat nun doch mit seinem, längst vorbereiten Vermittlungsvorschlag vor die Welt-
öffentlichkeit. Die Mittelmächte verhielten sich unschlüsssig, ihr Schicksal ohne Kriegsziele 
in dessen Hände zu legen. Die Mitteilung klang daher eher nach Ablehnung. Nicht unerwähnt 
sei, daß eine Ungeschicklichkeit der deutschen Diplomatie in Bezug auf die USA entdeckt, 
zweifelsfrei zu diesem Schwenk beigetragen haben mag. Geschickter, für den amerikanischen 
Geschmack geschmeidiger, wurden die Antworten der Ententemächte formuliert. Die über-
sendete Note verlangte die Verkleinerung Deutschlands in Ost und West, militärische, 
wirtschaftliche und moralische Entrechtung des deutschen Volkes, die Zertrümmerung der 
Donaumonarchie: „Befreiung der Italiker, Slaven, Rumänen, Tschechen, Slovaken von der 
Fremdherrschaft“(Fußnote 1/p 718: die völkerrechtlich auffallende Anführung „Tschechen und Slovaken“ 
war dem Einfluß von Dr. Benes, Generalsekretär des Pariser tschechoslovakischen Nationalrates zuzuschreiben, 
vgl. Benes: Der Aufstand der Nationen(Berlin 1928), p 122 ff//Glaise, Bd V, pp 715/19 ). 
 
 
                                                     Der Tod Kaiser Franz Josephs I. 
Franz Joseph war am 21. November 1916 um 905 Uhr abends verschieden. Franz Joseph war 
ohne Illusionen in den Krieg gegen Serbien eingetreten, von der Überzeugung erfüllt, daß das 
Reich sich selbst aufgab, ließ es das Schwert noch länger in der Scheide. Franz Joseph hat 
sich bis zuletzt ein selbständiges Urteil in Fragen der Kriegführung bewahrt, auch wenn er 
nicht direkt seine Wünsche vorgebracht hatte. Die letzten Monate seines Lebens verbrachte er 
in selbstgewählter Zurückgezogenheit in Schönbrunn. Auf den Geburtstagsglückwunsch, den 
der Armeeoberkommandant, FM Erzherzog Friedrich, am 18. August 1916 zur Vollendung 
des 86. Lebensjahres an den Kaiser hatte übermitteln lassen, war in der Erwiderung ein Satz 
solch tiefer Niedergeschlagenheit enthalten, daß die Heeresleitung vor Veröffentlichung der 
Depesche um dessen Streichung bat. Die Meldung von der Einnahme Craijovas erreichte 
einen Herrscher, der im Begriff stand von der Lebenesbühne abzutreten-bis zuletzt ein 
leuchtendes Vorbild an Pflichtgefühl-und,-erfüllung, ein leuchtendes Vorbild mit Ausstrahl-
ung bis zum jüngsten Frontkämpfer.  
 
Die Thronbesteigung Kaiser Karls I, hob ein unverbrauchtes, frisches Menschenkind in diese 
Position. Die Armee hatte den neuen Kriegsherrn schon im Gefolge des ArmeeOberKom-
mandanten oder durch andere Frontbesuche als warmfühlenden, offenen Menschen, dem das 
Blut seiner Untergebenen mehr wog als ein blendender Erfolg, erlebt. Die Kriegsjahre hatten 
ihre Spuren im Gesicht des kaiserlichen Prinzen hinterlassen, nun war er dazu berufen, die 
Bürde der Verantwortung allein zu tragen. War er auch bemüht, die ihm bisher zugewiesenen 
Aufgaben als Armee-oder Heeresgruppenführer nach bestem Wissen zu erfüllen, hegte er 
doch, auch wenn er es nicht merken ließ, Groll gegen den deutschen Generalstab, erlebte 
diesen wie eine unpassende Vormundschaft, die sein dynastisches Empfinden verletzte und 
seinen lange bestehenden Groll gegen die Teschener Heeresleitung und deren maßgebenden 
Mann: Conrad.  
Am 3.Dezember 1917 erschien Kaiser Karl im Hauptquartier, um nach vorher ergangener 
Verfügung, den Oberbefehl über das Feldheer zu übernehmen. FM Erzherzog Friedrich blieb, 
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ausgezeichnet mit dem Großkreuz des Militär-Maria-Theresien-Ordens, noch einige Wochen 
als Stellvertreter des Monarchen bei der Feldarmee, wurde dann zur Disposition gestellt. In 
dieser Zeit wurde dem deutschen Verbündeten ein Antrittsbesuch in Schloß Pless abgestattet. 
Dieses Treffen wurde zur Änderung des Vertrages über die oberste Kriegsleitung, nach dem 
Karl dem deutschen Kaiser unterstellt gewesen wäre, dahin gehend genützt, die beiden 
Generalstabschefs, wie in den ersten Jahren, die für die gemeinsame Kriegführung nötigen 
Vereinbarungen treffen zu lassen. Ergäben sich Schwierigkeiten in Auffassungsfragen, sollten 
in letzter Instanz die Kaiser als Schiedsrichter entscheiden, der ältere bevorzugt.  
Die Übernahme des Oberbefehls über das Feldheer entsprach den soldatischen Vorstellungen, 
wurde von der Armee so ausgelegt, daß die staatliche  Verwaltung zum Vorteil der Kriegführ-
ung gereiche. Das Hauptquartier wurde nach Baden bei Wien verlegt, GO Conrad zugleich 
mit GO Erzherzog Eugen zum Feldmarschall ernannt. Meinungsverschiedenheiten zwischen 
FM Conrad und dem Kaiser sorgten von Anfang für Verstimmungen, welche in tieferen 
Gegensätzen begründet, nach drei Monaten zur Abberufung FM Conrads und zur gänzlichen 
Umgestaltung der Heeresleitung führen sollten(Glaise Bd V, p 719/24). 
Der ehrgeizge junge Kaiser wurde in seinem Streben selbst zu entscheiden von seiner Umgeb-
ung bestärkt, der erfahrene FM Conrad zum Teil vor vollendete Tatsachen gestellt, hielt mit 
Äußerungen tiefer Verstimmung nicht zurück. Zu persönlichen Gegensätzen gesellten sich 
tiefergehende Meinungsverschiedenheiten sachlicher Natur, die auf Dauer unüberbrückbar 
wurden, eine Trennung zweckmäßig erscheinen ließen. 
Die Entlassung am 27.März 1917 machte FM Conrad geneigt, im Augenblick jede Weiter-
verwendung abzulehnen. Auf schriftlich zum Ausdruck gebrachten Wunsch des Kaisers, mit 
dem Großkreuz des Militär-Maria-Theresien-Ordens dekoriert, trat FM Conrad an die Spitze 
der Heersgruppe Tirol, was auf die Italiker den erwünschten Eindruck nicht verfehlte. Am 
letzten Feber 1917 verließ FM Conrad die Heeresleitung, der er durch 2 1/2 Jahre seinen 
Stempel aufgedrückt hatte(Glaise Bd VI, p 69).  
Die Ende Feber 1917 bei der k.u.k. Heeresleitung vorgenommenen Veränderungen wirkten 
sich auch auf die SW-Front aus. FM Conrad übernahm die Heersgruppe Tirol  als Befehls-
haber, mit dem Hauptquartier Bozen, sein Generalstabschef wurde GM Richard Müller. Der 
scheidende Generalstabschef der SW-Front, FML Alfred Krauss, wurde zum Kommandanten 
des I.Korps ernannt. FM Erzherog Eugen kehrte nach einjähriger Abwesenheit nach Marburg 
zurück, wo das „Kommando SW-Front“ am 16. März wieder errichtet wurde. Dem Erzherzog 
wurde als Generalstabschef GM Konopicky beigegeben. Erzherzog Eugen wurde jedoch in 
seinem Befehlsumfang eingeschränkt. Führer der 10.Armee wurde an Stelle von FML Scotti 
am 12.April GO Freiherr von Krobatin, bisher Kriegsminister. FML Scotti übernahm das 
XV.Korps von GdI Stöger-Steiner. Bei der 10.Armee übernahm am 26.April Erzherzog Peter 





                                           NFA   Karton Nr: 643  
                 
                                Tagebuchfaszikel 118/-einträge und Akten Kdo SW-Front II 
                                               (vom 2.März 1917 bis 11. Januar 1918)           
1917.6.3./p 3                           
Das Kommando der SW-Front muß jederzeit über die Reserven der Divisionen und höheren 
Kommanden orientiert sein, daher sind alle diesbezüglichen Veränderungen zu melden-252- 
14.3./p 6 




Verlangt das AOK Meldungen der unterstehenden Armeen über Tätigkeiten der Verwaltungs-
behörden bei Verpflegung der Zivilbevölkerung 
20.3./p 9 
Das AOK beabsichtigt vorderhand bei der 5.Armee keinen Gasangriff durchzuführen 
22.3./p 10 
Wird dem schweizerischen Oberst Egli ein zehntägiger Besuch der SW-Front gestattet 
25.3./p 11a  
Bitte der 10.Armee, die beiden MG-Kompanien für die TrachomBaone V und VI/104 und 316 
nur aus gesunden Mannschaften zu formieren-936- 
28.3./p 13 
Begrenzung der Armeebereiche an der SW-Front. Antrag des AOK an das KM. Stellung-
nahme des Kmdos SW Front-op.Nr.943-,Verpflegung der Zivilbevölkerung–Tätigkeit der 
Verwaltungsbehörden. Aushilfen vom Ärar-1191-. FML L.Schmidt von Fusina vom Kmdo 
der 1.ID enthoben, FML Metzger zum Kmdten ernannt-1264- 
30.3./p 14   
Die Belobung des Militär-General-Gouvernements Belgrad für das Verhalten des IR 102 bei 
der Unterdrückung des Aufstandes in Serbien wird erwähnt-1462-. Besuch des kgl. schwed-
ischen Majors Kolmgren bei der 5. und 10.Armee. Zivilkommissär beim Kdo Sw Front-931- 
2.4./p 15/16  
Kommandant und GeneralStabsChef: Fahrt in den Abschnitt III der 5.Armee–Rückkehr 5.4. 
op.Nr.1762. Ausrüstung aller Batterien mit Handgranaten 
4.4./p 16a 
Beschießung eigener, hinter der Front niedergegangener Flieger 
8.4./p 18a 
Besichtigung der Isonzofront durch deutsche Generalstabsoffiziere 
11.4./p 20 
Verstärkung der Front in Tirol 
12.4./p 20a 
Bekanntgabe der charakteristischen Erscheinungen der Kampfesweise der englischen und 
französischen Truppen an der Westfront und der allfälligen Verwertung derselben bei den An-
griffen der Italiker. 
15.4./p 22 
Kaiserliche Verordnungen gegen Preistreiberei 
19.4./p 24 
GO von Krobatin übernimmt die 10.Armee 
27.4./p 28 
Die Meldung über die Unrichtigkeit der Angabe, daß die Italiker ihre Hindernisse vor St. 
Marco abräumen, wurde dem AOK durch die Meldung des deutschen Verbindungsoffiziers 
beim Kommando der SW-Front an seine Heeresleitung bekannt. Aufklären, warum die 5. 
Armee nicht gemeldet hat.  
29.4/p 29 
Bittet das Kdo der SW-Front das AOK ihm Reserven zu unterstellen 
7.5./p 33 
Direktiven über Verhalten bei Besetzung feindlicher, gewonnener Stellungen/Gräben 
9.5./p 35  
Desertion beim SchRgt 37(Lt. De Marchi und 13 Mann)  
12.5./p 35a,  12.5./p 41a    Beginn der zehnten Isonzoschlacht(12.5.-5-6.) 
12.5./p 39a 
Die 3.ID. erhält die Bezeichnung „Edelweiß-Division“, Se. Majestät geruhte anzubefehlen, 
daß Fliegerangriffe auf offene Städte und deren Bahnhöfe zu unterlassen sind-6450- 
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21.5./p 40 
Kampfpause, zahlreiche Überläufer auf Karsthochfläche. Das Kommando der ISA war noch 
bis vor kurzem der Ansicht, daß die Kämpfe im Abschnitt IIa nur Vorläufer einer italischen 
Offensive gegen Tirol seien. Das Kommando SW-Front rechnete von allem Anfang an mit 
einer Offensive auf der Karsthochfläche (kürzeste Linie nach Triest) 
Verluste der Isonzo-Armee in der Zeit vom 12.-20. 5 1917 
Tote                    Offiziere                 63                                       Mann                   3235 
Verwundete                                      202                                                                 15716 
Vermisste                                           41                                                                   3520 
Kranke                                              106                                                                   6215 
Zusammen etwa 400 Offiziere, 29000 Mann 
24.5./p 47a 
Beim XXIII Korps wurden nachts die Linien 1a und 1b geräumt, die Besatzungen in die 
Linien 1c zurückgenommen 
25.5./p 48 
Nachmittags Generalangriff an der ganzen Front, Kote 363(Abschnitt IIa) auf Be fehl geräumt 
26.5./p 48a 
1c Linie im Bereich des XXIII.Korps zum Teil geräumt. Der Feind scheint den entscheiden-
den Stoß gegen den Abschnitt III führen zu wollen(op.Nr.7135) 
28.5./p 49a 
Abgekämpfte Divisionen von der Isonzo-Front werden ohne Artillerie gegen Divisionen aus 
Tirol ausgetauscht, die Entscheidung liegt beim Kdo SW-Front. Die Kämpfe gehen, mit 
wechselndem Erfolg, unvermindert weiter.  
10.6./p 56 
Rege feindiche Artillerietätigkeit vor Abschnitt I(XV.Krps)  
Tirol: ab 5 h morgens feindliches Wirkungsschießen gegen die ganze Front des III.Korps und 
dessen rückwärtige Verbindungen. Seit 1130h vm Infanterieangriff gegen den  Abschnitt der 
12.Brigade, nachmittags Infanterieangriff gegen Front der 22.SchDiv., dann gegen den Süd-
flügel der 18.ID. Alle Angriffe wurden abgewiesen, am Nordflügel der 6.ID. ging ein Teil im 
Abschnitt JG 20 verloren. 
Das Kdo der ISA erhielt Befehl Maßnahmen zur Bindung feindlicher Kräfte vorzubereiten 
op.Nr.8836.  
Antwort, op.Nr. 8869 im Wesen: ISA vermag nichts beizutragen die Tiroler Front zu entlasten 
/:Befehl des Kaisers:/ die Isonzofront würde nicht richtig verstanden. Die Kämpfe in Tirol 
werden ab dem 12.Juni durch ungünstige Witterungsverhältnisse gemindert 
13.6./p 57a 
Ausführlicher Bericht des Kdos der ISA zur Lage um Höhe 652(Abschnitt IIa). Das Kdo SW-
Front ist der Ansicht, dass die Wiedergewinnung von 652 allein nicht zweckmäßig erscheint, 
sondern nur eine Großaktion zur Erreichung der alten Stellungen am Isonzo op.Nr.9118. 
15.6.1917 
Italischer Gasgranatenangriff bei der 15.Kompanie des IR 27 an der Front in den Sieben Ge-
meinden  
16.6./p 58/9:  
An das Heeresgruppenkommando ergeht die Weisung, Abteilungen über eigene Linien zur 
Besetzung vorgeschobener Punkte, nur wenn der Zweck es erfordert, vorgehen zu lassen     
op.Nr.9484, das HGrKmdo drahtet, daß nach Rücksprache mit dem Armeekommandanten 
und dem Kommandanten des III.Korps eine Wegnahme der vom Feind besetzten Stellung 
Lepozze noch einmal mit bereitgestellten Kräften zu versuchen ist, aber keine neuen Kräfte 
mehr einzusetzen sind. Das Kmdo SW-Front stimmt nur zu, wenn Wegnahme der Stellung bei 




Isonzofront: feindliche Gefechtstätigkeit am nördlichen Armeeflügel erweckt den Eindruck, 
daß feindlicher Angriff dort unmittelbar bevorstehe. Vom Mte. Santo bis zum Meer Angriffs-
vorbereitungen noch nicht so ausgesprochen wie am Nordflügel. 
18.8/p 90a                              Beginn der elften Isonzoschlacht(18.8.-13.9.) 
Seit Tagesbeginn Artillerieschlacht, zu einem ausgesprochenen Infanterieangriff kam es am 
18.8. nicht 
19.8./p 91     
Infanterieangriff seit dem Morgengrauen auf ganzer Front, nachts: Feind hat Isonzo gegen-
über Ronzino überschritten. Im Raume Ajba 1a Linie an Feind verlorengegangen, vormittags-
zwischen Versic, Kote 219 bei 12.ID. Feind eingedrungen.  
Da feindliche Schiffe am 19.8. in den Kampf der IsonzoArmee in einer für diese unange-
nehmen Weise eingegriffen haben, wurde die Flotte vom AOK angewiesen, in die Kämpfe 
der Landarmeen unterstützend einzugreifen. op.Nr.16161. 
20.8./p 92 
An ganzer Front heftige Angriffe 
23.8./p 95 
Vom Kommando ISA wurde die Zurücknahme der eigenen Linien befohlen, der Durchbruch 
hat in der Nacht zum 24.8. zu erfolgen, op.Nr.16631. Mit Rücksicht auf die große Ausdehn-
ung der ISA wurde deren Teilung in zwei Armeen: 1.ISA südlicher Teil, 2.ISA nördlicher 
Teil vom AOK verfügt. Das Kommando über beide Armeen führt HeersGruppenKommand-
ant GO von Boroevic. op.Nr.16538 . Die großen Verluste einzelner Divisionen bei der ISA 
veranlassen das Kommando ISA um außertourliche Marschformationen zu bitten. Das 
Kommando SW-Front verfügt die Übergabe von 6000 Mann an einreihungsfähigen Marsch-
formationen aus dem Bereich der HGr. Conrad und bittet das AOK um Zuweisung von 
Marschformationen von der Nordfront. op.Nr.16588, op.Nr.16787. 
24.8.-26.8./pp 96-98 
ISA-Front: neue Linien ohne Feindeinwirkung erreicht. Die feindlichen Infanterieangriffe 
werden östlich weitergeführt, hauptsächlich mittels Artilleriefeuer. 
 
Zur österreichisch-ungarischen Herbstoffensive 1917: GdI Arz von Straußenberg, ö.-u. 
Generalstabschef, fasste am Abend des 25.8. die feste Absicht noch vor dem Winter jenen 
Gegenangriff zu unternehmen, den er drei Tage vorher GO Boroevic in Aussicht gestellt hatte 
(ad 11. Isonzoschlacht, Glaise Bd.VI, p 494). 
 
29.-30.8./pp 101-02 
Das Heeresgruppenkommando Boroevic bittet zwei Kriegsschiffe, in der Nähe Triests disloc-
iert, Ziel feindlicher Fliegerangriffe, die nach Ankerplatz und Bewaffnung der Isonzofront 
nicht dienlich sein können, abzuziehen op.Nr.17287. Das AOK drahtet, daß die Schiffe zur 
Abwehr feindlicher Monitore und eventueller feindlicher Landungsversuche in die Nähe von 
Muggia verlegt worden seien. Abziehen der Schiffe könnte als Schwäche ausgelegt werden 
op.Nr.17287, Auch das Kommando der SW-Front beantragt das Belassen der Schiffe in der 
Bucht von Muggia. Der HGrKmdt Boroevic erklärt, daß er die Kriegsschiffe nicht beantragt 
habe, daß er aber, im Hinblick auf die geäußerten Bedenken des Flottenkommandos für die 
Belassung der Schiffe stimmen müsse op.Nr.17293. Das AOK teilt mit, daß die Schiffe bis 
zur Beendugung der 11. Isonzoschlacht in der Bucht von Muggia bleiben op.Nr.-17412. 
1.9./p 104 
Besprechung des Kommandanten der SüdwestFront mit GM Waldstätten, Offensive  
2.9./p 105 
Das 10.Armeekommando erhält den Auftrag einen Operationsentwurf für die Verwendung 
einer Gruppe von zwei Divisionen im Raum Flitsch auszuarbeiten. Die Aufgabe dieser 
Gruppe: Schutz der nördlichen Flanke der 14.Armee op.Nr.17759. Das AOK gibt bekannt, 
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daß die Offensive aus dem Raum Tolmein in Richtung Cividale beabsichtigt ist. Materielle 
Vorbereitungen haben unvermittelt zu beginnen op.Nr.17755 
3.9./p 106 
Das AOK fordert das Kommando der SW-Front auf, mit Rücksicht auf die Schwächung der 
feindlichen Front Tirols auch eigenerseits weitere 6-8 Baone aus Tirol heranzuziehen. Kom-
mando SW-Front drahtet an AOK, daß bereits ab dem 2.9. nachmittags das Heeresgruppen-
kommando Conrad 7 Baone für Abgabe in Aussicht gestellt hat. Über die Heranziehung wird 
noch entschieden op.Nr.17879 
Die HGr Conrad erhielt nach Abgabe der „Edelweiß“-Division und weiterer 7 Bataillone, 
alle dem XIV.Korps entnommen, die Weisung am 12. weitere 15 Bataillone, wofür die 19.ID 
vom Isonzo nach Tirol verschoben wurde, abzugeben. Dies empfand Conrad als empfindliche 
Schwächung(Glaise BdVI, p 509). 
4.9./p 107 
Heeresgruppe Conrad erfüllt Befehl, die 7 Baone(siehe 3.9.)über Wunsch Sr. Majestät dem 
XIV.Korps zu entnehmen op.Nr.17819. Schwere Kämpfe, daher Zuweisungen an die ISA  
7.9./p 110 
Heeresgruppenkommando Boroevic ist der Ansicht, daß der Feind das an der deutschen West-
front übliche Angriffsverfahren, Angriff bis zur Entscheidung, angenommen hat und dieses in 
der 11. Schlacht fortsetzen will op.Nr.18353 
9.9./p 112 
Kommando SW-Front betont die Notwendigkeit der Einführung eines Zeichens zum Einstel-
len des Feuers der Werfer(Erdtelegraphie, Signal, Depeschen) op.Nr.18521  
10.9./p 113 
Gruppenkommando GdI Krauss(I.Korps-Kdo) wird nach Assling instradiert, Gruppenkom-
mando wird dem Kommando SW-Front zur Verfügung gestellt op.Nr.19284 
12.9./p 115 
Als Deckname der Offensive wird vom AOK „Waffentreue“ gewählt op.Nr.19130. Das 10. 
Armeekommando erhält Befehl alle in Kärnten stattfindenden Vorbereitungen und Truppen-
bewegungen als Vorbereitung einer Offensive aus Tirol(analog wie 1916) in plausibler Form 
auszugeben op.Nr.19154  
18.9./p 121 
Einleitender Befehl der Offensive wird ausgegeben. Ziel der Offensive: Italiker über die 
Grenze werfen, wenn möglich über den Tagliamento werfen op.Nr.19265, 20239 
19.9./p 122 
Dem AOK Baden wird das Artilleriekalkül vorgelegt, gerechnet wurden: 
Im Abschnitt Tolmein:  
für 17 km Mrzli Vrh bis einschließlich Gruppe Kosak,  
pro km 50 l., 20 mittl. und schw.= 850 l.,und 340 schw.=1200 Geschütze 
Im Abschnitt Flitsch:  
für 6 km Angriffsraum halber Schlüssel  
pro km 25 l. und 10 mittl., schw.=150 und 60 schw.=210 Geschütze 
Bei Gruppe Tolmein: 28 schw. und mittl. 
Bei Gruppe Flitsch: 148 l.und 23 schw.                                                 Op.Nr.20149 
23.9./p 126 
Heeresgruppenkommando Conrad legt einen Bericht über die Lage vor. SW-FrontKommando 
leitet den Bericht an das AOK weiter mit dem Bemerken, daß eine weitere personelle und 
materielle Schwächung Tirols nicht mehr zulässig ist und auch nicht beabsichtigt wird, 
op.Nr.20897 
28.9./p 131 
Deckname der Offensive der 14.Armee „Tiroler Unternehmung“ op.Nr.21662. HeeresGrup-
penKommando Boroevic meldet, daß zugewiesene Geschütze nicht ausreichen den Angriff 
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des Nordflügels der 2.ISA zu unterstützen op.Nr.21813. Befehl für die Neuregelung der 
Befehlsverhältnisse während der Offensive wird ausgegeben. Tritt mit 3.10. 2h vm in Kraft 
op.Nr.21820  
29.9./p 132 
HeeresGruppenKommando Boroevic meldet die beabsichtigte Gruppierung der Heeresgruppe 
für den Beginn der Offensive, erklärt, daß die 2.ISA., bevor nicht eine ausgiebige Artillerie-
verstärkung dieser Armee funktioniert, die ihr zugewiesene Aufgabe während der Offensive 
nicht zu erfüllen vermag op.Nr.21886  
8.10./p 141 
Das AOK Baden nimmt den 21.10. als Angriffstag in Aussicht, Gründe: Gesamtlage, Witter-
ungsverhältnisse. op.Nr.23513. 
14.10./p 147 
Als Beginn der Offensive wird der 22.10. festgestetzt op.Nr.24700, 24758  
16.10./p 149 
Der Vormarsch der 14.Armee(deutsche IDs) in die Ausgangspositionen hat begonnen, die 
deutschen Sturmbataillone werden mit Beginn der Offensive aus Tirol anrollen, gelangen zur 
JgDiv op.Nr.25008, Einschießen der eigenen Batterien hat am 16.10. begonnen und wird fort-
gesetzt, soferne die Witterung einwandfreie Zielaufnahme erlaubt. Feindliche Gegenwirkung 
unerheblich 
22.10./p 155 
14.Armee: feindliches Störungsfeuer gegen Raum Tolmein hat zugenommen, Bewegungen 
des Feindes zeigten, daß er durch die Überläufer gut informiert wurde(Tschechen und  Rumän 
-en, Offiziere und Reservisten), Beginn der Offensive wird für den 24.10. festgesetzt op.Nr.-
26314, 26324  
24.10.                                    Beginn der 12. Isonzoschlacht(24.10.-29.11.) 
24.10./p 157                        
Es beginnt mit dem Vorstoß aus der Position Flitsch-Tolmein, ein Kraftakt der österreichisch-
ungarischen Armee im Verband mit einer deutschen Armee, welche bei Reserven an Mensch-
en und Material den Krieg an der italischen Front vermutlich zugunsten der k.u.k. Armeen 
entschieden, einen Stoß weit in italische Lande ermöglicht und einen Feind vollkommen 
ausgeschaltet hätte. Die Schnelligkeit verblüffte nicht nur die Gegenseite, auch die eigene 
oberste Führung, über das Ausmaß des Vordringens im Feindesland. 
28.10./p 161 
Bittet das SW-Frontkommando um die Zuweisung einer KavallerieBrigade zur Aufklärung 
und Flankensicherung op.Nr.27334 
29.10./p 162 
Frägt das AOK um eventuellen Abzug der deutschen 5.ID an, ob es das SW-Frontkommando 
für möglich erachtet, die Offensive ohne diese weiterhin vorzutragen, wobei der Zeitpunkt der 
Abgabe dem Kommando freigestellt wird op.Nr. 27575. Das AOK scheint über den Fortgang 
der Offensive selbst verblüfft, ordnet aber weiteres Vorgehen der Front in Richtung Taglia-
mento und darüber hinaus an. Es werden die Schwierigkeiten der Überschreitung des Taglia-
mento aufgezeigt, die wiederholt durchzuführenden Versuche die gesteckten Ziele zu erreich-
en.   
8.11./p 172 
AOK/Baden befiehlt die Tagliamentolinie zu befestigen op.Nr.29188  
10.11./p 174 
Mit Rücksicht auf den Zustand der italischen Armee fordert das AOK/Baden allseits energi-
sches Anfassen, und zwar so früh als möglich. Die Heeresgruppe Conrad wird 12.11. aus dem 
Raum Asiago angreifen, im Raum Brenta-Piave ist kräftiger Druck zu machen,  op.Nr.-29448. 




Disposition für die Fortführung der Offensive wird ausgegeben, wenn Piaveübergang im 
kurzen Verfahren nicht möglich ist, so ist planmäßig zu forcieren. Die 10.Armee geht vor-
läufig hinter die Heeresgruppe Krauss als Reserve op.Nr.30004 
13.11./p 177 
SW-FrontKommando, engerer Stab, in Udine eingetroffen, Generalstabschef bereits seit dem 
10.11. in Udine. 
14.11./p 178 
Dem AOK/Baden erscheint die Dotierung mit Kräften „überreich“, daher seien drei Divi-
sionen im Bereich Belluno-Feltre so zu verschieben, dass sie sowohl der HGr Krauss folgen 
oder der HGr Conrad als Reserve dienen könnten op.Nr.30061   
19.11./p 183 SW-FrontKommando legt dem AOK/Baden eine Beurteilung der Situation vor, 
Absicht Piave staffelweise durch Angriff von Norden zu öffnen op.Nr.30877 
20.11./p 184 
AOK/Baden verfügt Aufstellung eines EtappenGruppenKommandos Belluno. Zweck: Ver-
waltung und  Sicherung des besetzten italischen Gebietes durch die 10.Armee op.Nr.30989 
21.11./p 185 
HeeresGruppenKommandant Boroevic erhält Befehl Zeitpunkt zur Piaveforcierung zu mel-
den, gleichzeitig wird dem HeeresGruppenKommando bedeutet, dass jeder Tag, um welchen 
Forcierung verschoben wird, uneinbringlichen Verlust bedeutet op.Nr.31207 
Das AOK/Baden teilt mit, dass die Heeresgruppe Conrad am 21.11. den Angriff Richtung 
Sisemol-Bentiaga führen wird op.Nr.31036. HrGr.Conrad teilt mit, daß der Angriff gegen 
Sisemol-Bentiaga auf den 22.11. verschoben wurde op.Nr.31036/1. AOK/Baden verfügt den 
Abtransport des GrKdos Kosak an die Ostfront op.Nr.31208 
23.11./p 187  
SW-FrontKommando erlässt Direktiven für die Fortführung der Offensive, als Tag der Piave-
forcierung wird der 29.11. bestimmt(HGrKdo Boroevic hatte 29.11. auf Grund der getroffen-
en Vorbereitungen beantragt(siehe 21.11.) op.Nr.32048 
24.11./p 188 
AK 14 legt Dispositionen für Piaveforcierung und Angriff zwischen Brenta und Piave vor. 
Nach aufgefundenen italischen Befehlen will der Feind Linie Stilfser Joch-Gardasee-Arsiero-
Asiago-Piave bis zum letzten Mann halten. Ententetruppen im Raum Verona, Vicenza, Padua 
im Aufmarsch. Absicht des AK 14: Front der Italiker zwischen Mte Pallone-San Giacomo 
durchbrechen, bei Vidor und gegenüber Nordrand Il Montello-Piave forcieren op.Nr.32056 
25.11./p 189 
Das AOK/Baden weist die deutsche 195.ID der SW-Front zu, um den rechten Flügel der 14. 
Armee zu stärken op.Nr.31758 
26.11./p 190 
Das AOK/Baden wird gebeten, mit Rücksicht darauf, daß nach bewirkter Piaveforcierung mit 
starken Gegenangriffen des Feindes zu rechnen ist, die AOK-Reserven: 4., 24.und 35.ID, der 
SW-Front zur Verfügung zu stellen op.Nr.32117/1  
29.11./p 193  
Nach erfolgter Rücksprache mit AOK 14 und den Korpsführern(I., XV.Korps) wird an AOK/ 
Baden der Antrag gestellt, die Offensive einzustellen und eine Dauerstellung zu beziehen 
op.Nr.32805,  
AOK Baden fordert nochmalige Überlegung bezüglich Fortsetzung der Offensive op.Nr.-
33154 
30.11./p 194 
Das AOK/Baden verfügt, daß die Flotte das Vordringen der 1. ISA von dem Piave zur Brenta, 
dann besonders die Einnahme Venedigs mit allen Mitteln zu unterstützen hat. Befehl mit 
erfolgter Einstellung der Offensive gegenstandslos op.Nr.32861. Dem AOK/Baden wird 
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gedrahtet, daß die Beurteilung der Lage erst am 1.12. gemeldet werden kann, da vorher noch-
mals eingehende Rücksprache mit dem Generalstabschef der 14.Armee stattfinden wird. Die 
Gruppen Hofacker, Stein, Scotti beurteilen die Chancen für Piaveforcierung günstig, zuvor 
sind  Frontkorrekturen durchzuführen, dann erst kann die Vorbereitung eines weiteren Angrif-
fes stattfinden. Die Vorbereitung erfordert noch geraume Zeit op.Nr.32999/1                  
1.12./p 195 
Dem AOK werden neuerlich ausführlich die Gründe dargelegt, die das SW-FrontKommando 
veranlassen, den Antrag zur Einstellung der Offensive zu stellen op.Nr.33154 
2.12./p 196 
Das AOK/Baden verfügt die Einstellung der Offensive, die Einrichtung einer Dauerstellung. 
Alle Handlungen sind derart vorzunehmen, dass der Feind über die Einstellung der Offensive 
nicht ins Klare kommt op.Nr.33351, SW-FrontKommando ordnet Besprechung der General-
StabsChefs, der HeeresGruppen-, und Armeekommandanten an. Das KriegshafenKommando 
Pola wird mit 15.12. dem SW-Kommando unterstellt op.Nr.33234 
3.12./p 197 
Verstärkung der Gruppe Krauss an Artillerie op.Nr.33456 
5.12./p 199 
Mit Rücksicht auf die befohlene Einstellung der Offensive wird der Ausbau einer Dauerstell-
ung als Kampfzone angeordnet. 
6.12./p 200 
SW-Front-Kommando beantragt die Aufstellung eines EtappenGruppenKommandos Görz, 
um die Quartierabteilung der 1.und 2.ISA und die Quartierabteilung 6 zu entlasten. Bereich 
dieser EtappenGruppenKommandos ist das ehemalige Kriegsgebiet östlich der Reichsgrenze 
op.Nr. 34020  
8.12./p 202 
HGrKdo. Boroevic legt Befehl vor, der zur Einstellung der Offensive ausgegebeben wurde 
op.Nr.34332. AOK/Baden wird gebeten, über Lage und Absichten das HeeresGruppenKom-
mando SW-Front jederzeit eingehend zu orientieren, damit Einklang in den Handlungen ge-
wahrt wird op.Nr.35387. 
21.12./p 215 
Über allerhöchsten Befehl wird die 2.ISA aufgelöst; Truppen und sonstige Formationen der 2. 
ISA treten unter den Befehl des Kommandos der 1.ISA, nunmehr nur noch „ISA“/„Isonzo-
Armee“/genannt op.Nr.36834                                
Mit Rücksicht auf den Eintritt des Winters und der damit verbundenen Notwendigkeit, den im 
Gebirge kämpfenden Truppen die dringendst notwendige Versorgung zu schaffen, wurde die 
Aktion bei der Gruppe Krauss vorläufig eingestellt op.Nr.36465. 
22.12./p 216 
Auf  a.H. Befehl hat die Gruppe Krauss zur HeeresGruppe Conrad überzutreten, die Versorg-
ung erfolgt vom Suganer Tal her, sind nur österreichisch-ungarische Divisionen zuzuteilen, 
op.Nr.36929 
23.12./p 217 
Die Stellungnahme des SW-FrontKommandos zum Antrag des HeeresGruppenKommandos 
Conrad bezüglich Stärke und Bereich der Gruppe Krauss wird dem AOK gedrahtet 
op.Nr.37133. Dem HeeresGruppenKommando Boroevic wird die Räumung des Brücken-
kopfes Zenson freigestellt, da eine Weiterführung der Offensive vorläufig nicht geplant ist 
op.Nr.37128.  
26.12./p 220 
HeeresGruppenKommando Boroevic: der Abmarsch vom Brückenkopf Zenson wurde 8h vm 
durchgeführt, Patrouillen bleiben bis Abbruch in Stellung. Anträge bezüglich Abtrennung der 
Gruppe Krauss von der 14.Armee und Überstellung an die HeeresGruppe Conrad. Die An-
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träge wurden auf Grund der Besprechung mit den Vertretern der HeeresGruppe Conrad, 
QuAbt.11, Quabt.6 und dem AOK 14, verfaßt op.Nr.37728 
27.12./p 221 
ArmeeGruppe Boroevic: der Feind hat das Räumen des Brückenkopfes Zenson noch nicht 
bemerkt, seit dem 26.12. 11h führt GO Wurm das Kommando über beide ISA 
28.12./p 222 
HeeresGruppe Boroevic: Feind hat Räumung des Brückenkopfes Zenson noch immer nicht 
bemerkt, beschießt ihn weiter mit Artillerie. AOK verfügt Übergabe der Gruppe Krauss an die 
HeeresGruppe Conrad mit 3.1. früh. Die Gruppe Krauss hat aus 6 Divisionen zu bestehen,  die 
materielle Versorgung erfolgt durch die QuAbt.11. Im Abschnitt der 14.Armee westlich des 
Piave sind nur österreichisch-ungarische Divisionen einzusetzen(Versorgung QuAbt.6).  
29.12./p 223 
HeeresGruppe Boroevic: Feind beschießt noch immer geräumten Brückenkopf Zenson. Das 
AOK 14 meldet, daß bei Gruppe Krauss in absehbarer Zeit keine Unternehmung stattfinden 
wird op.Nr.38245. Mit Rücksicht auf den Übertritt der Gruppe Krauss in die HeeresGruppe 
Conrad werden die deutschen Bataillone aus dem Bereich der Gruppe Krauss herausgezogen 
op.Nr. 38256. 
30.12./p 224 
HeeresGruppe Boroevic: der Brückenkopf Zenson ist vom Feind noch immer nicht besetzt. 
Im Bereich der 14.Armee brachen nachmittags französische Abteilungen nach heftigster 
Artillerievorbereitung, unterstützt durch Flieger in eigene Stellungen am Mt.Tomba, 715, ein. 
Gegenstoß wurde eingeleitet. 
31.12./p 225 
Der Gegenstoß der 14.Armee, im Abschnitt Mt.Tomba, 715, gegen den eingedrungenen Feind 
ist erfolglos geblieben. HeeresGruppe Boroevic: der Brückenkopf Zenson ist vom Feind noch 
immer nicht besetzt. 
 
                                                                 1918 
1.1./p 227 
Heeresgruppe Boroevic: der Feind scheint nachts zum 1.1. den Brückenkopf Zenson besetzt 
zu haben. 14.Armee: lebhaftes feindliches Feuer gegen Raum Alano, rege feindliche Flieger-
tätigkeit. Ein Deutsches Bombengeschwader bewarf militärische Anlagen von Bassano, 
Montebelluno, Vicenza und den Flugplatz von Padua 
2.1./p 227 
Rückverlegung der 14.Armee ohne Störung vollzogen. Starke Sicherungen verbleiben am 
Torre Oringo. 
3.1./p 228 
14.Armee: Feind hat Rückverlegung am Tomba bemerkt, aber noch nicht nachgefühlt. Die 
Überstellung der Gruppe Krauss an die Heeresgruppe Conrad hat am 4.1. stattzufinden. 
4.1./p 229 
14.Armee: Gruppe Krauss(1., 28., 55., 60.ID, Edelweiß Division, 22.SchützenDivision) 
wurde an die Heeresgruppe Conrad überstellt. Das AOK/Baden verfügt die Übergabe der 
Agenden des SW-Frontkommandos an das Heeresgruppenkommando Boroevic mit 11.1. 
mittags op.Nr.586 
11.1./p 236 
Die Agenden des SüdWestFrontKommandos hat um 12 h mittags das HeeresGruppenkom-






                                                           Die Isonzo-Schlachten  
 
1915  
 1. vom  23.06.- 07.07.                 Bd      II/pp 733-745     
 2.          18.07.- 10.08.                 Bd.     II/pp 745-763 
 3.          18.10.- 04.11.                 Bd.    III/pp 384-449 
 4.          10.11.- 14.12.                 Bd.    III/pp 458-509 
Juni-Dezember: Cadornas vergeblicher Versuch in vier Schlachten am Isonzo die Gebirgs-
stellung der Österreicher zu durchbrechen(Perthes 4.Aufl., p 33) 
 
1916  
 5.           11.03.- 16.03.                 Bd.    IV/pp 167-17 
 6.           04.08.- 16.08.                 Bd.     V/pp   21-108 
 7.           14.09.- 17.09                  Bd.     V/pp  631-650 
 8.           09.10.- 12.10.                 Bd.     V/pp  650-663 
 9.           31.10.-  04.11.                Bd.     V/pp  663-679 
März-November: 5.-9. Isonzoschlacht. Mai/Juni: Die Österreichische Offensive zwischen 
Etsch und Brenta unter dem Thronfolger Erzherzog Karl stockt nach der Einnahme von 
Arsiero und Asiago(6. Isonzoschlacht)(Perthes 4.Aufl., p 33) 
 
1917 
10.           12.05.- 05.06.                    Bd.     VI/pp 133-180 
11.           18.08.- 13.09.                    Bd.     VI/pp 431-483 
August-September: der Durchbruch nach Triest wird in der 11. Isonzoschlacht trotz örtlicher 
Erfolge von den Italikern nicht erreicht(Perthes 4. Aufl., p 33) 
12.           24.10.- 27.10                      Bd.     VI/pp  524-557(v. Glaise-Horstenau:Ö-U-letzter Krieg) 
 
24.-27.Oktober: Durchbruch der vereinigten deutschen und österreichisch-ungarischen Trup-
pen am oberen Isonzo zwischen Flitsch und Tolmein(Boroevic, Below, Krauss, Conrad von 
Hötzendorf, Krobatin), Aufrollen der italischen Front und Besetzung Venetiens bis zum Piave 
(Perthes 4.A, p 33)  
 
Im StA/KA liegt eine Erinnerungsschrift an die 12. Isonzoschlacht aus dem Jahre 1967: „50 
Jahre Durchbruchschlacht Flitsch-Tolmein“, von Oberamtsrat Knauer, auf. In dieser ist zu 
lesen: „Österreichs letzter Waffengang war erfo lgreich und ehrenvoll beendet worden. Leider 
konnte er nichts zur Erhaltung des ehemaligen großen Vaterlandes beitragen, das allen seinen 
Bürgern Brot und einträchtiges Zusammenleben hätte bringen können. So zerfiel das große 
Österreich“. Weiters wird Churchill zitiert: „Allen diesen Völkern und Provinzen, welche das 
Habsburger Reich bildeten, hat der Gewinn ihrer Unabhängigkeit Qualen eingebracht, die die 
alten Dichter und Theologen nur für die Verdammten reservierten“(Seite 28). 
 
                                                                            8. 
Süd-West-Front              
 
                                                              das  Italische  Heer 
                                            Oberkommandant: König Victor Emanuel III 
               Chef des Generalstabes: GLt conte Cadorna (Bevollmächtigter Vertreter des Königs) 
 
1. Armee(Trientiner Front) 
    Kmdt. Brusati 
    III., V. Korps. Summe: 6 ½ verstärkte ID, etwa 114 Baone, 16 Schwd, 70 Bat 
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4. Armee(Cadore)  
    Kmdt. GLt. Nicolis di Robilant 
    IX., I. Korps. Summe: 5 verstärkte IDiv, etwa 74 Baone, 10 Schwd, 73 Bat 
    Karnische Gruppe(Zona Carnia) 
    Kmdt.GLt. Lequio 
    XII. Korps, Summe: 2 verstärkte IDiv, 37 Baone, 6 Schwd, 49 Bat 
2. Armee(am oberen und unteren Isonzo) 
    Kmdt. GLt. Frugoni 
    IV., VIII., II.,  VI. Korps, Summe: 11 ½ ID, 2 Alpinigruppen, 10-12 selbständige Baone,  
    163 Baone, etwa 24 Schwd, 164 Bat 
3. Armee(am unteren Isonzo)                            
    Kmdt. GLt. Duca di Aosta 
    XIV., X., VII. Korps, Summe: 9 ½ Div, 1235 Baone, 20 Schwd, 136 Bat 
Gesamtstärke Mitte Oktober 1915 der gegen die ö.-u.SW-Front angesetzten italischen Streit-
kräfte: 35 ID, 1 Bersagliere Div, 3 selbständige Brigaden, 2 AlpiniBrigaden, mehere Alpini-
Gruppen, 4 KD, rund 566 Baone, 170 Schwd, 500 Batt. 
 
 
Folgt man den Aufzeichnungen in den verschiedenen Tagebüchern, ergibt sich daraus ein 
komprimierter Eindruck des Kriegsalltags wie er verstrickter kaum darzustellen ist. Bedenkt 
man den Leistungswillen der aus diesen Zeilen spricht, begreift man das Ende der öster-
reichisch-ungarischen Monarchie und deren im Felde ungeschlagenen Armee, wird man den 
seelischen und physischen Zusammenbruch auch so manchen Mannes verstehen lernen, 
verstehen können, des Kämpfers, aus der Hoffnungslosigkeit dieser Tage nach jahrelangem 
Ringen, von einem Feind erniedrigt zu werden, dem ohn´ Falsch, aus eigener Kraft dieser 




                                                                          9. 
 
 
                           Kartons  NeueFeldAkten Nr. 435, 436, 437 - KAStA.Wien   
 
435/ Kommando d. SW-Front /(I) 1916                            Rubriken 6/          --6/  30 
436/ Kommando d. SW-Front (I) 1916                            Rubriken 6/31      --6/   93 









K.u.k. AOK                                                              Teschen 
op.Nr.19636 
Vorschlag des italischen Oberkommandos über  
fallweise Waffenstillstände zur Hilfeleistung für  
die Verwundeten und zur Bestattung der Toten 
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                                                                      An  
                                                
                                                    das Kommando der SW-Front                  
                                                                        
                                                                       in 
                                                                                                                              
Standort, am 30.12.1915 in 
 
General Cadorna ließ im Wege des Präsidenten des „Roten Kreuzes“ mitteilen, daß  das Ober-
kommando der italischen Armee geneigt sei, nach jedem Kampf einen kurzen Waffenstill-
stand(Kampfpause) zu gewähren, um Hilfeleistung an die Verwundeten und die Identifizier-
ung, sowie die Bestattung der Toten, zu ermöglichen. Diese Maßnahme könne jedoch erst 
dann angewendet werden, wenn die K.u.k.Regierung die formelle Zustimmung zu einem 
solchen Arrangement erteilt habe. 
Das Kommando der Südwst-Front hat zu diesem Vorschlag Stellung zu nehmen. Das AOK 
hält jedoch dafür, daß die Gewährung derartiger Waffenstillstände bei den Kampfverhältnis-
sen auf dem SW-Kriegsschauplatz dem Feind größere Vorteile als den eigenen Truppen 
bieten würde. 
                                                                         A. h. B. 
                                                                  Conrad  Gen.Ob.                                         (6-6/30)                                                   
                                                                                                                                                                                                                            
Die Antwort des Kommandos SW-Front erfolgt umgehend unter op.Nr.19636/I gleichen 
Datums(versehen mit der Rapportmarke Eh. Eugen, GO).                          
Dieser Vorschlag müsse an der Aufrichtigkeit der Italiker scheitern, die sich bei Ablehnung  
dieses Vorhabens durch Österreich, der Ablehnung dieser humanitären Bestrebungen, vor der 
Welt  auf ihren guten Willen berufen können. Das Ansinnen ist in Kampfzonen undurchführ-
bar, würde nach österreichischer Sicht, bei der Unaufrichtigkeit der Italiker nur diesen Vor-
teile, unseren Truppen hingegen nur Nachteile bringen.  
Dann noch: Warum erst 7 Monate nach Beginn der Feindseligkeiten op. Nr. 19636. 
                                                                                               Erzherzog Eugen GO 
 
Zufallweise einzuhaltenden Waffenstillständen/Angebots-Frage Cadornas an AOK 
 
Antwortschreiben aus dem k.u.k. Kmdo SW-Front: 
Feldpost 149, am 2.1.1916 
…………..da wir den Krieg um die Waffenentscheidung und nicht um die gute Meinung des 
Auslandes führen, können wir es ruhig hinnehmen, wenn General Cadorna durch unsere Ab-
lehnung seinen Zweck erreicht.                                            
                                                                                                                                         (6-6/30)    
 
 
Die Frühjahrsoffensive 1916 mußte wegen Schlechtwetters und andauernd wechselnden 
Schneeverhältnissen aufgeschoben werden, es begann für die österreichisch-ungarische Führ-
ung eine qualvolle Wartezeit. Dichte und Tragfähigkeit der Schneefelder wechselte, machten 
die Schneedecke unberechenbar. Das Osterwetter: Regen und Föhn, auf den Bergen Schnee-
fall. Nach den großangelegten Angriffsübungen brachte das Gelände vor der 11.Armee 
folgendes Ergebnis: nach dem Föhn trägt die Schneedecke überhaupt nicht mehr. Die einzige 
Zeit, zu der ein nicht belasteter Mann, ohne Erschöpfung halbwegs vorankommt, liegt 
zwischen drei Uhr und sechs Uhr morgens. Zum Zurücklegen einer Strecke von 2000 Schrit-
ten waren drei Stunden erforderlich. Ein Handgemenge könnte leicht zu unseren Ungunsten 
ausfallen, Verfolgung unmöglich, Zurückscha ffen von Verwundeten ausgeschlossen, Trag-
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tiere versinken bis zum Bauch im Schnee. GO Erzherzog Eugen und FML Krauss überzeug-
ten sich persönlich von der Richtigkeit der Angaben aller Unterführer. Bei günstig anhalten-
dem Wetter mochte der Schnee bis Mitte Mai soweit abgetaut sein, dass er kein ernstes 
Hindernis bildete. Das 11.Armeekommando entschloß sich zu warten( Fußnote 1, p 224: General 
Capello: Am 31. März war ein italischstämmiger Baumeister im österreichischen Landsturmdienst beschäftigt, zum Feind übergegangen, 
eine Abenteurertype, mit ihm drei andere Verräter, p 226: am 24. April ein tschechischer Reserveoffizier übergelaufen/Glaise Bd IV, 
pp 224/28)                      
 
 
In einem Bericht des k.u.k. HeeresGruppenKommandos GO Erzherzog Eugen 
an das k.u.k. 11. Armeekommando(op Nr. 39832),:   
Feldpostamt Nr. 239, am 9. August 1916 
 
..sieht sich das HeeresGruppenKommando neuerdings, anläßlich des Verlustes der Cavalazza 
und des Colbricon veranlasst, Mißstände, die häufig zu Tage treten, aufzuzeigen. Es wird ins-
besondere auf die Fehler der Erziehung des Verantwortungsbewußtseins, die Oberflächlich-
keit von Offizieren hingewiesen. Es  fehle das Bewußtsein was es heiße Pflichterfüllung bis 
zum Äußersten, auch persönlich vorzuleben. Daß sie weder als Vorgesetzte auf die Wider-
standsfähigkeit der ihnen anvertrauten Verteidigungslinie selbst Einfluß  nehmen, noch die  
vorgesetzten Stellen in dienstlich korrekter Form rechtzeitg und unzweideutig auf bestehende 
Mängel hinweisen. Befestigungsarbeiten werden als lästige Nebenbeschäftigungen angesehen, 
bringen jedoch Kraftzuwachs, gehören zu den vo rnehmsten Aufgaben des Verteidigers. Es ist 
planmäßig vorzugehen damit die Widerstandsfähigkeit der Truppe nicht leidet. Sollte einem 
Kommandanten zu wenig Zeit zur Verfügung stehen, daß die Verteidigungsfähigkeit ohne 
Erschöpfung der Truppe nicht zu erreichen ist, hat der verantwortliche Kommandant seinem  
Vorgesetzten reinen Wein einzuschenken. Ein anderer Stein des Anstoßes ist die leichtsinnige 
Übernahme eines Abschnittes, der Vorgang der Ablösungen. Es darf nicht vorkommen, daß 
die Übernahme einer wichtigen Kampfstellung lediglich in der Entgegennahme eines Akten-
bündels oder im einfachen Wechsel der Besatzung und des Kommandanten besteht. 
Wiederholt wurde vom Kommando der SW-Front, auf die folgenschweren Unterlassungen 
hingewiesen die sich ergeben, wenn die Übergabe der Stelle nicht im Gelände, sondern in der 
Kanzlei stattfindet, wenn von der abgelösten Truppe nicht ganze Abteilungen und einige 
Offiziere und Mannschaften solange zurückbleiben, den Ablösern solange zur Hand gehen, 
bis sie mit allen Details vertraut sind. Stärke der verbleibenden Teile und Dauer ihres Ver-
weilens sind je nach Örtlichkeit und Kampfverhältnissen von jenen Stellen festzusetzen, 
welche den Befehl für Vorbereitung und Durchführung der Ablösung erteilen. Je schwieriger 
die Kampfverhältnisse im Abschnitt sind, je schärfer der Feind drängt, umso gründlicher muß 
die Übergabe der Verteidigung erfolgen, d.h. desto mehr Zeit muß für die Ablöse bestimmt 
werden. Die Erfahrung lehrt, dass eine Verteidigungstellung durch die Ablösung eine vor-
übergehende Schwächung erleidet. Daher ist es Pflicht aller Kommandanten diese Schwäch-
ung durch gründliche Vorbereitung und zweckentsprechende Durchführung der Ablösung so 
weit als möglich auszuschalten. In vielen Teilen der Front kann eine Orientierung bei Tag an 
Ort und Stelle nur durch einzelne Offiziere erfolgen, während die Ablösung selbst in der 
Nacht durchgeführt werden muß. Unter solchen Umständen ist es nicht leicht, dass sich die 
Truppe in den unbekannten Höhenstellungen oder im Gewirre der Gräben sogleich zurecht-
findet. Die Truppe muß sich erst im Zusammenwirken mit der Abschnittartillerie einleben, die 
Verhältnisse beim gegenüberliegenden Feind, und dessen Angriffsmöglichkeiten einschätzen, 
sich mit den Eigentümlichkeiten des neubesetzten Kampfabschnit tes völlig vertrautmachen.  
Auf die vorstehend geschilderten Erscheinungen und auf die Maßnahmen bei Ablösungen 
sind die unterstehenden Kommandos aufmerksam zu machen. Die höheren-und TruppenKom-
mandanten müssen jede Gelegenheit wahrnehmen, um die ihnen unterstellten Kampfabschnit-
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te wo es notwendig erscheint, zu besichtigen, und wo wiederholte Belehrungen erfolglos 
bleiben, ist mit schärfsten Mitteln einzugreifen. 
                 
                                                                          Erzherzog Eugen, GO m.p.,  
Für die Richtigkeit der Abschrift…. 





K.u.k.11. ArmeeKommando  
Op.Nr.5201 
Marschformationen auf Arbeit 
                                                                     
 
                                                                     An                                            
                                        
                                              Das k.u.k.ArmeeOberKommando 
                                                                      in 
Feldpost 511, am 8. Dezember 1916                                                               Feldpost 11 
Op.Nr.34275/1916 
 
Das AK weist auf die durch schlechte Witterungsverhältnisse, Regen und Schneefall--wie 
lange nicht in diesem Umfang--hin. Die Instandhaltung der durch die Kampfhandlungen zer-
störten, durch Lawinenabgänge verschütteten Strassen, wichtig für Nachschub, Ergänzungen 
und Ablösen, übersteigt das Maß, entziehen den Korps völlig unentbehrliche Arbeitskräfte 
ohne der Situation gegensteuern zu vermögen. Schneefälle vom 10.-22. November, seit Jahren 
nicht gekannt. Am 23. November rutschte die Strasse Monte Rover-Vezzena 800 m ab. Die 
Wiederherstellung bedurfte des Einsatzes von 1100 Arbeitern, die 4 Wochen zu tun hatten. 
Ab dem 4/5.Dezember neuerdings katastrophale Schneefälle, vom Monat November bis 
Dezember forderten Lawinen über 200 Menschenopfer. Die Rettung von vielen Verschneiten 
ist nur der raschen Anstellung starker Arbeitskolonnen(Marschformationen) zu danken. 
Die Schneehöhen betragen derzeit 
Pasuber und 1.ITD                                          :     2 - 3       m 
22.ITD                                                             :   ½  - 1 ½   m                   
Valpiana(18.ITD)                                            :     3 - 4       m 
Adamello(Rayon III)                                       :    bis  7       m 
Die Truppen sind mit der Schneefreihaltung der Stellungen im Maße der Verteigungsfähigkeit 
befaßt, Kriegsgefangene und Trainmannschaften verbleiben für Strassenarbeiten. Alles zu-
sammen Arbeitskräfte, die an die zu leistenden Arbeiten in keiner Weise reichen. In der Zeit 
vom 20.10-10.11. gab die 11.Armee 3000 Arbeiter an die 5.Armee ab, 34½ Marsch-Kompag-
nien an die 5.Armee. Das AK bittet daher das AOK aus den dargelegten Verhältnissen erseh-
en zu wollen, welche Schwierigkeiten sich daraus ergeben. Das AK hat daher dem Armee-
oberkommandanten, GO Erzherzog Eugen, gelegentlich seines Besuches im Armeebereich 
vom 15.-17. November 1916, die Bitte um Arbeiter vorgebracht. Das AK ist nach Kräften 
bemüht die Ausbildung der arbeitenden Marschformationen aufrecht zu erhalten, um nur 
vollausgebildete Ersatzkräfte einreihen zu können, bittet das AOK soweit irgend möglich, 
tunlichst Ersatz an Arbeitskräften für 33 MarschKompagnien verfügen zu wollen. Die Ein-
ziehung der jetzt den Armeekörpern zu Arbeitszwecken zur Verfügung gestellten Marsch-
Formationen hieße,--unter den jetzigen schwierigen Verhältnissen--, die Truppen vor ganz un-
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mögliche Aufgaben zu stellen, das Funktionieren des Nachschubapparates vollkommen in 
Frage zu stellen. 
 





Die Ausbildung der Marschformationen lag, wie wiederkehrende Eingaben und Bitten, 
sowohl von Truppenkörpern wie auch höheren Armeedienststellen bis zum Heeres-Gruppen-
Kommando erkennen lassen, tatsächlich im Argen.  
So meldet das 11.AK, datiert vom 8.9.1916, die mangelhafte Ausbildung der XX. und XXI. 
Marsch-Formation der InfanterieRegimenter 50 und 59 im Schießen, in der Handhabung der 
Handgranaten und des Handgranatenwerfens dem k.u.k HeeresGruppenKommando GO Erz-
herzog Eugen. 
Vorgelegt auf den Einlauf: mit Bezug auf den AOK Befehl op.Nr.27670                                                 






Anhaltspunkte für die Ausbildung 
                                                                      An 
Heeresgruppenkommando GO Erzherzog Eugen 
Standort des AOK, am 18. Juli 1916 
Der Kommandant der InfanterieTruppenDion berichtet: 
 
Das Kriegsministerium hat seit dem Vorjahr wiederholt, letztmals mit Erlaß Abt.5 2351/6 
„Anhaltspunkte für die Erziehung des Mannes und für die allgemeine Gefechtsausbildung des 
Offiziersaspiranten und des Mannes“ herausgegeben. Dieser wenig umfangreiche Behelf ist 
ganz ausgezeichnet verfasst und enthält fast alles, was der Mann, der ZugsKompaniekom-
mandant besonders im Stellungskampf braucht. Dennoch erscheint Marschbaon um Marsch-
baon und fast niemand von Offizieren und Mannschaften hat eine Ahnung vom Inhalt dieses 
Buches. 
Ein Beispiel: Ich habe vor drei Wochen die Entdeckung gemacht, dass kaum ein Gewehr-
vormeister in Stellung, die meisten Zugskommandanten und die Kommandanten der MG-
Abteilungen ihre MGs für Nachtschuß aufzustellen, einzustellen verstehen. Kein einziger 
Mann, wenige ältere Chargen, auch Offiziere, wissen das Gewehr für Nachtschuß einzuricht-
en und zu handhaben. Daß jetzige Kompanie-, Baons-, und Regimentskommandanten auf 
diese Sache nicht selbst kommen, zeigt von deren Verfassung und Verständnis. Die Einwirk-
ung des Divisionärs im Graben, drei Wochen nachdrücklicher Schulung erwiesen sich als not-
wendig, um dieses annähernd durchzusetzen. Planmäßiges Kreuzfeuer und Flankierung wird 
nicht angestrebt, MGs nur frontal wirkend eingebaut. 
Der berichtende General hatte Gelegenheit bei mehreren unter seinem Befehl stehenden Trup-
pendivisionen die gleichen Erfahrungen zu machen. Das AOK richtet an die drei militärisch-
en Ministerien das dringende Ersuchen, die gewissenhafte Befolgung der ergangenen Weis-
ungen bei den Ersatzkörpern durch ununterbrochene Einflussnahme zu sichern. 
Um konkrete Daten zum Einschreiten gegen ihre Pflichten verstoßende Funktionäre im 
Hinterland zu gewinnen, haben die mit diesem Befehl beteilten Kommandos Ausbildungs-
mängel dem AOK zu melden. 
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Die Kommandanten im Feld haben mit Energie und Nachdruck darüber zu wachen, dass die 
Direktiven bei den Schulungen der Ma-Formationen beachtet, in der Front befolgt werden, 
Fahrlässigkeit radikal gesteuert wird. Ma-Formationen sind vor der Einreihung in die Armee 
zu besichtigen. 
Ergeht an HGrKdo GO Erzhzg Eugen, 1.-11. AK, LVKdo Tirol   
A. h. B 
                                                                                                            Conrad   Gen. 
k.u.k. HGrKdo GO Erzh.Eugen 
Feldpostamt 239, am 21.7.1916                                                                                   (6-10/2-3)                                       





Ausbildung von Marschformationen 
 
                                                                 An  
                                das HeeresGruppenkommando Erzherzog Eugen GO                                                     
 
Feldpost 11, am 28. Juli 1916                                                                       Feldpost 239 
 
Der Inspizierende der Ma-Formationen der 11. Armee meldet nach Inspizierung mehrerer, 
jüngst in den Armeebereich eingerückter Marschformationen: 
„Die Ausbildung im Hinterland entbehrt jeden kriegsmäßigen Charakters und ist aus schließ-
lich auf exercierplatzmäßiger Schablone. Die elementarsten Forderungen des Infanterie-
kampfes wie Ausschuß etc. bleiben von einem großen Teil der Truppen unbeachtet. Die 
BataillonsKommandanten, befragt über den Grund dieser mangelnden Ausbildung melden, 
dass bei den Ersatzkörpern zumeist Gelenks- und Gewehrübungen, Lade- und Feuergriffe des 
geschlossenen Zuges Exerciergegenstand der Ausbildung sind und daß alle diese Zweige auch 
bei den Inspizierungen durch höhere Kommandanten gefordert werden. Bekanntlich wird die 
Truppe so ausgebildet, wie sie inspiziert wird. Folge dieser Ausbildung, vielleicht auch des 
Stellungskrieges ist, dass die Säbelchargen bei den leichtesten, den Kriegsverhältnissen ange-
paßten Führungsaufgaben, mit wenigen Ausnahmen, versagen. Von einer Erwägung, d.h. 
Anpassung der gestellten Aufgabe an eigene Lage, Feind und Terrain, ist nichts wahrzu-
nehmen. Die Auflösung in Schwarmlinie und in loses Systemisieren von Plänk lerabständen 
ist das Einzige, was diese Säbelchargen(ReserveOffiziere, Kadetten und KadettAspiranten), 
darunter auch solche welche längere Zeit in der Front gedient, leisten! Trotz dieser, auf die 
formelle Exercierdisciplin das Hauptgewicht legende Ausbildung, tritt die Mannschaft des 
Hinterlandes nicht immer mit jener Strammheit auf, welche von der Ausbildung zu erwarten 
wäre.  
Im Sinne des AOK-Befehles op.Nr.27670 wurde der Inspizierende der Ma-Formationen  be- 
auftragt, auch konkrete Angaben über die konstatierten Mängel zu liefern“. 
                                                                      Rohr  GO 
 
Handschriftlicher Zusatz: Die Meldung op.Nr.3025 wird dem AOK zur Kenntnis gebracht, 
sobald konkrete Angaben über Mängel in der Ausbildung der Ma-Formationen im Einzelnen 
vorliegen.                                                            Hochkraus 
 
Langstempel: K.u.k. HeeresgruppenKommandos GO Erzherzog Eugen 
                       Praes. Feldpostamt 239, am 29. Juli 1916 
                       Nr. 38337                                                                                            (6-10/2-4)                                     
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K.u.k.11.AK 
Op.Nr.2941/I 
Behelf: „Ausbildung und Erziehung des Mannes..“ 
                                                                     An 
                                      Das k.u.k.HeeresGruppenKommando 
                                                                      in 
Feldpost  511, am 5. VIII. 1916                                                                 Feldpost 
Auf op.Nr.27670 des AOK vom 18. Juli 1916 
Aufgrund der Anforderungen der unterstehenden Kommanden wird Zuweisung von 1500 
Exemplaren der mit Erlaß, Abt.5 Nr. 2351/16 ausgegbenen „Anhaltspunkte für die Erziehung 
des Mannes….“gebeten.   
                                                                             Für den Kommandanten………….. 




K.u.k. 11. ArmeeKommando 
Op.Nr.4633/I Besichtigung des III. Korps 
Durch den AG-Kommandanten 
 
                       K.u.k. HeeresGruppenKomando   GO     Erzherzog Eugen 
F.P.511, am 1. November 1916 
 
Meine gestrige Besichtiguns-/Orientierungsfahrt im Gebiet des III.Korps bzw. der 6. ITD(11. 
und 12. InfanterieBrigade), hat bei mir die erfreulichsten Eindrücke wachgerufen. Der Ausbau 
der Verteidigungsstellungen-soweit ich dies übersehen konnte-, die jüngst erfolgte Herstel-
lung zahlreicher Verkehrswege in dem so schwierigen, unwirtlichen Karstterrain, die Her-
richtung einwandfreier Unterkunfts- und Vorratsbauten, endlich die angetroffenen, improvi-
sierten größeren Werkstätten etc. sind geradezu Musterleistungen.  
Auch fiel die allseitige Disciplin, das überaus stramme Auftreten nicht nur der Kampftruppen, 
sondern auch der Trainmannschaft(Kutscher), dann der ArbeiterMannschaft auf. Ich kann 
kurz sagen, dass ich eine derart durchgreifende, jedenfalls kontinuierlich ausgeübte und fest-
wurzelnde Einflussnahme aller Kommandanten auf die Mannschaft noch nirgends-selbst nicht 
im  Frieden- angetroffen habe. Ich bin überzeugt, dass solche Truppen unter solch´ zielbewußt 
arbeitenden Kommandanten die Erwartungen Seiner Majestät und der Monarchie im vollsten 
Maße erfüllen werden, dass die 11.Armee den Ereignissen am „Grenzkamm“ mit aller 
Beruhigung entgegensehen kann. 
Mich aber drängt es, den Korps-und TruppenDivisions-Kommandanten, dann allen anderen 
Generalen, Stabs-und OberOffizieren der 6. ITD für ihre bisherige Tätigkeit  meine danker-
füllte Anerkennung auch öffentlich auszusprechen. 




Dieser Befehl geht an alle höheren Kommanden, bis einschließlich Brigade-und gleichge-
stellten-Kommanden, Q-Abt.und wird zur Kenntnis dem HeeresGruppenKommandanten vor-






K.u.k.11. KpsKdo GdI von Roth(Brixen) 
Op.Nr.2515/30 
Anforderung: „Anhaltspunkte für die Erziehung“..                                                                                     
 
                                                  K.u.k. HeeresGruppenKommando 
Wird unter Bezugnahme auf op.Nr.37047 vom 22.VII.1916 zwecks weiterer Beteilung der 
unterstehenden Truppen- und Marschformationen um die Zuweisung von 750 Exemplaren des 
Dienstbehelfes „Anhaltspunkte für die Erziehung des Mannes und für die allgemeine Ge-
fechtsausbildung des OffiziersAspiranten und des Mannes“, Kriegsministerium Abt. 5, Nr.-
2351/16, gebeten. 
Punkt 1. Jedem Mann muß klar gemacht werden, dass die Monarchie den Kampf um ihren 
Bestand führt, dass jeder Einzelne durch die Anspannung aller seiner Kräfte dazu beitragen 
muß, die zahlreichen, nach unserem Untergang strebenden Feinde niederzuringen.  
 
Feldpost  514, am 15. VIII. 1916                          für den Kommandanten…………… 
                                                                                                  Unleserlich        




Am 30. VIII. 1916 bittet das Ers.Baon.Lds.SchützenRgt III Schärding um 300 Exemplare,  
„Anhaltspunkte für die Erziehung des Mannes…..“ 
Fehlende Exemplare wollen beim KriegsMinisterium angesprochen werden 
                  Hochkraus                          HeeresGruppe Erzherzog Eugen                 




K.u.k. ArmeeOberKommando                                                                           Abschrift 
op.Nr.34275 
Ausbildung von Marschformationen 
                                      
                                       HeeresGruppenKommando FM Erzherzog Eugen 
 
Standort des AOK, am 23. November 1916 
 
Gelegentlich von Erhebungen über die Ursachen der minderen Ausbildung bei einem Ersatz-
baon hat ein Offizier zu Protokoll gegeben: 
      „Am 10.7. in das Baon eingereiht, fand ich meine Einteilung in der 2. MaKomp. und dort 
konstatierte ich, dass einzelne Leute dieser Kompanie in der Handhabung des Gewehres und 
in den Ladegriffen hinreichend durchgebildet waren. Als dieses MaBaon in den Etappenraum 
kam, wo es vom 19.7.bis 17.8.verblieb, hatte es keine Gelegenheit infanteristisch weiterge-
bildet zu werden, sondern wurde gleich nach dem Eintreffen dazu verwendet, um die Ubikati-
onen mit Pritschen zu versehen, einen Stall zu Wohnräumen herzurichten. Die Pritschen 
wurden durch ein Flechtwerk hergestellt und dies erforderte eine derart große Arbeitsleistung, 
dass von zeitlich morgens bis 9h abends gearbeitet und äußerst selten ausgerückt wurde, 
wöchentlich 2-3 mal vormittags. An Nachmittagen, wenn überhaupt Beschäftigung war, so 
nur Schule.  
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       Außerdem wurde ein großer Misthaufen in einer Zeit von 4-5 Tagen entfernt. Nachdem 
das Baon ca.3 Wochen, wie erwähnt beschäftigt war, wurde es am 8.August mit Herstel-
lungsarbeiten betraut.  
         Am 10.8.erhielten wir den Befehl, dass im Felde gewesene Soldaten in 2 Kompanien 
formiert, der ITD. zur Verfügung zu stellen sind, der Rest, 192 Mann, hatte weiter zu arbeiten 
und am 13.Augst gingen diese 192 Mann auf  3-4 km zurück, blieben diesen Tag ohne etwas 
zu machen liegen und abends kam der Befehl ca. 30000 Pflöcke zuzuzspitzen und sodann 
dieses Material zuzutragen. 
         Am 17.8.wurden wir in den Regimentsverband eingereiht und zwar gelangten die Best-
ausgebildeten zu den Feldkompanien(ca. 1000 Mann) und die schlechter Ausgebildeten zur 
Pionierkompagnie des Regiments zur weiteren infanteristischen Ausbildung. 
         Meines Wissens nach wurden diese 192 Mann von niemandem besichtigt, sondern über 
Befehl des RegimentsKmdten vom gewesenen Baonskmdten des MaBaons fürgewählt. 
         Eine infanteristische Fortbildung dieses MaBaons fand daher in der Zeit, als es sich 
hinter der Front im Etappenraume befand, beinahe gar nicht statt. 
        Erwähnen muß ich noch, dass wir auch Stellungen aushoben und besonders in der ersten 
Zeit bis 28.7.unter Regenwetter stark zu leiden hatten. 
        Mir ist nicht bekannt, dass unser Baon einmal inspiziert worden wäre, mit Ausnahme 
durch einen Major, der sich einmal bloß die Ubikationen angesehen hat.“ 
      
   Das AOK ordnet die strengste Bestrafung der schuldtragenden Kommandanten bei der 
Armee im Felde an und richtet bei dieser Gelegenheit an alle Armee-und selbständigen 
KorpsKommandos erneut die dringendste Aufforderung, stets dafür zu sorgen, dass die Aus-
bildungszeit der MarschFormationen gewissenhaft genützt werde und daß nur hinreichend 
geschulte Leute in die Front gelangen, sowie trotz aller Schwierigkeiten jeder Versuchung zu 
widerstehen, die Ersatzmannschaft zu Arbeiten zu verwenden. 
         Jedem Verstoß gegen die für die Behandlung der Marschformationen im Armeebereich 
gegebenen Direktiven ist energisch entgegenzutreten. 
                                                                                  Für den ArmeeObKomdten: 
                                                                                           Conrad  GO  mp 
 
 
K.u.k.HGrpKmdo  FM Erzh Eugen 
Op.Nr.52407              Ausbildung von Marschformationen 
Erhalten alle direkt unterstehenden Kommandos  
Feldpostamt 239, am 29. November 1916 
                                                                      Für den Kommandanten: 
                                                                                             Rziha GM             




hier hptm frh v klobucar + hier hptm bischof + 
                                                              hochkraus= 
                                                                per res nr 6560= 
 
da das 5.und 10.armeekommando unter direkten befehl des aok getreten sind, haben sich die 
beiden armeekommandos von diesem tage an auch in allen personalangelegenheiten-direkt an 
das aok zu wenden.  
geht an hochkraus, 5.und 10.armeekommando 
                                                                                                         a o k 
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erhalten aok res nr.6560 kdo sw front  25/3 1916-10h50 nm 
                                                                 hptm klobucar                                                    
                                                                                                                             (6-12) 
              
                                                                                                                                          
 
L  238  N- Teschen  25. Feber 1916,                                                     
Hier 
Telegramm: Dechiffriermeldung(Original verbrannt) eingelangt 25 Feber 1916 10h V 
                                                                                                           Hptm. Schitler 
                                                                    An 
K.u.k. Hoheit  Generaloberst Erzherzog Eugen                                                     Marburg 
Op.Nr. 21240         
 
Mit Rücksicht auf italische Spionage erlaube ich mir Eure k.u.k. Hoheit zu bitten, die nach 
Res.Nr.9446 beabsichtigte Reise nach Tirol nicht auszudehnen. 
                                                                                 Conrad  GenObst 
 
 
op. Nr. 21240(k.u.k. Hoheit GenObst  Erzherzog Eugen) erhalten 
25/2  9/35     Rittm.Gf.Booswaldeck 
Eingelangt, dechiffriert,  Original verbrannt,  
Sr. K.u.k.Hoheit bekannt,  
k.u.k. Kommando der SW-Front                                                    
Präs.-Feldpostamt 149, am 25. Feber 1916           Nr. 9588                                  
                                                                                                                                  (6-16/5-11) 
 
 
Durch die jahrelange Anwesenheit in der gefürsteten Grafschaft Tirol als General-Truppen-
Inspektor und gleichzeitig LandesVerteidigungsKommandant für Tirol und Vorarlberg mit 
Sitz in Innsbruck von 1908-1912 sammelte Erzherzog Eugen Erfahrung in der Gebirgskrieg-
führung, wußte er um die Unbilden, welche schon im Sommer bei Schlechtwetterlage von den 
Truppen zu bewältigen und zu ertragen waren. Er wusste ebenso um die schwer zu 
meisternden Verhältnisse wenn Schneefall und/oder Schneestürme im Hochgebirge die 
Lebensumstände für die ausharrenden und kämpfenden Standschützen und Soldaten kaum 
erträglich erscheinen ließen, abgeschlossen von der Außenwelt bis die Naturgewalten ausge-
tobt hatten. Aus diesen Gründen galt seine Sorge diesen Männern, ihnen das Frontleben, 
soweit möglich zu erleichtern. Erzherzog Eugen interessierte sich aus diesem Grund für die 
Konsitenz der Schneeschichten, um auch im Winter so gut es ging Nachschub jeder Art, 
Menage, notwendige Ergänzungen aller Art, natürlich Waffen auf noch tragfähigem Schnee in 
die Höhenstellungen schaffen zu lassen. Hierzu gehörten nicht nur allgemeine Patrouillen-
gänge, um die Stellungen des Feindes zu erkunden, sondern wurden immer wieder Spezial-
patrouillen ausgesendet, Spezialisten aller Art, war es besonders wichtig Personal für karto-
graphische Aufgaben zu finden.  
 
Von solchen liegen im StA/KA in Wien Originalkartenmaterial  von außergewöhnlicher 
Qualität, Maßstab 1:75000(dem vom Militärgeographischen Institut allgemein gewählten) des 
Raumes Sensattel-Coltorondo, von einer Offizierspatrouille vom XVII.KpsKdo. op.Nr.859: 
aufgenommen in der Zeit von 19.-21.April 1916 und in Spezialausfertigung 1: 37000  auf. 
Recognoscierung von Vorrückungslinien vor der Front der 55.Geb.-Brig. mit ergänzenden 
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(Beschaffenheit des Schnees, besonders die Schneelage)Bemerkungen zu den einzelnen, ins-
gesamt 10 Patrouillengängen, dem HGrKommando vorgelegt am 1.Mai 1916 unter op.Nr.-
21384. Eine Wegrecognoscierung im Raum Kreuzspitze/Cadin-Coltorondo (Cavalese) im 
Maßstab 1: 37000, mit Einzelheiten/:Legende:/ fahrbarer Weg, karrbarer Weg, Saumweg/-
pfad, Fußsteig, eingezeichneten Lawinenhängen, Schneehöhen angegeben, eigenen Stellung-
en. Auch Kartenwerke im Maßstab 1: 25000(wie sie in der Zeitschrift des Deutschen und 
Österreichischen Alpenvereins) als Beilagen zur Verfügung standen, wurden zur Lagedar-
stellung herangezogen. Man stelle sich vor welch hohen militärischen Wert solche Kenntnis 
haben musste.                                                                                   




Dem Tod von Kaiser Franz Joseph folgte ein umfangreiches Besichtigungsprogramm der 
Süd-West-Front durch Kaiser und König Karl mit zahlreichem Gefolge. Dieses mußte, nach 
Front-und/-oder Wetterlage, nach den Wünschen, dem Befinden der Besucher, angepasst-
/verändert werden, so dass man, liest man die telegraphisch durchgegebenen Anordnungen, 
die Hektik, den Druck, welchem die Armeedienststellen zur Bewältigung der von ihnen 
erwarteten Vorbereitungen, eine reibungslose Abfolge des Besuchsprogrammes zu 
gewährleisten, zu ermöglichen hatten, ausgesetzt waren, erkennen kann.    
 
Angemeldet wurden zu Frontbesichtigungen hohe weltliche Würdenträger, wie etwa die des 
Statthalters von Tirol und Vorarlberg Friedrich Graf von Toggenburg Res.Nr. 50922, wissen-
schaftliche Excursionen, z.B. der Mitglieder der böhmischen k.k. technischen Hochschule in 
Brünn op.Nr.46948, Studienreisen von Offizieren der TMK(Technisch-Militärischen-Akad-
emie), Herren des Kriegsminsteriums in Begleitung von Ingenieuren der Skoda-Werke in 




Besuch seiner Majestät 
Generaladjudant Seiner Majestät GM Prinz Lobkowitz                                        Hughes 
 




-s.s.-gries bei bozen wien burg 425  170/167    11.12.     3.50 nm 
       sehr dringend= hgk erzh e feldpostamt nr 239 
seine majestaet treffen von villach reisend, mittels hofseparatzuges am sechzehnten dezem-
ber beilaeufig um vier uhr vm in innsbruck ein, wo der zug nur einen kurzen aufenthalt 
nimmt, waehrend welchem statthalter graf toggenburg denselben besteigt und dann gleich 
nach bozen weiterreist, wo die allerhöchste ankunft beilaeufig um 8h vormittags erfolgt. Am 
bahnhof in bozen findet militaerischer empfang statt und melden sich seine k u k hoheit der 
heeresgruppenkommandant sowie, falls die operative situation es zulaesst, der kommandant 
der 11.armee und jener des zwanzigsten korps bei seiner majestaet. allerhoechste abreise von 
bozen bitte ich gleich zu entwerfen und mir ehestens telegraphisch bekanntzugeben. Die ganz 
genauen allerhöchsten reisedaten werde ich nachtraeglich telegraphieren sobald sie endgültig 
festgesetzt erscheinen. seine majestatet beabsichtigen alle mahlzeiten im hofzug einzu-
nehmen. ersuche um telegraphische umgehende bestaetigung des erhaltes dieser depesche.- im 
allerhoechsten auftrag genmajor zdenko prinz von lobkowitz generaladj. s.m.+     
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k.u.k. Heeresgruppenkommando GO Erzherzog Eugen 
eingelangt feldpostamt 239, am 11.12.1916 6h nm 
 
Drahtnachricht  
= sehr dringend=ss ddd gries bozen fr wien burg 449 42 11 5 40 n 
=heersgruppenkommando erzherzog eugen=feldpostamt 239=die in meiner heutigen depesche 
approximativ angegebenen allerhöchsten reisedaten sind als vollkommen richtig von den 
bahnbehörden festgestellt worden und wollen daher als nunmehr feststehend betrachtet 
werden=generalmajor zdenko prinz von lobkowitz generaladjudant sm+ 
                                                                                                                                     (6-16/19) 
 
 
                                                                                                                                                                                                                                    
Mit Drahtnachrichten vom gleichen Tag ergehen Befehle, mit abgesetzter Uhrzeit an das 
11.Armeekorps Trient 1, Brixen 2, Quabt(HGrK) Trient 3, über den Ablauf des Empfangs-
rituals, Erscheinen der Generalität: Armee-,Korps-,Brigadegenerale, des Offizierskorps, der 
Ehrenkompanien, Musikkapellen, Delegationen/Abordnungen=geistlichen und weltlichen, 
den zu treffenden Sicherheitsvorkehrungen 
                                                                                                                                    (6-16/19-2) 
 
 
Wird an den Generaladjudanten Sr. Majestät, Hofburg Wien, Zdenko Prinz Lobkowitz, Res. 
Nr.53677, durchgegeben, welche Maßnahmen zum Besuch Seiner Majestät ergriffen werden.  
8h vm Ehrenkompanie voraussichtlich vom JGBaon 23, mit Musik, Meldung der Komman-
danten der 11.Armee und des XX.Korps, Aufwartung der Offiziere und der Beamten, der 
aktiven und des Ruhestandes, geistliche und zivile Funktionäre. Fahrt zum Heeresgruppen-
kommando, Meldung der Offiziere und der Beamten des Kommandos, Besprechung der 
taktischen und operativen Situation, nach a.h. Weisung Erteilung von Audienzen, wird Seine 
Majestät gebeten das Mittagmahl um 12h30 nm beim Heeregruppenkommandanten einzuneh-
men, 2h30 nm Spitalbesuch. Sonst kein reichhaltiges Programm möglich. Ersuchen einer 
Mitteilung, ob bei Rückfahrt Meldung des Korpskommandanten GdI von Roth in Brixen zu-
lässig=fm erzherzog eugen+  
res nr 53677 für gen adj sm gm zdenko prinz von lobkowitz erh 12/12 1916 um 12h30 nm 
                                                                                                                                    (6-16/19-3) 
 
 
Wird mit Drahtnachricht von wien burg an fpa 239 mitgeteilt, dass die angekündigte a.h. 
Reise für einige Tage verschoben wird 
                                                                                                                                    (6-19/19-4)                            
 
Drahtnachricht wien hofburg vom 14/12 1916 1h35 nm an hgrkdo fm erzhrzog eugen 
daß, wenn es die verhältnisse erlauben, der kommandant der kaiserjägerdivision fml verdross 
in bozen zum empfang seiner majestät zu erscheinen hat=marterer fml= 




wiederholung und bestätigung der bisher durchgegebenen drahtnachrichten, annahme der 
einladung zur mittagtafel bei fm erzherzog eugen= 
                                                                                                                                    (6-19/19-6)                          
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Hyer obstlt graf platen 
Drahtnachricht= der kaiser an seine k.u.k. hoheit feldmarschall erzherzog eugen feldpost= 
durch die unterbrechung des eisenbahnverkehres verhindert, ihnen-wie ich es dem 10.akdo 
getan- mündlich meine vollste, der opfermütigen ausdauer der truppen während des unwetters 
der letzten zeit geltende anerkennung auszusprechen, beauftrage ich sie, den braven truppen 
meinen dank und meine vollste anerkennung für ihre wackere haltung sofort bekannt zu 
geben.-karl.+  
+telegramm sr.majestaet an k.u.k.hoheit fm erzh eugen+ 
erh.17/12-9/20 nm oblt.gasser 




Drahtnachricht=besuch seiner majestaet bis auf weiteres,- lawinenabgaenge: brennerstrek-
ke unbefahrbar: kann fuer sichere fahrt verantwortung nicht uebernommen werden-,abgesagt. 
infolgedessen muß a.h. besuch in bozen zu aufrichtigstem großen bedauern sr.majestaet bis 
auf weiteres unterbleiben, im a.h. auftrag: generalmajor prinz lobkowitz       15.12.1916  12h 
benachrichtigt: 11.ak, kps roth, quabt, etbez und stationskdo bozen 




K.u.k. 11.ArmeeKommando  
op.Nr. 2159 Verwendung schonungsbedürftiger und frontuntauglicher  
Offiziere zur Ausbildung von MarschFormationen   
 
                                                                      An  
                           das k.u.k.Heeresgruppenkommando GO Erzherzog Eugen 
 
Feldpostamt 93, am 14. Mai 1916 
Die Ausbildung der Marschformationen ist so wichtig, dass alles unternommen werden muß, 
um sie möglichst gediegen und kriegsmäßig zu gestalten. Da aktive und fronttaugliche Offi-
ziere für diesen Zweck nur in sehr begrenzter Zahl zur Verfügung stehen, aber zur Leitung 
und Überwachung der Ausbildung aktive Offiziere unbedingt erforderlich sind, wird das 
ArmeeKommando von nun an auch schonungsbedürftige und selbst frontuntaugliche Offi-
ziere bei den Marschformationen einteilen.   
Diese Offiziere bleiben ständig in den Ausbildungsstationen, werden als Kompanie- und 
Bataillonskommandanten eingeteilt, leiten Instruktionen, beschäftigen, überwachen die Aus-
bildung, sowie Marsch-und Gefechtsübungen. 
Es wird gebeten,  beim AOK zu erwirken, dass ObstLt. Zipser, der Kommandant der Personal-
Sammelstelle in Trient, dem Armeekommando zu obigen Zwecken zur Verfügung  gestellt 
wird……das AK tritt unter einem auch an das Militärkommando Innsbruck mit dem Ersuchen 
heran, aktive, derzeit schonungsbedürftige Offiziere dem AK zur Verfügung zu stellen. 
                                               Für den Kommandanten                          Pichler   FML 






Ausbildung der Reserven 
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                                                                        An 
                                                                         in 
Standort, am 19. April 1916  
Die Wahrnehmungen der Ausbildung der Truppen haben ein Armeekommando zur Ausgabe 
folgenden Befehls veranlasst. 
 
Der Stellungskrieg hat den Offensivgeist unserer Truppen nicht beeinträchtigt, die technische 
Geschicklichkeit bei der Durchführung von Angriffen jedoch nicht entwickelt. Die Ausbild-
ung wird für den Angriff weder im Umfang noch in Zweckmäßigkeit betrieben.       
Die Infanterie. Infolge geringer Schulung und Geschicklichkeit der Kampfoffiziere mussten 
die eingesetzten Abteilungen große Verluste erleiden. Es ist daher unumgänglich, dass die 
Offiziere aller Grade von ihren Vorgesetzten auf Grund der Kriegserfahrungen in der Technik 
des Angriffes instruiert werden. Daher kein Zusammenballen von Abteilungen im feindlichen 
Feuer, keine Vorbewegungen von Reserven zu gleicher Zeit. Die 3-4 Wochen in Reserve, 
müssen zu planmäßiger Schulung genutzt werden. Ausbildung innerhalb Kompanie, Bataillon 
und Regiment sind zu bewirken. In jeder der drei Phasen sind die ersten Tage für die Übung 
der Gefechtsmomente zu verwenden, das Hauptgewicht auf die Schulung der Offiziere zu 
legen, die nächsten Tage auf Übungen mit Gegenseitigkeit innerhalb des Verbandes. Die 
Ausgangssituation muß einfach und kurz sein, die Belehrung ebenso. Zwecklose Märsche 
sind zu vermeiden, an Übungstagen genügen 15 km für An- und Rückmarsch, die Durchführ-
ung des Gefechtsbildes ist zu üben. Bei den angegebenen Übungen ergeben sich genügend 
Gelegenheiten zur Schulung des formellen und taktischen Exercierens, so dass Letzteres in 
Bataillon und Regiment nicht mehr geübt werden muß.  
Für die Kavallerie gilt im Wesentlichen das Gleiche wie für die Infanterie. Nach den  
Gefechtsübungen zu Fuß ist der Felddienst zu Pferde zu üben, besondere Aufgabe dem Auf-
klärungs- und Sicherungsdienst zuzuwenden, raschem Auf-und Absitzen. Formelles Exer-
cieren zu Pferde soll 1-2mal in der Woche stattfinden, extreme Marschleistungen sind zu 
vermeiden. 
Die Artillerie, in Reserve verlegt, hat die Zeit für die Ausbildung der Ersatzmannschaften, der 
Fahrkanoniere zu verwenden. 
Die mit diesem Befehl beteilten Kommandos überzeugen sich, ob die Ausbildung der Marsch-
Formationen und der zwecks Schulung und Retablierung abwechselnd aus der Front zu 
ziehenden Truppenkörper nach den seinerzeit vom AOK herausgegebenen Diktionen erfolgt, 
insbesondere bei entsprechender Schonung des Kräftestandes der Mannschaften und der auf  
geringe Futterportionen angewiesenen Pferde überall hinreichend Gewicht auf die Übungen  
des Angriffs gelegt wird und ob formelle Übungen auf das für die Erhaltung der Disziplin 
erforderliche Maß eingeschränkt werden kann. 
Über den Ausbildungsgrad der unterstehenden Truppenkörper und Ma-Formationen ist bis 
Mitte Mai kurz zu berichten      
Ergeht an 1. 2. 3. 4. 5. 10. 11.AK, LVK Tirol, XII. XIX. Korps, Kps. Hofmann, 19. 26. 32. 
45. 53.ITD und zur Kenntnis an Hochkraus, AOK Süd und 7. AK. 
 
Für richtige Abschrift                                                                A.     h.     B. 
Fóka  Hptm.                                                                             Conrad    m.p. 
                                                                                                 GeneralOberst 
 




Abschrift des Gefechtsberichtes: 
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Angriff auf den Mte. Meletta der 11.IBrig. 
In der Zeit vom 28.V.-8.VI.1916 mit Kartenmaterial, angefertigt im Maßstab 1:12500 




K.u.k. 6.ITD Kmdo                 FMLt  Schönburg weist anschließend an den Bericht in seiner                      
präs., am 19.VI.1916               Stellungnahme und Befürwortung, zum außerordentlich    
Dl. Op.Nr. 171/6, 7 Blg.          tapfer kämpfenden bosnisch-herzegowinisch IR Nr.2, im  
                                                 Handgemenge ohne Pardon wütend kämpfend hin und bean-                       
                                                 tragt die Verleihung einer Fahne an das vielerprobte IR.Nr.2 





Standort des AOK, am  26. Juni 1916 
auf op.Nr.32333 
 
Seine k.u.k. apostolische Majestät geruhten den alleruntertänigst unterbreiteten Bericht über 
die hervorragenden Waffentaten des bosnisch-herzegowinischen IR Nr.2 und des Baons 2/27 
mit besonderer Befriedigung zur ah. Kenntnis zu nehmen. Das ist den braven Truppen 
bekanntzugeben, daß ich ihnen für ihr tapferes, todesmutiges Verhalten Lob und Anerken-
nung ausspreche. 
Eine Beteilung mit einer Fahne ist während des Krieges nicht opportun, da hiedurch Rivali-
täten wachgerufen werden könnten und bei den bosnisch-herzegowinischen Truppen auch 
staatsrechtliche Momente in Betracht kommen. Fahnen befinden sich jetzt im Hinterland und 
stellen für die kämpfenden Truppen kein sichtbares Zeichen der Anerkenung dar.   
 
                                                                                  Erzherzog Friedrich         FM 
 
 
K.u.k. Etappen.Train-Kdo 3 
Res.Ech.Nr.358                                                                     zu op.30815/1916  
Meldung des Oberstleutnants Miesch vom 21.Juni 1916 über einen Luftkampf zwischen ein-
em österreichisch-ungarischen und 6-7 italischen Fliegern, wobei der österreichisch-ungar-
ische Flieger außerordentliche Tapferkeit und Geschicklichkeit in der Handhabung seines 
Flugapparates bewies, was den Oberstleutnant bewog diese Beobachtung dem 3.Armeekorps 
zu melden.  
 
 
Im Nachhange zu op.Nr.5009 vom 21.d.M. vorgelegt. 
Die tapferen Insassen des Flugzeuges waren Oblt. Kenzian und Feldpilot Zgsfr. Kis der 24. 
Fliegerkompanie. 
Feldpost 99, am 24.Juni 1916                                     
                                                                                                        von Kövess    Globst 
 
 
AOK Teschen  
Feldpostamt 149, am 27. Juni 1916 
                         Italische Pressenachricht über Tötung von Kriegsgefangenen 
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Die Generalstabsabteilung des Miltärkommandos Graz hat unter KNr.1363 vom 24.Juni einen  
italischen Zeitungsartikel vorgelegt, wonach bei den letzten Kämpfen der HeeresGruppe der 
Befehl ausgegeben und auch befolgt worden sei, keine Gefangenen zu machen. Solche 
Befehle wurden nie erlassen. Diese feige Kriegslist hat daher das HeeresGruppenKommando 
veranlasst, beiliegenden Befehl zu erlassen in dem größtes Misstrauen diesem Feind gegen-
über empfohlen wird. Im übrigen ist die Tendenz des italischen Zeitungsartikels ziemlich 
durchsichtig, soll dieser die durch die Niederlage in Südtirol gesunkene Moral der italischen 
Truppen heben, der bedenklich zu Tage getretenen Neigung der italischen Soldaten sich ge-
fangen zu geben, entgegenarbeiten, in dem Haß und Rache für angebliche Grausamkeiten 
unserer Soldaten aufreizt. 
 
 
Aufliegt in diesem Zusammenhang in Übersetzung ein Artikel aus der italischen Tageszeitung 
„Corriere della Sera“ vom 17. Juni 1916: Die italischen Kriegsgefangenen werden von den 
Österreichern getötet. 
Udine, 15. Juni:  
Soldat Svetak , 21.IR, 11.GebBrig:.. „habe seine Brigade Befehl erhalten keine Gefangenen zu 
machen“ 
Krejci, Fähnrich, ein Böhme, befindet sich in Italien, von derselben Brigade, der voriges Jahr 
am Isonzo einen ähnlichen Befehl erhielt, 
Petras Johann, Korporal, 29.IR, 67.Brig, Befehl:„alle zu töten, keine Gefangenen zu 
machen“. 





K.u.k. Heeresgruppenkommando               GO Erzherzog Eugen 
op.Nr. 25714 
Hinterlistige Kampfweise der Italiker 
Ergeht an: 3. AK, 11. AK, LVK.Tirol 
                                                                                                                                                                                                                                          
Am 24. Mai wurde eines unserer Regimenter bei Strigno von den Italikern angegriffen. Bei 
diesem bedienten sich die Italiker—Alpini und Finanzieri—der Kriegslist, sich mit erhobenen 
Händen der eigenen Schwarmlinie zu nähern und sodann durch Bombenwerfen die eigenen 
Linien zu durchbrechen. Der Angriff wurde im Handgemenge abgewiesen. Das Regiment 
hatte hiebei 70 Mann Verluste, darunter 10 Tote.  
Dieser Vorfall veranlasste das Heersgruppenkommando auf seinen schon zu Beginn des 
Krieges gegen Italien erlassenen Befehl op.Nr.13154 vom 23. Mai 1915 hinzuweisen, in 
welchem es heißt: „Offiziere und Mannschaften sind durch schärfste Hervorkehrung und 
Brandmarkung des in der Weltgeschichte beispiellos dastehenden Treuebruches der Italiker 
zur größten Empörung gegen diesen Feind zu entflammen. Allgemein ist der Truppe einzu-
schärfen, daß dem Feind, der politisch so treulos handeln konnte, auch die treuloseste und 
hinterhältigste Kampfesweise zugemutet werden könnte. 
Dieser Brief--der nicht ins Gefecht mitgenommen werden darf-- ist allen Truppen bekanntzu-
machen. 
Feldpostamt Nr. 149, am 26. Mai 1916 





Generalstabsabteilung des k.u.k.Miltärkommandos in Graz 
KNr.1363 
Kriegsgefangene in Italien, Erzählungen über Greueltataen  
 
 
                                                                         An 
Das k.u.k. HeersGruppenKommando Sr. k.u.k. Hoheit Generaloberst Erzherzog Eugen 
Graz, am 24. Juni 1916                                                                        Feldpost 149 
 Vorgelegt 
Ergeht an Nachrichtenabteilung des k.u.k. ArmeeOberKommandos,     
Heeresgruppenkommamando GO Erzherzog Eugen 
und Evidenzbüro des Generalstabes  
                                                                 Unterschrift unleserlich  Obst 
1 Beilage                                                                                                                     (6-22/2) 
   
 
 
                                                              Karton 436 
 
 
K.u.k. Kommando der Süd-West-Front 
Selbständigkeit der Unterkommandanten 
KpsKdo GdI v. Roth und den KpsKdos III., XVII., XXIX., XXI., dem RayonkdoIII, dem 11. 
AKdo. 
Feldpost 149, am 20. 8. 1916 
 
In 90 von 100 Fällen ist Abhlife im eigenen Wirkungsbereich möglich, vor allem, wenn 
beispielsweise im eigenen Wirkungsbereich genug Bataillone oder Batterien zur Verfügung  
stehen, sollen höhere Dienststellen nicht befasst werden, oder, wenn Verstärkungen und 
Kampfmittel erheischt werden, das betreffende Kommando solche mit gutem Willen aus 
eigener Kraft beistellen könnte. Auch die eigene Auswahl und der Einsatz tauglicher Offiziere 
wird in Frage gestellt. Die wenigsten denken immer daran, sich erst selbst zu helfen. Nicht in 
der Vielschreiberei liegt das Übel, das Großziehen des Gefühles der Selbständigkeit schwind-
et. Dadurch geht die Leitung und Führung in die Hände immer höherer Kommandos über. 
Das ergibt, daß Details, die diese nicht berühren, wodurch Meldungen, Berichte, Aufklär-
ungen, einen Troß von Schreibern und Referenten in Atem halten. Die Furcht vor Verant-
wortung wächst. Anerzogene Scheu vor selbständigen Entschlüssen führt zu ernsten und 
kritischen Situationen. Künftighin haben Kommandanten erst dann an vorgesetzte Stellen zu 
appellieren, wenn die Machtmittel ausgeschöpft sind. 
Ungerechtfertigte Einschreiten sind mit der ausstelligen Bemerkung „Im eigenen Wirkungs-
bereich erledigen“ zurückzustellen. 
Geht an alle Korpskommanden und zur Kenntnis an das 11. AKdo. 
Feldpostamt  Nr.239, am 20. August 1916                      




+hier obst schneller+ 
            Drahtnachricht                                       teschen 27.august 1916 nm 
heeresgruppenkommando go eh eugen=op.nr.29.906 
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rumänien hat uns den krieg erklärt. beginn des  kriegszustandes war heute 27. august 9h nach-
mittags. italien hat an deutschland heute nachmittags den krieg erklärt. Im bereich südwest-
front gleichlautend an heeresgruppenkommando go.eh.eugen, - flottenkommando, 5., 10.ak, 
kriegshafenkommando pola=opnr.29906                                                                      aok+ 
erh.op.nr.29906 fuer hgk go eh eugen er                    
                                                                  27/8  10/50 nchm   konpik hptm 
 
k.u.k.heeresgruppenkommando GO Erzherzog Eugen 
eingelangt Feldpostamt 239, am 27./8 1916    11h nm              op.Nr.41982                 (6-32) 
 
 
                                                  
FPA 239, am 3.12.1916                                                               Hughes 
Aus dem AOK Pers.Nr.34770(Einlauf) 
Geht an die direkt unterstellten Kommandos und zur Kenntnis an die Quartierabteilng 
                                  Rayon    I                                              Prad             1) 
                                  Rayon   II                                             Fucine          2) 
                                  11.AKdo                                              Trient            3) 
                                  K.Roth                                                  Brixen          4) 
                                  Quabt.                                                   Trient           5)   
 
Res.Nr.52683 
Kanzleidirektion: In Umlauf setzen 
 
Drahtnachricht 
                            (kmdo der hgr erzh eugen=armee und flottenbefehl.- in ausübung meiner 
herrscherrechte übernehme ich das armee-oberkommando und hiemit den oberbefehl über die 
gesamten streitkräfte meiner armee und meiner flotte.-zu meinem stellvertreter im armee-
oberkommando bestimme ich den feldmarschall erzherzog friedrich-  
                            wien, am 2. dezember 1916   karl  m.p.-) 
 
verteiler: kmdo d. hrfrt erzh josef, kmdo der hgr. erzh eugen; kmdo der  hgr go v boehm- 
ermolli; flottenkmdo, 1.ak; 3.ak; 4.ak; 5.ak; 7.ak; 10.ak; kmd in bh; 12.kpskdo; 19.kpskdo; 
70.itd; fstkdo krakau, kgshfnkdo pola, bkkopfkdo przemysl, mgg belgrad, mgg lublin, mgg 
cetinje, gm v klepsch-kloth, mil bevollm konstantinopel, gm posniankovski, mil attachee 
sofia, obost nowak, verboffze bei obost ; verb offz bei hgk v mackensen, verb offze bei hgk 
linsingen, verb offz bei hgk v woyrsch; verb offz bei hgk v below, verb offz bei aok sued, 
verb offz bei aok 9, verb offz bei agk v falkenhayn; hptm stipetic bei etappenverwaltung 
constantca, verb offz bei bulg ohl, generaladjudant aokdten und alle abteilungen des aok, 
kmdo des kriegspressequartiers, dann kriegsministerium, kuk ministerium für landesverteidig-
ung, ku landesverteidigungsminister; zur kenntnis gfm v hindenburg=aok pers 34770+  
k u k Heeresgruppenkommando GO Erzherzog Eugen  
eingelangt Feldpostamt 239, am 3.12.1916         12h20nm                         Nr.52863 
 
 
k roth brixen= res nr 52683.-3/12 1916.-8/10 nm             aus aok pers nr 34770: 
armee und flottenbefehl: in ausübung meiner herrscherrechte………………….karl m.p. 
geht an die direkt unterstellten kmdos und zur kenntnis an die quabt=hgk fm erzh e+ 
 
+ res nr 52863  3/12 1916, 14h nm erh kk roth=frasz 
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+rayon 1 prad.-rayon roem2.-fucine.-= res nr.52683  3/12,-8/50 nm=aus aok pers nr.34770: 
armee und flottenbefehl:in ausübung meiner herrscherrechte……………………karl m.p. 
geht an die direkt ……………………………………………………………hgk fm erzh e + 
erh rayon 1 von hgk res nr 52863       3/12  8/50 nm=frommer           I 
erh rkdo 2 von hgk fm e res nr 52863 3/12  8/50 nm=stichlbgr          II 
3) 11.ak trient =res nr. 52863  3/12 1916,  7/40 nm                                  aus aok pers nr.34770  
armee und flottenbefehl:………………………………………………………...…karl m.p. 
geht an die direkt ……………………………………………………………hgk fm erzh e + 
erh hgk res nr 52863 für 11.ak  3/12 1916   7.40 nm   kasper 
59 quabt trient=res nr.52863     3/12 1916    8nm=aus aok pers nr.34770 
armee und flottenbefehl: in ausübung meiner herrscherrechte…………………….karl m.p.  
geht an die direkt …………………………………………………………...  hgk fm erzh e + 
erh quabtlgtrient von hgk e e            
res nr.52863  3/12 1916  8nm     hofr                    






Befestigung von Triest, Antrag 
Des AbschnittKdos 
                                                                          An 
                                                das Kommando der Südwestfront 
                                                                           in  
Standort, am 31.Januar 1916 
Die Verteilung der vom AOK dem KmdoSWFront  zugewiesenen Artillerie obliegt letzterem. 
Das AOK weist dem KommandoSüdWestFront jeweilig soviel Artillerie zu, als  verfügbar ge- 
macht werden kann, ist aber nicht in der Lage, über die Zahl der ohnehin zugewiesenen 
Batterien hinauszugehen, weil dies auf Kosten anderer Armeen geschehen müsste. Übrigens 
hat das AOK neuerlich 2 russische 15 cm Kanonenbatterien mit maximal 11.2 km bzw. 8.5 
km Portee zugewiesen, die eine fixe Munitiondotation haben, somit für den gedachten Zweck 
besonders geeignet sind. Das AOK ist daher nicht in der Lage, weitere für den speziellen 
Zweck gedachte Zuweisungen durchzuführen. Eine Abschrift des Berichtes des Abschnitt-
kommandos liegt bei  
                                                                                                             A. h. B. 
                                                                                  Conrad  Gen.Ob. 
 
Eingelangt nach Langstempel 
k.u.k.Kdo d. SWFront am 4.2.1916 





K.u.k. LandesverteidigungsKommando in Tirol 
op.Nr.165/18 
 
                                                                        An 
                                      An das k.u.k.Kommando der Südwest-Front 
                                                                        in 
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Feldpost Nr.93, am 1.Feber 1916                                                             Feldpost 149 
Beiliegend wird eine Karte mit der Lage am 1./2. Feber 1916 vorgelegt 
1 Karte                                                   für den Kommandanten 
                                                                        Pichler    GM                                        (6-90/2-3)                                         
 
K.u.k. GdI v.Roth 
op.Nr.2501/30 
Lage vom 1.August 1916 
                                                     
                                                                           An  
                                         Das k.u.k. HGrKommando GO Erzherzog Eugen 
                                                                             in 
 
Feldpost 514, am 1.August 1916                                                                   Feldpost 239 
Auf op.Nr. 36869 HGK. Vom 21. Juli 1916 
Je eine Lage Karten im Maßstab 1:75000 des Militär-Geographischen Institutes der Rayone 
IV und V mit Angabe eigener und feindlicher Situation, Befestigungsanlagen verschiedenster 
Bauweisen, Infanterie- und Artilleriestellungen angegeben, insgesamt 17 Beilagen, werden 
eingereicht.  
Zone  19/ Kollonne  VI                        Toblach und Cortina d´Ampezzo     
          19/                 VII                        Sillian-San Stefano di Cadore 
          20/                    V                        Bozen und Fleimstal 
          20/                   VI                        Pieve di Livinalongo-Longarone 
          21/                    V                        Borgo und Fiera di Primiero  
 
                                                                                              Roth   GdI 
                                                                                                                                 (6-90/2-23) 
Das österreichische Militär-Geographische Institut war schon zur Zeit der Monarchie in der 
Erstellung von Kartenmaterial  und Spezialkarten weltweit führend und hat bis zum heutigen 




Welschtirol nach dem Karteneintrag unterstellt mit Rayons- und Festungskommando Trient: 
FML Fabini, den Abschnittskmdten GM Kindl, FML v. Verdross, Oberst Ellison, Rayon 
FML v. Koennen-Horák, den Abschnittskmdten  GM. Schiesser, Oberst Spiegel, Oberst. v.  
Kreschl  
telegramm 
lvk 15.3., 4.50 nm op.nr.432  kdo sw front 
kommandoübernahme an der swfront op.nr.11213 
                                                         durchgeführt lvk 
                          op.nr.432 für kswfr erh 15.3.-4.55hn sr offzl+ 
                        aok teschen                                          hughes offz nr 13206   15.3. 
kommandoübernahme durch gdi roth gemäß op.nr.21259 des aok 2.absatz wurde heute durch-
geführt=kdo der swfront 








AOK                                           Hughes                                     durch HGK 
auf op.Nr.24980 
 
Durch erbeuteten Originalbefehl italischen Divisionärs in Cortina unzweifelhaft Absicht des 
Feindes Toblach zu erreichen und in Südtirol kämpfende Armeen abzuschnüren festgestellt. 
Desgleichen Verlegung des Schwergewichtes der italischen Armee in den Raum Cortina-
Misurina einwandfrei durch Gefangene von im genannten Raum verschobenen Regimentern 
und Bataillonen.   
Anzunehmen ist, dass der Feind durch Erfahrungen bei seinen vielen mißlungenen Angriffen 
belehrt, demnächst gleichzeitig von Cortina und Misurina einheitlich angreifen wird. Hoch-
drall hat von allen übrigen Rayons entbehrliche Infanterie und Artillerie abgezogen und  
Rayon Pustertal zugewiesen.  
Gegenwärtige Gruppierung: Raum zwischen Arraba und Zinnenplateau etwas über 17 eigene 
Baone, gegenüber 40-50 feindlichen, Abschnitt Sexten 3 Baone gegen 5 bis 6 feindliche, 
karnischer Kamm 3 TrachomBaone(zählen höchstens als 2) gegen 3 bis 4 feindliche Baone. 
Qualität und Quantität: überlegen ist die feindliche Artillerie im Raum Cortina-Misurina, 
festgestellt sind dort 18 GebBatt, 22 FeldKanBatt, 14 schwBatt, und 8 schwMörserbatt. 
Gegenüber Sexten und karnischem Kamm 8 GebBatt, 5 FeldKanbatt, 3 schwBatt und 5 
schwMörserBatt. 
Diese Überlegenheit der feindlichen Artillerie speziell gegenüber Stuva und Rufreddo macht 
sich sehr fühlbar, die Besatzungen standen bisher durch 10 Tage täglich im Trommelfeuer, 
Deckungen vielfach ganz zerstört. Ablösungen der Besatzungen nur in geringem Umfang 
möglich. Entlastung der Besatzungen nur durch Bekämpfung der Artillerie zu erreichen, hiezu 
wäre eine 15 cm HbBatt M14 dringend notwendig. Im Bereich keine vorhanden. Wenn diese 
Batterie und entsprechend Muntion zugewiesen wird, ist mit gegenwärtigen Infanteriekräften 
nach bisherigen Erfahrungen mit den braven Landsturmbataillonen zu hoffen, daß auch 
künftige Angriffe abgewehrt werden. Um die sehr angestrengten Truppen einigermaßen ab-
lösen zu können, wäre die Zuweisung von einigen Baonen erwünscht. An der FassanerFront 
vom Pordoi bis zur CadinGegend ist nur eine Minimalbesatzung von 5 Baonen vorhanden. 
Ihnen gegenüber dürften 15 bis 20 feindlicheBaone stehen,  welche in den letzten Monaten 
keine ernsten Angriffe versuchten. 
 Skizze mit beiderseitiger Situation folgt.  
                                                                   op.Nr.2317/37 
                                                                                            Hochdrall 
17.6., 8h15nm 
Für die Richtigkeit                                                                                Putz Oberst 




Drahtnachricht                                                        Teschen 19.6.1916 
k.u.k. HGK GO Erzherzog Eugen 
op.nr.30670 
hyer ritm boos waldeck 
hier hptm fischer 
bericht op.nr.30425 wurde zur k.g. 
da nun verteidigung der ganzen tiroler front wieder an bedeutung gewinnt, hat lvk mit seinen 
abschnitten intensiv persönliche fühlung zu nehmen. dies gilt zunächst für den dolomiten-
raum, weil dieser jetzt bedroht ist und der zustand der truppen persönliche orientierung erfor-
dert.  
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op.nr.24980/roem 1                                                                        AOK 
erh aok  op nr 24980/roem 1 an hgk go eh eugen  19/6 1043vm ritm gf boos waldeck+ 
(handschriftlicher Zusatz: Durchschrift und Chiffretext vernichtet 29/6)                                                    




K.u.k. HeeresGruppenKommando   GO  Erzherzog Eugen 
Präs. Feldpostamt 239, am 2.10. 1916 
Nr.46276 mit einer Beilage 
 
Im Nachhange zu op.Nr.  
Das AOK hat den Bericht des KpsKdos vom 7.September in der Cavalazza-Colbricon Ange-





K.u.k. XX. KpsKdo. 
KNr. 379  Res. 
Aussagen von Gefangenen über den Beginn der italischen Vorrückung 
 
                                                                 An 
                     
                                           das k.u.k. Armeekommando 
 
Feldpost Nr. 218 am  4.Juli 1916                                                         Feldpost Nr. 93 
 
Die seit Beginn der italischen Vorrückung gegen unsere Stellungen  in Gefangenschaft ge-
ratenen Italiker der InfaterieRegimenter Nr. 38, 79, 201, 209 und 220 haben Angaben über 
Art und Weise gemacht, wie die Vorrückung, gegen die von uns geräumten Stellungen, auf 
italischer Seite erfolgt. Die verlassene Stellung von Priafora wurde laut Aussage eines 
Gefangenen am 26.Juni in den ersten Morgenstunden zuerst heftig mit Infanteriefeuer be-
schossen. Als sich in der österreichischen Stellung nichts bewegte, ging eine starke Patrouille 
vor, warf  Handgranaten und lief schleunigst zu ihrer Kompanie zurück. Als wieder keine 
Antwort erfolgte ging eine starke Patrouille vor und zerschnitt das Drahthindernis. Der Groß-
teil der Patrouille ging wieder zur Kompanie zurück. Einzelne, die in die österreichische Stel-
lung eingedrungen waren, riefen Verstärkung herbei. Der Kompaniechef schickte zwei Züge, 
die verlassene Stellung um etwa 8 h morgens zu besetzten.  Zaghaft  erfolgte die italische Vor-
rückung an der Posinafront. 
Aus keiner Gefangenenaussage war zu entnehmen, dass der Zeitpunkt der Räumung bemerkt 
worden wäre. Nirgends haben die Gefangenen den in den italischen Berichten geschilderten 
Elan und die unwiderstehliche Kraft des italischen Vordringens bemerken können. 
Sie haben berichtet, daß Zaghaftigkeit und Unkenntnis der Lage in dem wichtigen Moment in 
den vordersten italischen Linien herrschte. 





hgk go eh eugen 
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auf op.nr.36600/39 und 37000/42: da ernster italischer angriff gegen fleimstalfront im gange 
hat 10.ak das ir102 im einvernehmen mit ftl.8 nicht-wie mit op.nr.26928 angeordnet zur 5. 
armee, sondern zur verfügung des hgk, go eh eugen, nach tirol abzusenden. Die bereits zur 5. 
armee abgegangenen marschformationen des regimentes haben dort zu verbleiben. gleich-
lautend hgk, 5.und 10.ak-zusatz für hgk:-nach allen erfahrungen des aok ist es in einer solchen 
lage unbedingt notwendig, daß ein besonders tuechtiger kommandant an ort und stelle führt.-
op.nr.26941=aok+ 
op.nr.26941 aok fuer hgk go eh eugen erh 





K.u.k. Rayonskommando V 
op.Nr.2432/III 
Feldpost 601, am 6.September 1916                                                                 
                                                                    An 
  
                                   das  k.u.k. Korpskommando GdI von Roth                                         
                                                                      in  
 
Für einen Umtausch kommen auf op.Nr.2601/16 in Betracht, und zwar nach Qualität rangiert: 
1.Baon III/104, 2.Baon I/104, 3.Baon II/104, 4.Baon I/311, 5.Baon V/LIR 37, 6.Baon I/b.h. 
IR 1 
Das Kalkül über die aktiven, wie auch über die ReserveOffiziere wird sowohl vom Stand-
punkt der eingebrachten Energie, der Tapferkeit, der Zuverlässigkeit, der Eignung, der Über-
sicht, dem Einfluß auf die Truppe, dem Interesse an der Aufgabe, dem Gesamteindruck der 
beim Offizierskorps hervorgerufen wird, -was sich auch aus der Zusammensetzung der 
Truppe ergeben kann-,  bewertet, beschrieben.  
Beurteilungen der Mannschaften erstrecken sich von der körperlichen Eignung für die Ver-, 
wendung in den Hochgebirgsregionen, der Verläßlickeit, Desertionsanfälligkeit- bereitschaft, 
insgesamt unzuverläßliche Elemente, den Einberufungsjahrgängen(damit der Widerstands-
kraft des einzelnen Mannes).                
 
                                                                                          Pichler   FML 
K.u.k.FestungsArtillerieRegiment „Kaiser“ Nr.1                             15 cm Haubitzbatterie Nr.1 
                                     
                                                                           An  
  
                                                    das Heeresgruppenkopmmando  
 
Feldpost 407, am 8.Oktober 1916                                                                  Feldpost 239 
 
Meldung über Konstruktionsfehler der Lafette 15 cm Haubitze, M15 Laf, der Geschütze und 
Vorschläge, diesem Übelstande von Seiten der Konstrukteure  zu begegnen.  
Eine Abschrift wird gleichzeitig dem K.M. und dem T.M.K.vorgelegt. 
 
Die Vorzüge der Haubitze selbst werden ganz besonders herausgestellt 




hochkraus bozen-op.nr.26945-es ist beim korpskommando roth zu erheben und dem aok zu 
melden, welche instruktionen die vo llkommen isolierte gruppe auf cavalazza und colbricon 
hatte-aok+. 
op.nr.26945- hkraus erh.                                                        23/7  9/45 vm  qmandest  hptm 
 
vom AOK ist unter op.Nr.26945 folgender Befehl eingelangt: „Einlauf“: der diesbezügliche  
Befehl ist dem HGK einzusenden 
 
                                                   HGK GO Eh.Eugen                                      (6-90/23)             
 
                                                                                                                                  
k.u.k.Armeeoberkommando 
op.Nr.26945 
Verlust der Cavalazza und der Colbriconstellung 
            
                                                                          An  
                         das Heeresgruppenkommando Generaloberst Erzherzog Eugen 
                                                                            in  
 Standort, am 26.August 1916 
Auf Bericht op.Dl.Nr.3856  
 
Sicherlich trifft es zu: Die Ereignisse auf Cavalazza und Colbricon sind gewiß größtenteils auf 
Mangel an militärischer Erziehung und Verantwortungsgefühl zurückzuführen. Je mehr aber 
mit diesem-erst in der Zukunft zu bessernden-Verhältnissen zu rechnen ist, desto ernster und 
gründlicher müssen sich die höheren Führer die Beurteilung und Entscheidung so wichtiger 
und schwieriger Fragen, wie sie im vorliegenden Fall zu lösen waren, widmen. Daran hat es 
seitens der Kommandanten, vom Brigadier bis zum Landeverteidigungskommandanten, 
gefehlt. Das AOK erwartet, daß diese Kommandanten aus diesen Ereignissen gelernt haben 
werden, vorauszusehen und der Tragweite und Durchführbarkeit ihrer Befehle auf den Grund 
zu gehen. Von einer weiteren Verfolgung der Sache sieht auch das AOK diesmal noch ab, 
nicht ohne auf die Notwendigkeit der Überprüfung der Verteidigungsmaßnahmen auch in 
„ruhigeren“ Abschnitten besonders hinzuweisen. 
                                                                                                         A. h. B. 
                                                                                                   Conrad  Gen Ob 
Eingel.präs.FPA 239, am 28.8.1916 
Nr.42178 






General der Infanterie Josef Roth 
Op.Nr.2531/9 
                                                                              An 
                        das Heeresgruppenkommando Generaloberst Erzherzog Eugen 
 
Feldpost Nr. 514, am 31.August 1916 
         auf op.Nr.42178 vom 29. August 1916 
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       Mit Befehl op.Nr.26945 hat mir das AOK vorgeworfen, daß ich mich der Beurteilung und 
Entscheidung wichtiger und schwieriger Fragen nicht ernst und gründlich gewidmet hätte. 
       Da ich während meiner 37 jährigen Dienstzeit im Frieden und im Krieg und besonders als 
L.V.Kmdt unter gewiß nicht leichten Verhältnissen im vollsten Maße meine Pflicht erfüllt 
habe und da ich während des ganzen Feldzuges wiederholt bewiesen habe, gerade 
schwierigen Fragen durchaus nicht aus dem Weg zu gehen, gebietet es mir meine Ehre, trotz 
des von mir stets hochgehaltenen unbedingten Gehorsams und meines Respekts vor jeder 
höheren Verfügung, gegen diesen ungerechten Vorwurf der Pflichtvergessenheit Stellung zu 
nehmen.  
       Ich bitte das HGrK. mit Bezug auf den Schlußsatz des Befehles einwirken zu wollen, daß 
das AOK von der weiteren Verfolgung der Sache nicht absieht, damit mir Gelegenheit ge-
boten wird, die Unrichtigkeit des Vorwurfes zu beweisen.  
       Ein eingehender Bericht über meine Tätigkeit als L.V.Kmdt. in der fraglichen Angelegen-
heit kann erst in ungefähr einer Woche vorgelegt werden, da die gegenwärtigen und bevor-
stehenden Kämpfe in einzelnen Teilen der mir unterstehenden Front meine Tätigkeit bean-
spruchen und der mir als L.V.Kmdt. zugeteilt gewesene Generalstabschef erst in einigen 
Tagen Zeit hat, am  Bericht mitzuarbeiten. 
                                                                                                      v. Roth     GdI 




K.u.k. Heeresgruppenkommando GO Erzherzog Eugen 
Verlust der Cavalazza und der Colbriconstellung 
Se. Excellenz GdI v Roth                                           zur eigenhändigen Eröffnung 
 
Feldpost 149, am 10.9.1916                       auf den Bericht op.Nr.2531/9 und 2429/5 
 
Der Verlust Cavalazza-Colbriconstellung entstand nicht durch „vis maior“. Die Unterkom-
mandanten tragen Schuld. An den höheren Kommandanten wäre es gelegen, durch energ-
isches Eingreifen dem Unglück vorzubeugen. Der vorgelegte Bericht op.Nr.2429/5 vom 31. 
Juli d.J. weist auf die Versäumnisse hin. Die Unterkommandanten sind sich ihrer Pflicht-
vergessenheiten gar nicht bewusst, auf die Steigerung der Widerstandsfähigkeit der Stellung-
en hinzuwirken, auf die Unhaltbarkeit der vorgeschobenen Stützpunkte rechtzeitig klar, in 
dienstlich korrekter, der Verantwortung entsprechender Form hinzuweisen.  
Einige Tatsachen seien hervorgehoben: der von Oberst Dobner, Grenzabschnittkommandant, 
ergangene allgemeingehaltene Befehl, enthielt die Forderung, daß die Cavalazza gehalten 
werden müsse, überließ dem Baonkmdten Hptm. Binder das Weitere. Hptm. Binder bestimmt 
seine beste Kompanie für diese schwierig scheinende Aufgabe mit einem Jagdkommando, 
einer MG-Abteilung und einem technischen Zug, überlässt das Weitere dem Kompaniekom-
mandanten Hptm.Kukla.  
Hptm. Kukla findet die Stellung bei deren Übernahme in verteitigungsunzulänglichem 
Zustand. Dieser  Zustand, scheint bis dahin weder dem Baons-, noch dem Kompaniekom-
mandanten bekannt gewesen zu sein, wurde von diesen erst am 19. Juli wahrgenommen und 
gemeldet. War die Stellung arg vernachlässigt, gehen die Meinungen der Vorgänger, respekt-
ive die der militärischen Bauleitung nicht konform. 
Hptm. Molterer, welcher die Stellung von Herbst 1915 bis Mai 1916 befehligt hatte, meldet, 
daß seine Kompanie innerhalb von 3 Wochen doppelte Hindernisreihen nach allen Fronten 
ausgebaut hat, dieselben bis Ende Juni verfünffacht hätten werden können. Süd-und Südost-
front von Natur aus stark, nordost wäre leicht verstärkbar.      
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Angesichts dieser Darstellung gewinnt man den Eindruck, daß die Stellung Cavalazza-
Colbricon nicht verloren gegangen wäre, wenn auch nur ein höherer Kommandant energisch 
eingegriffen hätte. Bei eiserner Konsequenz der technischen Ausgestaltung vom ersten Tag an 
wäre die Besatzung nicht, wie das Korpskommando berichtet, durch die vorangegangenen 
Anstrengungen entkräftet worden. Dieser Vorwurf ist gegen die höheren Kommandanten 
gerichtet.  
Weder Hptm.  Kukla noch seine Vorgesetzten erkannten, daß Befestigungsarbeiten keine 
lästigen Beschäftigungen sind, sondern zur vornehmsten Aufgabe des Verteidgers gehören. 
Durch das Versäumnis planmäßiger Befestigungsarbeiten wurde im kritischen Zeitpunkt die 
Widerstandskraft der Truppe herabgemindert. Hier wäre von den Unterkommandanten den 
Vorgesetzten reiner Wein einzuschenken Pflicht gewesen.  
Hptm. Binder „proponiert“ am 19.Juli die Stellung aufzugeben. Es wurde kein Entschluß 
gefaßt. Hptm. Kukla hatte das Abschnittskommando leichtfertig, durch Entgegennahme eines 
Aktenfaszikels, übernommen. Eine gute Verbindung zwischen Cavalazza-Colbricon-Stellung 
und seinen Kommandanten gab es nicht, diese war schon seit dem 19.Juli unterbrochen. 
Nächsten Tag fiel die Drahtverbindung zum vorgesetzten Baonskmdo aus, daher war keine 
einheitliche Gefechtsführung möglich. Ab dem 19.Juli gab es für die Truppe kein warmes 
Essen, da die Küchenbaracke durch Feindfeuer zerstört wurde. 
Ich habe im guten Glauben, diese hätten ihr Bestes gegeben, von der Verfolgung der Unter-
kommandanten abgesehen. Das AOK hebt hervor, daß die vorgekommenen Fehler größten-
teils auf dem Mangel an militärischer Erziehung und echtem Verantwortungsgefühl der 
Unterkommandanten zurückzuführen seien. Knüpft das AOK an die Tatsache die Mahnung, 
daß höheren Kommandanten erst in Zukunft Pflicht in erhöhtem Maße erwächst, und diese 
sich von der Tragweite und Durchführbarkeit ihrer Befehle zu überzeugen haben, darf in  
diesem Fingerzeig ebenso wenig ein die Ehre tangierender Vorwurf erblickt werden, wie in 
der Bemerkung, daß die höheren Kommandanten in Beurteilung und Entscheidung wichtiger 
und schwieriger Fragen, ernster und gründlicher hätten vorgehen können. 
Aus diesem Grunde sehe ich mich nicht veranlasst, eine weitere Verfolgung der Ange legen-
heit beim AOK zu beantragen. 





K.u.k. Korpskommando                                    GdI  Roth 
Op.Nr.2429/5 
Verlust der Cavalazza und des Colbricon 
 
                                                                          An                                          
                                                     das k.u.k. ArmeeOberKommando  
 
Feldpost Nr.514, am 7.September 1916                                                      Feldpost Nr.11 
Auf op.Nr. 26945  AOK 
 
In Ergänzung meines Berichtes op.Nr.2531/9 vom 31.Juli 1916 melde ich über meine Tätig-
keit als LandesVerteidigungsKommandant von Tirol bezüglich des Raumes Colbricon-Cava-
lazza folgendes: 
 
Mit Übernahme des Kommandos Rayon IV und V am 20.Oktober 1915 erhielt ich von dem  
damaligen LVKommandanten GdK Dankl den ausdrücklichen Befehl, an den bestehenden 
Verhältnissen, erprobt und einge lebt, nichts zu ändern, mich vorläufig auf persönliche Inform-
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ationen zu beschränken. Bis 20.November, an welchem ich das Kommando über den Rayon 
IV, bisher dem Kommando des LVK unterstellt, übernahm, konnte ich mir gerade hin-
reichende Kenntnis des 160 km ausgedehnten Befehlsbereiches verschaffen. Während dieses 
Zeitraumes von 4 Wochen hatte ich die wichtigsten Stellungen im Rayon IV besichtigt, am 
Cadinjoch, bei Dossaccio und im Rollegebiet, die Fanghostellung im Pellegrinotal sowie jene 
am Pordoijoch. Nach dieser ersten Besichtigung gelegentlich meiner sodann wegen Über-
nahme des Rayonkommandos V folgenden Meldung beim LVKommandanten Vorschläge auf 
Abänderung der im Rollegebiet bestehenden Verteidigungsmaßnahmen zu erstatten, kann  
wohl nicht von mir verlangt werden, umsoweniger, nachdem dem LandesVerteidigungs-Kom-
mando, das der langjährige Kommandant des XIV.Korps führte, welchem daher alle lokalen 
Verhältnisse in Tirol genau bekannt waren, während ich Tirol damals nur flüchtig, die Gegend 
am Rollepaß gar nicht gekannt habe. Damals bestanden übrigens--was ich allerdings erst in 
letzter Zeit erfahren habe--schon beim ehemaligen LVK Differenzen wegen Besetzung der 
Cavalazza, die schließlich dahin entschieden wurden, dass die Cavalazza zu behaupten sei. 
Meine einmonatige Kommandoführung über Rayon IV im Herbst 1915 braucht deshalb  nicht  
weiter gerechtfertigt zu werden.  
Mitte März 1916 übernahm ich das LVK zu einer Zeit, da alle verfügbaren Kräfte für die 
Offensive in Südtrirol zusammengezogen, zur Festhaltung der 280 km langen Front minimale 
Kräfte an Infanterie und Artillereie belassen wurden. An Infanterie wenige Truppen erster 
Linie, an Artillerie meist altes Geschützmaterial. Trotz der außerordentlich großen  Kanzlei-
arbeit  in zum Teil mir bis dahin ziemlich fremden politischen und administrativen Angelegen-
heiten habe ich durch wiederholte,-auch mehrtägige-Inspizierungen, mein Möglichstes getan, 
um persönlich auf die UnterKommandantan und die Truppe einzuwirken und mich von der 
erfolgten Durchführung der angeordneten Maßnahmen zu überzeugen. Speziell im Rayon IV 
fand ich gegebene Verhältnisse vor, an denen mit Rücksicht auf die operative Lage und die 
noch auf Wochen hinaus jede Aktion verwehrenden Schneeverhältnisse, nichts geändert 
werden konnte. An der Westfront bis in das Gebiet von Riva machten sich bei den Kämpfen 
die fehlenden Reserven jeder Art bemerkbar: Lastkraftwagen, Kampf- und Arbeitskräfte. 
Diese bis Ende Juni währenden Kämpfe, während welcher befehlsgemäß eine Nebenoperation 
ins obere Cordevo le- und Piavetal in Aussicht zu nehmen war, machten es unmöglich, die 
schwachen Reserven im Rollegebiet zu verwenden. Es schien auch keine Veranlassung hierzu 
zu bestehen, da weder Nachrichten über den Gegner, noch irgendwelche Meldungen der 
Unterkommandanten eine Abhilfe erforderten. Daß der Rayon IV und die Fleimstalfront 
besonders schwach besetzt  und befestigt war und Reserven mangelten, war dem AOK aus 
vorgelegten Situationsskizzen bekannt. Meine wiederholte Bitte an das HeeresGruppenKom-
mando um Verstärkungen, Zuweisung von Reserven vor und während der Offensive wurde 
mit Rücksicht auf die entscheidende Operation in Südtirol zurückgestellt. Erst nach Abbruch 
der Offensive konnten auf Grund meiner in op.Nr2429/5 vom 31. Juli 1916 eingereichten Be-
richte Truppen und Geschütze in ausgiebigerem Maße zugewiesen werden. 
An meiner Voraussicht der drohenden Gefahr hat es nicht gefehlt. Unzureichend waren die 
Mittel zur Lösung der übertragenen Aufgabe. Ich bemerke ausdrücklich, daß die Ende 1915 
verfügte Vorverlegung der Verteidigungslinie im Raume Paneveggio ohne etwaige Anregung 
durch das DivisionsKommando von mir persönlich im Terrain angordnet und dann planmäßig  
vorbereitet wurde. An Ort und Stelle waren Widerstände der eingelebten Verhältnisse zu 
überwinden. Die Frage der Verteidigung des Travignolotales, von mir und allen berufenen 
Organen gründlichst durchdacht, waren nach allen möglichen Seiten erwogen und im Terrain 
überprüft worden. Zunächst wurde die Bocchestellung vorgeschoben und ausgestaltet. Ihr 
Wert hat sich in den Kämpfen vollauf bewiesen, es ist der wichtigste Stützpunkt der Ostfront, 
trotz wiederholter heftiger feindlicher Angriffe, fest in unserer Hand. Dann hatte die tech-
nische Ausgestaltung des zweiten Flügelstützpunktes der Travignolofront, des Colbricon des-
sen Verbindung mit der bisher vorgeschobenen Cavalazzastellung und hierauf die Ausge-
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staltung der Linie Cima di Bocche-Colbricon zu folgen. In diese durch Mangel an Kampf-  
und Arbeitsmittel nur allmählich mögliche und daher noch in der Durchführung begriffene 
Aktion fiel die mit überlegenen Kräften, Infanterie und Artillerie, unternommene italische 
Offensive.  
Daß ich, sollte dies einer gegen mich erhobenen Vorwürfe sein, die Räumung der Cavalazza 
bei Anzeichen des Angriffes nicht angeordnet habe, dem stelle ich entgegen, daß die Frage bis 
zum letzten Ende durchdacht war. Durch die schwache Besetzung des Rayons IV war es 
notwendig, die Verteidigungslinie so lange zu halten, um Raum zu haben, von wo aus feind-
liche Maßnahmen im Rollegebiet beobachtet und verfolgt werden konnten. Damit konnte Zeit 
gewonnen werden, Reserven zur Versteifung des Widerstandes heranzuziehen, der sonst 
infolge schwacher Besatzung nicht zu halten war. Dies war nur von der Cavalazza aus 
möglich. Die Maßnahme hat sich bewährt. Der Aufenthalt von 2 Tagen verhinderte den 
Durchstoß bis Predazzo. Ich habe nach viermonatiger Kommandoführung der Landesver-
teidigung von Tirol trotz großer Schwierigkeiten fast im gleichen Verlauf die Stellungen 
übergeben, gewiß zum Teil meiner unentwegten Einwirkung zu danken. Ich kann daher wohl 
behaupten--wie es nach meiner ganzen Vergangenheit selbstverständlich ist--auch als Landes-
VerteidigungsKommandant mit größtem Eifer und voller Hingebung meinen Dienst versehen 
zu haben. Der Verlust eines Berges bei einer 280 km langen Front kann mir nicht zur Last 
gelegt werden. Nicht unbemerkt kann ich lassen, dass ich auf eine nie unterbrochene, durch 
Überwindung oft sehr schwieriger Situationen erhärtete zweijährige Kriegserfahrung zurück-
blicke, deren sich wenige Generale rühmen können. Diese Erfahrung habe ich stets und auch 
als LVKommandant voll verwertet. Der Vorwurf, dass ich mich meinen Aufgaben nicht ernst 
und gründlich gewidmet hätte trifft,--besonders bei meinem Alter, meiner Dienstzeit und 
meiner Charge--, meine Ehre als Soldat in so hohem Maße, dass ich ihn im vollen Bewuss-
tsein meiner Schuldlosigkeit entkräften muß.  
Ich bitte daher das AOK dringend mir konkrete Daten über dieses mein Pflichtversäumnis 
bekanntzugeben, beziehungsweise von der im Befehl des AOK erwähnten weiteren Verfolg-
ung nicht abzusehen. Dieselbe würde zweifellos ergeben, dass ich meine Pflicht, -wie immer-, 
in vollstem Maße erfüllt habe. 
                                                                                                                      Roth   GdI 
(geringfügig gekürzte Wiedergabe des von GdI Roth an das AOK eingereichten Schrift-
stückes) 
                                                                                                                                 (6-90/23-8) 
 
                                                                        Antwort 
K.u.k. AOK 
Op.Nr.29957  
                                                                            An 
 
                                    das k.u.k. HeeresGruppenKommando GeneralOberst 
                                                                                                     Erzherzog Eugen 
                                                                              in  
 
                                                                           Bozen             
 
Teschen, am 30.September 1916                                                                                     
Auf Bericht op-Nr.44361 
 
Das AOK hat die Schlußbemerkung des vom HGrKdo am 10.d.M. an GdI. Roth gerichteten 
Befehles mit Befriedigung zur Kenntnis genommen und sieht auch heute keine Veranlassung, 
sein im Befehl op.Nr.26945 ausgeprochenes Urteil zu ändern. 
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Ein General muß ein solches Urteil im Krieg umsomehr vertragen, je mehr er sich seiner 
Pflichterfüllung bewußt ist. Denn erst die Geschichte wird das letzte Wort über das Handeln 
aller sprechen. Auf die im Schlußabsatz des Berichtes des GdI Roth, op.Nr.2429/5 vom 
7.d.M. enthaltene dringende Bitte kann das AOK nur entscheiden, daß es dem Urteil des 
HeeresGruppenKommandanten in der Durchlauferbemerkung Dl.Nr.38856 beistimmt, es 
wurde fort geplant und gesprochen, aber nicht gehandelt.    
 
1 Beilage                                                                        Erzherzog Friedrich                                                                       
                                                                                                                         FM 
 




K.u.k.InfanterieBaon Nr IV/87 
Res.Nr3524                            Hptm.Baonskommandant Josef R. Logdman  Blg.4 
       
                                                                  An 
                                Das k.u.k.Korpskommando des GdI von Roth 
                                                                  
                                                                     In 
Feldpost 393, am 11.Oktober 1916                                                            Feldpost 514                                
Auf telefonischen Befehl des Luxkalifs vom 11.X.1916--über die Ursache und alle jene 
Momente, welche zum Verlust der Höhe 2608 führten, melde ich, wie folgt: 
Der dem Baon 87 zugewiesene Abschnitt, von der Cima di Cece bis zum Colbricon piccolo 
ist bei einer Länge von 8 ½ km von 4 Kompanien besetzt, der in Frage stehende Subabschnitt 
von Cima Ceremana bis zum Colbrocon piccolo von 2 Kompanien. Die Höhe 2608 ist ein 
vorspringendes Felsmassiv, welches aus seiner exponierten Lage von vielen Seiten leicht 
unter konzentriertes Feuer genommen werden kann. Die Stellung ist eine unmögliche, was 
von mir gemeldet wurde. Vom 30.IX.-1.X. lag die Höhe unter konzentriertem Dauerfeuer. 
Am 2.X. 6h morgens begann die ganze feindliche Artillerie von der Bocche bis zur Cima di 
Valsorta, unterstützt durch schwere Minenwerfer ein nie erlebtes Feuer, konzentriert auf 
Maschinenhöhe-Sattelhöhe. Nach wenigen Stunden waren Stellung und Unterstände eingeeb-
net. In der Zeit zwischen 10h und 12h steigerte sich das Feuer. Um 1230h erreichten Bersag-
lieri, welche durch die eigene Feuerhölle unter hohen Verlusten angriffen, den Braunen Sattel. 
Diese wurden durch einen Gegenangriff von zwei in der Kaverne vor der Vernichtung geret-
teten Schwärmen die Felsen hinabgeworfen. Fast zur gleichen Zeit erreichte eine italische 
Patrouille den Colbricongrat, auf dem sich nur Leichen befanden. Diese Patrouille hatte nur 
von der Sattelhöhe bemerkt werden können. Die Stellung und die Unterstände auf der Sattel-
höhe wurden zur selben Zeit systematisch vernichtet, durch die TagnolaBatterie und schwere 
Minenewerfer von vorne, durch schwere Artillerie von hinten. Die italische Patrouille konnte 
erst nach Überklettern der Spitze bemerkt werden. Die MGs unterhalb der Colbriconspitze 
waren zertrümmert, der Besatzungszug in der Stärke von 25 Mann und sein Offizier tot. Die 
restlich in der Kaverne befindlichen Schwärme machten den Gegenangriff und wurden durch 
das wahnsinnige Sperrfeuer der TognoloBatterie, die in dieser Zeit 17 Schuß in der Minute 
abgab, von hinten in den Gang gefegt. Ein MG aus der Stellung im grünen Sattel wurde unter 
den schwierigsten Verhältnissen herausgenommen, am halben Gang in Stellung gebracht. Es 
hielt die von der Spitze herunterbrechenden Italiker auf und trieb sie hinter die Felsen unter-
halb der Felsen zurück. Nach Einbruch der Dunkelheit wurde die Stellung unterhalb errreicht, 
die wir noch halten. Die Spitze zu erreichen gelang nicht. Die Truppe war für den Front-
abschnitt ungenügend. Trotz mehrmaliger Bitten und Vorstellungen, erhielt ich stets die 
 192 
Antwort, daß Zuweisungen nicht möglich, mit der Besatzungsstärke das Auslangen gefunden 
werden müsse. Meine dort stehenden 2 Kompanien haben heldenheft gekämpft, das 
Menschenmögliche geleistet, durch Gegenangriffe versucht die Höhe wiederzugewinnen, was 
jedoch nicht gelang. Erst in der Nacht, nachdem die Höhe schon verloren, wurde eine 
Kompanie/12 zur Verstärkung auf den Colbricon geschickt. Diese genügte gerade die von 
meiner Kompanie gehaltene Linie zu verstärken. Von der Artillerie wurde der heldenmütig 
kämpfenden Infanterie keine Unterstützung zuteil. Es ist bewundernswürdig, daß ein nur so 
kleiner Punkt von der feindlichen Infanterie genommen werden konnte, ihr das Vordringen 
trotz zahlenmäßiger Überlegenheit und das Durchbrechen der Stellung nicht gelang.  
Auf die mir vorgelegten Fragen antworte ich, wie folgt:    
ad Frage1) Beim Eintreffen das Baons im FassanerAbschnitt wurden die Cima Ceremana und 
die zwei Spitzen des Colbricon erst eingenommen. In der ganzen Stellung befand sich kein 
Stein zu einer Verteidigung vorbereitet, keine Wege welche in die Stellungen auf 2700 m in 
den ewigen Schnee führten. Die braven Kompanien begannen, angeleitet durch ihre Offiziere, 
für diese Frontabschnitte sofort mit dem Anlegen von Verteidigungsstellungen und deren 
Ausbau, speziell Höhe 2608, fieberhaft unter rücksichtsloser Ausnutzung aller Kräfte, in Tag- 
und Nachtarbeit, im ureigensten Interesse, einen besonders starken Ausbau zu erreichen. 
Sowohl von mir wie von meinen Offizieren wurde dieses vorspringende Felseck als der 
heikelste Punkt der ganzen Stellung erkannt(!!und das BrigKmdo?Marginale). Mit Krampen, 
Brechstange und Pickeln, da jedwede Sprengmunition fehlte, wurde mit der Arbeit begonnen. 
Ich betone ausdrücklich, daß das Colbriconmassiv Urgestein ist, hart und schwer zu 
bearbeitender Fels. Mit dem Erlangen der Sprengmumnition wurde sofort die Sprengung im 
Fels begonnen und nur von der Infanterie durchgeführt. Erst in der zweiten Augusthälfte 
wurde mir auf wiederholtes Bitten eine technische Truppe, 12 Mann, eine Sprengpatrouille 
zugeteilt(!!und das BrigKmdo?Marginale).   
Die Kenntnis der Stellung stammt: 
a) durch persönlichen Augenschein                                                                          
b) durch Kampfabschnittskommandanten                         
c) durch täglichen Rapport der dort arbeitenden Offiziere 
d) durch meine Stabsoffiziere, die täglich durch mich zur Kontrolle ausgesendet wurden. 
ad Frage 2) für den ganzen Colbriconabschnitt standen im August 2 Kompanien mit Stand 
von 270 Mann, im September 210 Mann bei der Kompanie, hatten außer dem Ausbau der 
Stellung den ganzen Wachdienst, den Zuschub von Material, Verpflegung  und Munition zu 
leisten. Am Ausbau der Höhe 2608 arbeiteten allein 60 Mann = ½ Kompanie. Ich betone 
ausdrücklich, dass ich nur Durchschnittszahlen angebe. Der genaue Stand am 28. September: 
14.Kompanie 107 Mann, 23 Marode, 16.Kompanie 106 Mann 30 Marode. Auch diese ganz 
unmöglichen Stände zum Halten der Stellung wurden von mir gemeldet, Abhilfe erbeten, 
beim Abschnittskommando und beim Brigadekommando. Ich erhielt auf meine Bitten und 
Vorstellungen abermals zur Antwort, daß mit der Besatzungsstärke das Auslangen gefunden 
werden muß und daß keine Truppenreserven zur Verstärkung zur Verfügung stehen. Bis zum 
25.August hatten die Kompanien jeden Nachschub, sei es an Material, Munition und Sonstig-
em selbst zu leisten. Ab 25.August wurden für diese zwei Kompanien 70 Honveds zu Träger-
diensten zugewiesen; schwache, arbeitsunfähige Leute, die den geringen Nachschub an 
Material nicht bewältigen konnten und durch tägliche Erkrankungen bei der Übergabe an 
Major Cyrus nur 30 Mann betrugen. 
In der Ceremanaschlucht, wo der gesamte Nachschub ohne Wege erfolgen musste, über 
Schnee und Geröll, wurde die Seilbahn erst am 12. September eröffnet. Und da wurde nicht, 
wie ich verlangt hatte, bis zum Paß, sondern eine Wegstunde unterhalb des Passes die 
Endstation angelegt. Die im Abschnitt arbeitende PionKomp 6/8, arbeitete nur an der Herstel-
lung von Winterbaracken(!auf wessen Anordnung?Marginale). Was die Mittel anbelangt, die 
mir zur Verfügung gestellt worden, waren diese völlig unzureichend. Meine Anforderungen 
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und die Zumessungen sind aus meinen vorgelegten Beilagen ersichtlich. Zu betonen ist, daß 
das in Beilage angeführte Material nicht zur Gänze zugeschoben wurde, da über die 
dringendsten Bitten meinerseits 80 Russen als Träger verwendet wurden, welche viel davon 
wegwarfen. Der Zuschub erfolgte bei Nacht und beinahe stets im Artilleriefeuer, sodaß 
diesbezüglich keine Kontrolle ausgeübt werden konnte. Die Arbeiten am Ausbau der Stellung 
wurden vom Gefechtstruppenkommando und von durchwegs kriegserfahrenen Offizieren in 
unermüdlicher, aufopferungsvoller Weise  geleitet.  
ad Frage 3) Selbverständlich wurden auf Höhe 2608 bei der Ausarbeitung der Stellung 
Sprengungen ausgeführt. Der Zweck war Ausbau der Stellung, Anlage von Kavernen zum 
Schutz der Besatzung. Nur diesem Umstand, der restlos unermüdlichen Arbeit meiner 
Offiziere und der braven Mannschaft ist es zuzuschreiben, dass nicht bis auf den letzten Mann 
die Besatzung der feindlichen Artilleriewirkung zum Opfer fiel. Die nicht beendeten 
Kavernen hatten folgenden Umfang: die linke für 20 Mann, die mittlere für ca 40 Mann, die 
linke für 5 Mann. Das linke der MGs unterhalb der Spitze in einem kavernenartigen 
Unterstand(65 Mann).                                                                                                                             
Als unbefangenen Zeugen meiner Angaben führe ich meinen Nachfolger im betreffenden Ab-
schnitt, Major Cyrus, an, der die Stellung noch jetzt in dem Zustand, nach der schweren 
Beschießung  als für die Verhältnisse und die zur Verfügung gestellten Mittel sehr gut ausge-
arbeitet und die Art und Weise, wie das Baon in den schweren Oktobertagen bestanden hat, 
bewundernswürdig und einzigartig dastehend findet.  
Umso kränkender und verletzender für mich, meine Offiziere und das gesamte Baon ist der 
Vorwurf, daß die Schuld am Verlust der Höhe 2608 in erster Linie dem ganz ungenügenden 
und nicht sachgemäßen Ausbau der Stellung zuzuschreiben sei. 
Beilage     I          Skizzen 
Beilage    II         Materialanforderung und Zuschub 
Beilage   III         ärztliches Zeugnis 
                                                                                  J von Lodgman Hptm. 








Bericht über Verlust der Höhe 2608 
 
                                      An das k.u.k.Korpskommando GdI von Roth in 
 
Feldpostamt 393, am 13.Oktober 1916                                                    Feldpost 514 
Aufgezählt/-geführt werden:  
ad 1) Situationsbericht über die Lage der Stellung und deren Zustand, Posten, Feldwachen,  
Reserven, MGs, Minenwerfer, beigegebene Skizzen, die Meldungen der Kommandanten 
(Hptm. Salvador, S.A.Kmdten Obstl. Mottele t, Baonskmdten Hptm.v. Lodgman, Gstbshptm. 
V. Strasser)  
ad 2) Arbeitskräfte, Materialzuweisung, der Le iter der Arbeiten Hptm. Salvador 
ad 3) die Sprengungen 
hingewiesen wird darauf, dass bei Übernahme des Abschnittes, keinerlei Verteidigungsanlag-
en vorhanden waren, auf Buso del Oro aber engste Fühlung mit dem Gegner, keinerlei Wege, 
nicht einmal Saumpfade. Trotzdem diese Umstände bekannt, mit Rücksicht auf den forcierten 
Ausbau der Stellung, erhielten die 13., 14. und 16./87.Kompanie sowie die 12.Kompanie erst 
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am 18.August das erste warme Essen. Die ganze Arbeitsleistung einzig für den Bau der 
Stellungen aufzuwenden war aussichtslos, wären die Leute ohne Ausstattung mit elektrischem 
Werkzeug zugrunde gegangen. Es wurden minus 14 Grad Celsius verzeichnet. Gruppenkom-
mandant war im CeremanaAbschnitt Hptm. Salvador: aktiv seit Kriegsausbruch im Felde, 
außertourlich zum Hauptmann befördert, viermal dekoriert, gewesener BaonsPionierOffizier 
(geringfügig gekürzt).                                       






Präs Feldpost 393, am 13.X.1916 
Op.Nr.1044/14                            
 
1) Die vorspringende Höhe 2608 entspricht zwar nicht der idealen Linienführung, ist aber mit 
Rücksicht auf das Terrain die einzig mögliche Verteidigungslinie 
2) Die Abschriften der Situationsmeldungen vom 2.10.16 liegen bei 
Dem BgdKomdo stand für beide Subabschnitte 1Kp/12 als Reseve beim SAK Kmdo Mettelet 
zur Verfügung.  
Die Zudirigierung der Reserve ist auf der Situationsmeldung ersichtlich(Blg 4) 
Verwendung der Kgf.AA liegt bei(Blg 2 zu op.Nr.1053/2) 
4 Beilagen 




Verlust der Höhe 2608 
1) Bericht des Baonskmdten Hptm.v.Lodgman/siehe Vorbericht von Hptm. v. Lodgman 
Technische Mittel: vollkommen unzureichend, vergleiche  Anforderungen mit dem gelieferten 
Zuschub(ein Bruchteil des angeforderten Materials) 
Artillerie: siehe Vormeldung 
Verhalten der Truppe: hervorragend, Kommandant überall persönlich 
2) Bericht des Gruppenkommandanten Oberst Mettelet 
Beurteilung der Stellung: vorher nichts. „Über unsere Anforderung(technischen Materials)war 
man sichtlich überrascht, hatte kein Verständnis für solche Zahlen. Wurden doch die Talstel-
lungen seit Kriegsbeginn mit viel bescheideneren Mitteln prächtig ausgebaut“. Chloratspreng- 
patronen unwirksam. „Jede Kritik ohne diese Kenntnis(gemeint, wie es früher ausgesehen 
hat), kann nur falsch oder kränkend sein“….bitte, auch allen jenen, welche seit Kriegsaus-
bruch bis zu unserem Eintreffen mit dem Ausbau der Fassaner Alpen beauftragt waren, die 
gleichen Fragen—welche auf Truppenkörper, Kommandanten, Offiziere und Mannschaften 
ein Odium werfen—beantworten  zu lassen“.  
Verhalten der Truppe: hervorragend, beispiellos fleißig 
Kommandant : überall persönlich, auch Gruppenkommandant 
3) Bericht des 9. Gebirgsbrigadekommandos 
Beurteilung der Stellung: für fdw Kavernen im Bau 
                                          Für Reserven granatsichere Unterstände, Kavernen im Bau 
Früher nichts-Wegbau, 18.8. erste warme Menage. Elektrische Bohranlage von  „Bauleitung“ 
angefordert, nicht erhalten. 
Artillerie: „Der Artilleriekommandant selbst,-Obstl.Gläser-, beantragte mit Rücksicht auf die 
geringe Artilleriewirkung die Einstellung der Aktion(zur Wiedergewinnung der Höhe 2608)“ 
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„Der Vorwurf, die Gefechtsleitung habe es  nicht verstanden, einen von der Artillerie wirksam 
vorbereiteten und unterstützten Angriff zustande zu bringen, kann nur bedingt zutreffen, denn 
für die Treffsicherheit der Artillerie und deren Munitionsausrüstung(1/3 Granaten, 2/3 
Schrapnell, mit welchen bekanntlich Sandsackburgen und Deckungen nicht zerstört werden 
können), kann der Gefechtsleitung eine Verantwortung nicht aufgebürdet werden.“   
…, „weise ich eine eventuelle Vermutung über mangelnde Einflussnahme des Kommandos 
entschieden zurück.“ 
Brigadier: persönliche Anschauung von Ceremana und Colbricon pic. 





k.u.k.Infanteriebataillon  Nr.4/87                                        Chefarzt 
zu Res.3524                                                                                  Befund zu op.Nr.1044/14 
  
                                                      Ärztliches Gutachten 
Über den Gesundheitszustand der Offiziere und Mannschaft des obigen Baons  
Die Begleitumstände des Lebens in schon fast 3 monatlicher Dauer in den zwischen 2600-
2700 m Höhe haben das Baon in einen Zustand gebracht, der von Schlagfertigkeit weit 
entfernt ist. Die ersten vier Wochen bestand die Verpflegung ausschließlich aus Konserven. 
Dies hatte einen täglichen Krankenstand von 30-40 Mann zur Folge, größtenteils Fälle der 
allgemeinen Körperschwäche und vollkommener Unterernährung. Dazu kommen die das Maß 
der Kräfte bei weitem übersteigenden Anstrengungen und die Unbilden der Hochgebirgswit-
terung, denen im Anfang Mann und Offiziere, ohne den geringsten Schutz ausgesetzt waren. 
Auch Offiziere des Baons, die nicht tot oder verwundet sind, sind physisch vollkommen 
zusammengebrochen; ebenso die zugeteilte, zu Trägerdiensten kommandierte Mannschaft. 
Alles ist verlaust. Es besteht keine Möglichkeit zu einer entsprechenden Reinigung. Eine 
baldigste Retablierung ist unbedingt notwendig, von einer Schlagfertigkeit des Baons kann 
man nicht sprechen.  
 
Feldpost 393, am 11.Oktober 1916                             Dr. Krecsà RA 
Gesehen Logdman Hptm. 
k.u.k.9.Gebirgsbrigadekommando, zu op.Nr.1044/14    Blg.3                                                                        




K.u.k. KpsKmdo  GdI v. Roth 
o.p.Nr.2705/7 
Verlust der Höhe 2608 
                                                        K.u.k. Rayonskommando IV 
 
Auf dortigen Bericht  op.Nr.1108/7 über die Kämpfe um 2608 hat das Heeresgruppen-
kommando mit op.Nr.46628 eröffnet: 
„Der Bericht über die Kämpfe um die Höhe 2608 zeigt, dass unsere dortigen Truppen sich gut 
geschlagen haben. An Kampfeslust und Opferbereitschaft unserer braven Truppen hat das 
Heeresgruppenkommando gar nicht gezweifelt. Wenn die Versuche zur Wiedergewinnung 
der Höhe 2608 unter schweren Verlusten gescheitert sind, liegt die Ursache, auch das zeigt 
der Bericht, an der Gefechtsleitung. Diese hat nicht verstanden einen planmäßigen, von der 
Artillerie wirksam vorbereiteten und unterstützten Angriff zustande zu bringen. Ihr fallen 
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daher die schweren und nutzlosen Verluste zur Last. Das Heeresgruppenkommando erwartet 
daher, dass bei Wiederholung des Angriffes die bisherigen Fehler vermieden werden. Zur 
Klarstellung der Verhältnisse die zum Verlust der Höhe 2608 geführt haben, ist vom 9. 
GebirgsBigadeKommando ehestens im Dienstweg zu melden: 
1) Was war dem Brigadekommando über technische Ausgestaltung der Stellung auf Höhe 
2608 bekannt(Angabe mit Skizze, woher die Kenntnis: persönlicher Augenschein des Brigad-
iers, seiner Organe, durch Meldungen, von wem gemeldet)? 
2) Welche Arbeitskräfte, Hilfsmittel standen August-September für den Ausbau der Stellung 
auf Höhe 2608 zur Verfügung, wer war der Leiter der Arbeiten 
3) Wurden Arbeiten durch Sprengung ausgeführt, Zweck und Umfang derselben   
4) Meldung, ob und wann der Angriff zur Wiederinbesitznahme von Höhe 2608 durchgeführt 
wird. 
                           Feldpost 514, am 7.Oktober 1916 
                                                                                                    v.Roth  GdI 
k.u.k.90.InfanterieTruppenDivision  
Präs.Standort, am 8.8.1916 
Op.Nr.1112/7 
                                                                                       H.Goiginger   FML          
                                                                                                                           (6-90/23-12) 
 
 
K.u.k. Heeresgruppenkommando  
Auf op.Nr.46628 vom 5.10.1916 vorgelegt 
 
Das Kps.-Kommando schließt dem Bericht zur weiteren Aufklärung der Verhältnisse diverse 
Lagen im Colbricongebiet vom 12.6., 23.6., und 2.10. l.J. an. 
Es wird gebeten von einer weiteren Verfolgung der ganzen Angelegenheit abzusehen. 
Die Wiedergewinnung der Höhe Kote 2608 erscheint notwendig. Alle Vorbereitungen, spezi-
ell in artilleristischer Beziehung sind getroffen; der Zeitpunkt der Durchführung kann jedoch 
vom KpsKmdo. mit Rücksicht auf die dermalige Kräfteangabe aus Rayon IV noch nicht 
gemeldet werden. Das BrigKmdo. wird aber jede sich bietende Gelegenheit zur Durchführ-
ung des Angriffes wahrnehmen. 
Konv.Blgn. 
                   Feldpost 514, am 28. Oktober 1916 






K.u.k.HeeresGruppenKommando Generaloberst Erzherzog Eugen  
Verlust der Höhe 2608 
Korpskommando GdI v. Roth     (zur eigenhändigen Eröffnung durch den Kommandanten          
                                                      oder den Generalstabschef)                             
 
                                           am 8. November zum Rapport(rot im Original) 
 
Feldpost 239, am 7.11.1916 
Auf op.Nr.2705/7a vom 22.10. 
Die vom HGKdo, op.Nr.46628 zur Klarstellung des Verlustes der Höhe 2608 gestellten 
Fragen waren, wie ausdrücklich befohlen wurde, vom 9.GebirgsBrigadeKommando zu beant-
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worten.  Das HGKdo wollte in Erfahrung bringen, wie weit das BrigKdo über die technische 
Gestaltung der Stellung, die Verwendung der Arbeitskräfte orientiert war. Es entsprach daher 
nicht dem angestrebten Zweck, daß zur Beantwortung der Fragen auch das SubAbschnitts-
Kdo und das BaonsKdo herangezogen wurde, noch weniger aber durften die an das Brigade-
kommando gerichteten, seinem Wirkungskreis angepaßten Fragen an die Unterkommand-
anten einfach weitergeleitet, sozusagen transitiert werden, zu welchem Zweck Sprengungen 
ausgeführt worden seien, und dergleichen mehr. Eine derartige Fragestellung muß, soferne sie 
nicht Heiterkeit erweckt, kränkend empfunden werden. Daß namentlich das Letztere der Fall 
war, lassen die Berichte der Unterkommandanten, deutlicher als es im Interesse der Disciplin 
lieb ist, erkennen. 
Diese Berichte erwiesen sich übrigens insoferne als wertvoll, als sie den aus den Ausführung-
en des BrigKdos neuerdings gewonnenen Eindruck verstärkten, daß der Verlust der Höhe 
2608 die Gefechtsleitung belastet. Denn wenn das BaonsKdo klagt, daß der heldenmütig 
kämpfenden Infanterie von der Seite der Artillerie in keiner Weise Unterstützung zuteil 
wurde, so liegt in der Feststellung dieser Tatsache ein Vorwurf für die  Gefechtsleitung. Er- 
wies sich die Artilleriewirkung als zu ungenügend und war die Munitionsausrüstung insoferne 
nicht entsprechend, als das Verhältnis der Granaten zu den Schrappnells ungünstig war, so 
liegt auch darin ein Vorwurf, den die Gefechtsleitung gegen sich selbst erhebt. Die 
Gefechtsleitung setzt nicht erst mit der eigentlichen Kampfhandlung ein, ihr obliegt auch die 
Pflicht, eine geplante Aktion materiell vorzubereiten. Es war daher Pflicht des BrigKdos, 
Maßnahmen zur Erhaltung der vollen Artilleriewirksamkeit zu treffen und sich um die 
Munitionsausgabe zu kümmern. Sich hinterdrein auf mangelhafte Vorkehrungen zu berufen, 
ist eben eine Selbstanklage. 
Der Brigadier war nie auf Höhe 2608. Er fand sich nicht bestimmt, die Front zu besuchen, und 
zwar in aller erster Linie jenen Teil der Front, der nach Meldung des BaonsKmdten und von 
allen Offizieren „als der heikelste der ganzen Stellung“ erkannt worden war. Der BaonsKmdt. 
Hptm. Lodgman, erstattete Meldung, daß seiner Meinung nach „die Stellung an und für sich 
eine unmögliche sei“ und trotzdem findet sich kein höherer Kommandant bewogen, sich von 
der Stichhaltigkeit  einer so ernsten Meldung, persönlich, an Ort und Stelle, zu überzeugen. 
Die gleiche Erscheinung wie sie aus den Erhebungen über den Verlust der Cavalazza und des 
Colbricon hervorgeht. Damals war es Hptm. Kukla, der vergeblich über seine Wahrnehm-
ungen berichtet hatte. Es ist mit Sicherheit anzunehmen, dass ein einziger Besuch der Höhe 
2608 durch den Brigadier genügt hätte, um ihn zu bestimmen, das Schwergewicht der tech-
nischen Ausgestaltungsarbeiten auf Kosten anderer Teile der Front auf den „heikelsten Punkt“ 
zu verlegen. In diesem Fall wären gewiß mehr Sandsäcke, Bretter und Steinbrechwerkzeuge 
dem Baon IV/87 zugewiesen worden. In diesem Falle wäre Sprengmunition früher dorthin 
gelangt, wo sie am notwendigsten war, auch wären die Sprengungen im schweren Urgestein, 
nicht ungeschulten Infanteristen überlassen, sondern durch Sappeure oder Pioniere ausgeführt 
worden. Solche standen dem BrigKdo zur Verfügung, nur wurden sie zur Herstellung von 
Wegen und zum Ausbau von Winterbaracken verwendet, obwohl hierzu auch technisch nicht 
ausgebildete Mannschaft Anstellung finden kann. Es wäre wahrhaftig keiner Schwierigkeit 
begegnet, den technischen Truppen eine oder die andere Patrouille zu entnehmen und sie 
durch Zuweisung von Arbeitern, schlimmstenfalls durch Infanteristen vorübergehend zu 
ersetzen. Die „Zurückweisung einer eventuellen Vermutung über mangelnde Einflussnahme 
des Kommandos“ ist unter diesen Umständen, und auch ganz im Allgemeinen vom Stand-
punkt der Subordination aus, eine arge Entgleisung. Diese Auffassung des 
Brigadekommandos muß umso mehr Bedenken erregen, als sich in ihr keine Spur jener 
Selbsterkenntnis ausspricht, die auf einen künftigen Wandel hoffen und daher eine mildere 
Beurteilung des Geschehenen zulässig erscheinen lässt. 
Ich entschließe mich im Sinne der unter op.Nr.2705/7a gestellten Bitte des Korpskommandos 
nur unter der Bedingung von einer weiteren Verfolgung der Angelegenheit abzusehen, als das 
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Korpskommando es unternimmt, dem Brigadier alle Unterlassungssünden in eindringlicher 
Weise klar zu machen und es versucht, die Erfahrungen aus den Kämpfen um die Höhe 2608 
im Verein mit jenen um den Colbrcon und die Cavalazza auch allen übrigen Unterkommand-
anten nutzbringend zuteilwerden zu lassen.                                                             




K.u.k. KpsKmdo GdI v.Roth                                      (zur eigenhändigen Eröffnung durch  
op.Nr.2810/6                                                               den Generalstabschef)  
Verlust der Höhe 2608 
 
                            K.u.k. Heeresgruppenkommando GO Erzherzog Eugen 
 
Auf op.Nr.49238 habe ich den OberstBrigadier Lercher in Gegenwart seines Divisionärs per-
sönlich belehrt 
Feldpost 514, am 14.November 1916                    von Roth    GdI                        




Situationsberichte, eingesendet und ergänzt mittels Kartenblättern M 1:200000(MGI) an das 
HGrKdo, weisen jede Veränderung an der Front mit dem derzeitigen Situationsstand aus, 
geben Auskunft über den letzten Stand des  Frontverlaufes.  




K.u.k.HeeresGruppenKommando     GO  Erzherzog Eugen 
Korps Roth 
Feldpostamt  239, am 8.11.1916                         Absender 
0p.Nr.50324 
Auf op.Nr.2807/23      
 
Die glänzende Abwehr des gestrigen Angriffes gegen unsere Stellungen auf Colbricon pic 
und Höhe 2608 und die mustergültige Verbindung von Abwehr und Angriff auf Höhe 2636 
(Bocche) sind aller Anerkennung wert und zeigen, was unsere Truppe leistet, wenn die Ge-
fechtsleitung ihrer Aufgabe gewachsen ist. 
                                                           GO  Erzherzog Eugen                           




Drahtnachricht   aufgenommen Trient 
sehr dringend+ hochkraus fr hochgunst op.Nr.7993/4 30/8 1916 915 vrm=auf op.Nr.42312 
15 cm m 15 schw automob hbtz batt 1/1 r abmarschiert, 15 cm m 14 haub batt 2/s f a r 8 mit 
kollonne bereits im einwaggonieren in calliano. 1/2 30.5 cm ms batt 10/1 r des kal roem 21  
marschiert ca 10 vorm ab. fhb batt 1/l 22 dürfte noch heute von caldonazzo per bahn 
abgehen=hochgunst op.Nr.7993/4 
op.nr.7993/4 fuer hochkraus erh 30/8  9/30 vorm lechner oblt 
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=hochgunst=op.nr.42338 art 30/8 1916 7/25 nm  
das 11.akmdo hat die vom hgkmdo fuer korps roth geforderten inf aushilfen in überraschend 
kurzer zeit zur stelle gebracht und nachtraeglich aus eigener initiative fuer deren qualitative 
verbesserung durch austausch sorge getragen. das 11.akmdo hat auf eine kurze aufforderung 
hin selbständig eine reihe v batt zur verfuegung gestellt und ihren transport energisch 
betrieben. nur dieses verstaendnisvolle eingehen auf die absichten der hoeheren fuehrung 
ermoeglichte die durchfuehrung einer unternehmung fuer deren gelingen somit das 11. akmdo 
wesentlich beigetragen hat. ich spreche dem 11.akmdo fuer seine unterstuetzung meine 
anerkennung aus.   
                                                                                          generaloberst erzherzog eugen+ 




An das k.u.k.Heeresgruppenkommando 
                                                                         In  
Feldpost 93, am 7. Juli 1916                                                                   Feldpost 149 
vorgelegt 
                                                                   Rohr  GO 
 
K.u.k. Grenzunterabschnittkommando 9a/1 
Op.Nr.544 
Schlagfertigkeit V/b.h. 1 und V/b.h.2                        
                                                        K.u.k. Rayonskommando V 
Feldpost 226, am 31. August 1916                                                          Feldpost 601 
 
Punkt 2: Die häufigen Desertionen bei den Bosniaken und auch beim Baon V/Lit 37 machen 
Disciplinierung durch strammes Exercieren notwendig. Zu langem Verbleiben in einer Stel-
lung(wie am Sief), wo der Mann keine Bewegung machen kann, schreibe ich diese betrüblich-
en Erscheinungen zu. 
Punkt 3: es wird mit der Schilderung, die Bitte der Ablösung der bosnisch-herzegowinischen 
Soldaten mit Rücksicht auf den  bevorstehenden Winter, der physischen Verfassung der b.h. 
Mannschaft, deren Kälteempfindlichkeit, der Empfindlichkeit der Lungen, der Klagen über 
Atembeschwerden infolge verdünnter Höhenluft, ausgesprochen, diese Truppen abzuziehen 
und an anderer Stelle zum Einsatz zu bringen. Die kommandierenden Offiziere vertreten die 
Ansicht, dass die b.h.Truppen einen Hochgebirgswinter nicht aushalten.   
Punkt 4: Es wird gebeten, besonders beim Baon V/b.h.1, durch tüchtige, gebirgsgewohnte 
Truppen noch vor Eintritt der kalten Jahreszeitab abzulösen. Da sich zwei Desertionen, ein 
Korporal und ein Einjährig-Freiwilliger-Feldwebel, ereignet haben, wäre es dringend not-
wendig, zur moralischen Erziehung durch den neuen BaonKmdten. Obstl. Vidale in ruhigere 
Verhältnisse zu gelangen. 
                                                                     Unterschrift unleserlich,   Obst 




K.u.k. Rayonskommando V 
Präs., am 2.9.1916  
Op.Nr.2431      
 
                                      K.u.k. Korpskommando GdI Roth 
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Das Baon V/B.H.1 hat sich gut geschlagen. Die Desertionsfälle führe ich auf den Mangel an 
Säbelchargen zurück, der zu lange Aufenthalt ununterbrochen im Schützengraben, verhindert 
Disciplinierung und moralische Auffrischung.  
Ich beantrage 1.:  die Baone V/1 und /2 zu retablieren und sie             
                       2.:  nach Südtirol, wo der Winter weniger rauh und viel kürzer ist, zu verlegen. 
Schließlich muß ich melden, dass die anderen Truppen des Rayons, z.B. die braven Ldst-
Baone und die sehr tüchtigen, kampferprobten Standschützen, schon infolge der zahlreichen 
älteren Mannschaft dringend einer Retablierung bedürfen. Vorläufig kann diese nur Zugweise 
auf ganz kurze Zeit und nur in vereinzelten Fällen durchgeführt werden. 
  
                                                                                                   Pichler FML 
K.u.k.Korpskommando  GdI Roth 
Präs. am 3. September 1916 
op.Nr. 2603/20                                                                                                








Drahtnachricht                                       teschen 3.dezember 1916 
                                                                                                                          deyl 1110h 
 
heeresgruppe kdo fm erzh eugen 
infolge der im armee-und flottenbefehl, pers.nr.34770, verlautbarten allerhöchsten entschließ-
ung haben die situationsmeldungen an die militärkanzlei seiner majestät des kaisers und 
königs zu entfallen, gleichlautend an hgk fm eh eugen, 5.ak. und heeresfrontkommando go eh 
josef=aok op.nr.32982+ 
eingelangt feldpostamt 239 am 3.dezember 1916   1110h                                              





op.nr.19877/II                             k.u.k.armeeoberkommando 
   
                                               an das kommando der sw-front        
                                                                       in 
standort, am 25.jänner 1916 
auf op.nr.571 
das aok ist nicht in der lage die vom gdi boroevic erbetene bezeichnung der 5.armee als 
„isonzo-armee“ anzuordnen. 






res.tel b tr.110/2 + 72  1.4.1916   7.10 nm=hochkraus= 
wegen unterbringung marschformationen erscheint vorübergehende einreihung der politischen 
bezirke zell am see und st.johann im pongau des kronlandes salzburg in das engere kriegsge-
biet notwendig um den reiseverkehr besser überwachen zu können stop durchführung haupt-
fahrrichtung wien innsbruck durch passvidierungsstelle innsbruck beantragt. erhalten aok und 
zur kenntnis hochkraus =qu. Res. No. 2165 marsrotte + 
+qu res no 2165 marsrotte fuer hochkraus erh1.4. 7.20nm srb.                                         




Reiseverkehr: Bad Gastein:  Indiskretionen welche aus dem 10.Akdo. in zivile Kanäle ge-
langten. Der Bürgermeister von Bad Gastein wusste mindest 10 Tage vor der offiziellen Be-
kanntgabe durch das AOK am 1.April 1916 über die Kontrollen in den Bezirken Zell am See 
und St.Johann im Pongau Bescheid(betrifft die vorübergehende Einreihung der beiden polit-
ischen Bezirke in das Kriegsgebiet). Es wird gebeten, geeignete Verfügungen zu treffen.  




k.u.k. HGKdo. GO Erzh. Eugen 
„Bereich der Armee im Felde“ und „Armeebereich im SW“ 
 
k.u.k. AOK  Teschen 
Q.op.Nr.70787 
 
                                             Heeresgruppe GO Erzherzog Eugen 
 
Standort des AOK, am 30.August 1916 
…….werden dem Bereich der Armee im Felde im SW: unter Aufrechterhalung des bisherigen 
Umfanges, ein Teil dem AOK unterstellt: ganz Salzburg, Ober- und Mittelsteiermark bis 
Deutschlandsberg, Leibnitz, Radkersburg und Luttenberg; Teile von Kroatien und Slavonien, 
die Komitate Bjelovar, Varazdin und Agram gehören zum Bereich der 5.Armee. 
Nicht berührt wird der Bereich der Armee im Felde, die bisherigen Armeebereichsgrenzen, 
der Aufbringungsraum Heeresgruppe GO Erzherzog Eugen, der 10.und der 5.Armee. 
Ergeht an das k.u.k. Kriegsministerium, das k.k. Ministerium für Landesverteidigung, das k.k. 
Ministerium des Inneren, das königl.ungar.LVMinisterium, das königl.ungar.Ministerium d. 
Inneren, die HG  GO Erzherzog Eugen, das 5.,10.AKdo, etc. … 
                                                                                   Conrad  GdI                           




Zur Drahtnachricht Hochkraus fr Hochgunst 
Op.Nr.7993/4 vom 30.8.1916 vm  auf op.nr.42312 
über die zuführung schwerer automobiler hbtz batt 1/1, 15 cm m 14 haub batt 2/sfar 8 aus 
calliano, ½ 30.5 cm ms batt 10/1 r des kal roem 21 marschiert heute ca 10h ab. fhb batt 1/l 22 
dürfte noch heute caldonazzo per bahn abgehen 
Hochgunst op.Nr. 7993/4  
Op.Nr.7993/4fuer hkraus erh 30/8  9/30 vm   lechner oblt. 
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Spricht GO Erzherzog Eugen  
unter op.Nr.42338 art  30/8 1916    0725 nm  
dem 11.Armeekommando für die rasche, aus eigener Initiative erfolgte qualitative Verbesser-
ung, durch Austausch Sorge getragen, den Transport energisch betrieben, durch das verständ-
nisvolle Eingehen der höheren Führung einer Unternehmung ermöglicht zu haben und  für das 
Gelingen derselben, seine Anerkennung aus.                             GO Erzherzog Eugen+ 






Neuerlicher Vorschlag der Italiker über Schaffung einer Neutralitätszone am Stilfserjoch 
  
                                                                      An                                              
                                        Heeresgruppe Feldmasrschall Erzherzog Eugen 
                                                                         in 
Standort, am 18.Dezember 1916 
Auf Bericht aus Res.Nr.4206 des Militärattachés in Bern. 
Das AOK kann von seinem, unter op.Nr.27000 bekanntgegebenen Standpunkt nicht abgehen. 
Gleichlautend an den Militärattaché in Bern und zur Kenntis an HGKdo FM Erzherzog Eugen 
Für den Stellvertreter des AOKommandanten 
                                                                             Conrad  FM                                         




K.u.k. Kommando der SW-Front 
präs.Feldpostamt 149, am 26.3.1916                                           Nr.14863 
 
K.u.k. Rayonskmdo V 
423/AR 
Bericht über die Unmöglichkeit einer  
Ablösung einzelner Höhenstellungen 
                 
                                                                        An 
                             das Kommando der Infanterie-Truppen-Division-Pustertal 
                                                                          in 
 
Feldpostamt 601, am 16.März 1916                                                                   Feldpost 601 
Mit dem vom LVKmdo anhergesandten alpinen Referenten, Hptm. Georg Bilgeri, wurde nach 
Recognoscierung konstatiert, daß die Ablösung einzelner im Divisionsbereich befindlichen 
Höhenstellungen teilweise ganz unmöglich, teilweise nur mit Gefährdung von Menschenleben 
möglich ist.  
Durch die letzten Schneefälle von ca. drei Wochen Dauer, sind an den Wegen welche zu den 
Höhenstellungen führen die Markierungen derart verschneit, daß vom Weg gar nichts mehr zu 
bemerken ist. Da das Wetter noch immer sehr milde ist, auf den Höhen sehr viele Schnee-
bretter hängen, ist das Passieren höchst gefährlich.  
Es müssen vorderhand die Hänge von den Lawinen gesäubert werden. Da sie vom Feind ein-
gesehen sind, kann die Säuberung, natürlich infolge der feindlichen Beschießung, nur sehr 
langsam vor sich gehen. Auch müssen die Wege sodann von den großen Massen des Schnees, 
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welche durch Lawinenabgänge daraufliegen, gesäubert werden. Die Kmdten. dieser Stellung-
en haben von alpinen Referenten der Division über Vornahme dieser Arbeiten Weisungen 
erhalten. Erst wenn diese Vorarbeiten durchgeführt sind, ständig kaltes Wetter auf den Höhen 
eintritt, kann an diesen Stellungen mit der Ablöse begonnen werden. Diese dürfte nach Vor-
aussicht ca. 10-14 Tage dauern. Die vorerwähnten Fälle sind vorhanden in den Stellungen des 
Mte.Piano (IV.LSch III) Rauchkofel/I/LSch III) und Forane(III/LSch III) insgesamt 3 Baone.  
  
                                                                                 Demian Hptm,  Alpinreferent        




Betrifft: Ablösung der LSchR I und III 
k.u.k.11. operatives Armeekommando 
op.Nr.1472                                                                zur eigenhändigen Eröffnung  
                                                                                  durch den Generalstabschef 
 
                                                                          An 
                                                 das k.u.k. Kommando der SW-Front 
                                                                           in 
 
Feldpost 93, am 20. März 1916                                                                Feldpost 149 
Zur Kenntnis vorgelegt 
das LVKmdo und Major Schäfer sind verständigt 
 
Da sich durch den neuerdings eingetretenen Schneefall die Ablösung des LdSchRgmts Nr.III 
und dann die Formierung der LdSchDion noch weiter verzögern dürfte, wird beantragt, auch 
das LdSchRgmt Nr.I weiterhin in seinen Stellungen im Grenzabschnitt 6 zu belassen.  
Hiefür sprechen folgende Umstände: 
Als das Kmdo der SW-Front mit op.Nr.11211 vom 6. März die Ablösung des LdSchRgts Nr.I 
anordnete, wurden von hier als Ablöser die LStBaone 164, 165 und IV/2(letztere haben 13 
Kompanien) in Aussicht genommen. Die zwei letzeren Baone sollten im Grenzabschnitt 10c 
durch zwei TrachomBaone ersetzt werden, welche zuerst einige Zeit zwecks ärztlicher 
Behandlung und Vervollständigung ihrer Ausbildung am Bodone belassen worden wären. 
Da diese zwei Baone aber bisher weder eingetroffen noch angkündigt sind, wird die Ablösung 
des LdSchRgts Nr.I so weit hinausgeschoben, daß sie mit Rücksicht auf die Wichtigkeit des 
Grenzabschnittes 6 und den beabsichtigten Beginn der Operationen kaum mehr ohne Nachteil 
durchzuführen ist. Es wird daher um die Genehmigung gebeten, das LdSchRgt Nr.I weiterhin 
in seiner jertzigen Stellung zu belassen. 
                                                                                                         Dankl GdI 
                                                                                                                             (6-100/2) 
 
 
Immer wieder Hinweise, daß von vorgesetzten Kommandostellen angeordnete/erwartete 
Leistungen der Truppe, wegen nicht eingestandener Engpässe in der Verpflegung gerade bei 
Marschleistungen, dieselben herabzusetzen sind, daß es genüge, wenn im Hinterland Marsch-
ziele auch zu späteren Terminen erreicht werden,wie am Beispiel erkennbar wird:                                                                                            
lvk op.Nr.2028/39=tagesleistung in der strecke klausen-salurn herabsetzen. es genügt wenn 
salurn am 7ten und cembra am 9ten erreicht werden.ergeht an lvk=hochkraus 
+erh hochdrall hochkraus op 15558 31/3  5.nm klerner+ 
k.u.k.HGKommando GO Erzh.Eugen/18.4. 1916                                                (6-100/2-3)                   
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       Ein anderer Gesichtspunkt zur Fleimstal-Offensive der Italiker vom 21.-27.Juli 1916  
Das italische Armeeoberkommando beabsichtigte bei der geplanten Offensive auf der Hoch-
ebene von Asiago und gegen den Col Santo die 1.Armee durch den Südflügel der 4.Armee 
gegen Cavalese/Fleims oder Kavaleis/ unterstützen zu lassen. Vom Fleimstal aus, einem lange 
ersehnten Ziel, konnte der entscheidende Stoß über den Karerpaß gegen Bozen wie gegen das 
Etschtal, die Lebensader der Südtiroler Front, versucht werden. Jedenfalls war es eine wirk-
same Bedrohung der Tiroler Landesverteidigung und der westlichen Dolomiten. Daher wur-
den starke Kräfte zusammengezogen. An die anzugreifende Front führten die Dolomiten-
strassen von Fiera di Primiero über den Rollepaß(1984 m), ferner Saumwege in das obere 
Travignolotal. Der Rollepaß war über Saumwege westlich über den P.Colbricon(1902)zu um-
gehen.  
Auf Seite der Verteidiger hielt im Rayon IV, den westlichen Abschnitt mit Anschluß an die 
11.Armee, die 55.GebBrig. mit 16 Kompanien, 33 MGs und 27 Geschützen. Die Stellungen 
verliefen in schütterer Kette bis zum Colbricon, querten das Travignolotal und erreichten über 
die kleine Lusia(1954 m) die Abschnittgrenze. Der Rollepaß war Niemandsland.   
Hatten sich die Italiker auf der Höhe Castellazzo(2333 m) eingerichtet, hatten die Österreicher 
die Höhe des Cavalazza zu einem Stützpunkt ausgestaltet, der aber Angriffen von allen Seiten 
ausgesetzt, mit der Hauptstellung nur durch einen Schützengraben auf dem Colbricon verbun-
den war. Insgesamt standen an Kräften zur Verfügung: 6 ¾ Bataillone, großteils Standschütz-
en, 14 mobile und und 57 Stellungsgeschütze.  
Der wirkliche Überraschungseffekt der Italiker trat nicht ein, da sowohl die Truppenver-
schiebungen wie das Verhalten des Gegners auf der Strasse, ebenso die Entschlüsselung der 
italischen Funksprüche Klarheit schufen. Österreichischerseits konnten erst nur bescheidene 
Kräfte, 2 ½ Bataillone und 24 Geschütze an die Front gebracht werden. Am 21. setzte das IX. 
italische Korps zum Sturm an, namentlich gegen den Col di Bocche, die Cavalazza und den 
Colbricon, wurden mit Geschützfeuer größter Heftigkeit die Stellungen des Rayons IV über-
schüttet. Gewann der Sturm gegen den Col di Bocche keinen Raum, erlag die schwache 
Besatzung der Cavalzza um 3h nm dem umfassenden Angriff von drei Seiten. Am Abend des 
ersten Tages war auch der Colbricon in den Händen der Italiker. Darauf setzte das HGrKdo 
seine letzten Reserven ein, wurden dem Korps Roth das 57.IDKdo. und die 9.GebBrig. zuge-
wiesen. Am 22.Juli scheiterten alle weiteren Angriffe der Italiker, gegen den Col di Bocche, 
gegen das Travignolotal und den Colbricon. Hierauf erging vom HGrKdo der Befehl, bei 
günstiger Gelegenheit zum Angriff zu schreiten. Am 24. setzten die Italiker die Angriffe fort, 
unterblieb daher der Gegenangriff. Abermalige Angriffe der Italiker am 26. und 27.miß langen 
verlustreich an der neuen Abwehrfront, über die FML Goinger, Kmdt. der 57.ID., den Befehl 
übernommen hatte. Am 30.Juli entriß eine schneidige Unternehmung den Italikern den Col di 
Ceremana, damit war die italische Fleimstaloffensive festgelaufen, die ö.-u.Stellung nur am 
Colbricon angenagt. 
Hatte Cadorna das Angriffsunternehmen mit großen Hoffnungen begonnen, als ihm die ö.-u-
Führung unter dem Druck der Ereignisse an der russischen Front die Initiative überlassen 
mußte, war dieses mit der Gegenoffensive abgeschlossen. Die Einbußen des italischen Heeres 
aus den Kämpfen seit Mitte Mai betrugen:  
  788 Offiziere, 14665 Mann tot,  
2844 Offiziere, 73798 Mann verwundet,  
1045 Offiziere und 54590 Mann gefangen(Glaise, Bd IV, pp 689-692)     
Lawinenabgänge wurden zum Teil zufällig, zum Teil gezielt durch Artillerieweitschüsse auf 
die jeweiligen gegnerischen Stellungen, ausgelöst. Dadurch wurden Unterstände verschüttet, 
zerstört, Seilbahnen gefährdet, Mannschaften kamen, von den Schneemassen erdrückt, zu 
Tode, wurden verletzt, verwundet. Durch Wetter- und Schneeverhältnisse kam es zu Ver-
zögerungen bei Abgabe von Truppen an andere Abschnitte, Rayone, konnte Ersatz oftmals 
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nicht in die zugewiesenen Stellungen aufsteigen                                                        




k.u.k. LandesVerteidugungsKommando in Tirol 
op.Nr.2118/32                                          zur eigenhändigen Eröffnung durch  
                                                                 den Gstbschef oder dessen Stellvertreter 
 
                                                                An  
                   das k.u.k. Heeresgruppenkommando GO Erzherzog Eugen 
 
Feldpost 83, am 18.April 1916                                                               Feldpost 149                                                              
Auf op.nr.18646 vom 17.4.1916 
                    Mit Berufung auf meine heutige Besprechung mit dem Generalstabschef des 
HGrKmdos melde ich, daß das Herausziehen des IV Baons (hat nur drei Kompanien)und der 
1/3 8.Kompanie des LSchRgts III unter den gegenwärtigen Verhältnissen untunlich ist.  
Die Ablösung der zwei Kompanien auf dem Mte Piano ist vor mehreren Wochen wegen 
Vereisung und Lawinengefahr überhaupt unmöglich. Der Rest der Landeschützen ist in Stel-
lungen, die zwar nicht viele, aber sehr erprobte Truppen erfordern. Zur Ablösung stünden nur 
Teile des LIR/36 zu Gebot. Von diesem Regiment berichtet der Rayonskommandant: „Die 
moralische und militärische Verfassung von LIR/36 ist nach eingelangten Berichten eine 
solche, daß eine Verwendung desselben in diesem wichtigen Abschnitt als sehr bedenklich 
angesehen werden muß. Der Truppe mangelt, abgesehen von jeder Schulung für den Ge-
birgskrieg, jedes Vertrauen in ihre eigene Leistungsfähigkeit. Die Mannschaft, zum Großteil 
feuerscheu, anscheinened nur mit Gewaltmitteln vorwärts zu bringen(Detailberichte folgen). 
Das Offizierskorps des Regiments, an sich zu klein, ist der schwierigen Lage der Truppe 
gegenüber nicht gewachsen. Das Divisionskmdo ist dzt. bestrebt, durch Abkommandierung-
en aller entbehrlichen Adjudanten und Ordonanzoffiziere im Divisionsbereich dem Regiment 
einigermaßen zu helfen, der Erfolg wird sich allerdings erst in einigen Wochen einstellen. Bei 
einer solchen Truppe ist auch die Zahl der Feuergewehre in schwíerigen Verhältnissen wert-
los, wenn nicht der Einzelne die Gewähr bietet, in einer ausgebauten Stellung auszuharren. 
Die Mannschaft ist nicht einmal auf unbedeutende Höhen hinaufzubringen, am Rauchkofel 
hat sie allen Kommandanten gezeigt, daß dieses Menschenmaterial auch nicht der mittleren 
feindlichen Einwirkung gewachsen ist(auf dem russischen Kriegsschauplatz auch nicht?), die 
hier in den Abschnitten häufig vorkommt und vollkommen versagte. Um die allgemeine 
Widerstandsfähigkeit zu erhöhen, sah sich das Brigadekommando gezwungen, auf Kosten 
anderer Unterabschnitte, Standschützen und alte Landstürmer in das Regiment einzuteilen“.  
Auch bei Besserung der unerfreulichen Verfassung des Regimentes ist es meine Pflicht darauf 
hinzuweisen, daß die Ablösung der wenigen Kompanien Landesschützen zur jetzigen 
kritischen Zeit der großen Sache unendlich mehr Schaden als der 3.Armee nützen würde. Für 
die Verteidigung der Dolomiten sind die dort zurückbleibenden Gebirgstruppen das Rückgrat 
gerade jetzt, da die besten Truppen des Gegners an allen Punkten trachten mit Unterstüzung 
moderner Artillerie und mit Unsummen von Munition, kleine, in den Konsequenzen aber 
erfolgreiche, örtliche Erfolge zu erringen, wäre der Verlust des Mte. Piano und Landros nicht 
nur operativ ein außerordentlicher Nachteil. 
Eine Wiedergewinnung ist umso weniger möglich, als weder das LVKmdo noch das Rayons-
Kmdo über Reserven verfügen und solche vom HGrKmdo nicht zugewiesen werden können.  
Aus diesen angeführten Gründen bitte ich, die in Rayon V befindlichen Landesschützen-
kompanien dort zu belassen, bis eine Entspannung der gegenwärtigen Situation eingetreten 
ist. 
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Die nicht am Mte. Piano befindlichen Abteilungen würden unmittelbar, bevor sie bei der 3. 
Armee tatsächlich bebraucht werden, derselben per Bahn zugeschoben werden. 
 
                                                                                                  Roth  GdI 
                                                                                                                       (6-100/2-17) 
                                                                                                
 
 
K.u.k. Rayonskmdo V                                                  op.Nr.2116/32 
Op.Nr.1012 
Pressebericht über das Rauchkofelunternehmen 
                                                                         An 
                                            das k.u.k.Landesverteidigunskommando 
                                                                          in  
 
Feldpost Nr.601, am 13.April 1916                                                             Feldpost Nr.83 
 
Die vom Kriegspressequartier veröffentlichte offizielle Mitteilung über die Kämpfe am 
Rauchkofel wird mit folgenden Bemerkungen unterbreitet: 
         1) Diese Veröffentlichung widerspricht den ergangenen Befehlen über die Geheimhalt-
ung militärischer Operationen, weil hiedurch Einblick in die Kriegsgliederungen gewährt 
wird. Aus dieser Pressemeldung ist für die feindlichen Generalstäbe unzweifelhaft zu entneh-
men, daß nunmehr in dem Piaveabschnitt ein ostgalizisches Landwehrregiment eingesetzt und 
das LSchRgtIII für andere Verwendung frei gemacht wurde. Hiedurch sind alle Bemühungen 
und Vorsorgen des DivKmdos bezüglich Verschleierung der Herausnahme des LSchRgtsIII 
illusorisch geworden.  
        2)  Was den meritorischen Inhalt der Pressemitteilung betrifft, ist dieselbe zwar der 
ersten dienstlichen Meldung des ITDKmdos entnommen, welche den ersten telephonischen 
Gefechtsbericht des Obersten Ullmann wörtlich wiedergab. Da die dem ITDKmdo zugekom-
menen Meldungen von Augenzeugen des Gefechtes und Mitkämpfern völlig andere Darstel-
lungen enthielten, wurden sofort genaue Erhebungen eingeleitet, welche den Verlauf der 
Kämpfe am Rauchkofel in einem ganz anderen Licht erscheinen lassen als er aus dem ersten 
Gefechtsbericht des Rgtskdos zu entnehmen war. Die Untersuchungen sind zur Zeit noch 
nicht abgeschlossen. Soviel steht bereits fest, daß die Besatzung des Rauchkofels vom LIR/36 
in unverantwortlich sorgloser Weise den Verlust dieser starken Position am 1.April ver-
schuldet hat und daß das LIR/36 sich als ungeeignet erwiesen hat, die verlorengegangenen 
Stellungen wieder zu erobern. 
Die zur Wiedereroberung eingeleiteten Maßnahmen drangen vielmehr erst dann durch, als 
vom ITDKmdo die Beiziehung von Landesschützen, Landsturm und Standschützen sowie 
geeigneter, dem LIR/36 nicht angehörigen terrainvertrauten und gebirgskundigen Komman-
danten in ausreichendem Maße veranlasst wurde. 
Die Abteilungen des LIR36 haben sich aber für die Zurückeroberung nicht nur wenig geeignet 
erwiesen, sondern sie waren sogar nach Aussage einzelner Kommandanten direkt hinderlich, 
weshalb das Verdienst an der Wiedereroberung des Rauchkofels nicht, wie die Meldung des 
Regimentskommandanten besagt, dem LIR36 und übrigen Truppen, sondern fast ausschließ-
lich den Landesschützen, Landsturmmännern und den Standschützen zufällt. 
            Ein diesbezüglich eingehender Bericht wird vorgelegt, sobald die Untersuchung und 
Klarstellung wesentlicher Widersprüche beendet ist, was in einigen Tagen der Fall sein wird.   
1 Beilage       
                                                                             Goiginger     FML 
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HGrKmdo                                                      b-K 85/17-/32 
 
Das LVKmdo stimmt den Darlegungen des Rayonskommandos vollkommen bei und bittet 
um Maßnahmen, daß derlei Daten über die Kriegsgliederungen nicht in die Presse gelangen. 
 
1 Beilage                                                             v Roth  GdI 




…….Wird immer wieder gebeten besonders gebirgstüchtige/-taugliche Leute an exponierten, 
besonders wichtigen Stellen zu belassen, da an solchen Punkten jeder einzelne Mann von aus-
schlaggebender Bedeutung sein kann(---ist) 
                                                                                                   Roth GdI             





In einem anderen Gefechtsbericht, über das Rauchkofl-Unternehmen, wird über die Zuweis-
ung völlig ungeeigneter Truppen berichtet, Mängel in der Verständigung, besonders der soge-
nannten „Säbelchargen“, der Offiziere also, welche der Regimentssprache(n) nicht mächtig 
waren, über den geringen Stand an Offizieren überhaupt. Die Frage wird aufgeworfen, wie 
Journalisten in den Besitz geheimer Informationen kommen konnten, welche nur für die 
höheren Kommandostellen bestimmte Meldungen enthalten hatten. Diese journalistischen 
Fehlgriffe enthielten bei Weitergabe alle Namen der höheren Kommandanten und Kolonnen-
führer und verzerrten völlig die Truppenleistungen.                                                                             





K.u.k. LVKmdt in Tirol 
Op.Nr.2224/33 
½ IV./Ldsch III 
Ablösung am Mte Piano 
 
                                                                       HGr Kommando 
Auf op.Nr.19059 HgrKmdo 
Da der Weg auf den Mte Piano nunmehr passierbar gemacht werden konnte, wird die dortige 
Besatzung, das ½ Baon IV/Ldsch.III, durch das halbe LdstInfBaon IV/2 derart abgelöst, daß 
ersteres am 25.5. bei der Naßwand(halbwegs nach Toblach und Landro) vereinigt ist.  
Das HalbBaon war vo lle acht Monate am Mte Piano-hievon durch 11 Wochen verschneit- und 
besitzt daher für Offensivoperationen kein Marschtraining. Der Kommandant, Mjr.Lichy, bit-
tet deshalb, einen Teil der Strecke zum Regiment mit Fußmarsch zurücklegen zu dürfen.  
Das LVK befürwortet diese Bitte wärmstens und beantragt, das HalbBaon entweder in Brun-
eck oder, falls es die Zeit erlaubt, in Franzensfeste einzuwaggonieren. 
FP. 83, am 24.5 1916, 5 h nm. 





Drahtnachricht               aufgenommen vom aok am, 23. 9. 1916 
op.nr.29959=auf op.nr.45200/17 
den kommandos die die sprengung des monte cimonegipfels einleiteten, und der truppe, die 
sie glücklich durchführte, meine vollste anerkennung und meinen besten glückwunsch zum 
gelingen dieser kühnen unternehmung!                                       
                                                                                                           erzherzog friedrich  fm + 
rapport sr.k.u.k. hoheit 
lih hkr: op.nr.29959 hgk erzh eugn 




vergleichbar in der Art der Zerstörung des Col di Lana, wenn auch in weit geringerem Aus-
maße. 
Verwendete Munitionsmengen: 4500 kg Dynamit 
                                                    8700 kg Dynammon 
                                                    1000 kg Schwarzpulver und Sprenggelatine 
                                                  14200 kg(+ 21 Stk 1 kg Dynamitsprengbüchsen als Initial- 
                                                                   Ladungen) 
Der ausgesprengte Kegel betrug, gezeichnet im Maßstab 1:200, mit Darstellung der Stollen 
11.5m, in die Tiefe, der Länge nach etwa 21m, erstellt vom k.u.k. 3.ITDKommando, op.Nr.-
268/21   
Beiliegend op.Nr.3849                                                                                        





Studie zu op.Nr.38/Z 
… …beschrieben wird die Überdehnung der Front, die Rücknahme derselben (Rückver-
legungen). Es wird betont, daß der Einfluß des AK auf bedeutende lokale, taktische Front-
ereignisse gewahrt werden, die Armeereserve, wenn sie effektiv sein soll, die Mindeststärke 
von 6 Baonen umfassen müsse. Diese  müssen ihrer Qualität nach als geschlossene Verbände 
den Anforderungen im Gebirge vollkommen gewachsen sein. Dies bei eigener Abgabe guter 
gegen minderwertige Baone im Korps Roth. Daraus werden für das 11.AK. sehr ungünstige 
Verhältnisse geschaffen, weil die abgegebenen Baone nicht in der vo llen Anzahl rückerstattet 
werden. Nach dem Programm der HGr gelangen statt 9 abgegebenen 6 Tauschbaone in den 
Bereich der 11.Armee zurück. Daher ist es ausgeschlossen, die Armeereserve aus den Aus-
tauschkontingenten zu bilden, da diese a)nach Zahl nicht ausreichen, b)qualitativ minder  sind 
und c)in keinem eingelebten Verband stehen. Eine voll brauchbare, geschlossene Armee-
reserve kann nur durch Streckung der Front, bei Gunst des Kraftverhältnisses und Geländes 
gewonnen werden. Die Begründung der Bitte erfolgt nach vorgelegten Beilagen.   
Danach folgt die Darstellung der vorgesehenen Umgruppierung, wird die Zustimmung des 
HGKdos erbeten. 
Es wird weiters aus Pflichtgefühl darauf verwiesen, daß eine weitere Schwächung seiner 
Armeekräfte--durch abermalige Abdisponierung der neu zu bildenden Armeereserve—die 
jetzige Aufgabe, die Behauptung der heute festgehaltenen Linie, bei mit Ernst und Nachdruck 
vorgetragenem feindlichem Angriff—kaum zu lösen wäre. 




K.u.k. Kommando der SW-Front  
Bezeichnung der Isonzo-Armee für die 5.Armee 
AOK Teschen 
Feldpostamt 149, am 4.1.1916 
k.u.k. Hoheit Generaloberst Erzherzog Eugen 
telegramm 
=laut meldung des ungar.telegr.korresp.bureau geruhten se. k.u.k. apostolische majestaet in 
erwiderung der neujahrswünsche sr. k.u.k. hoheit des feldmarschalls erzherzog friedrich, die 
5-te armee mit dem ausdrucke „meine heldenhafte isonzoarmee“ zu bezeichnen. unzähligen 
wünschen aus den reihen der armee entsprechend unterbreite ich eurer k.u.k. hoheit die 
untertänigste bitte, gnädigst erwirken zu wollen, dass dieser, von unserem angebeteteten 
allerhöchsten kriegsherrn der armee gegebene, sie auszeichnende titel, der in der öffent-
lichkeit und der armee ausschließlich gebraucht und in die geschichte einziehen wird, offiziell 
in verwendung trete, so dass die 5-te armee von nun an isonzo-armee zu benennen wäre. die 
isonzo-armee würde in dieser auszeichnung einen ansporn sehen, ihre bisherigen leistungen 




unter tel Nr. 4470  30.1. an den gdi boroevic adelsberg  
=ich habe die im telegramm eurer excellenz vom 3.jänner enthaltene bitte um bezeichnung 
der 5.armee  als  isonzo-armee befürwortet an das aok weitergeleitet, darauf hat das aok mit 
op.nr.19877/roem II vom 25.jänner eröffnet, dass es nicht in der lage sei, die erbetene 
bezeichnung anzuordnen.  
                                               generaloberst erzherzog eugen 




K.u.k.Heersgruppenkommando     GO  Erzherzog Eugen 
Erzherzog Friedrich Inspektion der Heeresgruppe GO  Erzherog Eugen 
Generaladjudant Sr.k.u.k. Hoheit des Herrn AOKommandanten Erzherzog Friedrich 
 
                                                                        Teschen 
 
Feldpostamt 239, am 10.November 1916 
Res.Nr.50592                              Programmentwurf 
 
15.11.  9 h vm Eintreffen des Hofzuges in Bozen, Mittagessen mit Sr. k.u.k. Hoheit Erzherzog 
Eugen, dem Heersgruppenkommandanten. Fahrt nach Trient zum 11.Armeekommando, 
Abendessen 
16.11. Besuch des III.Korpskommandos, des 1.GebirgsBrigadeKommandos, Fahrt auf den 
Mte. Verena. Fahrt abhängig von Gefechts-und Witterungsverhältnissen 
17.11. Besuch des XX.Korps in Folgaria, des 8.ITDKommandos in Serrada, Besuch beim  
Kommando FML Gusek in Villa Sagarina, Nächtigung im Hofzug in Trient. 
18.11. Fahrt mit dem Hofzug nach Auer, danach mit dem Auto über Cavalese, Predazzo, 
Moena, Vigo di Fassa , Karersee nach Bozen.  
Am Wege: 55.GebBrig Kommando   Tesero 
                  13.GebBrigKdo                 Ziano 
                    9.GebBrigKdo                 Pardatsch 
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GrpKommando O. Covin/ Moena und 90. ITD Kommando/ Karersee 
Nachmittag Fahrt mit dem Hofzug nach Wien. Eintreffen 19.November ca 7h vm. 
 




K.u.k. Heersgruppenkommando  GO  Erzherzog Eugen 
Erzherzog Friedrich----Inspektion der Heeresgruppe       
Feldpostamt 239, am 11.11.1916 
 
Keine vorzeitigen und überflüssigen Verlautbarungen. Die Sicherhe itsvorkehrungen treffen 
das 11.AKommando von Trient bis Auer, dann das Regimentskommando GdI von Roth bis 
zur Abfahrt aus dem Kps-Bereich. FT Leitung 7 gibt die für jeden Tag festgelegten Eintreff-  
und Abgangszeiten des Hofzuges dem HGKdo, und dem 11.AKdo GdI von Roth telegraph-
isch bekannt. Geht zur weiteren Veranlassung an die angeführten Kommanden, zur gefälligen 
Veranlassung an den Generladjudanten  Sr. k.u.k. Hoheit des ArmeeOberKommandanten. 
 
                                                                                Für den Kommandanten 
 
Gefolge 
Generaladjudant                                     GMj.Graf Herberstein 
Flügeladjudant                                        Oberst von Lorx 
Personaladjudant                                     Hauptmann Kern 
Ordonnanz-Offizier                                   Mj. Graf Ceschi 
Generalstabsarzt 
Ein Ober-Leutnant 
               
Personal 
Zwei Gardisten, zwei Dedektive, sechs Bedienstete,  





K.u.k.Heeresgruppenkommando GO Erzherzog Eugen 
Erzherzog Friedrich-Inspektion der Heeresgruppe 
Gen.Adj. Sr. k.u.k. Hoheit des Hrn. AOKommandanten FM Erzherzog Friedrich 
                               
                                                            Teschen 
 
GstbOffiz.                                                                                              (Hughes) 
Feldpostamt Nr.239, am 10.November 1916 
                                                        
                                                       Programmentwurf  
 
Von der Ankunft am 15.11. 9h vm des Hofzuges in Bozen bis zum voraussichtlichen Ende 
des Besuches und der Rückkunft in Wien am 19.11.1916 Programmerstellung (mit Änder-
ungen möglich)                                                                                                   (6-16/4-6).  
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Die Sicherhe itsvorkehrungen des Besuches treffen die jeweiligen Inspektionsbezirke. Nächt-
igung jeweils im Hofzug. Schriftliches Programm folgt mit Kurier.               Gstbschef. 
 
Die Gruppen-oder Armeekommandanten senden durch Erzherzog Eugen für die Besichtig-
ungen Skizzen mit den Aufstellungen der zur Inspektion bereitgehaltenen Einheiten, vorge-
sehenen Abteilungen.  
Genaue Instruktionen ergehen an die Korpskommanden, z.B. das XX, unter Res.Nr. 417, mit 
Skizze: wie, wo, wann, welche Personen zur Besichtigung anzutreten haben(6-16/5-18).          
 
GO Erzherzog Eugen steht immer, soferne erforderlich, gegenüber höhergestellten Befehls-
stellen, dem AOK, der Militärkanzlei Seiner Majestät, soferne von diesen Dienststellen am 
höheren führenden Offizierskorps Nachlässigkeit vermutet wird, zu seinen Armee-, Korps- 
oder den Landesverteigungskommandanten von Tirol.  
 
 
tel.Nr.7225, 26.1.1916                             teschen                                   9/29 vm 
res.pers.Nr.7501/rm 1 aok  
telegraphisch trifft am 26.1.1916 die Benachrichtigung über die Ernennung des GdK Rohr mit 
allerhöchster Entschließung zum Kommandanten der 10.Armee beim k.u.k. Kommando der 
SW-Front ein op.Nr.4080  
Telegraphische Glückwünsche und Gratulation an Se. Excellenz den GdK Rohr in Villach zur 
Ernennung, welche die Stärke der unter Excellenz bewährter Führung stehenden Truppen 
Rechnung trägt                                                      GlOberst Erzherzog Eugen+  
(10.Armee bisherige Armeegruppe) 
+ und verständigung 5.armeekommando und des lvkommandos in tirol über diese  beförder-
ung selbentags in einem bekanntgegeben +. 
gdk rohr in villach=anlässlich ernennung euer excellenz zum kommandanten der 10.armee 
erlaube ich mir im eigenen namen und in jenem der offiziere des kmdos der sw-front die 




1912: Die Enthebung  Erzherzog Eugens aus dem aktiven Dienst erfolgte über eigene Bitte 
vom innehabenden Dienstposten eines Armee-Inspektors und Landes-Verteidigungs-Ober-
Kommandanten von Tirol und Vorarlberg, und Erteilung des aus gesundheitlichen  Rück-
sichten erbetenen einjährigen Urlaubes(Ah.E. v. 29.VI.1912). 
 
1913 erfolgte eine Verlängerung dieses Urlaubes auf eigene Bitte auf unbestimmte Dauer-
(Ah.E.v. 21.6.). 
 
Hierzu eine Charakteristik des Erzherzogs Eugen durch GO Arz: „der Erzherzog steht auf der 
Höhe des erfahrenen, weitblickenden Führers, voll von Entschlußkraft und Initiative. Die von 
ihm als ArmeeInspektor geleiteten Generalsbesprechungen und Übungsreisen waren, dem 
Geiste hoher strategischer Begabung entspringend, mustergültig und zeigten die Größe des 
zum Feldherrn geborenen Mannes, in dem Armee und Bevölkerung einen ihrer hervor-
ragendsten Führer und Organisatoren verehrte. Umso schmerzlicher berührte die ganz 
unerwartete Nachricht, daß der Erzherzog aus Gesundheitsrücksichten um die Enthebung vom 
Dienst gebeten habe: doch man glaubte allgemein, daß andere Gründe ihn zum Rücktritt aus 
der Aktivität bewogen haben. Man geht gewiß nicht fehl, wenn man annimmt, daß die 
Ursachen zu diesem überraschenden Entschluß weniger in einer Erkrankung, als vielmehr in 
Differenzen mit höheren Kreisen zu suchen waren. „Der Rücktritt des selbstlosen, vornehmen 
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und verständnisvollen, militärisch ebenso wie in  Wissenschaft und Kunst sorgfältig gebildet-
en, politisch klar blickenden, dabei stets liebenswürdigen Enkel des großen Erzherzogs Carl 
war tief bedauerlich“ – schreibt GdI Conrad von Hötzendorf in seinen Memoiren, und diese 
Ansicht wurde allgemein geteilt. Eine Berufung auf einen Befehlsposten im Felde blieb 
vorerst aus.  
Freudig folgte er daher dem Ruf zur Übernahme des Kommandos der Balkanstreitkräfte. 
Erzherzog Eugen erschien als geeignetste Persönlichkeit(Kampf, pp 156/59). In sein eigenes 
Element kommt der Erzherzog erst zu Pfingsten 1915 mit dem Frontwechsel Italiens. Meister-
haft geführte Verteidigung, überlegte Führung, die beim Offensivstoß 1916 zum Ausdruck 
kommen, zeichnen dessen Stil aus. Die ganz große Leistung wird die 12. Isonzoschlacht, der 
Durchbruch bei Flitsch/Tolmein, die rasche Besitznahme des Tagliamentoüberganges west-
lich Codorigo, der weitere Vorstoß bis zum Piave. Die Voraussicht des Feldherrn, die 
Tapferkeit und Unermüdlichkeit der gemeinsam kämpfenden verbündeten Truppen führten zu 
einem bisher nicht gekannten Erfolg, machten den Erzherzog zum Feldherrn von historischer 
Größe(Kampf, pp 160-162).  
                               
1914, nach Ausbruch des Krieges Protektor des Kriegsfürsorgewesens der gesamten Mon-
archie. Ernennung zum Kommandanten der 5.Armee, bzw. der Balkan-Streitkräfte(Ah.E.v. 
22.12.1914), Hauptquartier in Peterwardein. 
1915 Ernennung zum GeneralObersten(Ah.E. v.22.5.1915), Ernennung zum Kommandanten 
der Süd-West-Front gegen Italien am 24.5.1915, Hauptquartier wird in Marburg bezogen. 
1916 bis 1918  Kommandant „Heersgruppe Tirol“ vom 25.3.1916-11.3.1917, mit Hauptquart-
ier in Bozen, danach wieder Kommandant SW-Front, Hauptquartier in Marburg, vom 12.11.-
1917-11.1.1918, Hauptquartier in Udine. 
 
Die Ernennung zum GeneralObersten war Ausdruck der Wertschätzung durch Seine Majestät. 
Die an ihn ergangene Berufung auch an die Südwestfront, sein geliebtes Tirol gegen die 
anstürmenden Italiker, trotz deren materieller und personeller Übermacht zu verteidigen, löste 
er im Zusammenwirken mit seinem  Generalstabschef, FML Alfred Krauss, in hervorragender 
Weise. Es wurde ein Jahr nie wankender Abwehr und Verteidigung der SW-Front unter dem 
Kommando von Erzherzog Eugen. Die eingeleiteten Defensivaktionen ließen  weder am 
Isonzo noch an der Kärntner Front und in Tirol die Italiker ihre gestellten Ziele erreichen, 
entsprachen die Siegesberichte von GLt Cadorna keinesfalls der Lage an den Frontab-
schnitten. Die Frühjahrsoffensive des Jahres 1916 brachte, ohne wesentliche eigene Verluste, 
ein Verdienst der überlegenen Führung, die Front aus Tirol hinaus und Gebietsgewinn. Kaiser 
Karl verlieh in Anerkennung des Erfolges Erzherzog Eugen die höchste militärische Würde, 
den Rang des Feldmarschalls im Januar 1917, das Großkreuz des Militär-Maria-Theresien 
Ordens am 15.Januar 1917(Veltzé Heerführer, pp 22/28)./p 208/ 
 
Schlank gewachsen, dessen hohe Gestalt die Dutzendwelt überragte. Hervorragender Organi-
sator, bedeutsamer Träger des dynastischen Gedankens. Schon bei Manövern, deren viele  er 
als Kommandierender strategisch mitgestaltet hatte, zeigte er sich als führende Persönlichkeit, 
ausgezeichnet durch Initiative, Geist und Stil. Aus gesundheitlichen Rücksichten mußte er, 
der sich nie Schonung auferlegt hatte, 1912 um Enthebung vom aktiven Dienst einkommen. 
Zur Ausheilung des Magen/Darmtraktes, zur Umstellung seiner Ernährungsgewohnheiten, 
unterzog er sich auf dringenden Rat seiner Ärzte einer Kur. Bei Kriegsausbruch 1914 
übernahm der Erzherzog als Protektor die Generalinspektion der freiwilligen Kriegsfürsorge 
für die gesamte Monarchie. Alle Bedenken über Bord werfend folgte er ungesäumt dem Ruf  
seines obersten Kriegsherrn, als nach Abberufung von FZM Potiorek die Balkanstreitkräfte 
unter ein neues Kommando zu stellen waren. Ruhig und zielstrebig führte der Erzherzog die 
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nunmehr seiner Führung anvertrauten Truppen, welche schwere Opfer hatten bringen müssen, 
zu Ordnung, Kampfstärke und Siegeswillen zurück.  
 
Nach Auflösung des Kommandos Süd-West-Front,  vom 12.1. 1918 bis Kriegsende „zur Ver-
fügung des Ah. Oberbefehls“.  
Der Brief, beinhaltend die Enthebung des Erzherzogs vom Posten des kommandierenden  
Generals der Süd-West-Front, lautete:  
 
                                                            „Lieber Onkel“!      
 
Unsere militärische Lage gestattet eine Vereinfachung des Kommandoapparates. Ich kann 
jetzt, durch die Leitung der Operationen an der Ostfront nicht in Anspruch genommen, mich 
vollends der Führung meiner gegen Italien stehenden Armee widmen. Ich empfinde es auch 
als Pflicht, in personeller und ökonomoscher Beziehung alle mögliche Sparsamkeit walten zu 
lassen. Dieser Grund bestimmt mich, die Auflösung des Kommandos der Süd-West-Front und 
anderer höherer Kommanden zu verfügen.  
Deine so bewährte, vornehme Selbstlosigkeit wird—des bin ich sicher—diese Maßnahme 
richtig würdigen, gerade so wie ich überzeugt bin, jeden Augenblick wieder auf Deine treu-
erprobte Kraft zählen zu können, wenn ich eines, sich für eine etwa ergebende Operation, 
bewährten Führers benötige. 
Von Herzen danke ich für alles, was Du bisher mit Gottes gnädiger Hilfe geleistet hast. 
 
Hofzug am, 18.Dezember 1917                                                             Karl“ 
                                                                                                                (Krieg 1914--, Arz, p 204) 
 
Mit 1.12.1918 versetzt in das Verhältnis der „Offiziere außer Dienst“ (Liquidieren des Kriegs-
ministeriums, Erlaß Präs. Nr. 42887 v. 16.12.1918/Rác, pp  24/25). 
 
Passionierter Soldat, mit 37 Jahren General der Kavallerie, Kommandant des XIV.Korps, 
1908 ArmeeInspektor, Kommandierender General in Innsbruck und Landesverteidigungs-
kommandant von Tirol und Vorarlberg. Einziger Erzherzog der je Generalstabsausbildung ge-
nossen, verdankte er seinen außerordentlich raschen Aufstieg naturgemäß seiner Herkunft 
(Neue Deutsche Biographie, p 673). 1894 vom Kaiser zum Hochmeister des Deutschen Ritterordens 
ernannt, resignierte er von diesem Posten 1923.  
 
Nach Verabschiedung von Feldzeugmeister Potiorek wurde Erzherzog Eugen am 22.Dezem-
ber 1914 zum Befehlshaber der Balkanstreitkräfte bestellt und übernahm das Kommando. 
Nach der Kriegserklärung Italiens an Österreich-Ungarn wurde ihm  am 23. Mai 1915 auch 
das Kommando über die Süd-Westfront übertragen, selben Tages zum GeneralObersten 
ernannt. Von dem Kommando wurde er im Januar 1918 enthoben. Die Ernennung zum Feld-
marschall erging an den Erzherzog am 23.November 1915(Rác, p 14). Bei dem Großangriff aus 
dem Raum Südtirol führte er im Frühjahr 1916 über die 11.Armee(Dankl) und die 3.Armee 
(Kövess) den Oberbefehl. Nach Beendigung des Krieges nach Österreich zurückgekehrt, lebte 
er, den von der republikanischen Regierung erlassenen „Habsburger-Paragraphen“ ent-
sprechend, in Basel/CH, bis unter Bundeskanzler Dr. Engelbert Dollfuß 1934 diese Bestim-
mungen aufgehoben wurden. Hohes Ansehen und persönliche Beliebtheit, besonders in 
Deutsch-Österreich ließen ihn als repräsentativen Oberbefehlshaber wertvoll erscheinen und 
1934-1938 legitimistische Kreise versuchen den Erzherzog,  der seine politische Reserve 
keineswegs aufgab, als Kristallisationspunkt ihrer Bestrebungen sehen(Neue Deutsche Biographie, 
p 673).  
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                                                                          10. 
 
                                        Staatserhaltende Gedanken des GdI Krauss 
 
 
Das Programm welches General Krauss als Stabschef für Erzherzog Eugen ausarbeitete, sah 
die Erfüllung der verlangten Mindestaufgabe, der Verteidigung des vaterländischen Bodens 
und keinen Einbruch zulassend, Abgabe überzähliger Truppenkontingente an die galizische 
Front, Aufrichtung der Armee, Ausbau und Neuerrichtung von Verteidigungsanlagen, Schul-
ung der Truppe/Korps vor. Schon im Laufe des Januars 1915 wurden die ersten Divisionen an 
die Nordfront abgegeben, 7 insgesamt, um dort sinnlos verheizt zu werden. Da von serbischer 
Seite keine Angriffsaktionen zu erwarten waren, wurde Erzherzog Eugen auch zum Befehls-
haber der Süd-Westfront vorgeschlagen. Daraufhin wurde das Hauptquartier von Peterward-
ein nach Marburg verlegt. Zum Waffengang gegen Italien standen zur Verfügung: die 5. 
Armee, herausgezogen aus der Balkanfront, die 3.Armee im Verein mit einer deutschen, eine 
Armeegruppe in Kärnten, eine Gruppe in Tirol. Auch an dieser Front war die vordringlichste 
Aufgabe: Verteidigung. Wird der Entscheidungskampf am Isonzo stattfinden, sind die Kräfte 
neu zu gruppieren. Allerdings auch beim Aufbau dieser Front wird vorweg nur stückweise 
Kraft eingesetzt. Die Front hielt trotzdem überall stand, die Truppen am Isonzo siegten trotz 
schlechter Führung. Der Kommandant der 5.Armee, Boroevic, leistete Befehlsverweigerung  
und passiven Widerstand gegen die Anordnungen des Oberkommandierenden GO Erzherzog 
Eugen. Es handelte sich hierbei um die Errichtung von Schutzbauten und die Anlage von 
Schützengräben im Karstgebiet, die aus dem Fels gesprengt werden mußten. GdI Boroevic 
bestritt die Möglichkeit der Errichtung derartiger Anlagen. Der Erzherzog, keine Kämpfer-
natur, jeder Auseinandersetzung abhold, nahm diese Erklärung, die seinem ausdrücklichen 
Befehl widersprach zur Kenntnis, setzte seinen Willen gegen Boroevic nicht durch. Einem 
besonders tüchtigen Genieoffizier, dem VII.Korps zugewiesen,  den FML. Krauss kennen-
gelernt hatte, gelang die Ausführung dieses Auftrages. Die Befestigungsarbeiten machten 
unter dem Einfluß energischer Kommandanten rasche Fortschritte. Nach dreieinhalb Monaten 
meldete derselbe Kommandant der 5.Armee: „Das III.Korpskommando hat die Befestigungs-
arbeiten in so mustergültiger Weise organisiert, daß Bedeutendes geleistet worden war. Über-
all waren die Schützengräben, dank der Einwirkung aller Kommandos, bis zum Korpskom-
mando, tief in den Felsen eingesprengt worden.“ Es ist also doch gegangen, man musste nur 
wollen!  
In der Folge wurde vom Kommando der Südwestfront die Abberufung des  bis dahin einge-
teilten GeneralGenieInspektors der 5.Armee erwirkt, musste das Kommando gegen offen-
kundigen Widerstand des Kommandanten der 5.Armee vorgehen. Den Gehorsam der Unter-
gebenen kann nur der Kommandant erzwingen. Leider fehlte dazu der nötige starke, beherr-
schende, wenn erforderlich auch rücksichtslose Wille. Immerhin, der Armeekommandant 
wurde auf die Folgen seines Ungehorsams hingewiesen. Man freute sich in Teschen in den 
niederen Dienststellen, dass diesem unbotmäßig gewesenen General, einmal entgegengetreten 
wurde. Allerdings, er fand eine Stütze im Chef des Generalstabes, der ihn als Heerführer hoch 
einschätzte, entgegen anderen Ansichten, der Stimme der Truppe(Krauss, p 180/81).  
Den voraufgehenden Worten des Autors dieser Zeilen darf entnommen werden, daß das Vor-
gehen gegen den unangepaßten, eigensinnigen Kommandanten der 5.Armee, dessen erfolgte 
und bekanntgewordene Zurechtweisung durch das AOK, sowie die Enthebung des General-
genieInspektors von seinem Posten an der Karstfront, den Eindruck notwendigerweise 
raschen und harten Durchgreifens nicht verfehlte. Ob FML Krauss mit einer der Initiatoren 
dieser Disciplinar/Disciplinierungsmaßnamen oder der Initiator des Vorgehens überhaupt war, 
ist nicht klar erkennbar. Jedenfalls haben der Vorfall und die Lösung desselben zur Stärkung 
der Stellung des Erzherzogs als Kommandierendem der SW-Front wesentlich beigetragen, 
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was sich auch bei späteren Vorkommnissen, wo Korpskommandanten vom AOK direkt zu 
Stellungnahmen aufgefordert wurden und der Erzherzog nur noch als ausgleichende Institut-
ion in Erscheinung trat, dessen absolute Autorität unterstrichen hat. Ab nun ergab sich ein 
gedeihliches Zusammenwirken aller Oberkommandanten ohne weitere Widerwärtigkeiten für 
die folgenden Jahre. Mit ein Grund für die erfolgreiche Tätigkeit der Verteidiger und der 
Verteidigung des heimatlichen Bodens entlang der Alpenfront.  
Das Verständnis die strategische Lage und die daraus folgende Beurteilung nicht nur 
beschränkt aus österreichisch-ungarischer Sicht zu sehen, die allgemeine Erkenntnis, daß nach 
Serbien als nächster Schritt die Niederwerfung Italiens folgen mußte, eine Entscheidung 
herbeizuführen sei, waren leitende Gedanken von General Krauss. War Italien auch nur ein 
Nebenkriegsschauplatz, der keine kriegsentscheidende Wirkung erzielen konnte, mußte die  
Eliminierung der italischen Armee zur Entscheidung des ganzen Krieges, wenigstens zur 
Einleitung derselben führen(Krauss, pp VIII/IX). Durch den entscheidenden Schlag am Neben-
kriegsschauplatz Serbien konnte die Verbindung mit der Türkei hergestellt und deren 
Widerstandskraft erhalten werden, die Fortführung des Krieges erfolgen. Wäre die italische 
Armee durch einen entscheidenden Schlag vernichtet, als Kriegsinstrument ausgeschaltet, die 
gegen Italien stehenden Kräfte dadurch frei geworden, die italische Feldarmee gefangen, der 
Feind aus der Reihe der Kämpfer ausgeschieden, welche Kräfteverschiebungen wären mög-
lich gewesen. „Die Bedrohung der französischen Grenze südlich des Genfer Sees zwingen zu 
starker Besetzung derselben, die französisch-englische Westfront wird dadurch geschwächt, 
die Grenze zur  Schweiz ist stark zu besetzen. Daraus ergibt sich in Folge: Die Erlangung der 
zahlenmäßigen Überlegenheit gegenüber der französisch-englischen Frontlinie(Krauss, p IX). 
Der deutsche Generalstab vertrat diese Auffassung nicht. Englands eigentliche Waffen, die 
benutzten Festlanddegen Frankreich, Russland, Italien wären außer Gefecht zu setzen 
gewesen. Nicht die Truppen der Mittelmächte, die Führungsfehler führten zum Zusammen-
bruch(Krauss, p XII).   
Nun hätte den Italikern eine vernichtende Niederlage zugefügt werden sollen. Ein doppelter 
Angriff, aus Tirol und vom Isonzo, sollte zur Vernichtung der italischen Armeen führen. Der 
Großteil der italischen Kräfte stand in Venezien, 30 Divisionen/457 Bataillone, 450 Batterien. 
Gut vorbereitet, mit genügend Kräften durchgeführt, hätte dieser doppelseitige Angriff den 
Erfolg bringen müssen. Erzherzog Eugen, ein genauer Kenner Tirols, teilte seinem General-
stabschef mit, daß in den Monaten Dezember-Feber der Angriff möglich sei, da der Schnee, 
hart gefroren, trägt. Die Angriffsvorbereitungern waren unverzüglich zu beginnen. Der 
Angriffsbeginn wurde vom AOK und dessen Generalstab in Teschen, weitab von der Gebirgs-
front, entschieden und verzögert. So blieb den Italikern Zeit zur Konsolidierung, die zu spät 
begonnene Offensive im Neuschnee stecken. Dadurch waren Armeekommando und Kom-
mando SW-Front ausgeschaltet. Auffassungsunterschiede in der Generalität führten zu unver-
ständlichen Entscheidungen(Krauss, p 169ff). Ende Feber 1917 kam es zur Ablöse des bisher-
igen Generalstabschefs beim Kommando Süd-West-Front der das I. Korps übernahm. Nach-
folger als Generalstabschef Erzherzog Eugens wurde GM Theodor Konopicky, ein hervor-
ragender Taktiker, der seinen Posten am 16.März  antrat. General Krauss sollte dennoch den 
Triumph seiner Strategie in der 12.Isonzoschlacht unter Beweis stellen können. Dies gelang 
ihm als Befehlshaber der Flitscher Gruppe, zugeteilt der deutschen 14. Armee in  Ausführung 
seines Vorstoßes als Flügelgruppe. Trotz Verrates wurde es ein ganz großer Sieg(Krauss, pp 217 
ff).  
Strategisch konnten Offensiven über Gebirgsrücken den Feind aus seinen Stellungen nicht 
verdrängen, lediglich durch Talstöße konnte dieses Ziel erreicht werden.  
Conrads Angriffspläne 1914 gegen Rußland waren von FML Krauss als verfehlt abgelehnt 
worden. Seiner Meinung entsprechend, hätten die österreichischen Armeen unbedingt in der 
San-Dnjester-Linie abwarten müssen, da es für die Mittelmächte nicht feststand, dass sich die 
Russen gegen Österreich wenden würden(Glaise Bd I, p 324/Krauss: die Ursachen unserer Niederlage-
(3.Aufl., München 1923, 134f/ ).  
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Wie sich die Zustände der Donaumonarchie in der Zeit vor dem Anschlag in Sarajevo, zu 
Beginn der Feindseligkeiten, dem Verhältnis der Dreibundpartner zueinander, den Entente-
mächten und deren zukünftigen Bündnispartnern, in Diplomatie und Wehrwesen darstellten, 
ist den Ausführungen des Generals der Infanterie Alfred Krauss, seinem Buch „Die Ursachen 
unserer Niederlage“ zu entnehmen. Politisch aufmerksam, kritisch, fast schon mit seherischer 
Gabe, zeigt er die Fehler, welche vermieden hätten werden können/müssen, an den Einricht-
ungen des vergangenen Staates, in Friedenszeiten und im Krieg ungeschminkt und hart/-
schonungslos auf. Wer Militärs ankreidet, daß sie sich nach der Wortformulierung: „Wer den 
Frieden (erhalten)will rüste zum Krieg(Si vis pacem, para bellum)“, nur für das Kriegstheater 
entscheiden, irrt. Der hohe Militär, der Feldherr hat nur das Wohl seines Staates im Auge. 
Hierzu ist es selbstverständliche Pflicht der Diplomatie/des verantwortungsbewussten Diplo-
maten im Zusammenwirken mit dem Militär, dieses Ziel zu erreichen, das der Regierung der 
Ausrüstung seiner Wehrmacht Vorrang zu geben, um diesem Machtinstrument des Staates 
nicht nur nominell sondern effektiv Macht zu verleihen. Dies geschah in der Monarchie nicht.  
Was General Krauss über die gesellschaftlichen Intriguen, das Unvermögen hoher und höch-
ster Stellen und Schichten vorbringt, wenn es nur ein kleiner Teil gewesen sein mag, es ist 
ernüchternd und erschütternd. Verständlich, daß Leistungsträger, welche der „Hofpartei“ 
nicht angehörten, gegenüber  diesen „Privilegierten“ aus ihrer erreichten Stellung eine reserv-
ierte, aber korrekte und kritische  Position einnahmen und wahrten. General Krauss macht den 
Regierungen, welche alles treiben ließen den Vorwurf, sich zu Nutz des Staates nicht ent-
sprechend verhalten zu haben. Im Kapitel „Politik und Kriegführung“ (pp 9-55), weist er darauf 
hin, daß, wenn sich ein Staat behaupten will, es keinen Unterschied zwischen Politik und 
Kriegführung geben darf/kann. Nur positives, absolutes Zusammenwirken, unbedingtes 
Ineinandergreifen aller Staatskräfte, Zivil und Militär, und der absolute Wille zum Erhalt des 
Status oder der Verbesserung im Augenblick des Ausbruches eines Konfliktes kann zum 
Erfolg führen. Ein Staat der diesen Aufgaben nicht sein Augenmerk schenkt, ist auf Dauer 
nicht zu erhalten. Die politische Leitung eines Staates hat immer auf die Möglichkeit eines 
Krieges gefaßt und vorbereitet zu sein. Österreich-Ungarn hatte sich selbst aufgegeben. 
Seit dem Jahr 1867, dem „Ausgleich“ mit Ungarn, gab es für „Die im Reichsrat vertretenen 
Königreiche und Länder“ nicht einmal einen gesetzlichen Namen, daher konnte es kein 
Österreichbewusstsein, keinen Patriotismus geben. Selbst das regierende Haus konnte sich 
nicht durchringen eine gesetzlich festgesetzte Staatssprache anzuordnen, wenn nötig zu 
erzwingen, was andere Nationen veranlasste, staatliche Selbständigkeit einzufordern. Betont 
wird die Laxheit der Zivildienststellen gegenüber offenkundig irredentistischen und pan-
slavistischen Strömungen, die unerträgliche, andauernde Wühlarbeit der Italiker und Slovenen 
welche durch die Lehrerschaft, durch die Intelligenz, an den Hochschulen durch Professoren 
und Studenten verbreitet, zum Teil durch die Geistlichkeit von den Kanzeln in das Volk, in 
die einfachen Gemüter, durch Haßpredigten aufgeputscht, ge tragen wurden(Krauss, pp 63 ff). 
War der Kaiser falsch unterrichtet, oder wollte er nicht mehr mit den aufgelaufenen und den 
sich häufenden Problemen konfrontiert werden? Also blieb alles beim Alten. Die Monarchie 
war morsch, aber nicht in ihren Grundlagen, in ihrer Führung(Krauss, pp 80/81). 
GdI. Krauss war nicht nur Militär, er war Organisator, er war Patriot dem am Erhalt dieses 
Staates lag. Nach seiner Vision war zur Erhaltung der Wehrkraft das Zusammenwirken,  das 
Einvernehmen, das Einverständnis von Wirtschaft und Volkskraft die Begeisterung wie in 
allen anderen Staaten, für den Erhalt desselben, erforderlich. Dieses Ziel zu erreichen bedurfte 
es positiver Vorbilder. Die Ausdauer, das Durchhaltevermögen des Gesamtstaates wäre bei 
entsprechender Planung und Leitung möglich gewesen, Österreich-Ungarn hätte diese 
kriegerische und wirtschaftliche Kraft aufgebracht. Schon zu Ende des Jahres 1916 war, bei 
Konzentration auf den italischen Gegner und dessen gezielter, totaler Niederwerfung, der Sieg 
der Mittelmächte sicherzustellen. Diese strategisch/taktische Möglichkeit, einen Gegner 
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vollkommen zu eliminieren, wurde nicht genutzt, durch eigenes Unvermögen vertan. Damit 
wurde den Gegnern direkt in die Hände gespielt. Der Adel war nicht staatstreu. Eigensüchtig, 
suchte er, nur auf den eigenen  Vorteil/Nutzen bedacht, für sich bis zum Zusammenbruch der 
Monarchie und darüber hinaus, sowenig als möglich von seiner bisher innegehabten privileg-
ierten Position zu verlieren, nicht allein in Ungarn, auch in Österreich(Krauss, pp 272 ff).  
Die reibungslose Zusammenarbeit zwischen dem Erzherzog und seinem Generalstabschef  ist 
deshalb bemerkenswert, weil beide Herren verschiedenen Lagern angehörten. Der Erzherzog 
stand traditionell im Lager der Hofpartei.  Dennoch  wurde seinerseits auch nicht alles, was 
von dort verlautet, gutgeheißen, so hätte er doch niemals zu dessen Nachteil gehandelt. GdI 
Krauss hingegen, ein Feuergeist und ,-kopf der seinen, für ihn richtigen, Standpunkt 
argumentativ zu vertreten wusste war eher der deutschnationalen Richtung zuzuordnen. Für 
beide Herren ging es um die Erhaltung der bestehenden Ordnung und Staatsform, wofür sie 
kämpften, was für sie als Soldaten etwas Natürliches war.   
Als bedeutende,  enge, einflußreiche  und wichtige Mitstreiter, welche Erzherzog Eugen in 
seiner Funktion als kommandierendem General, Befehlshaber und Feldherrn, an der Balkan-, 
und Süd-West-Front  gegen Italien und Kommandanten der Heeresgruppe Tirol berieten sind 
zu erwähnen und hervorzuheben: 
  
                                                                        11. 
                                      
                                                     Österreichische Heerführer 
 
 
Krauss Alfred, General der Infanterie, Generalstabschef des Erzherzogs bis 28.2.1917 
* Zara/Dalmatien   26.4.1862,   + Bad Goisern/OberÖsterreich  29.9.1938   
Absolvent der Maria-Theresianischen-Militär-Akademie zu Wr.Neustadt, ausgemustert als 
Leutnant 1883, 1891 Hauptmann der General-Stabsabteilung des V.Korps in Preßburg, Lehr-
er der Taktik an der Militär-Akademie in Wr.Neustadt, 1897-1901 als Divisions-General-
stabschef in Verwendung. Seit August 1904 Chef der III(Intendanz-)Sektion des Technischen 
Militär-Comités und zum Kommandanten administrativ-militärischer Fachkurse ernannt. 
1904 Oberst, setzte er sich für den Ausbau der wirtschaftlichen Kriegsvorbereitungen ein, 
erreichte die Errichtung von Feldküchen, die Verbesserung der infanteristischen Ausrüstung 
und des Kraftfahrwesens. Im Oktober 1910 zum Kommandanten der Kriegsschule ernannt 
und mit 1.11.1910 zum Generalmajor befördert, erwarb sich Krauss bedeutende Verdienste 
um die Ausbildung der Generalstabs-Offiziere. 1913 erfolgte die Ernennung zum FML.  
Am 6.9.1914 gelang ihm, mit der ab dem 28.8.1914 von ihm befehligten 29.Infanterie-Trup-
pen-Division, die ursprünglich zum Verband der 2.Armee gehört hatte, am Balkan-Kriegs-
schauplatz die Vernichtung der serbischen Timok-Division bei Sasinci, errungen durch selb-
ständiges Handeln. Die 29.ITD war in die  Kämpfe um Arangjelovac und Belgrad einge-
bunden. Hierbei deckte FML Krauss auch gegenüber den Unterführern seine strategischen 
Überlegungen nicht auf, nahm er Verluste um des Erfolges willen in Kauf(Glaise, p 606/07). 
FML Krauss war einer der Verteidiger Belgrads, deckte den Rückzug aus Stadt und Festung 
mit Bravour. Danach wurde die 29.ITD nach Syrmien verlegt. Seit dem 23.12.1914 General-
stabschef der 5.Armee Erzherzog Eugens, in welcher die Balkanstreitkräfte zusammengefasst 
worden waren. Als Erzherzog Eugen am 27.5.1915 das Kommando der Südwestfront über-
nahm, folgte ihm Krauss nach Marburg als Generalstabschef. Hier zunächst mit dem Aufbau 
der Verteidigungstellung am Isonzo und in den Dolomiten betraut, hatte Krauss als General-
stabschef im Feber 1916 des nach Bozen verlegten „Heeresgruppenkommandos Erzherzog 
Eugen“ einen Offensivstoß aus Südtirol über die Hochfläche der Sieben Gemeinden vorzu-
bereiten. Die Offensive, entgegen den Vorschlägen von Krauss, nicht im Talstoß geführt, 
brachte nicht den gewünschten Erfolg.  Am 28.2.1917 als Generalstabschef enthoben, über-
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nahm Krauss Mitte März 1917 das Kommando über das I.Korps, das mit der 7.Armee-
(Kövess) in den Karpaten kämpfte und an der Offensive in Galizien und in der Bukowina teil-
nahm. Mitte September 1917 wurde das Korps an die Südwestfront verlegt, sollte dort den 
rechten Flügel der deutschen 14.Armee bei der geplanten Offensive bilden. Mit 1.August 
1917 zum General der Infanterie befördert, konnte Krauss in konsequenter Verfolgung seiner 
Strategie, des von ihm geforderten Talstoßes mit dem Durchbruch bei Flitsch am 25.10.1917 
seinen größten Erfolg erzielen. Wenn auch der Angriff stecken blieb, sein Korps drang bis 
Feltre und zum Monte Grappa vor, der Zusammenbruch der gesamten italischen Isonzofront 
war die Folge dieser Operation. Am 16.5.1918 erfolgte die Ernennung zum Kommandanten 
der k.u.k. Ostarmee in der Ukraine. Ende November 1918 wurde Krauss zum scharfen 
Kritiker des Kriegsverlaufes, nahm er zu militärischen und politischen Fragen Stellung(ÖBL,  
Bd I., pp 221/22).   
 
Boroevic von Bojna Svetozar, Feldmarschall, Heeresgruppenkommandant  
* Umetic 13.12.1856    + Klagenfurt 23.5.1920 
Absolvent der Kadettenschule Liebenau, 1875 Leutnant der Infanterie, 1887 Generalstabs-
offizier, 1892 Major, 1898 Oberst des VII.Korps, 1912 kommandierender General in 
Kaschau. Boroevic organisierte nach dem Kriegseintritt Italiens den ersten Widerstand am 
Isonzo 1915, schlug mit der 5.Armee 11 siegreiche Abwehrschlachten am Karst. Boroevic  
hatte in der 12. Isonzoschlacht ruhmvollen Anteil, ordnete 1918 nach Abmarsch slovenischer 
und ungarischer Verbände die Reste seiner Heeresgruppe hinter dem Tagliamento. Energisch,  
zählte Boroevic zu den markanten, verschlossenen  Gestalten des Weltkrieges, vielfach ausge-
zeichnet: Dr.h.c, Kommandeurkreuz des Militär-Maria-Theresien-Ordens 
                                                                                                                           (ÖBL, Bd I, p 103) 
 
 Dankl von Krasnik Victor Graf, General-Oberst, Armee-Kommandant   
* Udine 18.9.1854, + Innsbruck 8.1.1941 
Nachkomme Andreas Hofers, Besuch der Militärakademie, ausgemustert als Leutnant 1874, 
kam 1880 zum Generalstab, 1903 GM und Kommandant einer Brigade in Komorn, 1907 
FML, 1912 General d. Kavallerie, Kommandant des XIV.Korps in Innsbruck. Kommandierte 
1914 die erste Armee, focht siegreich an der russischen Front bei Krasnik, bis Mai 1915 in der 
Abwehrfront nördlich Krakau, hierauf Landesverteidigungskommandant von Tirol und Vor-
arlberg, 1916 Führer der 11.Armee, wo er an der Offensive aus Südtirol entscheidenden 
Anteil hatte. GO, 1917 Kapitän der Arcièren-Leibgarde. Inhaber des IR 53, Geheimer Rat, 
Dr.h.c. der Universität Innsbruck, Träger des Großkreuzes des Militär-Maria-Theresien-
Ordens, 1917 Freiherr, 1918 Graf. Nach dem Krieg Protektor des Heldendenkmalbauamtes in 
Wien                                                                                                                   (ÖBL, Bd I, p 169). 
 
Ellison von Nidlef Otto, Freiherr von, General. Technischer Militärakademiker. Festungs-
bauer, Brigadier am Pasubio-Paß, Chef des österreichischen Luftfahrtwesens. Wirkte bahn-
brechend auf dem Gebiet der Gebirgspanzergeschütze, regte die Konstruktion von Mörsern 
an.                                                                                                                     (ÖBL, Bd I, p 243)   
 
Koennen-Horák von Höhenkampf, Ludwig General. 1914 Militärkommandant in Innsbruck, 
Mai bis November 1915 Chef der 91.InfanterieDivision, Rayonskommandant an der Tiroler 
Front, 1917 Kommandant des IX.Korps                                                    (ÖBL, Bd IV, pp 41/42) 
 
Konopicky, Theodor GM  
*26. Juli 1870 in Wien  + 22. Juni 1949 in Klagenfurt 
1887 Leutnant im IR 84, 1895 Hauptmann im Generalstab, 1910 im technischen Militär-
komitee, bei Kriegsbeginn  1914 Kommandant einer Gebirgsbrigade, später Generalstabschef 
der 3.Armee, ab März 1917 Generalstabschef der SW-Front, 28. November 1917 FML, 1918 
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Kommandant des Informationskurses für Kriegsschulaspiranten in Belgrad, ab 10.November 
1918 Generalstabschef des Feldheeres (Nachlaß B/49, p 1/2) 
                                Nachlässe und Sammlungen A.B.&C1-A.B.&C/90: StAII 71.983(1), Bibl.KA/StA Wien 
 
 
Krobatin, Alexander  Freiherr von, Feldmarschall, Kriegsminister 
* Olmütz 02.09.1849   + Wien 27.12.1933 
Offizierssohn, 1869 als Leutnant aus der Artillerie-Akademie in Mährisch-Weißenkirchen 
zum Festungs-Artillerie-Bataillon 3 ausgemustert, 1871-73 Absolvent des höheren Artillerie- 
Kurses, 1874-76 an der Technischen Hochschule in Wien/Institut für technische Chemie/, 
1877-1882 Lehrer an der technischen Militär-Akademie als Hauptmann, anschließend im 
Truppendienst tätig. Als Oberstleutnant Kommandant der Artillerie-Kadettenschule in Wien. 
1895 Oberst, ab Oktober 1896 Verwendung als Vorstand der Abteilung 7 im Kriegs-
ministerium, 1900 Generalmajor, ab Oktober 1904 Sektionschef dieser Abteilung, ab 1912 in 
Nachfolge von General Auffenberg Kriegsminister. Nahm entscheidenden Einfluß bei 
Einführung der Schnellfeuerkanone M 05 in der Feldartillerie, neuer Gebirgsgeschütze und 
der 30,5 cm Mörser. Krobatin stimmte im Juli 1914 mit dem Österreichischen Generalstabs-
chef für den Krieg. Er erwarb sich große Verdienste bei der klaglosen Abwicklung von 
Mobilisierung und Aufmarsch, war während des Krieges fortwährend mit Erfolg bemüht die 
Feldheere rechtzeitig mit Ersatz an Menschen, Waffen und sonstigem Kriegsgerät zu 
versorgen. Die Divisionsartillerie wurde auf das Dreifache der Friedensstände erhöht. Über 
seine Bitte ernannte ihn Kaiser Karl am 12.4.1917 zum Kommandanten der in Kärnten 
stehenden 10.Armee. Diese führte im Oktober 1917 Ablenkungsangriffe, um die Italiker bei 
Flitsch-Tolmein zu täuschen, an der Seite der Heeresgruppe Erzherzog Eugen, im Angriff 
durch das Tagliamentotal ins Cadore. Am 05.11. erfolgte die Ernennung zum FM. Mit einer 
neu aufgestellten 10.Armee, die alte war aufgelöst worden, übernahm FM Krobatin den 
Schutz West-und Südtirols vom Stilfser Joch über Riva bis Arsiero. Noch einmal wurde am 
13.6.1918 während der letzten ö.-u.-Offensive als Täuschungsmanöver ein Vorstoß am 
Tonale-Paß unternommen, der missglückte, am 15.6. ein Angriff der 11.Armee südlich von 
Asiago. FM Krobatin beantragte den ehesten Abschluß eines bedingungslosen Waffenstill-
standes. Das Armeekommando befahl am 03.11.1918 um 2h früh, gemäß einem indessen 
geschlossenen Waffenstillstandsabkommens, die Feindseligkeiten einzustellen.     
FM Krobatin, vielfach geehrt und ausgezeichnet, u.a. mit den Großkreuzen des St. Stephan-
Ordens- und des Leopold-Ordens, ab 1915 Freiherr, geheimer Rat, Dr.h.c. der Technischen 
Hochschule in Wien, war auf artilleristischem Gebiet eine Autorität von Weltruf/,-geltung                                  
(ÖBL,  Bd IV, pp 285/86).                                                                      
 
Potiorek, Oskar FZM 
* Bleiburg  20.11.1853   + Klagenfurt 17.12.1933 
1871 als Leutnant aus der Technischen MilitärAkademie zum GenieRegiment 2 ausgemustert, 
Frequentant der Kriegsschule1875-1877. 1879 in den Generalstab transferiert, ab 1886 im 
Bureau für operative und besondere Generalstabsarbeiten des k.u.k.Generalstabes eingeteilt, 
wo in seinen Aufgabenbereich insbesondere Balkanfragen fielen. 1892 nach kurzer Truppen-
dienstleistung Ernennung zum Chef dieses wichtigen Generalstabsbueraus. 1898 GM, über-
nahm er das Kommando der 64.IBrig. 1902 holte ihn FZM Beck als seinen Stellvertreter und 
damit präsumptiven Nachfolger als Chef des Generalstabes nach Wien(1903 FML). Potiorek 
erhielt dieses Amt nicht, wurde 1906 seines Postens enthoben. Ab 1907 Kommandant des 
III.Korps und kommandierender General in Graz(1908 FZM). Ab 1910 hatte Potiorek den 
besonders schwierigen Posten des Armeeinspektors in Sarajaevo inne, war ab 1911 auch Chef 
der Landesregierung für Bosnien-Herzegovina, reformierte die Landesverwaltung und setzte 
sich als höchste lokale politische Instanz durch. Während des Besuches des Erzherzog 
Thronfolgers Franz Ferdinand in Sarajevo im Juni 1914 trug Potiorek die Verantwortung für 
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die mangelhaften Sicherheitsmaßnahmen, woraus jedoch keine für ihn nachteiligen Kon-
sequenzen gezogen wurden. In der Julikrise wies er beharrlich auf die Beziehungen der Atten-
täter von Sarajevo zu serbischen Behördenvertretern hin. Am 6.8.1914 wurde Potiorek zum 
Kommandanten der 6.Armee ernannt, und zugleich mit dem Oberbefehl der „B“-Streitkräfte 
betraut. Da er-vielleicht wider sein besseres Wissen-seine Truppen zweimal mit dem Haupt-
stoß von der unteren Drina(aus Nordbosnien)anstatt über die Save-Donau hinweg gegen die 
serbische Armee vorgehen ließ, erlitt er beim zweiten Male, Ende November 1914, eine 
schwere Niederlage, die sich politisch und militärisch sehr ungünstig auswirkte. Er wurde mit 
23.12.1914 des Kommandos enthoben und 1915 pensioniert. Aus Anlaß der Enthebung als 
Stellvertreter des Chefs des Generalstabes wurde er 1906 mit dem Kommandeur-Kreuz des 
St.Stephan-Ordens ausgezeichnet.                                                               (ÖBL, Bd. VIII, p 227) 
 
  
Rohr von Denta,  Franz  Freiherr, General, Armee-Kommandant     
* Arad  30.10.1854    + Wien-Rodaun 09.12.1927 
Aus der Thersianischen Militärakademie 1876 als Leutnant ausgemustert, wurde Rohr nach 
Absolvierung der Kriegsschule dem Generalstab zugeteilt. 1896 Oberst, Übertritt zur Land-
wehr 1901, stieg 1903 in die Generalität auf(Generalmajor). 1911 General der Kavallerie, 
Sektionschef im Kriegsministerium, ab 1914 Kommandant über alle Streitkräfte der Steier-
mark, Tirols und Vorarlbergs mit dem Auftrag, Vorbereitungen für einen etwaigen Kriegs-
eintritt Italiens zu treffen. 1915 zum Kommandanten der Armeegruppe Rohr ernannt, 1916 in 
10.Armee umbenannt, übernahm die 11.Armee und bestand mit diesen Kräften die Oktober-
kämpfe im Pasubiogebiet. 1916 Generaloberst, 1917 Übernahme des Kommandos der 1. 
Armee, die er erfolgreich in der Kerenski-Offensive führte. 1913 Geheimer Rat, 1917 ungar-
isches Baronat, fungierte nach Auflösung der 1.Armee vom 3.9.-1.12.1918 als Kapitän der 
ungarischen Trabantengarde. 1918 Feldmarschall, 1918 i.R                         (ÖBL Bd. IX, p 214). 
 
Roth von Limanova-Lapanów, Josef, General der Infanterie 
* in Triest am 21.X.1859, + in Wien am 9.IV.1927, Sohn eines Offiziers, wurde 1879 als 
Leutnant aus der Maria-Theresianischen Militärakademie zum Feldjäger Baon 21 ausge-
mustert, absolvierte die Kriegsschule und kam 1889 als Hauptmann in den Generalstab. Nach 
diversen Generalstabsdienstleistungen/1898 Obstlt./, wurde Roth Chef des Generalstabes für 
instruktive Arbeiten und Übungen, war somit für das Vorschriftswesen zuständig, Oberst 
1901. 1908 als Generalmajor Kommandant der 94.InfBrig, 1910 Kommandant der Militär-
Akademie, 1912 FML. Bei Kriegsbeginn Regimentskommandant der 3.ITD, dann Kommand-
ant des XIV.Korps, gelang es diesem als Armeegruppenkommandant(acht ID, 3 KavalDiv, 3 
polnische Legionen, eine deutsche ID) in der Schlacht bei Limanova-Lapanów(1.-20. Dez. 
1914) den Durchstoß der russischen Armeen zwischen der  4. und 3.ö.u. Armee zu verhind-
ern. Damit konnten die Umfassung von Krakau und der Durchstoß nach Schlesien verhindert, 
Vorbedingungen für den späteren erfolgreichen Gegenangriff bei Gorlice-Tarnów, geschaffen 
werden. General Roth hatte im Rahmen dieser Offensive wesentlichen Anteil an der Ein-
nahme von Lublin, übernahm nach Verlegung seines Korps nach Tirol 1915 das Kommando 
über die Ost- und Dolomitenfront in Tirol, 1915 GdI. Ab 1915 LVKmdt, leitet er nach dem 
Scheitern der Südtiroloffensive als Kmdt. des XX.Korps wieder einen wichtigen Abschnitt im 
Stellungskrieg an der italischen Front. 1918 GO. Ab 21.3.1918 fungierte von Roth als 
GeneralInspizierender des Heimkehrerwesens und der Miltärerziehungsanstalten. 1918 i.R.                                                                                                  






Sarkotic von Lovcen, Stephan  Baron General und Politiker,  
* Sinac 4.10.1858   + Wien 16.10.1939 
Offizierssohn, 1875-1879 Militärakademie Wr.Neustadt, 1879 als Leutnant ausgemustert, 
zum Warasdiner IR. 6 mit dem er 1879-1882 im Occupationsgebiet Bosnien-Herzegovina im 
Einsatz stand. 1882-1884 Besuch der Kriegsschule, 1884 zum IR 74 transferiert, ab 1885 im 
Generalstab der 1.Gebirgsbrigade in Mostar. Ab 1888 im Landesbeschreibungsbureau des 
Generalstabes, 1889 Hauptmann 1.Kl., 1891/92 zum Studium der russischen Sprache nach 
Kasan kommandiert. Ab 1892 im Evidenzbüro des Generalstabes in Wien, 1895 General-
stabschef des 7.ITD in Esseg, 1899 Ernennung zum Generalstabschef in Pola(1901 Oberst), 
1903 Generalstabschef des XII.Korps, wurde er 1907 Kommandant der Infant.Brigade 5 in 
Wien(GM), 1911 FML, 1912 zum Kommandanten des VII(kroatischen)Landwehr-Districts, 
Agram, ernannt. Zu Beginn des Weltkrieges nahm er als Kommandant der 42.HID an den 
Operationen gegen Serbien teil, wurde im November Militär-General-Gouverneur in Serbien, 
im Dezember kommandierender General und Landeschef in Bosnien-Herzegovina-Dalmatien, 
verbunden mit der Beförderung zum General der Infanterie und der Ernennung zum Geheim-
en Rat. 1915 leitete Sarcotic die Operationen von Bosnien aus, 1916 den Feldzug gegen 
Montenegro mit der Erstürmung des Lovcen. 1917 Generaloberst. Sarcotic verfolgte als 
Landeschef  von B-H-D die Linie innerer Befriedung, trat für die Lösung des Südslavenprob-
lems im Sinne des großkroatischen Konzepts ein, stieß damit jedoch bei den Ungarn auf 
Ablehnung. Schon im Sommer 1917 sprach er sich für die Beendigung des nicht mehr zu 
gewinnenden Krieges aus. 1918 übergab er die zivilen Regierungsgeschäfte an den neu kon-
stituierten Nationalrat in Sarajewo und lebte danach in Wien als führender Kopf einer anti-
serbisch, kroatisch- legitimistischen Gruppe. Sarcotic wurde vielfach geehrt und ausgezeich-
net, u.a. 1910 nobilitiert, 1917 ungarischer Baron                                    (ÖBL Bd IX, pp 424/25). 
 
 
Schneller Karl, General und Schriftsteller(Ps. Hans Rudorff), 
* Wien 19.4.1878  + Wien 24.4.1942 
Besuch der Realschule Wien IV. 1888-89, 1889-1892 MilitärUnterrealschule in St.Pölten, 
1892-1895 MilitärOberRealschule in Mährisch Weißkirchen, ab 1895 technische Militär-
akademie Wien, 1898 ausgemustert als Leutnant, zugeteilt dem KorpsArtillerieRgmt.Nr.8,  
1902 Oberleutnant, 1905 Hauptmann 2. Klasse, 1908 Hauptmann 1. Klasse, 1913 Major, 
1915 Oberstleutnant, 1917 Oberst. Absolvierte die Kriegsschule in Wien 1901-1903, wurde 
1903 dem Generalstab, 1908 dem ReichsKriegsMinisterium zugeteilt, fand dortselbst als 
Konzeptoffizier bei diplomatischen Verhandlungen Verwendung. Ab 1912 im Truppendienst, 
1913 Generalstabschef der 47.ITD, 1914 dem Operationsbureau des Generalstabes zugeteilt. 
Ab Kriegsbeginn 1914 Leiter der Operationsabteilung der Italiengruppe des ArmeeOberKom-
mandos. Er fungierte auf diesem Posten als Verbindungsoffizier beim Ministerium des 
Äußeren, wie als Chef des Pressedienstes beim AOK. Obst. Schneller erstellte fundierte 
Studien und Verschle ierungen von Heeresberichten. Mit Kriegseintritt Italiens erarbeitete er 
Studien zu rascher Offensive aus Südtirol, fertigte 1916/1917 Operationspläne, befürwortete 
einen raschen Totalangriff gegen Italien. 1917 Kommandant des Abschnittes Travenanzes, ab 
August 1917 Generalstabschef des XIV.Korps, 1918 initiativ beim Abschluß des Waffenstill-
standes in der Villa Giusti, gehörte er 1919 als Militärexperte der österreichischen Delegation 
bei den Friedensverhandlungen in St.Germain-en-Laye an. Schneller sprach sich dort gegen 
die Aufstellung eines Berufsheers aus. Trotz Verbotes leistete er im Dienst der Republik 
Generalstabsarbeit. Er stand der sozialdemokratischen Partei nahe: 1923 Sektionschef im 
Staatsamt für Heereswesen, 1924 Tit.GM, 1925 General, 1926 aus politischen Gründen i.R.  
versetzt; war am Aufbau der Streitkräfte der Republik Österreich wesentlich beteiligt. 1938 
befürwortete er  gleich einem großen Teil der Sozialdemokraten den Anschluß Restösterreichs 
an das Deutsche Reich. Seine Kriegserlebnisse, die Mission in St.Germain hielt er in Tage-
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büchern fest. Während des Krieges erwies er sich als einer der begabtesten und aktivsten 
Mitglieder des Generalstabes.                                                                      (ÖBL Bd X,  pp 398/99) 
 
Eine Persönlichkeit der Kriegsgeschichte Österreichs an der kein Weg vorbeiführt soll in 
seiner ganzen Komplexität ausführlich dargestellt werden:  
 
 
Conrad von Hötzendorf, Franz  Freiherr, Graf, FM 
* 11.11.1852 in Penzing bei Wien, +  25.8.1925 in Mergentheim(Württ), beigesetzt in Wien-
Hietzing 
Conrad stammt aus einer Offiziersfamilie, geadelt 1815. Vater Franz Xaver *1793, +1878,  
k.k. Oberst 
Absolvent der Theresianischen MiltärAkademie, 1871 Leutnant, kam er 1876 in das General-
stabkorps, machte den Bosnisch-Herzegovinisch-Dalmatischen Feldzug 1878/1879 und 1882, 
mehrfach ausgezeichnet, mit. Diente 1879-1883  im Landesbeschreibungsbureau, 1887 Major, 
1888-1892 Taktiklehrer an der Kriegsschule, 1895-1899 Kommandant des 1.Infanterie-Regi-
ments, 1899 Brigadier in Triest, 1903 Divisionär in Innsbruck, 1906 Generalstabschef. Mein-
ungsverschiedenheiten mit dem Außenminister Baron Aehrenthal führten zum Rücktritt von 
diesem Posten. 1912 neuerlich in diese Position berufen, wurde er 1914 im Osten vor die 
schwere Aufgabe gestellt, die Masse des Feindes, zur Entlastung der deutschen Ostarmee, auf 
sich zu ziehen. Mit der Schlacht bei Limanowa-Lapanów gelang es den Gegner zum Stehen 
zu bringen. Nach den Abwehrkämpfen in den Karpathen gelang, nach seinem Plan, der 
Durchbruch bei Tarnow-Gorlice, der die verbündeten österreichisch-ungarischen und 
deutschen  Kräfte in siegreichem Feldzug nach Osten führte. An der endgültigen Niederwerf-
ung Serbien-Montenegros 1915, an der Abwehr gegen Rumänien 1916, an der Abwehr am 
Isonzo, in die Operationen an der Tirolisch-Kärntner Front hatte er seine Ideen einfließen 
lassen, beigetragen. Seine Vorstellung, durch Zusammenfassung starker verbündeter  Ver-
bände am Balkan folgend, die durchgreifende Lösung gegen Italien herbeizuführen, fanden 
nicht die Zustimmung und die Unterstützung der DOHL. Bei Verabschiedung vom Posten des 
Generalstabschefs des AOK, hinterließ er am 28. Feber 1917 eine einigermaßen gefestigte 
Lage. Danach als Chef der Heeresgruppe Conrad in Tirol, vermochte er nicht mehr die Reihe 
seiner Erfolge fortzusetzen, da sich die Kräfte der Armee erschöpften. 1916 Feldmarschall, 
1918 Oberst aller Leibgarden, trat er am 1. Dezember 1918 in den Ruhestand. 
Vielfach ausgezeichnet: der meist- und höchstdekorierte General der Ö.-u. Wehrmacht, 1907 
Wirklicher Geheimer Rat, 1909 Inhaber des IR Nr. 39, 1910 Freiherr, 1917 GroßKreuz des 
Maria-Theresien-Ordens und Kanzler dieses Ordens, lebenslanges Mitglied des Österreich-
ischen Herrenhauses, Ritter des Ordens Pour le Mérite mit Eichenlaub, 1918 Graf, fünffacher 
Doktor h.c. und Ehrenbürger zahlreicher Gemeinden. Als Generalstabschef widmete er seine 
ganze Kraft dem Ausbau der Streitkräfte, um den Rüstungsvorsprung der Gegner möglichst 
aufzuholen respektive wettzumachen. Conrad war nach Ideenreichtum und strategischer 
Wendigkeit der bedeutendste Feldherr des ersten Weltkrieges, dennoch mangelte seinen 
operativen Entwürfen mitunter der nötige Realismus. (ÖBL Bd III, p 336).  
 
Charakterbild des Generals der Infanterie Franz Conrad, Freiherrn von Hötzendorf                         
…….es entsprach den Absichten des Obersten Kriegsherrn, daß die Leitung der eigentlichen 
Kriegshandlungen ab Beginn im Wesentlichen dem Chef des Generalstabes, GdI Conrad von 
Hötzendorf oblag. Conrad war wohl der  liebenswürdigste Vorgestzte, der sich denken läßt, 
aber keineswegs das, was man unter einem „leichten“ Untergebenen verstand. Er war tief 
durchdrungen von seiner Berufung, selbstherrlich, bei seinen Referaten kurz angebunden und 
wortkarg. Er fand in seinem Oberkommandanten den Vorgesetzten, der ihm seine Feldherrn-
begabung ohne Hemmnis entfalten ließ. 
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Der Erzherzog nahm die kurze, kantige Art seines Generalstabschefs wie sie gemeint war, 
sicherte ihm weiteste Freiheit im Planen und Handeln, deckte ihn, wo Deckung nötig war, und 
erwarb sich schon dadurch ein nicht genug hoch einzuschätzendes Mitverdienst an allen den 
Erfolgen, die sich während seiner Kommandoführung an die kaiserlichen Fahnen knüpften 
(Aus dem Aufsatz „Feldmarschall Erzherzog Friedrich zur Vollendung seines 80. Lebensjahres“ von Edmund 
Glaise von Horstenau(in  M&TM 1936/ Z 368/ StA-KA, nach pp 426: pp I-IV). 
 
Daß GdI Conrad von Hötzendorf absolut integer zum Staat stand, steht außer Zweifel, ebenso 
sein Eigensinn, der bis zur Selbstüberhebung ging, dem es nicht in den Sinn kam, daß ihm ein 
Fehler unterlaufen konnte. Er hatte in seinem „Oberfeldherrn“ FM Erzherzog Friedrich den 
Vorgesetzten, der seine Dispositionen nicht durch eigene Gedankengänge verwarf, die 
Repräsentationserscheinung, welche ihm zugedacht war, nicht mehr, nicht weniger. Wäre 
Conrad einem anderen „Herrn“ gegenübergestanden, die Strategie des AOK hätte anders 
ausfallen können. Diese ferngelenkte, selbstherrliche Strategie beeinträchtigte auch Erzherzog 
Eugen  als Armeekommandanten eines nicht unbedeutenden Operationsgebietes, die Süd- und 
Südwestfront, in seiner Entscheidungsfreiheit, ebenso die Armee-und GruppenKommandant-
en. Setzten sich diese Herrn gegenüber dem AOK und dessen Weisungen zur Wehr, wurde, 
aus der Ferne, an deren Belastbarkeit aus der Situation plädiert, diese eingefordert.    
 
Differenzen zwischen den verbündeten Heeresleitungen, dem AOK und der DOHL, führten 
von Beginn der diversen Operationen zu Unstimmigkeiten, welche die ganze Kriegszeit 
hindurch andauerten. Erschien der deutschen Heeresleitung die Front im Westen vordringlich, 
ging es Conrad, dem AOK, darum, im Süden und Südwesten den Feind zur Aufgabe, wenn 
möglich zu einem Frieden zu zwingen, mit ein Grund zur Erhaltung der Monarchie in ihrem 
unversehrten Bestand. Von Falkenhayn erkannte aus seinem Blickwinkel nicht die gesamt-
europäisch/strategischen Zusammenhänge, für die die österreichische Generalität kämpfte, 
sah, ebenso wie Bismarck in Österreich keinen gleichwertigen=gleichberechtigten Partner.  
Organisierte Falkenhayn im Spätwinter 1915/16 seinen Stoß gegen Verdun, hielt er diese 
Entscheidung gegenüber Conrad verborgen. Weder Hilfe gegen die vorstoßenden Russen 
während der Brussilowoffensive, noch Unterstüzung zur Fortsetzung der erfolgreich begon-
nenen Aktion Mai 1916, der Offensive aus Tirol heraus gegen die Italiker zu ermöglichen, 
war Falkenhayn bereit anzubieten. Die Härte des südwestlichen Kriegsschauplatzes erkannten 
nicht alle Fachkreise. Konnte es Falkenhayn unerwünscht erscheinen, daß österreichische 
militärische Tüchtigkeit preußische übertreffen sollte? Ein deutscher Sieg vor Verdun er-
schien für sein Land nützlicher als ein österreichischer Sieg im Trentino  
 
In diesem Zusammenhang erscheint ein Charakterbild des preußischen GdI Erich von Falken-
hayn, abgegeben von einem preußischen GeneralLeutnant, Ernst Kabisch, Offizier und 
Militärschriftsteller, interessant: Falkenhayn scheiterte an und vor Verdun, da er aus seinem 
Entwicklungsgang nicht, noch die Möglichkeit hatte, sich die geistige Bildung zu verschaffen, 
die für den strategischen Leiter des Krieges notwendig war, sodann, weil sein Charakter es 
ihm nicht möglich machte, seine volle Energie, seinen ganzen Willen an ein groß gefaßtes 
und groß gestecktes Ziel zu setzen“(Hierzu Fußnote 3/Kabisch Streitfragen, p 238). Conrad besaß alle 
Feldherrneigenschaften um dieses Ziel zu erreichen, Italien als Gegner auszuschalten, sein 
Heer aus dem Feld zu schlagen. Dennoch erscheint es fraglich, ob durch die Niederwerfung 
der Armee Italien aus der Seite der Feinde völlig ausgeschieden wäre; die Frage kann bei der 
militärischen und wirtschaftlichen Abhängigkeit von England nicht zuverlässig beantwortet 
werden. Allein die Lahmlegung des Heeres wäre den Mittelmächten zustatten gekommen, da 
Teile der Österreichisch-ungarischen Streitmacht gegen Frankreich hätten eingesetzt werden 
können(Glaise Bd IV, p 720).    
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Conrads Konzept sah einen Zusammenhang zwischen Italien und dem Balkan: Sollte Italien 
mit seinen Vorstößen in den Raum Krain Erfolg haben, wäre die Wirkung auf die Slaven am 
Balkan fatal.  
Den Oberbefehl habe Erzherzog Eugen zu führen(Rauchensteiner, p 244). Dieser wählte Marburg 
zur Kommandostadt. Die Befehlsgewalt sollte von den kommandierenden Generalen, GdK 
Victor Freiherr von Dankl für  das Landesverteidigungskommando Tirol und Vorarlberg, von 
GdK Rohr für Kärnten und Krain, von GdI Boroevic über die 5. Armee am Isonzo ausgeübt 
werden. Da ausreichende Kräfte nicht zur Verfügung standen, die Masse der Armee war an 
der russischen Front gebunden, lautete die Weisung: „Zeit gewinnen, den Feind schwächen, 
Raumverluste vermeiden“. Am Balkan trug, wie man erst jetzt erkannte, der viermonatige 
Feldzug den FZM Potiorek im Sommer des Jahres 1914 geführt hatte, Früchte, der Feind war 
aktionsunfähig.  
Auf eine Frontlänge von 460 km, von der Schweizerischen Grenze bis zur Adria standen 
100000 ö.-u. Gewehre 875000 italischen gegenüber. War der Stand des anfänglichen Kräfte-
verhältnisses Italien/Österreich-Ungarn noch 8:1, konnte das Missverhältnis bald auf 4:1  
verringert werden. Schon die erste Isonzoschlacht wurde zum Abwehrerfolg an der SW-Front, 
die Verteidiger waren auch übermächtigen Angriffen gewachsen. Die Überlegenheit der 
Italiker konnte von diesen nie wirklich ausgenüzt werden, der Geist der österreichisch-ungar-
ischen Truppen war hervorragend(Rác, p 117). Am 29. Juli wurde dem Erzherzog, mittels kaiser-
lichen Handschreibens, das Militär-Verdienst-Kreuz I. Kl. mit Kriegsdekoration verliehen. 
Mit der 3.Isozoschlacht wurde gleichzeitig die Tiroler Front Angriffsziel der Italiker. Den-
noch traten keine Gebietsverluste ein. Das Heeres-Gruppen-Kommando wurde am 25. März 
1916 nach Gries bei Bozen verlegt(Rác, p 119). Die österreichische Frühjahrs-Offensive zeitigte 
nicht den erhofften Erfolg, mußte abgebrochen werden. Die Brussilow-Offensive hatte die 
Verbündeten zum Rückzug gezwungen, nach Tirol bestimmte Truppen und  Artillerie wurden 
an die Ostfront dirigiert. Das Auftreten der Russen hatte die Aufgabe der Offensive gegen 
Italien erzwungen, der Mehrfrontenkrieg nötigte zum daraus resultierenden Rückzug(Rác, p 120).   
             Conrads Aufmerksamkeit war seit vielen Jahren vor allem auf Italien gerichtet. Dem 
Verlangen Falkenhayns entsprechend, mußte allerdings die Absicht, dem neuen Feind noch 
im Jahre 1915 im Angriff zu begegnen/entgegenzutreten fallengelassen werden. Schon am 19. 
Juni legt auf Conrads Anregung der Leiter der Italiengruppe, GeneralstabsOberstleutnant 
Schneller, eine längere Studie über „künftige Operationen gegen Italien“ vor. Grundgedanken 
und Zeitpunkt einer derartigen Offensive gegen Italien hält man für geboten, weil Angriffs-
handlungen großen Umfanges auf dem italischen Kriegstheater besonderer Vorbereitungen 
bedürfen, weil es sich empfiehlt, „die DOHL bald für bestimmte Richtlinien des Krieges und 
raschen Erfolg verbürgenden Einsatz Deutschlands starker Kräfte zu gewinnen“. Der 
Verfasser der Studie nimmt sehr wahrscheinlich an, daß das feindliche Heer in absehbarer 
Zeit nirgendwo größere Fortschritte erzielen werde. Dieser Plan spricht sich, zum Unter-
schied von den zahlreichen, aus der Friedenszeit stammenden Entwürfen einer Offensive 
Österreich-Ungarns gegen Italien, nicht für einen Stoß vom Isonzo her, sondern nur für die 
Führung desselben aus dem Raum südlich von Trient in die venetische Ebene zwischen Etsch 
und Brenta, aus. Conrad stimmt diesem nur in dem Punkt zu, daß dies aus dem Mangel an 
Kräften zu geschehen habe, bedingt durch die Verteilung der Kräfte an anderen Fronten. Ein 
Erfolg könnte nur durch eine schlagkräftige Armee und einen raschen Vorstoß über Bassano-
Thiene erreicht werden. Die Schwierigkeiten aus der Geländestruktur sind nicht zu unter-
schätzen. Drei geeignete Korps, schwerste Artillerie, modernstes Gebirgsgeschütz, aus-
reichende Mengen an technischen Truppen haben die Befestigungen zwischen Vallarsa und 
Brenta zu bezwingen, einige Divisionen über den Rolle-Paß gegen die Sperren an der Brenta 
vorzugehen. Bei weiterem Vordringen des Stoßkeiles nach dem Süden sind unter allen 
Umständen an/auf  den Flankenschutz gegen Ost und West Bedacht zu nehmen: gegen Verona 
durch ein Korps, in den Dolomiten durch eine Division zu besorgen. Die militärisch /strateg-
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ische Berechnung für den Durchbruch ergibt, daß 10 bis 11Divisionen, die unter günstigsten 
Umständen, in zwei bis drei Wochen zur Verfügung zu stehen hätten, die italischen Befestig-
ungen zu überwinden vermöchten, für die in der Ebene entbrennenden Kämpfe kaum noch 
stoßkräftig und beweglich genug wären. Hieraus folgernd wird in der Denkschrift vorge-
schlagen, daß der ersten Staffel auf den Hauptmarschlinien eine mindest drei Korps starke 
zweite zu folgen hätte—eine Maßnahme, die im Frühjahr 1916 den Kriegshandlungen ihr 
Gepräge gab. Werden für die Zuführung der „Durchbruchstaffel“ 14 Tage veranschlagt, 
sollte das Eintreffen der „Marschstaffel“ nicht abgewartet werden, vom Ausladen bis zum 
Erreichen der Ebene könnten etwa fünf Wochen vergehen. Den Witterungsverhältnissen im 
Gebirge ist besonders Rechnung zu tragen, die Ausladungen sind spätestens im September zu 
beginnen, um im Okotober in der Ebene die Entscheidung erkämpfen zu können. Die auf 5 bis 
7 Divisionen zu verstärkende Kärntner Front sieht unter Zustimmung Conrads nur einen 
Nebenangriff gegen den oberen Tagliamento vor, die Isonzo-Armee habe mit geringen 
Kräften den Feind zu binden. Die Stärke der ganzen SüdWest-Front ist auf Dauer der 
Kriegshandlung auf 28 bis 32Divisionen veranschlagt. Eine größere Streitmacht aufzubieten 
wäre nach der allgemeinen Lage wohl nur im Falle eines Sonderfriedens mit „einer Groß-
macht“ möglich (Glaise Bd III, p 587, Fußnote 1: Conrad, der die Denkschrift am 23.Juni, einen Tag nach der Einnahme 
von Lemberg durchsah, setzte neben diese Beurteilung die bezeichnenden Worte:“ das ist eben die Hauptsache“ ).  Behielt sich das 
Teschener Hauptquartier „selbstverständlich“ die Leitung der Gesamtoperationen vor, war der 
Oberbefehl über die aus zwei Armeen zu bildende Heersgruppe „Südtirol“ GO Erzherzog 
Eugen zugedacht, auch deshalb, weil sich die starken deutschen Kräfte, „die namentlich als 
Marschstaffeln erwünscht waren“, diesem Kommando reibungsloser unterstellen ließen. In 
einer zweiten, vom 11.Juli datierten Denkschrift kam Schneller wieder darauf zurück, wie 
wichtig die deutsche Hilfe wäre. Bedeutsam klingt die Feststellung aus dem Blickwinkel 
späterer Entwicklungen gesehen, daß die „zahlenmäßige Ebenbürtigkeit im Süd-Westen nur 
im Falle eines Separatfriedens  mit Russland“ zu erreichen sein werde, oder nach Übergang 
der Zentralmächte im Norden zur Defensive sich diese gemeinsam gegen Italien wenden 
werden(Glaise Bd III, p 588, Fußnote 1: Randbemerkung GM Metzgers: Dieser Entschluß ist von Deutschland kaum zu 
erwarten!“ Beifügung Conrads: „Richtig!“ ). Weiter: Sollte sich Deutschland hierzu nicht entschließen, die 
Monarchie nicht zum Mitgehen gegen Frankreich bereit sein, die beiderseitigen Sonder-
interessen einen Kompromiß nicht ermöglichen, Deutschland die Entscheidung nur gegen 
Frankreich, die Monarchie nur gegen Italien anstreben, die vereinbarten notwendigen Kräfte 
gegen Russland belassen werden, gelänge es daher vom russischen Kriegsschauplatz 200000 
Feuergewehre für die SW-Front freizumachen, ergäbe das 20 bis 25 Divisionen, würde die 
Gesamtstärke im Südwesten 460000 Feuergewehre betragen. Mit dieser Kraft könnte ein 
Erfolg gegen den entschieden moralisch schwächeren Gegner mit Zuversicht erwartet werden. 
Conrad stimmte zu, ein erster Schritt zum im Frühjahr 1916 gefaßten Entschluß den Stoß aus 
Südtirol ohne Zuhilfenahme des Bundesgenossen zu führen. Schnellers Drängen, die 
Offensive möglichst noch 1915, gegebenenfalls im Winter zu unternehmen fand GM 
Metzgers warme Fürsprache, zeigte Conrad zurückhaltender. Schneller: „Es bestehe die 
Zuversicht noch heuer mit Italien fertig zu werden, daß die Ausführung dieses Entschlusses 
nicht nur starke Kräfte freimachen, sondern die endgültige Entscheidung im Weltkrieg 
bringen werde. An der italischen Front sei die Entente am leichtesten zu sprengen, das 
Übergewicht auf die Seite der Kaisermächte zu bringen. Am 17.Juli 1915 wurde GO Erz-
herzog Eugen von der Heeresleitung in diesem Sinne unterrichtet (Glaise Bd III, pp 585/590).  
Falkenhayn nicht gesonnen, die von Conrad vorgeschlagene Reihenfolge in der  entscheid-
ungsuchenden Reihenfolge mitzutragen, sah erst nach der Eroberung Serbiens  den Zeitpunkt 
gekommen, im Westen den Sieg zu erzwingen. Das Frühjahr 1916 stand im Zeichen getrennt-
er Kriegführung der Mittelmächte. Hatten die beiden Staaten die Freiheit des Handelns 
erreicht, blieb der Verstoß gegen die Regeln der Heerführung nicht ohne schwerwiegende 
Folgen(Glaise Bd IV, p 717/18). 
 226 
 
Für das Kriegsjahr 1917 erwartete Conrad, um eine Entscheidung herbeiführen zu können, die 
äußerste Steigerung aller eigenen Machtmittel, nicht im Sinne eines langen Krieges. „Fällt die 
Entscheidung zu unseren Ungunsten, ist mit jenen Kräften die uns noch zur Verfügung 
bleiben nicht mehr auf eine positive Wendung  zu rechnen“. Es sei dem Gegner im Angriff 
zuvorzukommen, seien ihm die Vorteile wegzunehmen, der Angriff im für uns günstigsten 
Moment vorzutragen. Conrad hatte von Hause den italischen Kriegsschauplatz vor Augen. In 
Kenntnis der Besprechungen, welche am 6. und 7.Januar 1917 in Rom zwischen den Heeres-
leitungen der Entente geführt worden waren, rechnete er mit einem italisch-französischen 
Angriff vor dem an der russisch-rumänischen Front. Die Druckstelle bei Triest schien ihm 
gefährlich, erschien doch die Lage am Karst gespannt. Hatte auch der Verteidiger neun 
Angriffen standgehalten, gegen Übermacht an Mann und Gerät, mochte das Schicksal Triests 
bedenklich werden. Bei Conrad stellte sich die Auffassung ein, nur gegen Italien mit ganzer 
Kraft mit großen Verstärkungen an Truppen und Kriegsmaterial ganze Arbeit zu leisten. Mit 
45 österreichisch-ungarischen gegen 60 italische Divisionen wollte man, auf die Güte der 
erprobten Truppen bauend, bei der Wahl der Operationsziele das Auslangen finden. Die 
Offensive sollten zwei Heersäulen, aus Tirol und den Küstenlanden, vortragen, der Angriff 
der küstenländischen Front eine Woche vorausgehen. Dadurch „Ablenkung des Gegners von 
Tirol, seine Linien durchbrechen, die julische Front ins Wanken bringen“. Angriffspunkt 
Tolmein schon in Friedensdispositionen ausgearbeitet, von sechs Divisionen den Angriff 
einleiten lassen. Der Hauptangriff sollte aus Tirol zwischen Asiago und Brenta von zwölf 
tüchtigen österreichisch-ungarischen Gebirgsdivisionen vorgetragen werden, die zweite 
Staffel aus sechs deutschen Divisionen bestehen.  Den Oberbefehl sollte GO Erzherzog Eugen 
führen. Deutschen Befehlshabern war je ein Ameekommando in Tirol und bei Tolmein zuge-
dacht(Glaise, Bd VI pp 3-6).   
 
Erzherzog Eugen legte Wert auf technische Vorbereitungen in der Planung, die die Grundlage 
für den erfolgreichen Feldzug der Verbündeten 3. und 11.Armeen im Oktober 1915 legten, 
was auch in warmen Dankesworten des Kaisers zum Ausdruck kam(Rác, p 116). Eugen trat für 
die kampfstärkste Feldformation der 5.Armee am Isonzo ein, disponierte im Einvernehmen 
das XV. und XVI.Korps(40 Btl, 38 Batt und 2 selbständige Divisionen) von der Balkan-, zur 
Süd-West-Front (Rác, p 117/18). Um dem kräfteverzehrenden Stellungskrieg durch aktives 
Handeln ein Ende zu bereiten, legte der Erzherzog seine Absichten über eine geplante Aktion 
vor. Mit der 3.Armee/Generaloberst Kövess und der 11.Armee/Generaloberst Dankl auf 
breiter Front im Frühjahr 1916 anzugreifen, was nicht zur Ausführung kam. Die Offensive 
dauerte bis zum 16. Juni ohne mit einer Katastrophe für die Italiker zu enden(Rác, p 120). Wo 
es erforderlich war instradierte der Erzherzog, z.B. während der 6. Isonzoschlacht(4.8-
6.8.1916) 38400 Mann und 110 Geschütze = 35 Bataillons, 22 Batterien zur 5.Armee, im 
Oktober und November entbehrliche Reserven. Der Horizont des Erzherzogs war auf das 
Ganze gerichtet, was ihm hohes Ansehen eintrug(Rác, p 122). Mitte März 1917 übersetzte das 
wiedererrichtete Kommando Süd-West-Front nach Marburg, Generalstabschef wurde für den 
scheidenden General Krauss General Theodor Konopicky, kenntnisreicher und geachteter 
Offizier. Die Lage im Karst wurde prekär, Triest lag nur noch 16 km von der Kampflinie 
entfernt. FML Metzger: „Wir haben am Isonzo 11 Schlachten gehalten und im beiläufigen 
Kräfteverhältnis 1: 2 gekämpft, haben im Vertrauen zum Heer mehr gewagt als die deutsche 
Heeresleitung im Westen je gewagt hat“(Rác, p124/25).  Am 24.Oktober 1917 wurde die 
italische Karstfront aus den Angeln gehoben. Am 9.November kulminierte die Offensive mit 
dem Halt am Piave.  
Über den Erfolg orientiert am besten der italische Untersuchungsbericht über diese Schlacht: 
„Der Durchbruch erfolgte mit ungeahnter Schnelligkeit...das pfeilschnelle, mirakelhafte Vor-
dringen wirkte überwältigend, beweist geniale Verwegenheit... Äußerste Ausnutzung des 
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unverhofften Anfangserfolges, unermüdliche Verfolgung verhinderte jede Rückhaltstellung.  
Der Feind führte mit großem strategischem Verständnis bis an die äußerste Grenze der 
Leistungsfähigkeit von Mann und Material...Zweieinhalb Jahre war gekämpft worden ohne 
dem Feind strategische Vorteile zu entreißen, noch moralische Einbußen zuzufügen...Der 
Verlust des Monte Maggiore entschied die Zerreißung der julischen Front...die Tagliamento-
forcierung bei Cornino war die unmittelbare Ursache für den Rückzug bis zum Piave 
(erstmalige deutschsprachige Übersetzung in Nr.44 und 47 der „Österr. Wehrzeitung, 1922).    
 
Um die Front am Isonzo nach elf Verteidigungserfolgen, geringem Flächengewinn durch die 
Truppen General Cadornas trotz enormer materieller und personeller Überlegenheit, zu 
stabilisieren, nach bis zur äußersten Erschöpfung der Truppen durchgehaltenen italischen 
Angriffen, die im Großen immer abgewiesen werden konnten, hatte man die Befürchtung, daß 
ein weiterer italischer Stoß eine Katastrophe bringen könnte. Was nun am 24.Oktober als 
Entlastungsangriff begann, sollte zu einem Triumph ohnegleichen werden. Der Gesamterfolg 
der 12.Schlacht am Isonzo war unerwartet groß, konnte jedoch nicht über die Gesamt-
kriegslage hinwegtäuschen. Für die Operation wurde vom ersten Quartiermeister der DOHL, 
General Ludendorff der Codename „Waffentreue“ gewählt, nachdem die deutsche 14.Armee 
an der Unternehmung teilnehmen sollte. Der sehr schwierige Aufmarsch begann im Septem-
ber. Nach dem Transport von Soldaten und Kriegsgerät in die Ausladeräume, ging es im 
Fußmarsch zur Front. Für etwa 100000 Soldaten mussten Geschützpark, Granaten und Ver-
sorgungsgüter herangebracht und verteilt werden. Alles so geheim wie möglich. Auch die 
Stäbe wurden nicht vollständig informiert. Erstmals wurden an alle Truppen Stahlhelme 
ausgegeben. Dennoch herrschte weiterhin Mangel an Essen, Tabak. Der Angriff begann nach 
massierter Artillerievorbereitung am 24. Oktober um 2.00h morgens. Daß Gasgranateneinsatz, 
ob aus Geschützen oder Werfern gefeuert, von beiden Seiten erwartet wurde geht daraus 
hervor, daß beide Kombattanten Gasmasken ausgegeben hatten(Waffentreue, …) .  
Die k.u.k.50. Division(Gerabek) im Zusammenwirken mit der deutschen 12. Division(Lequis) 
bei Karfreit, die k.u.k.22. Division(R.Müller) bei Flitsch und die k.u.k 1. Division(Metzger) 
bei Tolmein, rissen die entscheidenden ersten Breschen. Die Erstürmung des Monte 
Maggiore, war ein Verdienst der Tiroler Kaiserjäger, die Bezwingung des Tagliamento die 
kühne Tat der 55.Division(Prinz F. Schwarzenberg). Am 27.Oktober hatte Erzherzog Eugen 
die rasche Besitznahme des Tagliamentoüberganges westlich Codroipo befohlen um dem 
Feind den Rückzug zu verlegen. 
10000 Tote, 30000 Verwundete, 293000 Kriegsgefangene, 300000 Flüchtlinge und ver-
sprengte, 3152 eroberte Geschütze, 4732 eroberte Maschinengewehre und Minenwerfer, 
300000 Gewehre. Ein Begriff der Einbußen des Feindes und der Bedeutung des nach Gorlice 
zweitgrößten Sieges des Krieges. „Alles bisher Geschehene überbot die in den Händen des 
Feldmarschalls Erzherzog Eugen gelegene Führung in der 12.Isonzoschlacht. Dieser Sieg 
machte den die Schlachtziele bewusst und mit fester Hand leitenden Feldherrn Erzherzog 
Eugen zum Feldherrn von historischer Größe“(Rác, p 126/27-Arz a.a.O, p 161 f). 
 
Mit Abschluß der Operationen der 12. Isonzoschlacht, dem Erreichen des Piave, waren die 
österreichischen Küstenlande vom italischen Druck befreit, lagen weite Strecken venetischen 
Bodens hinter unseren Fronten. 
Zu Ende Dezember 1917 ergab sich am Piave und in den vizentinischen Bergen die Aufgabe 
für die österreichisch-ungarischen Streitkräfte die Front als Dauerstellung einzurichten. Die 
Moral der Truppe war durch die erfochtenen Siege gehoben, guten Mutes wurde der 
Stellungsbau aufgenommen und vorangetrieben. Die Heeresleitung nahm eine Änderung der 
Befehlsstruktur vor, verringerte höhere Kommandos, gliederte die Front neu. Am 21. Dezem-
ber 1917 verfügte das AOK die  Auflösung des Kommandos der 2.Isonzoarmee, welche der 1. 
Isonzoarmee zugeschlagen wurde. Am 26.Dezember vereinigte GO Freiherr von Wurm, mit 
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GO Theodor Körner als Generalstabschef, alle Einheiten als „Isonzoarmee“ unter seinem 
Befehl. Erzherzog Eugen wurde nach einer Unterredung, die er am 20.Dezember 1917 in 
Udine mit Kaiser Karl geführt hatte, vom Posten als Oberkommandierender enthoben, das 
Kommando Süd-West-Front Anfang Januar 1918 aufgelöst(Fußnote 1: A rz, Geschichte, p 205).  
 
                                                                      
                                                                         12. 
 
Mit Feldmarschall Erzherzog Eugen trat zum allgemeinen Bedauern der angesehenste und 
namentlich in deutsch-österreichischen Landen volkstümlichste Prinz des kaiserlichen Hauses 
in das Privatleben zurück(Glaise,  Bd.V, p 453).   
Hiermit schied der Erzherzog aus dem aktiven Dienst der k.u.k. Armee aus. Hatte er 1914 zu-
erst die Balkanstreitkräfte befehligt, danach zweieinhalb Jahre erfolgreich den Abwehrkampf 
gegen Italien geleitet, so trug  er noch im Herbst 1917 durch zielbewusste Führung wesentlich 
zur Erringung des Sieges in der 12.Isonzoschlacht bei. Am 11.Januar 1918 übernahm GO 
Boroevic, mit Oberst Ritter von Pitreich als Generalstabschef, in Udine den Befehl über die 
nunmehr aus der ö.-u. Isonzoarmee und der 14.Deutschen Armee bestehenden Heeresgrup-
pe(Glaise, Bd.VII., pp 177/78). 
Mit der Verfügung vom 21.Dezember 1917 löste das AOK das Kommando der 2.ISA auf,  
deren Korps und Divisionen der 1.ISA zugeschlagen wurden. Somit vereinigte ab dem 
26.Dezember deren Kommandant GO Freiherr von Wurm alle Einheiten der bisherigen 
Heeresgruppe Boroevic unter seinem Befehl. Weiters wurde nach einer schon am 20. in Udine 
zwischen Kaiser und  Erzherzog Eugen geführten Unterredung das Kommando der Süd-West-
Front anfangs Januar 1918 aufgelöst(Arz, Geschichte, p 205). Hiermit schied der Erzherzog aus 
dem aktiven Dienst, nachdem er vom Dezember 1914, zuerst die Balkanstreitkräfte befehligt 
hatte, dann zweieinhalb Jahre erfolgreich den Abwehrkampf gegen Italien geleitet und noch 
im Herbst 1917 durch zielbewusste Führung zur Erringung des großen Erfolges der 12. 
Isonzoschlacht wesentlich beigetragen hatte(Glaise Bd VII, pp 177-) 
 
Der innere Zerfall des Kaiserstaates machte Fortschritte, hatte im Oktober 1918 auf die 
Truppen übergegriffen. In Ungarn brach eine „pathologische Besessenheit“ durch, welche die 
Magyaren, wie General von Cramon sagt, um Verstand und Sinn brachte. Es war die 
ungarische Regierung, welche der am Boden liegenden Monarchie den Todesstoß versetzte. 
Von diesen, nicht von den Tschechen oder Südslaven, ging der militärische Zusammenbruch 
aus. In die Zeit der Waffenstillstandsverhandlungen fielen die am 24.Oktober beginnenden 
Offensiven der Italiker in den Sieben Gemeinden und an der Piave, die abgewehrt wurden. 
Erst am 27.Oktober gelang dem Feind bei Vittorio der Übergang über den Piave, öffneten 
ungarische Truppen den Weg in den Rücken der Armee: Damit war „Der Sieg bei Vittorio“ 
der Italiker, errungen worden. Hunderttausende österreichische und ungarische Soldaten 
gerieten in die Gefangenaschaft eines siegestrunkenen Feindes, der sich nicht an die Verein-
barung des nunmehr abgeschlossenen Waffenstillstandes hielt(Weltgeschichte Bd. 8, p 264). 
Schon ab 24.Oktober 1918 waren, Tisza hatte den unglückbringenden Ausspruch getan „wir 
haben den Krieg verloren“, nach der Ermordung desselben durch ungarische Revolutionäre, 
Truppen gewisser Nationen der Ansicht, daß ihre Pflicht nunmehr darin bestehe ihre Heimat-
gebiete zu beschützen, nicht an der venetischen Front auszuharren. Magyaren und Slovenen 
verweigerten den Marsch an die Front, Kommandanten konnten Befehle nicht mehr durch-
setzen. Die magyarischen Divisionen, 27. und 38., wollten nicht weiterkämpfen, wollten nach 
Hause geführt werden, wurden nach Ungarn in Marsch gesetzt (Arz, Krieg 1914-1918, p335). 
Am 24.Oktober 1918, dem ersten Angriffstag der Offensive am Piave, bildeten ungarische 
Truppen die Hauptmasse der Heeresgruppe Boroevic, welche das Ostufer verteidigte. Zwei 
Tage nach Beginn der Offensive, am 26.Oktober beschloß der ungarische Ministerrat, den 
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Krieg abzubrechen und alle ungarischehn Truppen aufzufordern, in die Heimat zurück- 
zukehren. Dieser Befehl bedeutete den Dolchstoß in den Rücken der kämpfenden Front. Der 
Kaiser verbot dem Generalstabschef, General Arz, diesen Befehl hintanzuhalten, was den 
„roten Grafen“ Michael Karolyi, zu flammenden Appellen ermutigte. Die Wirkung dieses 
Befehles erwies sich als katastrophal. Erreichten Mut und Entschlossenheit einzelner Offiziere 
die kritische Lage zu meistern, waren es in anderen Regimentern gerade die Säbelchargen die 
den Abtransport nach Ungarn in die Wege leiteten. Dem Bemühen General Boroevic´ die 
Front aufrecht zu erhalten war kein Erfolg beschieden. Der Angriff über den Piave konnte 
ohne Risiko gewagt werden. Blieb an der Piavefront dennoch, trotz Eingreifens englischer 
Truppen, alles in Schwebe, erteilte am 29.Oktober der Kaiser, nach Rücksprache mit Boroe-
vic, den Befehl Venetien zu räumen. Damit war das Schicksal der Piavefront entschieden, 
drang am Abend des gleichen Tages italische Kavallerie in das von ungarischen Truppen 
bereits verlassene /entblößte Städtchen Vittorio ein(Südtirol, pp 133/135).       
      Zum „Sieg von Vittorio Veneto“, schrieb Giovanni Prezzolini, selbst Soldat an dieser 
Front, italischer Publizist, im April 1920. Seine Gedanken widersprechen den offiziellen 
italischen Auffassungen/Darstellungen, die bemüht waren und sind, Vittorio Veneto zu einem 
großen Sieg zu stilisieren. „Die Wahrheit ist, daß wir das österreichische Heer angriffen, als 
es sich bereits bis zu den alten Grenzen zurückzog, als Österreich zu wiederholtem Male um 
Frieden bat und versuchte, die inneren Nationalitätenprobleme und die Probleme des 
Hungers durch eine rasche Verständigung mit der Entente zu lösen….Vittorio Veneto ist kein 
großer Sieg gewesen, aus dem einfachen Grund, weil eine Schlacht sein muß, damit ein Sieg 
da ist und damit eine Schlacht da ist, muß ein Feind da sein, der sich schlägt….In Vittorio 
wurde nicht das österreichische Heer besiegt, -es war schon besiegt. Wir haben Österreich 
nicht zerstört, es war schon in Stücke geschlagen…Wahre Schlachten nehmen eine ganz 
andere Entwicklung. Der Befehlshaber plant—aber der Feind disponiert. Wenn man logisch 
denken könnte, einfach logisch denken, würde man die Unmöglichkeit einsehen, in acht Tagen 
ein Heer zu besiegen, das wir in drei Jahren nicht hatten schlagen können...für das Comando 
supremo eine ideale Schlacht: Der Feind leistet keinen Widerstand mehr, nichts Unvorher-
gesehenes passiert mehr—welch eine Schlacht. Schade daß in der Schlacht der Feind gefehlt 
hat. Aber, das italische Publikum braucht solche „Wundersiege“. (Südtirol, p 140/143). 
 
Die Heerführer mit welchen Erzherzog Eugen, während des Krieges die Geschicke der ihm 
zugeteilten Frontabschnitte als Befehlhaber die Reichsverteidigung mit Bravour organisierte, 
gegen Italien Oktober/November 1917 in der 12.Isonzoschlacht sogar einen unerwarteten 
Triumph feiern konnte, trennten selten mehr als wenige Jahre von ihrem Oberkommandanten. 
Vielleicht ergab sich gerade aus diesem Zufall des geringen Altersunterschiedes der in hohe  
Befehlsstellen berufenen Offiziere, die gute Zusammenarbeit mit dem größten Teil dieser 
Herrn. 
Erzherzog Eugen, der einzige kaiserliche Prinz, der die Kriegsschule absolviert hatte, war 
auch der einzige, der schon in Friedenszeiten durch seine Zugehörigkeit zu den verschieden-
sten Truppenformationen strategische und taktische Erfahrungen sammeln konnte, im 
Verband oder einzeln führend, wenn auch nicht im kriegsmäßigen Gefecht, so doch wirklich-
keitsnah das Kriegshandwerk erlernt hatte. Mag der erhobene Einwand des größeren 
Überblickes des AOK über die Gesamtlage zu Recht bestanden haben, der Vorwurf der 
Parteilichkeit, für die ihm unterstellten Frontabschnitte oder was immer sich auf die gesamte 
Südwestfont beziehen mag, trifft nicht zu. Der Erzherzog war lediglich bemüht, seine ihm 
gestellten Aufgaben vollkommen zu erfüllen und hierzu bemühte er sich die erforderlichen 
Streitkräfte zur Verfügung gestellt zu erhalten, um sodann selbständig und in eigenem 
Wirkungs- und Verantwortungsbereich Reserven zu bilden und zur Verfügung zu halten um 
bedrohte Frontabschnitte, wenn erforderlich zu stabilisieren, die von seiner Front erwarteteten 
Erfolge erbringen zu können. Eifersüchteleien zwischen einzelnen Armeekommandanten und 
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dem AOK gingen bei Erzherzog Eugen und seinem Stabschef  ins Leere, was General 
Schneller in seinen Aufzeichnungen klar zum Ausdruck brachte. Gerade das Kommando SW-
Front war, was nicht überall der Fall gewesen, vorbildlich in der Ordnung der Kom-
mandostruktur, Erhaltung der Disciplin und der Kampfbereitschaft wie dem körperlichen und 
geistigen Zustand der Truppen. Der ihm verliehene Marschallstab war Anerkennung und 
Dank des Vaterlandes für seine Leistungen. Stabschef FML Alfred Krauss war für den 
Erzherzog, abhold persönlichen Zwistigkeiten, eine hervorragende Stütze, ein rigoroser 
Helfer, der mit den unterstellten Armee-, und Korpskommandanten bestimmt, aber korrekt 
den Dienstbetrieb aufrechterhielt. den Erzherzog so weit als möglich vor Unannehmlichkeiten 
abschirmte, den ergangenen Befehlen das entsprechende Gewicht verlieh.    
Mit der Verfügung vom 21.Dezember 1917 löste das AOK das Kommando der 2.ISA auf, 
deren Korps und Divisionen der 1.ISA zugeschlagen wurden. Somit vereinigte ab dem 
26.Dezember 1917 deren Kommandant GO Freiherr von Wurm alle Einheiten der bisherigen 
Heeresgruppe Boroevic unter seinem Befehl. Weiters wurde, nach einer schon am 20. in 
Udine zwischen dem Kaiser und Erzherzog Eugen geführten Unterredung das Kommando der 
Südwest-Front anfangs Januar 1918 aufgelöst(Geschichte, Arz, p 205). Hiermit schied der Erz-
herzog aus dem aktiven Dienst, nachdem er vom Dezember 1914, zuerst die Balkanstreit-
kräfte befehligt hatte, dann zweieinhalb Jahre erfolgreich den Abwehrkampf gegen Italien 
geleitet und noch im Herbst 1917 durch zielbewußte Führung zur Erringung des großen 
Erfolges der 12. Isonzoschlacht wesentlich beigetragen hatte(Glaise Bd VII, pp 177-). 
Die Enthebung des Erzherzogs als kommandierendem General der Süd-West-Front durch 
Kaiser Karl mag für den Verabschiedeten wie für viele Mitstreiter unverständlich erschienen 
sein. Dennoch, sie  hat ihm eine Demütigung erspart, welche er ohne eigenes Zutun, durch die 
Auflösungserscheinungen innerhalb der ungarischen Heeresverbände, zugeteilt den Truppen-
kontingenten an der Piavefront, hätte erleben müssen. Demütigung insbesondere in der Form, 
daß Erzherzog Josef, kaiserlicher Prinz wie er selbst, sich nur als Mitglied des ungarischen 
Adels verstand. Er entschied sich als Befehlshaber der Truppenkontingente absolut für den 
Abzug „seiner Magyaren“, zeigte sich mit seiner Forderung unnachgiebig und erreichte deren 
unverzügliche Rückführung in das Königreich Ungarn. Mit seiner Entscheidung stand er 
gegen die Interessen des Gesamtstaates, verhalf damit den Italikern in eine unverhoffte 
Siegerposition.  
Welcher Schmach war Erzherzog Eugen durch seine Enthebung von seinem verantwortungs-
vollen Posten entgangen. 
Am 1.Dezember 1918 wurde Erzherzog Eugen in das Verhältnis „außer  Dienst“ versetzt im 
Einvernehmen mit dem Deutsch-Österreichischen Staatsamt für Heerwesen(V.Bl.Nr.220 vom 
21/12, 1918).  
 
Vergegenwärtigt man sich der Schwierigkeiten welche sich allein aus dem Aufbau der 
Donaumonarchie in ihren vielfältigen Verzahnungen in politischen wie wirtschaftlichen 
Fragen schon in Friedenszeiten ergaben, noch verdeckt durch die Person des Kaisers, der 
Klammer, welche, des waren sich viele Personen bewusst, um seiner Selbst willen geachtet, 
der wirkliche Zusammenhalt dieses ehrwürdigen Staatsgebildes war, um wie vieles schwierig-
er die Position während des Krieges. Unverständlich erschienen daher die Rücksichtnahmen 
auf die immer wiederkehrenden unverschämten Forderungen der Magyaren in dieser Zeit, nur 
ihren eigenen Vorteil im Auge, ohne zu bedenken, daß sie Nehmer und Nutznießer, nicht 
Geber im Gesamtstaatsgefüge waren, Handlungen welche man eher einer ausländischen, einer 
fremden, einer feindlichen Macht zutrauen würde, nicht einem Teil des Ganzen eines Staates. 
Daraus mochte die nicht immer erwartete „Hingabe“ von Offizierskorps und  Mannschaften 
für den Gesamtstaat resultieren. 
Auch in der hohen Generalität, im Dienste des Staates unangebracht, Rivalitäten, Animosi-
täten, Cliquenbildung, einander befehdend, welche nicht zum absoluten, vorrangigen Geling-
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en des einzigen Zieles in jenem Ringen um den Erhalt, das Überleben des eigenen Staates, der 
Basis auch für das Offizierskorps, oberstes Gebot hätte sein müssen: Zusammenhalt unter 
allen Umständen, Hinanstellen  aller persönlichen Aversionen um den äußeren Feind abzu-
wehren, die Vernichtung des Feindes im eigenen Interesse zu garantieren, zu erreichen. Gab 
es schon in der Anfangsphase des Krieges Defaitisten, denen die Auflösung der bisherigen 
Ordnung, in der sie selbst ihre Existenzberechtigung fanden, vorschwebte, gelegen kommen 
konnte?   
 
Wie wenig die Monarchie auf eine militärische Auseinandersetzung vorbereitet war, zu Lande 
zu Wasser und in der Luft, haben sich ihre Streitkräfte 52 Monate gegen eine bis dahin nicht 
bestehende Übermacht zu wehren gezwungen, in ihrem letzten Kampf hervorragend ge-
schlagen. Bewundernswürdig der Einsatz des „unbekannten Soldaten“ aus allen Gegenden der 
Monarchie, Nationalitäten, gelegentlich eingesetzt gegen die eigene Volksgruppe, die eigene 
Region, nach Versetzungen weitergedient bis zum bitteren Ende des Gesamtstaates. Nicht 
allein, dass die „Führer“ fremder Völkerschaften selbst die Position der Herrschenden erstreb-
ten, der Glaube an das eigene Haus war auch den „Deutsch-Österreichern“ nicht immer 
bewußt. Den „Sozialdemokraten“ erschienen parteipolitische Interessen von größerer Bedeut-
ung, die „Internationale“, „Friedenskongresse“, die zu besuchen ihnen gewährt wurde, als 
Vaterland und Heimat Österreich. Aber auch der „Österreichische“ Hochadel zeigte nunmehr 
sein wahres Gesicht. Nach dem Motto „Rette sich wer kann“ sah sich der Hof alleingelassen, 
versuchte die bisher „devote“ Hofclique zu Wien, man war ja immer multinational gewesen, 
sich den Gegebenheiten in den neu entstehenden Nachfolgestaaten anzupassen, zu etablieren. 
Hier machte manche Familie des Hauses Österreich keine Ausnahme. Auch in diesen Kreisen 
war das Hemd dem Corpus näher als der Rock.  
Daß 1918 kaum jemand zum angestammten Herrscherhaus stand mag darin begründet sein, 
dass nie Patriotismus in der Bevölkrung aufgebaut worden, sondern nur dem Kaiserhaus zu 
dienen gewesen war.    
 
Die Kriegsgeschichte sämtlicher Staaten spricht gewöhnlich von Heeresständen/-stärken, z.B. 
Divisionen, Brigaden, der Menge der Waffen, von Geschützen und Gewehren-, mit einem 
Wort von Formen und Zahlen, nicht vom Potential, der Kampfkraft der Verbände. Nach 
Organisation, Ausbildung, Ausrüstung, Bewaffnung, Munitionierung, Ruhezeiten, Ersatz, 
Versorgung ergeben sich erhebliche Unterschiede. Kriegserfahrung, Überlegenheit der 
Führung, verfein-ertes Schießverfahren, die dem Verteidiger zufallenden Geländevorteile, 
sind Momente die in der Gesamtkonzeption nicht außer Acht gelassen werden dürfen.  
Gute eigene Planung, Überlegenheit an Menschen und Material, Vorteile durch Raum und 
Zeitwahl, Rüstungsproduktion und Rohstoffzufuhr sind sichere und bessere Garanten für 
einen siegreichen Kriegsverlauf. 
Hinzu kommt die psychische und physische Beschaffenheit der Truppen. Bei der Ver-
schiedenheit der Völkerschaften welche in Österreich-Ungarn unter die Fahnen gerufen 
waren, ergaben sich große Differenzierungen. War der deutschstämmige Teil der Truppen, im 
Gesamtstand gering an Zahl, unbegrenzt einsetzbar, dem Staat treu ergeben, galt diese 
Haltung für die übrigen Volksstämme nur mit Einschränkung. Es war nunmehr kein 
Manövergehabe, sondern bitterster Kriegsalltag, der den Truppen zu schaffen machte. Hier 
zeigten sich sowohl bei magyarischen und bosnisch-herzegovinischen Truppenteilen sehr bald 
die Grenzen ihrer Belastbarkeit, ebenso bei anderen slavischen, Ausnahme die Tschechen, die 
auch im Hochgebirgskrieg ihren Mann stellten. Dem Gewissenszwiespalt im Kampf gegen 
Brudervölker zu kämpfen, persönlicher Überbeanspruchung ausgesetzt, fanden sie in Eis und 
Schnee im Hochgebirgskrieg Verwendung, dem sie körperlich nicht gewachsen waren. Wer 
erklärte den Sinn des Ganzen. Später tat die politische Wühlarbeit im Untergrund in der 
Truppe ein Übriges. Das Fehlen eines einheitlichen Staatsbewußtseins in den Köpfen der 
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Soldaten, zwingend notwendig für die Erhaltung jedes Staates, entwickelte sich zum Nähr-
boden für Unzufriedenheit, Befehlsverweigerung, Meuterei, bis hin zur Desertion, wo schon 
vor Ausbruch des Völkerringens irredentistische Zentrifugalkräfte bemerkbar waren, aber von 
den verantwortlichen Stellen nicht wahrgenommen werden wollten. Die Propaganda von 
einem eigenen Haus/Staat nach Kriegsende, die Sorge um das Nachher, die Zukunft, die 
Familie trat hinzu.Wofür also sollte etwa ein Mann aus Sarajevo länger für diesen Staat sein 
Leben einsetzen, für dessen Interessen kämpfen, wo es dieses Österreich vielleicht bald nicht 










                                               Der Orden vom Goldenen Vlies 




Wer eine historischgestaltete Gemäldegalerie in Österreich besucht, wird immer wieder Bilder 
von Erzherzogen in Uniform sehen, welche allesamt als Vliesritter abgebildet sind. Trotz der 
familiären Zugehörigkeit zum Haus Habsburg war nicht jeder männlicher Angehöriger 
automatisch Mitglied dieses Ordens durch Geburt. Diese Usance wurde bis heute nicht 
geändert. So kam auch Erzherzog Eugen erst später in diese bevorzugte Position. 
 
Dieser Orden, der wohl zu Recht zu den vornehmsten der bis zum heutigen Tag bestehenden 
Orden gilt, war eine spätmittelalterliche Gründung der Herzoge von Burgund. Den Anstoß zur 
Gründung desselben soll Philippe de Mézière(1327-1405), zeitweiliger Sekretär des Königs 
Peter I. von Zypern, Ritter aus der Diözese Amiens, gegeben haben. Durch diesen sollte der 
Kreuzfahrergeist gegen die türkische Gefahr wiederbelebt werden. Die Heerfahrt christlicher 
Kreuzfahrer, die einem Aufruf König Sigismunds von Ungarn Folge leistend, gegen Sultan 
Bajezit(der Blitz) in der Schlacht bei Nikopolis am 25.September 1396 eine vernichtende 
Niederlage erlitten hatten, sei ein weiterer Anstoß hierzu gewesen. Angeführt von Jehan Graf 
de Nevers(1371-1419), Sohn Herzog Philipps von Burgund(1342-1404), dem Erbprinzen des 
Herzogtums, zogen burgundische und französiche Ritter gegen die Türken. Jehan zeichnete 
sich im Kampf durch außergewöhnliche Tapferkeit sosehr aus, daß er von nun den Beinamen 
„sans peur/ohne Furcht“ erhielt. Er war der prominenteste Gefangene der Türken, der gegen 
Zahlung einer außerordentlich hohen Lösegeldsumme freigekauft wurde.  
Zu den immensen Ausgaben für einen fürstlichen Feldzug kamen noch die horrenden 
Lösegeldkosten dieses Abenteuers. Ein Geldverleiher aus Lucca, Dino Rapondi, streckte die 
nach und nach fällig werdenden Summen vor. Nach der Rückkehr der Gefangenen löschte der 
Glanz der Taten für die Augen der ritterlichen Gesellschaft jener Zeit die Bitterkeit der 
Niederlage und der Opfer aus (Calmette, pp 73/74). Herzog Philipp hatte schon davor die 
Gründung eines Ordens  überlegt. Von ihm ist bekannt, daß er wenige Monate vor seinem Tod 
im April 1404, einen Orden/eine Devise, den „ordre d´arbre d´or“, den „Orden des Goldenen 
Baumes“, an die Mitglieder der Familie verliehen hatte, die aus einer goldenen Kette bestand, 
an der ein goldener Baum hing.   
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Johann änderte die Darstellung seines Vaters, ließ einen Hobel der ursprünglichen Darstellung 
beigeben, eine Anspielung auf seine Absicht die Macht seines Rivalen, Herzog Ludwigs von 
Orléans, zu mindern. Herzog Philipps des Guten(1396-1467) erste Tat bestand darin, das 
bisherige Sinnbild durch Feuereisen und feuersprühenden Feuerstein zu ersetzen.  Der Wahl-
spruch lautete:„Ante ferit  quam flamma micet /Er schlägt um die Flamme auflodern zu 
lassen/“. Philipp dem Guten gelang durch seine ungewöhnlich lange, von 1419-1467 dauernde  
Herrschaft, Burgund zum machtvollsten Herzogtum Euopas zu machen. Mit den bereits 
bestehenden Orden, dem Annunciatenorden und dem Hosenbandorden, war der Herzog durch 
Verwandtschaft mit dem Haus Savoyen und durch Bündnis mit England bestens vertraut. 
Auch sein erbittertster Gegner, Herzog Karl von Orléans war Oberhaupt eines Ordens, was 
zur Gründung eines eigenen Ordens beigetragen haben mag. 
Philipp dem Kühnen fehlte eine Gelegenheit einen Ritterorden zu stiften. Der Herzog 
wünschte dies umso dringender, als er -obzwar Verbündeter Englands gegen Frankreich- 
nicht die Absicht hatte, sich durch die Annahme des HosenbandOrdens  der englischen Politik 
zu unterwerfen. Dennoch, jede Verunstimmung des Verbündeten sollte vermieden werden. 
Deshalb benutzte der Herzog die Feier seiner Vermählung mit Isabella von Portugal um einen 
Orden zu schaffen, dessen Statuten ihm untersagten, irgendeienen anderen von einem 
ausländischen Herrscher gestifteten Orden anzunehmen.  Der Vorwand war geschickt gewählt, 
konnte beim Regenten Englands keinen Argwohn erregen.  
Die Gründung des Ordens vom Goldenen Vlies(Ordo Velleris Aurei oder Toison d`Or)als 
„Fraternité de chevalerie ou aimable compaignie(Ritterliche Bruderschaft oder Freundschafts-
bund)“ erfolgte anlässlich der dritten Eheschließung des Herzogs am 7.Januar 1430 in Sluys. 
Gestiftet wurde der Orden am 10.1.1429(damaliges Kalenderjahr, das erst im nachfolgenden 
März endete, -nach heutiger Zeitrechnung aber 1430)zu Brügge zum Lob und Ruhme des 
Hauses. Erst zur Ehre Burgunds, dann des Hauses Österreich, -zur Ehre der Hl.Jungfrau Maria 
und des Apostels Andreas, sowie zum Schutz, zur Förderung und zur Ausbreitung des 
katholischen Glaubens und der Kirche, zur Tugend und Vermehrung guter Sitte.  
Herzog Philipp(Chef und Souverain des Ordens 1430-1467) legte in den Statuten fest, dass 
die Ritter auf Lebenszeit zu ernennen waren, außer sie machten sich  dreier Vergehen schuld-
ig: der Ketzerei, des Verrats oder Treuebruchs oder der Flucht aus der Schlacht. Ritter des 
Goldenen Vlieses durften von sich aus weder einen Kampf mit dem Gegner abbrechen, noch 
das Schlachtfeld verlassen, wenn die Fahnen flatterten. Die entrollten Fahnen waren das 
Zeichen für Kampf auf Leben und Tod. 
Vierundzwanig der mächtigsten Adligen des ausgedehnten burgundischen Herrschaftsbe-
reiches wurden an diesem Tag in den Orden aufgenommen. Neben der religiösen Zielsetzung 
standen in erster Linie politische Überlegungen im Vordergrund. Gemäß den zu Ryssel(Lille) 
am 27.11.1431 veröffentlichten Ordensstatuten wurden die ersten Ernennungen vom Herzog 
souverän vorgenommen, neue Mitglieder während der kommenden Kapitel auf dem Wahl-
weg bestimmt. Durch Wahlfreiheit konnte gegen den Willen das Souverains ein Ritter 
gewählt werden. Vier Ordensbeamte wurden als eine bis heute bestehende Einrichtung des 
Ordens eingesetzt: Die vier Offiziere waren der Kanzler(Chancelier), der Schatzmeister 
(Trésorier), der Sekretär (Greffier) und der Wappenkönig(Roi d´Armes). Die Ordensoffiziere 
trugen die gleichen Roben und scharlachroten Mäntel wie die Ritter, jedoch ohne Pelzbesatz 
und ohne Ordenskette. Der Wappenkönig trug bei Festlichkeiten eine besondere Kette, die 
„potence“ genannt wurde und in Email die Wappen aller lebenden Ritter des Ordens zeigte. 
In Kapitel drei der Statuten ist die Halskette beschrieben. Diese besteht aus stilisierten 
Feuereisen. An der Collane hängt das Goldene Vlies. Beim Tod des Ritters fällt die Kette an 
den Ordensschatz zurück. An Weihnacht, Ostern und Pfingsten oder anderen hohen 
kirchlichen Feiertagen, beim Begräbnis des Souverains oder eines Ordensritters mußte die 
Ordenskette getragen werden. 
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Das Vlies war als Emblem gewählt worden um an den Argonautenzug Jasons aus der 
griechischen Sagen zu erinnern. In den Augen Philpps des Guten waren die heiligen Stätten 
kostbarer als das Gold von Kolchis, waren die Argonauten die ersten Ritter. Er wählte das 
Vlies zum Symbol des Ordens. Die Wahl der heidnischen Helden stieß auf Ablehnung. Daher 
schlug der Kanzler des Ordens, Jean Germain, Bischof von Nevers, vor, Gideon statt Jason zu 
wählen, dem ein wunderbares Vlies den Sieg über die Madianiten verheißen habe, wie die 
Bibel berichtet. 
Als erster ausländischer Souverain wurde 1445 König Alphons V von Aragon und Neapel 
(1416-1485) in den Orden aufgenommen. Da er gegen einige Statuten aus Gründen seiner 
Souverainität Vorbehalt anmeldete, wurde ihm ein Eid gestattet, der seine Rechte als Souver-
ain nicht antastete, der in der Folgezeit auch von anderen Souverainen bei Aufnahme in den 
Orden abgelegt wurde. 1465 übernahm Karl der Kühne die Regierung des Herzogtums, am 
15.Juni 1467 auch die Würde und das Amt des Ordenssouverains(1467-1477). Das Verhältnis 
des Herzogs zum Orden scheint kein gutes gewesen zu sein. Mit dem Tod Karls des Kühnen 
vor Nancy 1477 erlosch die Linie der Herzoge von Burgund im Mannesstamm. Titel und 
Souverainität des Ordens gingen gemäß Artikel 65 der Statuten des Ordens auf seine Tochter 
Maria über, die am 14.August 1477 Erzherzog Maximilian von Habsburg zum Mann nahm. 
Drei Tage nach der Eheschließung trugen vier Ritter des Ordens Maximilian die Würde des 
„chef et souverain (1478-1494)“ an. Den notwendigen Eid leistete Maximilian am 30.April 
1478 in Brügge. Maximilian schloß erkannte Gegner aus dem Orden aus. Ihnen wurde das 
Recht abgesprochen, jemals wieder das Emblem des Ordens zu tragen. In der Folge wurde der 
Sohn Maximilians, Erzherzog Philipp I(chef und souverain 1494-1506), in die Streitigkeiten 
hineingezogen, das Recht des Souverains von niederländischen Ordensrittern bestritten, was 
dazu führte, daß Maximilian in einem Schreiben ankündigte, einen eigenen Zweig des Ordens 
in Österreich errichten zu wollen. Dieser sollte unter der Souverainität des Kaisers stehen, mit 
geistlichem Zentrum in Freiburg im Breisgau. Unter dem Eindruck der drohenden Spaltung 
stand die Kapitelsitzung von 1500, die in Brüssel unter dem als Souverän des Ordens 
agierenden Philipp dem Schönen stattfand. Im Jahre 1505 hielt Philipp der Schöne, in-
zwischen König von Kastilien, sein letztes Kapitel in Middlebourg  ab. Nach seinem plötz-
lichen Tod in Burgos am 26.September 1506 übernahm Maximilian I für seinen Enkel Karl 
die Leitung der Agenden des Ordens. 
Karl V hat innerhalb seiner Regierungszeit als deutscher Kaiser und König von Spanien dem 
Orden zu neuem Glanz und Ansehen verholfen. Die Regierung der Niederlande und die 
Würde des Ordensoberhauptes wurde in der Person Philipps II vereinigt. Mit Philipps Abgang 
nach Spanien im Jahre 1559 verlagerte sich das Schwergewicht des Ordenslebens auf die 
iberische Halbinsel. Aufnahme in den Orden wurde als eine Möglichkeit, politische Ziele zu 
erreichen, genutzt. Philipp II, der weiterhin den Titel eines Herzogs von Burgund führte, 
behielt sich auch weiterhin die Souverainität des Ordens vor. War mit Karl II im Jahre 1700 
die spanisch-habsburgische Linie im Mannesstamm erloschen, sukzedierte Kaiser Karl VI aus 
der österreichischen Linie des Hauses Habsburg, wurde am 9.Januar 1712 die Ernennung von 
22 neuen Ordensrittern bekannt gemacht. Am Tag zuvor hatte der Kaiser in aller Stille den 
Eid als „Chef und Souverain“ des Ordens abgelegt. Mit dem Heiligen Stuhl ergaben sich 
Schwierigkeiten eine Dispens für die Aufnahme in den Orden ohne Kapitel zu erhalten, da der 
Papst der österreichischen Seite feindlich gegenüberstand. Wien stellte sich auf den 
Standpunkt, daß der Orden weder an das Herzogtum Burgund, noch an den Besitz der Krone 
Spaniens, vielmehr an die direkte Nachkommenschaft von den Herzogen von Burgund 
gebunden sei. Die Ernennungen König Philipps V von Spanien erklärte man für null und 
nichtig. Die noch von König Karl II ernannten Ritter versammelten sich in der Wiener 
Hofburg und leisteten in den Ratsstuben dem neuen Ordenssouverän den Huldigungseid. Am 
22.April 1718 erkannte Karl VI  Philipp V als König von Spanien an, bestritt jedoch die 
geforderte Herausgabe des Ordensarchives  und Ordensschatzes sowie sein unanfechtbares 
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Recht auf die Würde des Ordenssouveräns. Seine Nachfolger sind, als Oberhäupter des 
Hauses Österreich, nach dem Recht der Primogentur erbliche Großmeister und Souveräne des 
Ordens vom Goldenen Vlies. Der Souverän des Ordens, der Chef des Hauses Habsburg-
Lothringen ernennt die Ritter, die katholisch und namhafte, tadellose Edelleute sein müssen.  
Bis zum Ende der Monarchie war der jeweilige Kronprinz eo ipso von Geburt an, und die 
Erzherzoge von Österreich mit erreichter Volljährigkeit(d.h. mit 18 Jahren) Ritter des Ordens 
vom Goldenen Vlies 
 
 
                                    Zum Österreichischen Orden vom Goldenen Vlies 
 
Mit dem Wissen Karls VI um das spanische Erbe wurde der Orden in Österreich in seiner 
Regierungszeit zu einem unverzichtbaren Bestandteil seines absolutistischen Herrschaftsan-
spruches. Zum Ausdruck gebracht wurde dies durch genaueste Regelung und Befolgung des 
Hofzeremoniells und der Kleidung. Karl VI folgte sein Schwiegersohn, Herzog Franz Stephan 
von Lothringen, als Souverän des österreichischen Zweiges des Ordens. Franz Stephan, nicht 
der spanischen, sondern der Welt Frankreichs innerlich verbunden, absolvierte mit größter 
Disciplin das habsburgische Zeremoniell, allerdings lag es nicht in seinem Blut. Durch das 
kurzfristige Übergehen der Kaiserwürde an das Haus Wittelsbach war der imperiale Anspruch 
des Hauses Habsburg geschwächt worden. Die erste Aufnahme unter Franz Stephan als 
Souverän des Ordens war die seines Sohnes, des Erzherzogs Joseph, des späteren Kaisers 
Joseph II. 
Franz II/I sah es als seine Pflicht, die Erhaltung der Exclusivität und des Anspruches des 
Ordens vom Goldenen Vlies, der vornehmste Orden überhaupt zu sein, weiterhin aufrecht zu 
erhalten. Aus eben diesem Grund stand er den Stiftungen des Maria-Theresien-Ordens, 
besonders der des St.Stephans-Ordens kritisch gegenüber, da er einen Prestigeverlust für das 
Goldene Vlies befürchtete. Beide Ordensstiftungen zogen nämlich die Aufhebung des 
Prinzipes der Ausschließlichkeit nach sich. Die noch im 18.Jahrhundert existierenden geist-
lichen Ritterorden, wie der Deutsche Orden und der Malteserorden, hielten, seit der Gründung 
der Tradition entsprechend, streng am Prinzip der Incompatibilität fest. Dies betraf auch den 
Orden vom Goldenen Vlies. Als Herzog Karl Alexander von Lothringen Kurfüst Clemens 
August als Hochmeister des Deutschen Ritterordens nachfolgte, legte er am 24.Mai 1761 
zugleich das ihm 1729 verliehene Goldene Vlies und das ihm erst 1758 feierlich verliehene 
Großkreuz des Maria TheresienOrdens zurück. Die bis ins 20.Jahrhundert folgenden Mit-
glieder des Erzhauses, welche die Hochmeisterwürde des Deutschen Ritterordens innehatten, 
mußten  auf die gleichzeitge Zugehörigkeit bzw. Annahme eines anderen Ordens verzichten, 
mit Ausnahme des Siegers von Aspern, Erzherzog Karl. Nach Ausbruch der französischen 
Revolution war Wien zum Zentrum des Ordens geworden, da es gelungen war, im letzten 
Augenblick Ordensarchiv und Ordensschatz aus Brüssel in Sicherheit zu bringen, vor der 
Vernichtung zu bewahren. In der Säkularfeier von 1830 wurde durch den vierzehnten 
Souverän des Ordens, Kaiser Franz I, eine schon von Philipp dem Guten geplante Einricht-
ung, eine wohltätige Stiftung zur Unterstützung in Armut geratener Ritter zu errichten, am 
22.Mai durch das Generalkapitel verwirklicht. Auch nach dem Zusammenbruch der Mon-
archie hat der Orden zu existieren nicht aufgehört. Den Forderungen Belgiens auf Herausgabe 
des Ordensschatzes und des Ordensarchives wurde nicht entsprochen(Steeb, pp 68-81).    
 
Die Aufnahme in den Orden vom Goldenen Vlies kann nur über Vorschlag und Zustimmung 
des Ordenskapitels sowie mit Einverständnis des Souveräns, Seiner Majestät des Kaisers von 




                                           Ritter vom Goldenen Vlies, 1877-1926 
 
Am 31.Dezember 1877 war Erzherzog Eugen mit der Verleihung durch den Souverän des 
Ordens, Kaiser Franz Joseph I, in den Orden vom Goldenen Vlies aufgenommen worden(Rác, 
p 14) 
Erst am 13.April 1878 war er mit Allerhöchster Entschließung zum Ritter ernannt worden  
/:PV.Bl.21 ex 878(Grundbuchs-Blatt):/ 
Das Ausscheiden aus dem Orden vom Goldenen Vlies vollzog sich sodann in beiderseitigem 
Einvernehmen ab 1924/1926. 
Den am 31.Dezember 1877 verliehenen Orden vom Goldenen Vlies gab der Erzherzog nach 
dem Rücktritt vom Amt des Hochmeisters des Deutschen-Ritter-Ordens an den Orden vom 
Goldenen Vlies zurück und schied damit wieder aus demselben am 16.Mai 1926 aus (Rác, p 14).   
 
 
Kanzlei des Ordens vom Goldenen Vlies 
Nr. 3/T.O.  praes. Feber 1926                                                                    Vorakt 10/T.O.1924 
   
Schreiben Seiner k.u..k Hoheit des durchlauchtigsten Herrn  
Erzherzog Eugen, an den Bevollmächtigten des Ordensverwesers 
Se. Durchlaucht den Prinzen Johannes von und zu Liechtenstein 
de dato Basel 26.Feber 1926 mit dem Ersuchen, dem Ordenskapitel 
die zustimmende Erledigung seines Resignations-Ansuchens zu empfehlen. 
 
Mit Schreiben aus Basel, datiert vom 26.Feber 1926, bittet Erzherzog Eugen seine Durch-
laucht, bezugnehmend auf das Schreiben vom 25.Januar 1926 des Fürsten, daß in Betreff die 
schwebende Angelegenheit seines Ausscheidens aus dem Orden, beim nächsten, für kommen-
des Frühjahr angesetzten Ordenskapitel zum Antrag komme. Seinen besten Dank für die Mit-
teilung abstattend, erlaubt Er sich Ihm, dem verehrten Ordensbruder und den Kapitelteilneh-
mern die zustimmende Erledigung seinem aus sachlichen und zwingenden Gründen gestellten 
Ansuchen die zustimmende Erledigung unverzüglich zu empfehlen und mit herzlichen Grüs-
sen verbleibt 
                                        Euer Durchlaucht ergebener  




Kanzlei des Ordens vom Goldenen Vlies 
Nr. 4/T.O. praes. 10. März 1926 
Protokoll über die Ausschußsitzung vom 10. März 1926 
 
           Punkt 1)  Tagesordnung, mit Feststellung der Tagesordnung für nächstes Kapitel am 
16. Mai 1926           
                        2)  Se. Durchlaucht  Prinz Liechtenstein legt ein Schreiben Sr. k.u.k. Hoheit, 
des hochwürdigst-durchlauchtigsten Herrn Erzherzog Eugen an Se. k.u.k. Hoheit, den durch 
lauchtigsten Herrn Erzherzog Max, de dato Basel  21.Juni 1924 vor, mit welchem Se. k.u.k. 
Hoheit unter Hinweis auf die Bestimmungen der DeutchOrdensStatuten für Profeßritter die 
Collane ablegt.  
In der nächsten Sitzung, Montag 3. Mai 1926, 4h nm bei Sr. Excellenz, dem Markgrafen Palla-
vicini soll unter P 2) der TagesOrdnung  die Mitteilung von der Resignation Sr. k.u.k. Hoheit, 
des hochwürdig-durchlauchtigsten Herrn Erzherzog Eugen stehen. 





Kanzlei des Ordens vom Goldenen Vlies 
Nr.12/T.O. praes.August 1926  
 
Schreiben  Sr. k.u.k. Hoheit des durchlauchtigsten Herrn Erzherzog Eugen  
An Seine Durchlaucht, den Prinzen Johannes von und zu Liechtenstein, de dato Basel am 16. 
Mai 1926 
Mit dem Dank für die Mitteilung, daß das Kapitel am 16.Mai 1926 die Resignation Seiner 
kaiserlichen und königlichen Hoheit mit dem Ausdruck schmerzlichen Bedauerns zur Kennt-
nis genommen habe. Se. k.u.k. Hoheit hat nunmehr verfügt, daß die Collane und das 
Statutenbuch, welche im DeutschOrdensZentralArchiv verwahrt sind, der Kanzlei des Ordens 





Die Collane Sr. k.u.k. Hoheit(Nr.15), wurde gegen Herausgabe des mit der üblichen Klausel 
der Bestätigung des Empfanges, versehen mit dem Rückstellungsrevers, aus dem Verleih-
ungsakt des Greffier übernommen und laut Empfangsbestätigung am 22.November 1926 in 
der Fürst-Liechtensteinschen Hauptkassa deponiert. 
                                                                        sohin 
                                                                                     ad acta ! 





Brief  Erzherzog  Eugens an  Johannes  Prinzen von und zu Liechtenstein 
Ritter des Goldenen Vlieses, Bevollmächtigter des Ordensverwalters   
 
Basel, am 29. August 1926 
 
Eure Duchlaucht ! 
Für das Schreiben vom 25.August  sage ich meinen verbindlichsten Dank. Ich habe nunmehr 
verfügt, daß die Collane und das Statutenbuch, welche zur Zeit im DeutschOrdensZentral-
Archiv verwahrt sind, der Kanzlei des Ordens vom Goldenen Vkies zurückgestellt werden. 
Indem ich Eurer Durchlaucht für die Bemühungen in meiner Angelegenheit nochmals danke, 
verbleibe ich mit herzlichen Grüssen 
 
                                                             Ihr aufrichtig ergebener            Erzherzog Eugen  FM 













                                                                      14. 
 
                                                    Der Deutsche Ritter-Orden 
 
1189, während des 3.Kreuzzuges, im Zuge der Belagerung von Akkon wurde, durch Lüb-
ische und Bremer Bürger geschaffen und getragen, ein Spital zur Aufnahme von Seuchen-
opfern unter den Kreuzfahrern gegründet. Anfangs stand der Spitalsdienst im Vordergrund. 
Nach Widerwärtigkeiten mit dem Orden der Johanniter, welcher das Haus beanspruchte, 
wurde es dennoch vom Papst den Gründungsvätern zuerkannt. Am 6.Feber 1191 nimmt  
Clemens III die neue Gemeinschaft unter seinen päpstlichen Schutz, verleiht dem „Hospital 
der Brüder vom Deutschen Haus St. Mariens zu Jerusalem“ in Akkon 1196 päpstliche Aner-
kennung. Bald setzte, nach dem Vorbild bestehender Orden, eine allmähliche Militarisierung 
des Ordens ein, gipfelte 1198 in der Erhebung zum Ritterorden, welcher 1199 von Papst 
Innocenz III approbiert wird. Die Erhebung zum Ritterorden erfolgte, bezogen auf den 
Militärdienst, nach den Regeln der Templer, als „miles christianus“. Für den Spitaldienst 
wurde auf die Regel der Johanniter verwiesen, welche Regeln im Aufgabenbereich zu gleich-
en Rechten nebeneinander standen. Die erste Verbreitung des Ordens erfolgte im mediterran-
en Raum, bedeutende Schenkungen ließen ihn schnell Fuß fassen. 1211 im Burzenland tätig,  
brachte  die „Goldene Bulle von Rimini“ Kaiser Friedrich´ s II, 1226 dem Orden das Kulmer-
Land und das zu missionierende(und zu erobernde) Land der Pruzzen ein. Dem 4. Hoch-
meister des Ordens, Hermann von Salza, wurden die Rechte und Privilegien eines Reichs-
fürsten zuerkannt und übertragen. Von 1230 bis 1525 missionierte der Orden, errichtete im 
Pruzzenland den Ordensstaat mit Sitz in der Marienburg an der Nogat. Das Ziel des mittel-
alterlichen Ritter-Ordens wurde durch die Gedankenwelt Bendicts von Nursia geprägt: der 
Benedict vorschwebende „militare domino Christo vero regi“, wird bestimmt durch eine 
„neue Sittlichkeit“, deren Grundlage die „humilitas“, der Verzicht auf den eigenen Willen ist, 
die absolute Unterwerfung unter den Willen des Vorgesetzten. Das anzustrebende Ziel lautet: 
das Böse überwinden, sich dem Reich Gottes würdig machen.  Voraussetzungen welche zu 
erfüllen sind: unbedingter Gehorsam, Seelenzucht, Armut und Ehelosigkeit, um einige zu 
nennen. Ausgehend vom Gedanken der guten Werke erwuchs dem Orden durch soziale Tätig-
keit und Hospitalwesen große Bedeutung. Noch in der Zeit der Kreuzzüge wird der Gedanke 
des Kampfes gegen die Ungläubigen ein Angelpunkt. Schwertkampf und Hospitalität werden 
Leitsätze der geistlichen Ritterorden(Volgger  OT, p 12/25). 
Die Reorganisation des Deutschen Ordens, mit Datum 8.März 1834, geht auf die Initiative 
von Kaiser Franz I von Österreich zurück. Der Kaiser erklärte sich zum Schutzherrn des 
Ordens, der als selbständiges geistlich-militärisches Institut dem kaiserlichen Lehensband 
direkt unterliegt. Im Art.12 des Friedenstraktates vom 26.12.1805 wurde bestimmt, dass die 
Besitzungen des Deutschen Ordens und die Würde eines Hoch-und Deutschmeisters erblich 
an das Haus Österreich übergehen sollen. „Der Kaiser bestimmt die Mitglieder des Groß-
kapitels und den Titel des Ordensoberhauptes: Hoch-und Deutschmeister des Deutschen 
Ritterordens“(Rác, p 88). In den sechziger Jahren des 19. Jahrhunderts schuf die Ritterschaft 
des Ordens Feldspitäler mit den modernsten Einrichtungen und Verkehrsmitteln ihrer Zeit, 
um im Kriegsfalle Schwerverwundeten und Schwerkranken im Feld Erste Hilfe leisten zu 
können. Erzherzog Eugen stellte 1914 vier große Verwundetenspitäler und sechs Spitäler im 
Hinterland mit 15 Kraftwagenkolonnen, zu sechs bis acht Kraftwagen zur Verfügung, die 
Krankenanstalten Würbental und Friedau wurden neu errichtet.(Schildenfeld, p 29/30). 
 
Die Zerschlagung der Donaumonarchie sollte auch den Deutschen-Ritter-Orden in Turbu-
lenzen stürzen. Die Nachfolgestaaten waren am Fortbestand des Deutschen-Ritter-Ordens 
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nicht interessiert, allein an dessen Besitz. Lediglich die Republik Österreich anerkannte das 
kaiserliche Patent, das Ordensstatut vom 28.Juni 1840, das den Orden als geistliches und 
ritterliches Institut auswies. Österreich führte als Schirm-und Schutzherr jahrelange Verhand-
lungen in Sachen Deutscher-Ritter-Orden mit den Königreichen Italien und Südslavien, sowie 
mit der tschechischen Republik über Ordens-und Vermögensfragen. Die Erledigung zwischen  
-staatlicher Ordensfragen zwischen Österreich und den Nachfolgestaaten,  harrten der Erledig-
ung. Der Artikel 273 des Diktates von St.Germain-en-Laye vom 10.September 1919 sollte 
nach Übereinkunft der verhandelnden Parteien auf den Orden nicht Anwendung finden. Die  
Verhandlungen kamen erst am 17.April 1928 zum Abschluß(Volgger, p 236/39).   
 
        Der Orden war kein Hausorden des Hauses Österreich, somit ein „ordo sui generis“.              
 









Nicht nur in seiner  militärischen Laufbahn machte Erzherzog Eugen, wie alle Erzherzoge,  
rasch Karriere.  
Nach dem frühen Tod des Vaters 1874, wurde Erzherzog Eugen am 7.Januar 1878 mit seinen  
Geschwistern von Erzherzog Albrecht adoptiert. Am 19.Mai 1885 von Papst Leo XIII mittels 
Schreibens von der Ablegung der feierlichen Ordensgelübde dispensiert, dies von Kaiser 
Franz Joseph I gutgeheißen, wurden die erforderlichen Schritte zur Aufnahme in den Deutsch- 
en Orden eingeleitet(Rác, p 14). Der päpstliche Dispens, sich der strengen Ordensgelübde zu 
unterziehen, ermöglichte die spätere Annahme der Würde des Hochmeisters und zugleich die 
weitere selbständige Verwaltung seines Vermögens. Danach bat Eugen am 19.Juli um Auf-
nahme in den Orden(Rác, p 88). Der Ordenseintritt, von seiner Mama mitveranlaßt, erfolgte am 
2.August 1885. Das Probejahr begann am 23.Dezember 1885, endete, unter Anleitung des 
österreichischen Balleipriesters Franz Jancar als Novizenmeister für den Ritteraspiranten, am 
23.Dezember 1886(Rác, p 14).  
Schon am 23.Dezember 1885 hatte Erzherzog Wilhelm Erzherzog Eugen mitgeteilt, dass er 
beabsichtige ihm am 11.Januarr 1887 die einfachen Gelübde abzunehmen und den Ritter-
schlag zu erteilen.  
Im Rahmen einer Heiligen Messe wurde Eugen am 11.Januar 1887 in der k.u.k. Hof-und 
Stadtpfarrkirche zu St. Augustin durch seinen Onkel, den Hoch-und Deutschmeister Erzher-
zog Wilhelm nach Abnahme der Gelübde zum Ritter geschlagen, zwei Tage später zum 
Hochmeister-Koadjutor postuliert.  
Der Hoch-und Deutschmeister nahm auf dem Thronstuhl Platz, der Novize zog sich in die 
Kanzlei zurück die Rüstung anzulegen, kehrte in das Kirchenschiff zurück, voll gewappnet, 
einen Rosenkranz in der Hand und stellte sich auf ein vor dem Altar ausgebreitetes Tuch. 
Unmittelbar danach begann das Hochamt, gefeiert vom DeutschOrdensErzpriester, infuliert-
em Propst Schum aus Troppau. Es folgte der Opfergang um den Altar, wobei der Kandidat ein 
Goldstück opferte, danach nahm er seinen Platz wieder ein. Anschließend wurde das Evange-
lium verlesen. Nach dem Evangelium machte der Kandidat abermals einen Opfergang um den 
Altar, legte abermals ein Goldstück auf die Opferstelle. Im weiteren Verlauf der Zeremonie 
wurde ihm ein Schwert von ProfessRittern umgürtet, dieses vom zelebrierenden Priester bene-
diziert. Darauf trat der Hochmeister vor den Novizen, zog das Schwert aus der Scheide, gab 
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ihm drei leichte Schläge mit demselben mit den Worten: „Zu Gottes, Sanct Mariae und Sanct 
Georgs Ehren, vertrag dies und keines mehr, besser Ritter als Knecht“. Darauf wurden die 
Sporen angeschnallt. Nach Ende der Zeremonie entledigte sich der Kand idat der Rüstung in 
der Sakristei. Mit Schwert und Sporen kehrte er in die Kirche zurück, worauf vom Priester die 
Ordensmäntel und Ordenskreuze geweiht wurden, unter Anstimmung des Hymnus „veni sante 
spiritus“, legte sich der Eingekleidete vor dem Altar mit dem Gesicht zur Erde auf den Boden 
und verharrte, während der anschließenden Litanei, in dieser Stellung. Hernach kniete er auf 
der obersten Altarstufe nieder, empfing den Ordensmantel und das Ordenskreuz. Nach Ein-
kleidung trat der neue Bruder vom Deutschen Orden vor den Thronsessel des Hochmeisters, 
küsste dessen Hand, empfing selbst einen Kuß auf jede Wange, erhielt von jedem Bruder 
einen Kuß. In feierlichem Zug schritten die Ritter aus der Kirche.  
Die Gelübdeformel die Eugen während des Profeß nachzusprechen hatte war folgende: 
„Wir Eugen, kaiserlicher Prinz und Erzherzog von Österreich, königlicher Prinz von Ungarn 
und Böhmen, entheißen und geloben Keuschheit unseres Leibes und ohne Eigentum zu sein, 
auch gehorsam Gott und Marien, Euch, Meister des Deutschen Hauses und Euren Nachkom-
men nach der Regel und Gewohnheit des Ordens des deutschen Hauses und Hospitales zu 
Jerusalem, dass Wir gehorsam sein wollen, solange Wir Ritterbruder des Ordens verbleiben“. 
Der Hochmeister genehmigte die Bitte von Eugen, die bisher innehabenden Ordensdekoratio-
nen weitertragen, sowie die in Zukunft noch zu erhaltenden Orden annehmen und sich ihrer 
bedienen zu dürfen. 
Am Nachmittag des 11.Januar gab Erzherzog Wilhelm ein Festbankett mit 52 Gedecken im 
Prunksaal seines Palais (Rác, pp 88/90). 
 
Mit dem Ableben des Hochmeisters Erzherzog Wilhelm 1894 übernahm Erzherzog Eugen 
sofort die Leitung des Ordens, teilte dies dem Papst mit. Sein Wappen war das eines geist-
lichen Generaloberen. Diese Titulatur wurde von 1834-1929 nur für die Mitglieder des Erz-
hauses verwendet.  
Welche Gründe mögen den Erzherzog zum Eintritt in den Deutschen Ritterorden bewogen 
haben? Wir wissen es nicht. Er selbst hat sich dazu nie geäußert, hat allerdings nie ein Wort 
des Bedauerns über diesen Schritt gesprochen. Nach dem Eintritt in den Orden war er zum 
Nachfolger seines Oheims ausersehen. Erzherzog Eugen hat den Ritterschlag am schwarzen 
Teppich erhalten und sein Gelübde abge legt, das bedeutet die großen Gelübde, also auch das 
der Ehelosigkeit. Keinesfalls unter Zwang stehend, tief religiös, nicht nur erzogen, hat er sich 
zu diesem Schritt auf eigenen Wunsch entschlossen. Schon im Kind Eugen regte sich der 
Wunsch seinem verehrten Onkel Wilhelm, dem Ordensmann und Hochmeister nachzueifern 
und in den Orden zu folgen. Trotz gezeigter Fröhlichkeit, war der Erzherzog innerlich eine 
tiefernste Natur, nicht dem flotten Leben zugeneigt(Zoe, p 32).  
 
Die Inthronisierungszeremonie zum Hoch- und Deutschmeister fand am 19.November 1894 
in der Wiener Landkommendenkirche St. Elisabeth statt, die kaiserliche Belehnung war davor 
am 14.November erfolgt. Von den im Juni 1895 geprägten Inthronisationsmedaillen wurden 
solche an Kaiser Franz Joseph, den Papst, seine Schwester Christine, die Königinregentin von 
Spanien, an den Wiener Nuntius, alle Ordensprofessen, Ehrenritter etc. ausgeteilt . Als Hoch-
meister stand ihm die Vollmacht zu Visitationen zu. 
 
                                                       Die Ordens-Hochmeister 
 
Ludwig Anton Graf von Neuburg, Pfalzgraf  bei Rhein, Inhaber, Obrist 1684-1694 
Franz Ludwig Herzog von Neuburg, Pfalzgraf  bei Rhein, Obrist            1694-1732 
Clemens August, Churfürst von Köln, Obrist                                            1732-1761  
Carl Alexander, Herzog von Lothringen und Bar, FM                              1761-1780 
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                                        Erzherzoge aus dem Haus Habsburg-Lothringen 
 
Maximilian Franz, seit 1784 Churfürst von Köln, Oberst- 
Inhaber seit 1792                                                                                        1780-1801 
Carl, FM                                                                                                    1801-1804   
Anton Victor,                                                                                            1804-1835 
Maximilan Joseph d´Este, FZM                                                              1835-1863 
Wilhelm, Vaters Bruder, FML, FZM                                                        1863- 1894 





            
                   Ordensritter                           Hochmeister                                Mäzen 
 
 
Z 8/T.O. 1887 
 
Die Hoch-und Deutschmeisterliche geheime Ordenskanzlei teilt mit, dass Se. Heiligkeit, der 
Papst, Se. k.u.k. Hoheit von der Ablegung der Gelübde suspendiere und Höchstletzterem die 
Bewilligung erteilt die Ordensdekorationen welche Er bereits besitzt sowie jene, welche Ihm 
etwa noch verliehen werden, tragen zu dürfen. Da dem Tragen der Ordensdekorationen von 
Seite Sr. kaiserl. Hoheit, des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs Eugen wohl die Statuten des 
Deutschen-Ritter-Ordens, nicht aber jene des Ordens vom Goldenen Vlies entgegengestand-
en sein würden, wäre die vorstehende zu keiner Verfügung Anlaß gebende Mitteilung aus-
schließlich zur Kenntnis zu nehmen.           Ad acta 
                                                                                                                    Wien, 9. Feber 1887 
 
Nr. 136/1887 
Hier wird die Frage aufgeworfen, ob Erzherzog Eugen im Sinne der Statuten des Deutschen- 
Ritter-Ordens verpflichtet sei, seine sämtlich bisher innegehabten Orden und mithin auch den 
des Goldenen Vlieses, abzulagen habe. Wie aus dem in Abschrift vorliegendem Breve Sr. 
Heiligkeit, Papst Leo XIII., dto Rom bei St. Peter am 19.Mai 1885 hervorgeht, wird, mittels 
besonderem, päpstlichem Dispens die Erlaubnis erteilt. In Berücksichtigung dieses Umstandes 
hat auch Se. k.u.k. Hoheit, Erzherzog Wilhelm, Hoch-und Deutschmeister, gründlichst er-
wogen, mit höchster Entschließung vom 13.Januar 1887 über Bitte Sr. k.u.k. Hoheit Erz-
herzog Eugen die statutarische Bewilligung zu erteilen, die bisher innehabenden und in Zu-
kunft zu erwerbenden tragen bzw. annehmen zu dürfen. 
 
Hoch- und Deutschmeisterliche geheime DRO Kanzlei Wien, am 30. Januar 1887 
Der Ratsgebietiger des Meistertums                                        
                                                                                    DOR und Komtur  Graf von Pettenegg 
                                                      Rangs-Liste und Personal-Status: (Ed(o)uard Gaston Pöttickh, Comtur zu Meretinzen)                  
(HHStA Wien, Vlies-Archiv: 8/1887, 136/1887: Karton Nr. XLV/1887) 
Nach dem Tod von Erzherzog Wilhelm 1894 übernahm Erzherzog Eugen sofort die Leitung 
des Ordens und teilte dies dem Papst mit.  
Erzherzog Eugen trat nicht nur als Hochmeister des Ordens die Nachfolge von Erzherzog 
Wilhelm an, sondern auch das Erbe des Vermögens des Verblichenen. So das Stadtpalais in 
Wien und die Villa Wilhelm in Baden bei Wien, nunmehr Villa Eugen(persönliche Mitteilung von 
Michael von Habsburg-Lothringen).  
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Erst das weltliche Erbe nach  Erzherzog Wilhelm, das ein bedeutendes war, seine nunmehr 
finanziell unhabhängige Situation, brachten die Mittel, ermöglichten den Beginn seines 
segensreichen, rastlosen Schaffens, sein bedeutendes Mäzenatentum.  
Aus eigenen Mitteln ermöglichte er Priesteranwärtern Hochschulstudien um dem Orden ein 
gehobenes Niveau zu verleihen, wirkte Eugen initiativ an Bestand und Neugestaltung des 
Archivs. Er regte nicht nur an, bestellte, er nahm aktiv an der Ausführung seiner Projekte teil, 
hielt so die Freude an der Arbeit bei den Ausführenden wach.  
In großzügiger Weise unterstützte er Ausstattungen verschiedener Kirchen, beispielsweise 
durch Anschaffung von Ampeln, Meßkelchen, Kirchenfenstern, Baldachinen, Altarleuchten, 
Gewährung von Geldbeträgen für Erhaltungs- und Restaurierungsarbeiten. Über die Ordens-
kanzlei war er vom Stand der dem Orden angeschlossenen freiwilligen Sanitätspflege, der 
Rechnungsbilanzen immer bestens informiert. Im wirtschaftlichen Bereich tat sich der Orden 
als Musterbetrieb für Brauereien, Brennereien, mit holzverarbeitenden Industriebetrieben 
hervor, im Sudeten-, wie im Alt-Vatergebiet, in Österreichisch-Schlesien durch Revitalisier-
ung mittelalterlicher Burganlagen, nach den Vorstellungen der Romantik des 19.Jahrhunderts 
hervor. Als besonderes Beispiel möge die Ordensburg Busau dienen, die durch den Münchner 
Architekten Georg Ritter von Hauberrisser 1896 in neuem Glanz ausgeführt wurde, Bergfried, 
Wall und Parkanlagen erstanden neu. Die Sammelleidenschaft und -tätigkeit des Erzherzogs 
ließ  die Burg, in welche die zusammengetragenen Schätze geschafft und aufbewahrt wurden,  
zu einem erlesenen Schatzhaus der Deutsch-Ordensgeschichte und seiner Kultur werden. Der 
Wasserleitungsbau wurde vorangetrieben, in Troppau und Olmütz wurden Deutschmeister-
häuser durch Aus-und Zubauten, zu Wohn- und Zweckbauten adaptiert, Lokalbahnen, Fern-
sprechanlagen errichtet(Rác, p 15). Das Zivilspital erhielt einen Zubau. Zu einer Zeit, da es 
außer für Staatsdiener, keine Sozialversicherung gab, führte der Erzherzog eine solche für die 
Beamten des Ordens ein. Wurde in Troppau der „Klippelshof“ zu einem landwirtschaftlichen 
Musterbetrieb ausgestaltet(Zoe, p 30), so in Teschen zur kommerziellen Buttererzeugung 
geschritten, die unter dem Namen „TEE-Butter(TEschen Erzherzogliche Buttererzeugung)“,  
/Stefan Newerkla /I f Slavistik Uni Wien/, vertrieben und bekannt wurde und noch heute in 
allen Lebensmittelläden käuflich zu erwerben ist. Wenn auch nicht alles realisiert werden 
konnte, was umgesetzt werden sollte, dem Erzherzog noch vorschweben mochte, der Wille zu 
fördern und zu helfen war vorhanden. Die gesamte Güterverwaltung wurde nach Olmütz 
verlegt. Hierher kam der Wiener Kanzler mit seinen Mitarbeitern um den Ablauf der 
Gütergeschäfte zu kontrollieren und dem Erzherzog zu berichten. Ebenso war die Ordensburg 
Eulenburg ein Gegenstand seiner Sorgfalt: Erhaltung älterer Kunst, Ankäufe tätigen zur 
Ergänzung von Inventar und Bibliothek aus eigenen Mitteln. Die Veste Freudenthal wies eine 
Bibliothek von weit über  20000 Bänden auf, eine Quelle der Freude für den Erzherzog. Im 
Jahre 1914 ließ er in den Ordensburgen Busau und Eulenburg, im Schloß Freudenthal, 
Offiziere und Mannschaften für einige Wochen zur Rekonvaleszenz unterbringen, wurde der 
freiwillige Sanitätsdienst mit eigenen Ordensschwestern und Ordenspriestern in 
Verwundetenspitälern intensiviert und aus Mitteln des Spitalsfonds des Ordens finanziert(Rác, 
pp 18/20).   
4 Spitäler konnten im Laufe des Krieges an die Front entsendet werden, ferner erhielt jede der 
48 InfanterieDivisionen einen eingerichteten Sanitätswagen, die Ordensspitäler übernahmen 
die Funktion von ReserveKrankenHäusern(Rác, p 106). Diese hochherzige Tat fand durch 
Kaiser Karl im August 1917 höchste Anerkennung. Wegen der seit 1882 laufenden 
Restaurierungsarbeiten an der Marienburg in Preußen gab es jährliche Zuwendungen von 
Seiten des Erzherzog-HochMeisters und Kontakte mit Kaiser Wilhelm II(Rác, p 22). 
 
Erzherzog Eugen sicherte durch seinen mit Rom abgestimmten Amtsverzicht dem Orden in 
den Nachfolgestaaten der Donaumonarchie dessen Weiterbestehen, ermöglichte den Über-
gang vom Ritterorden zum geistlichen Orden mit Priestern an der Spitze, den Papst Pius XI 
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am 27.November 1929 definitiv verfügte. Erzherzog Eugen blieb bis zu seinem Tod am 30. 
Dezember 1954 in Meran einfacher Ordensritter mit einfachen Gelübden. Damit wurde er 
zum Symbol der Veränderungen in Gesellschaft und Orden(Rác, p 22).  
 
Nach dem Ende der Donau-Monarchie und dem Ausscheiden aus dem Heeresdienst mit Ende 
des Jahres 1918, lebte der Erzherzog bis 28.April 1919 in Wien. Er ging, den Habsburger 
Gesetzen entsprechend, erlassen am 3.4.1919(Landesverweis und Enteignung des Vermögens 
des Hauses Habsburg-Lothringen durch die Republik Deutsch-Österreich, StGBl. 209, Auf-
hebung des Adels, StGBl. 211), mit Gesetzeskraft vom 10.4.1919, am 28.4.1919, ins Exil 
(Brauneder/Lachmayer: Österr.Verfassungsgeschichte, Manz Wien 1989, p 199).  
In Erzherzog Eugen trat der Wahrspruch „mehr sein als scheinen“in seiner klarsten Form 
hervor. Daher faßte er, kurz nach seinem Gang ins das schweizerische Exil, zwei Entschlüsse, 
welche sich als segensreich erweisen sollten: für die Institution des Deutschen Ritterordens 
sein Verzicht auf das Hochmeisteramt, wie sich sein auf sich Zurückziehen im Falle des 
Ausscheidens aus dem Orden vom Goldenen Vlies als richtige Entscheidung bestätigte, ihn 
Ruhe finden ließ in einer Zeit, welche wahrlich für einen Neuanfang aus seiner Stellung nicht 
einfach sein konnte.  
 
Unbestritten ist, daß Erzherzog Eugen, der sich immer politischer Agitation ferngehalten, 
selbst im republikanischen Österreich über großes Ansehen verfügte. War Eugens Loyalität 
zu Kaiser Karl I unverbrüchlich, war die seines Bruders Erzherzog Friedrich und dessen 
Ehgemahl, Erzherzogin Isabella, mißgünstig, was noch durch die Enthebung vom Posten des 
Armee-Ober-Kommandanten 1917 weiter getrübt wurde. Den einzigen Sohn Erzherzog 
Albrecht(1891-1955), suchten die Eltern während der Restaurierungsversuche Karls in 
Ungarn als Gegenkandidaten, durch Kauf von Wahlstimmen, auf den Thron zu bringen. 
Friedrich und Isabella besuchten Eugen schon am 20.8.1919 in Basel. Außer mit seiner 
Schwester Christine, Königin von Spanien, kam es nicht zu intensiven familiären Kontakten 
in der Schweiz(Rác, pp 152/57).  
 
Eugen lebte ab dem 29.April 1919 in der Schweiz,  hatte in Basel im Hotel „Drei Könige“ 
vom 5.Mai 1919 bis zum 23.Mai 1934 Logis bezogen (Rác, p 43), als „Erzi“, später als „unser 
Erzi“ von den republikanischen Schweizern geachtet und geschätzt. Seine Waffensammlung, 
die größte Österreichs, verkaufte er 1918 an Johannes Popper-Podhragy. Den Verzicht auf das 
höchste Ordensamt, leistete er getreu seinem Leitsatz „magis prodesse quam praeesse--Mehr 
nützlich sein als Vorsteher“, mit Zustimmung des Papstes Pius XI (1922-1939). Am 22.April 
1923 veröffentlichte er in Basel ein Groß- und Wahlkapitel, das den veränderten Rechtsgrund-
lagen des Ordens in den Nachfolgestaaten der Doppelmonarchie Rechnung trug. Der 
Abdicationsbrief war gegeben zu Basel am 22.4. 1923, datiert mit 21.5. 1923. Mit seiner 
Amtsniederlegung am 30.April 1923 bestimmte er für den 21.Mai als Tag der Übergabe des 
Hochmeisteramtes den Deutsch-Ordens-Priester und Bischof von Brünn, Dr.theol.h.c. Norbert 
Klein, dessen Ernennung zum Bischof von Brünn der Erzherzog, noch durch Kaiser Franz 
Joseph  im Jahre 1916, betrieben hatte(Rác, pp 16/17).  
 
Die erfolgreiche Tä tigkeit als Befehlshaber der Balkan-Streitkräfte in Peterwardein und 
Marburg/Drau, wie seine siegreich geführte 12.Isonzo-Offensive, hatten den Erzherzog zu 
Kaiser und Thronfolger gelegentlich zu divergierenden Beurteilungen der jeweiligen Heeres-
lage gelangen lassen. Den militärischen und politischen Zusammenbruch vorausahnend, wenn 
auch nicht kommentierend, zog er als Hochmeister aus eigenem Antrieb die Konsequenzen 
(Rác, p 21). 
 
In der Zeit seines Exil sah sich der Erzherzog gezwungen sich von seinen ihm verbliebenen 
Schätzen: edlem Porzellan, kostbarem Glas und Silber zu trennen, so daß Gegenstände aus 
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seinem Eigentum mit dem großen E und der Krone des Erzherzogs, zum Verkauf angeboten 
wurden und Absatz fanden. Die Basler hatten, um dem Erzherzog zu helfen, Wertgegenstände 
erworben. Aus diesem Erlös wurden jene Pensionisten, deren Versorgung der Erzherzog 
seinerzeit freiwillig übernommen hatte, weiterhin unterstützt. Nach 1938 übergab er seine 
Burg Werfen dem Land Salzburg, welches im Tausch die Pensionistenversorgung übernahm  
und sicherstellte. Damit kam die Übergabe der Burg Werfen einem Geschenk an das Land 
Salzburg gleich. Dieses Bauwerk war dem Erzherzog sehr am Herzen gelegen, er hatte die 
Burg mit Liebe und Verständnis ausgestaltet. Schon am 8.Januar 1931 hatte sich eine  
Katastrophe ereignet: ein Brand, der beträchtliche Teile der Burg vernichtete. Gelassen nahm 
er die Nachr icht auf. Er hatte gelernt, mit innerer Größe, von irdischen Gütern Abschied zu 




                                                                      15. 
                                                              




Aus dem bisher gesagten tritt der Diener an einer Sache, der Soldat, der Ordensritter und der 
Mäzen als Fördernder und Gestaltender in Erscheinung. Was wußten einige Getreue seiner 
Umgebung, was wissen wir, was weiß die Nachwelt vom Menschen Eugen, von seiner 
Gedankenwelt, seinen Wünschen und Sehnsüchten. Es ist bekannt, dass er eine Frohnatur 
war, gerne musizierte, gerne sang, begabt mit einer schönen Singstimme, durchaus 
Gesellschaftsmensch. Daß er ein mitfühlendes Gemüt und Empfinden hatte, bewies er nicht 
nur durch sein Mäzenatentum im Frieden, in seiner Fürsorge für den Menschen an der Front, 
dem Einsatz den er dem Sanitätswesen zur Wiederherstellung der Gesundheit Verwundeter im 
Krieg angedeihen ließ, sondern auch in seiner Funktion als Kommandierender General.  
Was mag in dem Menschen Eugen in der Zeit des Großen Krieges, bei den anstehenden, not-
wendigen Entscheidungen die er, trotz aller Unterordnung unter das AOK in Teschen, nach 
Erörterung von Lage und Möglichkeiten mit seinem Offiziersstab, in letzter Instanz, in allein-
iger Verantwortung zu tragen hatte, vorgegangen sein? Erzherzog Eugen war, wie vielfach 
bestätigt wurde, ein sensibler Charakter. 
Konnte ein tiefgläubiger Mensch, dazu Ordensritter und Philantrop, die Last der Verant-
wortung für Menschenleben auf sich nehmen, die er gegebenenfalls als Befehlshaber in den 
Tod schicken musste? Auch, oder gerade deshalb, da er sich dessen bewuß t war, daß ent-
sprechende, immer wieder angeforderte Ausrüstung, Reserven und Erholungspausen für die 
erschöpften  Fronttruppen oftmals nicht zur Verfügung standen, diese dennoch dem Feind 
entgegenzutreten hatten. Als Soldat war er persönlich selbstverständlich gewohnt erhaltene 
Befehle unwidersprochen auszuführen, erwartete er ebenso selbstverständlich die Ausführung 
der von ihm ergangenen. Im Krieg sind Opfer immer einzukalkulieren, dennoch? Die Leiden 
der ihm Untergebenen nicht mindern zu können mußten für den Menschen Eugen schmerzlich 
sein. Es ist bekannt, dass der Erzherzog nicht immer mit den an ihn ergangenen Befehlen 
konform ging, dennoch, er wußte, daß auch er als Vorgesetzter zu gehorchen hatte. Vielleicht 
ergab sich gerade daraus die in späteren Jahren von ihm, nach seiner Rückkehr aus dem 
schweizerischen Exil, erwachsene Gewohnheit mit ehemalgen Angehörigen der alten 
Kaiserlichen Armee Kontakte aufzunehmen, diese zu pflegen, ohne Unterschied, gleich ob 
aus dem Offiziers-oder Mannschaftsstand, soferne es sein Gesundheitszustand und seine 
Befindlichkeit zuließ, keinen von ihnen ohne persönlichen Gruß zu verabschieden.  
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Während einer seiner Inspektionsreisen an der Balkanfront kontrollierte er die an die Truppe 
ausgegebenen Menagen. Das Aussehen der Mannschaft erweckte einen nicht zufrieden- 
stellenden Eindruck, seine geweckte Neugier ließ ihn das Mannschaftsessen verkosten. Sein 
Blick erfasste einen wohlgenährten Offizier, die ihn die Frage stellen ließ: „Sie essen nicht 
diese Kost, wie kommt es, dass die Leute so schlecht aussehen?“ Nachfolgend erschien die 
entsprechende Amtshandlung und Verordnung. Sowohl Pflichtgefühl wie menschliche 
Anteilnahme ließen ihn weder Mühsal noch Wetterunbilden oder Gefahren meiden, an der 
Balkan-, ebenso an der Alpenfront entlegenste oder schwierige Stellungen wie le icht 
zugängliche in der Ebene   besuchen. Diese Fürsorge für den einfachen Soldaten im 
Schützengraben trug ihm die Herzen seiner Untergebenen zu, da sie wußten, daß er alles für 
sie tun würde, soweit möglich. Das in ihn gesetzte Vertrauen war ihm höchste Freude und 
Genugtuung. Dieses Verhältnis zu „seinen“ Soldaten drückte er so aus: „Erzherzoge gibt es 
viele, Feldmarschall zu sein, muß man sich selbst verdienen und erwerben“(Schildenfeld, pp 
16/17).   
 
Wie sein Generalstabschef, an der Balkan-, als auch an der Süd-West-Front, GdI Alfred 
Krauss den Erzherzog nicht als Machtmenschen erlebte, bediente sich der Erzherzog immer 
im Verkehr mit seinen Offizieren höflicher Umgangsformen. Sollte es dennoch die Pflicht-
erfüllung erfordern, konnte selbstverständlich auch einmal eine strengere Form in Erschein-
ung treten, wurden Ermahnungen in strenger Befehlsform ausgeteilt, um das Gefüge des 
Ganzen nicht unter der Nachlässigkeit Einzelner leiden zu lassen. Mit dem effizient tätigen 
Offizierskorps stand der Erzherzog in gutem Einvernehmen. Erzherzog Eugen war nicht nur 
vorbildlicher Vorgesetzter, er wusste aus eigenem Erfahren an den diversen Frontabschnitten, 
was der Truppe abverlangt wurde und verstand deshalb die Belastungen aller Beteiligten zu 
würdigen. Nur durch eigene Anschauung kam der Erzherzog zu den entscheidenden Befehlen, 
welche umgesetzt, der Front ihre Stabilität gegenüber einem übermächtig erscheinenden 
Gegner bescherten.  
 
Erzherzog Eugen bereitete es Freude, Freude zu bereiten. Auch nach dem Verlust seines 
Vermögens, als es bestenfalls kleinere Geschenke oder Aufmerksamkeiten sein konnten, sie 
kamen von Herzen. Was ihn kränkte: dass er nicht wie früher mit vollen Händen geben 
konnte. Was ihn noch auszeichnete war, sein Genügen an Kleinem, in allem und überall das 
Schöne, das Gute, das Frohe zu sehen. Er schätzte Menschen mit Humor. Nach seiner Rück-
kehr in die Heimat war sein Domizil für viele ehemalige Frontsoldaten oder Schützen aus 
dem Weltkrieg zu einer Wallfahrtstätte geworden, dem verehrten Erzherzog die Aufwartung 
zu machen, mit dem himmelfernen „Kommandanten“ aus dem Krieg ganz privat sprechen zu 
dürfen. Die Freude war beiderseits geteilt, Photographien aus vergangenen Tagen wurden 
gezeigt. Beide Teile hatten ihre großen Gefühlsmomente: der Veteran der seinem früheren 
Feldherrn die Hand reichen durfte, der Feldherr den die erwiesene Treue stets erfreute. Seine 
Menschenfreundlichkeit schien unbegrenzt, so daß von seinen behandelnden Ärzten, aus 
Rücksicht auf die Gesundheit, gelegentlich Besuchsverbote ausgesprochen werden mußten, da 
der Erzherzog von sich aus keinen seiner Besucher durch Absagen kränken wollte(Zoe, p 32/3). 
Das Leben des Erzherzogs verlief, soweit es selbstgestaltet war, ohne Extreme, in Maß und 
Einfachheit. Er verstand es vernünftig zu leben. Dabei war er Besonderem nicht abgeneigt: 
einem Glas Champagner, einem Bonbon, aber alles in Maßen genossen. Auch bei Tisch 
wurde nicht gevöllert. Einfach und nicht zu viel. Und das hohe Alter? Morgens ein Butterbrot 
mit einer zerdrückten Zehe Knoblauch darauf, ein Lebens-Elixir? Und abends in späteren 
Jahren in seinem Haus in Igls klassische Musik vom Plattenteller(Zoe, p 35/6).  
Die Frömmigkeit, der Glaube des Erzherzogs waren tief in seiner Seele verwurzelt, auch sein 
Abendgebet war ein Teil seines Tagesablaufes. Der Erzherzog hatte über viele Jahre immer 
ein kleines Buch bei sich, die „Nachfolge Christi“, das zu seiner täglichen Lektüre gehörte, 
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abgenützt vom vielen Gebrauch. Auch ein anderes Büchlein, den „Auszug aus der Nachfolge 
Christi“, mit vielen Unterstreichungen versehen, die seinem Wesen entsprachen und sein 
innerstes Denken enthüllten. Einer der ersten Sätze, den er noch  besonders unterstrichen hat, 
lautet: „Nicht jedem Menschen öffne Dein Herz“.  Diese Zurückhaltung hatte er von Klein an, 
die Größe seiner Seele konnte nur erahnt werden. Nach dem Abendmahl pflegte der Erz-
herzog über die Ereignisse des Tages seine Betrachtungen anzustellen, sich Zeit zu nehmen 
für innere Selbsterkenntnis. Aphorismen der Weisheit liegen hier vor uns. Einige dieser 
Sentenzen „Glückseligkeit besteht nicht im Überfluß irdischer Güter, sondern in der 
Zufriedenheit mit dem Notwendigsten“. „Gefaßt nicht auf viel Ruhe, sondern auf große 
Geduld“,  das ergab die aus seinem Herzen kommende Fähigkeit die Mitmenschen zu 
bezaubern, sich an kleinen Dingen zu erfreuen, an einem Besuch, an einem Ausflug. Er hat 
seinen Mitmenschen die Kunst des Genügens vorgelebt(Zoe, p 36/7).  
In der Zeit seines Aufenthaltes in der Schweiz(1919-1934) hat sich der Erzherzog nicht nur 
den Umständen in denen er leben musste angepasst, er hat sich bestens in diese geschickt, 
wurde geschätztes Mitglied der Historisch-Antiquarischen Gesellschaft, Kontribuent der frei-
willigen Basler Denkmalpflege(Zoe, p 39). 
Am 28.März 1934 schreibt das „Basler Volksblatt“: Die Schnelllebigkeit unserer Zeit erweist 
sich in der Rückkehr der Mitglieder des österreichischen Kaiserhauses in ihre alte Heimat. 
„Unser Erzherzog Eugen“ als einer der ersten. Im Basler und in anderen Stadtarchiven hat er 
für den Deutschen Ritterorden, dem er als Hoch- und Deutschmeister vorgestanden, Nach-
forschungen und Kopierauszüge gemacht und so die Neueinrichtung des Ordensarchives, die 
er seinerzeit veranlasst, in wünschenswerter Weise ergänzt“. Wie sehr die Abreise des Erz-
herzogs bedauert, seine persönliche seelische Größe, sein soldatischer Wille gelobt wird, es 
begleiten ihn die besten Wünsche zur Heimkehr in sein geliebtes Vaterland, sein Tirol, und in 
die alte Kaiserstadt(Zoe, pp 39/40). Erzherzog Eugen gehörte zu den Philosophen der Tat, nicht 
nur der Worte(Rác, p 44).  
Die Heimkehr in die Heimat wurde freudig begrüßt. Die Begrüßungsworte sprach Heeres-
minister Fürst Schönburg-Hartenstein in Vertretung von Bundeskanzler Dr.Engelbert Doll-
fuß, daß geschehenes Unrecht wieder gut gemacht werden solle. Die Dankesworte des Erz-
herzogs enthielten keine bittere Silbe, Freude solle nicht durch Bitterkeit getrübt werden. 
Beim Verlassen des Westbahnhofes in Wien wird der Erzherzog von Erzherzog Anton und 
dessen Ehgemahl Erzherzogin Ileana, Herzog Max Hohenberg, den Fürsten Schwarzenberg, 
dem Markgrafen Alfons Pallavicini und vielen anderen begrüßt. Keine triumphale Freude 
oder Geste ist erkennbar. Mit feinem Lächeln den Ovationen dankend, steht er, ein Bild 
vornehmer Würde. Der erste Weg führt in den Stephansdom. Den Bemühungen von 
Bundeskanzler Dr. Dollfuß und seinem Nachfolger Dr. Kurt Schuschnigg war es nach langen 
Verhandlungen gelungen, die Heimkehr des Erzherzogs zu ermöglichen, die Einreiseerlaubnis 
mit 24.April 1934 erteilt worden. Die anschließenden Empfänge, Feste, Veranstaltungen aller 
Art, wo der Erzherzog jeweils im Mittelpunkt stand, verlangten mehr als nur Geduld und 
Willenskraft. Zum ersten Domizil nach seiner Rückkehr nach Österreich wurde das Schloß 
des Deutschen Ordens in Gumpoldskirchen in NiederÖsterreich, gewählt. Der Ort soll nach 
Gumpold, Bischof von Passau, benannt sein. Dieser habe die bestehende Kirche 915 erbauen 
lassen. 1241 verlieh Herzog Friedrich II von Babenberg, „der Streitbare“, dem Deutschen 
RitterOrden das Patronatsrecht der Pfarre. Seit dem 25.Mai 1934 war mit den Vorbereit-
ungen zur Unterbringung des Erzherzogs im Konvent des Ordensschlosses in Gumpolds-
kirchen begonnen worden. Für den Erzherzog werden für seinen Aufenthalt drei Räume 
außerhalb des Klausurbereiches im Ordensschloß in Aussicht genommen/ zur Verfügung 
gestellt. Die Einrichtung ist spartanisch gehalten: ein Tagesraum/Zimmer, Bücherregale, eine 
Sitzgruppe, ein Schreibtisch; ein Schlafzimmer, ein Dienerzimmer. Eine Liebesgabe von 
Freunden aus Basel: eine rotseidene Fahne mit dem Deutsch-Ordens-Kreuz. Der Einzug 
findet am 6.Juni 1934, unter Assistenz seines Ordensbruders Grafen Mensdorff-Pouilly, 
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statt(Zoe, p 42). Opernbesuche folgten. Welche Überraschung als beim ersten Besuch ein 
Blumenstrauß mit einer Karte: „Willkommen in der Hofoper“ in der Loge bereitlag(Zoe, pp 
40/41). Das gesellschaftliche Leben welches sich nun zwischen Gumpoldskirchen und dem 
Deutsch-Ordens-Haus in Wien I., Singerstrasse 7, der Hochmeisterresidenz, teilte, wäre für 
die physische Belastbarkeit eines jungen Mannes zu viel gewesen, umso mehr für einen 72 
Jahre zählenden Mann. Allein, wie echt waren die Beifallsausbrüche? (Zoe, p 43). Fronleich-
nam am 31.Mai 1935 in Wien wie zur Zeit des Kaisers, so viele Menschen strömten in die 
Innenstadt. Der Erzherzog, unmittelbar hinter der Regierung schreitend, im Kreise der 
Ordensritter, im weißen Ordensmantel, den Ordenshut mit weißer Feder in der Hand haltend, 
das weiße Haar im Wind bewegt, begeisterte die Zuschauer. Der Erzherzog zeigte keine 
Müdigkeit. Kein Außenstehender erkannte das „Zuviel“, der Erzherzog zeigte es nicht(Zoe). 
 
Einer Einladung zur Besichtigung der Payerbacher Gebirgsbatterie am 16.Juni 1935 folgt der 
Erzherzog gerne. Um 1020h vm trifft er beim Militärlager Payerbach mit dem Auto ein, 
begleitet vom Flügeladjudanten Baron Reichlin-Meldegg und dem letzten Sekretär Kaiser 
Karls, Baron Karl Werkmann. Er wird vom Kommandanten, Major Josef Schindler, 
empfangen, mit dem er die  Batterie abschreitet und den er durch ein längeres Gespräch 
auszeichnet. Vor der Verabschiedung trägt er sich auf Bitte des Batteriekommandanten  in das 
Gästebuch ein. Danach führt die Fahrt durch das beflaggte Payerbach nach dem festlich 
geschmückten Reichenau. Alle wichtigen Formationen des öffentlichen Lebens, ebenso aus 
der Umgebung, Jugendverbände, Kameradschaftsvereine ehemaliger Kriegsteilnehmer, 
Schützenvereine und Feuerwehren waren zum Empfang angetreten. Der Erzherzog schritt die 
Front der ausgerückten Abteilungen ab, wobei er viele Kommandanten ansprach. Bei 
offiziellen Anlässen trägt der Erzherzog stets die Uniform eines Feldmarschalls. Daran 
schließt der zivile Teil des offiziellen Besuches. Nach längerer Unterhaltung mit den 
erschienen Funktionsträgern: Landesrat Julius Kampitsch als Vertreter des Landeshaupt-
mannes, Landtagsvicepräsident Karl Veit, unterhält sich der Erzherzog besonders angeregt 
mit dem Bürgermeister von Reichenau, Hans Haid. Der rege Besucherandrang führt zu 
Zusammenkunft und Gesprächen mit Honratioren aus der Umgebung, welche die Möglich-
keit, mit dem hohen Herrn ins Gespräch zu kommen, wahrnehmen wollen, wie den 
Hauptmann i.R. Direktor August Krönig. Das Mittagmahl wird im Thalhof eingenommen. Als 
der Erzherzog zur Abreise den Wagen bestieg wurde die Volkshymne intoniert. In der 
Villa/Schloß Wartholz, Reichenau an der Rax, einem Bau des 19.Jahrhunderts, in einem  
parkartigen Wald gelegen, kommt es zu einem herzlichen Treffen von Erzherzogin Adelheid, 
einer Schwester von Erzherzog Otto, mit dem Großonkel(Toplitsch, pp 253/54).  
Das fünfzigjährige Profeß-Jubiläum am 11.Januar 1937 wurde, nach seiner Rückkehr aus 
Basel nach Wien, in Gegenwart von Bundespräsident Miklas und Ordensprotektor Erzbischof  
Kardinal Dr. Theodor Innitzer festlich begangen. Nunmehr  in der Heimat, blieb er der um-
worbene, jedoch Parteien-und Staatszwist meidende, Repräsentant seiner fürstlichen Familie. 
Politischen und politisiernden Gesprächen wusste der Erzherzog durch Erzählen/-Einstreuen 
köstlicher Bonmots und/oder reizender Geschichten aus seinem Leben auszuweichen. Die 
politische Lage aber bedrückte ihn. Erzherzog Eugen nahm  Kontakte mit Soldaten und Offiz-
ieren des ehemaligen Ordensregiments „Hoch- und Deutschmeister“ wieder auf. Am 23. 
September 1938, wenige Tage nach Aufhebung des Deutschen Ordens, wechselte der Erz-
herzog sein Quartier, das Ordenshaus in Gumpoldskirchen war geschlossen worden, erst in 
die Landskrongasse 5, Wien I., für etwa zwei Monate. Die Wohnung, zwei geräumige  Zim-
mer im 4. Stock war schon 1934 angemietet worden um die Möglichkeit für den Erzherzog zu 
schaffen, nach anstrengenden Besuchertouren in Wien, ausruhen zu können. Am 23.Novem-
ber 1938 konnte, nach längerer Suche eine Wohnung in Wien-Hietzing,  Stadlergasse 10, im 
ersten Stock gelegen, bezogen werden, in welcher der Erzherzog bis zum 1.April 1945 sein 
Heim finden sollte(Rác, p 43).  
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Nach dem Einmarsch der deutschen Truppen in Österreich wurde er viermal von Gestapo-
leuten „besucht“. Nicht das eigene Schicksal, das seines Vaterlandes bedrückte ihn.  
Ab dem 16.Oktober 1936 war mit Beschluß der Österreichischen Bundesregierung,  
ausgesprochen durch den Herrn Bundespräsidenten Dr. Miklas, eine Ehrenpension in Höhe 
von öS. 1000.-, gewährt worden. Es war jedoch nie die volle Feldmarschall-Pension, sondern 
nur die für einen FeldmarschallLeutnant, angewiesen/ausgezahlt worden. Nun blieb erst ein-
mal diese Pension aus, kam auch diese nicht mehr. Mit der Auflösung des Ordens durch den 
Staat war die Wohnung in Gumpoldskirchen verloren. Über Intervention beim Abbaukom-
missar des Deutschen Ordens ließ sich die Unterkunft  im ersten Wiener Bezirk in der Lands-
krongasse Nr. 5, im IV. Stock halten(Zoe, p 43/44).  
Die finanzielle Situation war prekär, das Manko der nicht angewiesenen österreichischen 
Ehrenpension machte sich bemerkbar. Der Vermögensverwalter, Hochmeisterlicher Rat, 
Hochsmann: „Seine Kaiserliche Hoheit weiß nichts von Geld, er begreift nicht, dass nichts 
mehr da ist und die Wohnung, der Haushalt, wer soll das bezahlen?“ Eine Intervention, 
welche bis zu Minister Hermann Göring drang, hatte Erfolg. Wenige Tage danach wurde, 
persönlich durch den Reichsmarschall angeordnet, die Pension angewiesen, die Bestreitung 
der Lebenskosten dadurch ermöglicht (Rác, p 69). Gelegentlich nutzte der Erzherzog noch die 
Wohnung in der Innenstadt, in deren Keller er manchen Bombenalarm verbrachte. Das 
Stiegensteigen ohne Aufzug an sich eine Erschwernis, wurde dadurch zur Qual. Einige 
Angriffe erlebte der Erzherzog im Erzbischöflichen Palais, um seiner persönlichen Sicherheit 
willen dorthin von Erzbischof Kardinal Dr. Innitzer eingeladen(Zoe, p 44/45). 1945 konnte der 
Erzherzog Wien, durch Mithilfe aus dem Kriegsministerium mit bereitgehaltenem Gepäck,  
verlassen. Er konnte allerdings nichts von seinen wieder vorhandenen Schätzen retten, alles 
bis auf  Kleider und Wäsche mußte zurückgelassen werden. Seinen Ärzten, den Herren Dr. 
von Siebenrock und Dr. Haldenwang und dem Grafen Hans Wilcek gelang es, daß es am 1. 
April 1945, Ostersonntag zur Abreise kam. Um 4h nachmittags verließ er Wien, um die Stadt 
nie wieder zu sehen, begab sich nach dem Westen. Nach 26 Stunden wurde Strobl, am 
Ostermontag nach abenteuerlichen Umwegen durch das Salzkammergut, erreicht. Das 
ersehnte Ziel war die Parkvilla von Erwin Conrad Graf Hötzendorf. Nächsten Tag wurde 
Unterkunft gefunden. Der Aufenthalt, man musste vorerst in Strobl am Wolfgangsee bleiben,  
sollte vom 2.April bis 21.August dauern. Die Unterkunft entsprach, allein das Zimmer konnte 
nicht beheizt werden. Neuerdings Quartiersuche. Automobil, Chauffeur, Treibstoff, Gepäck-
beförderung, Papiere beschafft, verlief die Zonenkontrolle in St. Johann in Tirol, Übertritt von 
der amerikanischen in die französische Besatzungszone, ohne Schwierigkeiten. Die Fahrt 
wurde weiter nach  Innsbruck fortgesetzt, das um 7h abends erreicht wurde. Das ausersehene 
Hotel Kreid in Innsbruck, Inhaber ein ehemaliger Kaiserjägeroffizier, war von der französ-
ischen Besatzungsmacht beschlagnahmt. Da das vorgesehene Quartier nicht zur Verfügung 
stand, fand der Erzherzog vorerst in der Villa der Familie Baron Tannstein Aufnahme, die 
jedoch nicht von langer Dauer sein sollte(Zoe, p 46/47). Sowohl der Hochkommissar für 
Tirol/Vorarlberg, General Bethouard, wie der Zivilgouverneur Mr.Duteuil waren bemüht ein 
Dauerquartier für den hohen Herrn ausfindig zu machen. In Igls wurde ein kleines Haus, 
Nr.135, gefunden, gemietet, adaptiert. Die finanzielle Situation wurde durch den regierenden 
Fürsten von Liechtenstein, Franz Joseph, einen Neffen des Erzherzogs, gelindert, der die 
notwendigen Mittel für die Übersiedlung und die Wohnung zur Verfügung stellte. Ebenso 
stand Minister Dr. Otto Juch mit Rat und Tat zur Verfügung. Anfang Dezember konnte 
Erzherzog Eugen dann seinen  bleibenden Ruhesitz beziehen(Rác, p 74). In diesem empfing er 
etwa 1500 Besuche. Ein gern gesehener Besucher war der Bürgermeister von Telfs, Herr 
Angerer, der dem Feldmarschall, wie auch anderen Familienmitgliedern des Hauses 
Österreich, mutig und treu, das Bürgerrecht verliehen hatte. Ganz besonders brachte er dem 
Getreuen tiefe Dankbarkeit entgegen(Rác, p 75). Nach dem ersten Winter im „Puppenhaus“ in 
Igls erhielt der Erzherzog eine Einladung von Basler Freunden in das Hotel „Drei Könige“ zu 
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kommen. Einen Besuch konnte der Erzherzog im bequemen Wagen seines Neffen seinen 
Freunden in der Schweiz abstatten(Rác, p 76).                                                                                                       
Damit waren für den Gast und die Begleitung die Sorgen der nächsten Monate behoben. Die 
Basler Freunde sorgten in liebevoller Weise für ihren „Erzi“, versuchten die Eindrücke der 
vergangenen Kriegszeit vergessen zu machen. Hier tat sich noch die Familie Ehinger-Alioth 
hervor. Sowohl bei Hin-, wie Rückreise wurde in Schloß Vaduz je ein Tag Rast eingelegt.  
Die Jahre gingen ins Land, unterbrochen von solch mehrmaligen Reisen, Einladungen von 
hochadligen Familien und öffentlichen Institutionen unterbrachen den Alltag. Besuche bei den 
alttirolischen Familien Otto Graf Sarntheim in Trins im Gschnitztal, Graf Enzenberg in der 
Tratzburg und den Grafen Trapp in Schloß Friedberg wurden absolviert. Beschwerlich 
wurden die Besuche durch beginnende Bronchialkatharre, deren einer in eine Lungenent-
zündung überging. Wenn auch kurzzeitig gebessert, die Anfälligkeit auf Wiederholungen 
sollte bleiben. Auch das Gehör ließ etwas nach, die Sehkraft war ausgezeichnet. Die geistige 
Frische und das Erinnerungsvermögen blieben bis zum Tod unverändert(Zoe, p 52). Die Zeit 
um den 90. Geburtstag war eine Abfolge von Festen und Einladungen, bis alles wieder 
abklang. In Mittenwald wurde ein Treffen mit Erzherzog Otto, dessen Ehgemahl Erzherzogin 
Regina und der Tochter Andrea arrangiert. Der letzte größere Ausflug wurde am 9.August 
1954 unternommen. Die Reise ging nach Lofer, ins Gasthaus Bräu. Da es die Gesundheit des 
Erzherzogs zuzulassen schien, wurden Pläne für den kommenden Winter, für einen Aufenthalt 
im Hotel-Sanatorium Stephanie in Meran gemacht. Alles war vorbereitet, da vereitelte eine 
doppelseitige Lungenentzündung die Reise. Professor Hittmair unterbricht auf fernmünd-
lichen Anruf sofort seine Vorlesung, eilt an das Krankenbett des Erzherzogs in Igls, verlangt, 
die große Gefahr erkennend, die umgehende Überführung in die Innsbrucker Universitäts-
klinik. Drei Wochen Aufenthalt stellten den Patienten so weit he r, dass die Reise nach Meran 
vor Weihnacht angetreten werden konnte. Sophopkles sagt: „Ein leiser Hauch schließt 
betagte Augen“. Weihnacht konnte in kleiner, froher, gewohnter, gemütlicher Runde gefeiert 
werden. Am 28.Dezember erkrankte der Erzherzog, traten Krämpfe auf, begann das Bewußt-
sein zu schwinden, versagte das Herz(Zoe, pp 52/56). In der Nacht vom 29. zum 30. verlässt die 
Seele eines Großen diese Welt, die nicht mehr die seinige war, in Meran. Nach Aufbahrung 
und Einsegnung des Verewigten durch den Hochmeister des Deutschen Ordens Excellenz 
Tumler in Lana geht von dort die Reise nach Innsbruck, der italische Grenzschranken wurde 
nicht zum Hindernis(Rác, p 78-82). Nach Aufbahrung in der Innsbrucker Landhauskapelle 
wurde der letzte Hoch-Meister aus dem Hause Österreich am 6.Januar 1955 wunschgemäß in 
der St. Jakobskirche im Baldachingrab neben dem ersten Deutschmeister Max I bestattet(Rác, p 
15-22). Das Denkmal für den Erzherzog und Feldmarschall Eugen in Innsbruck, gestaltet von 




                                                                            16. 
 
 
Der Tod des Erzherzogs rief in der österreichischen Presse wie auch in deutschen Blättern 
Trauer und Bestürzung hervor.  
Bedauerlicherweise sind nicht alle im StA Wien aufliegenden Artikel, respektive Ausschnitte 
aus Tageszeitungen, mit Nennung oder Hinweis auf Zeitung, Datum und/oder Erscheinungs-
ort selbst versehen. Wiewohl sich alle mit dem Ableben des Erzherzogs befassen, sind sie 
lediglich, ersichtlich provisorisch ohne Zusammenhänge oder Datumsangaben erkennen zu 
lassen auf einem Blatt kunterbunt aufgeklebt vorhanden. 




Zahlreiche Habsburger zum Begräbnis Erzherzog Eugens angesagt  Innsbruck, 3.Jänner 1955 
Zum Begräbnis des jüngst verstorbenen letzten Feldmarschalls der k.u.k. Armee, Erzherzog 
Eugen, das, wie berichtet, am 6.Jänner um 15 Uhr in Innsbruck stattfindet, haben sich unter 
anderen Erzherzog Gottfried als Vertreter Otto´s von Habsburgs, die Erzherzoge Hubert und 
Theodor, die Erzherzoginnen Mathilde, Hedwig, Henriette und Franziska, die Herzogin von 
Sachsen-Meiningen, Mutter Reginas von Habsburg, Erbprinz Albrecht von Bayern und der 
regierende Fürst Franz Joseph von und zu Liechtenstein mit Gemahlin angemeldet. Über eine 
Teilnahme des Hauses Habsburg der spanischen Linie ist noch nichts bekannt. Das Arrange-
ment der Begräbnisfeierlichkeiten hat Landeshauptmann Grauß dem rangältesten Offizier des 
Kaiserjägerclubs, Generalmajor a.D. Kirsch, übertragen. In Vertretung der Bundesregierung 
wird voraussichtlich ein Bundesminister nach Innsbruck kommen. Bundesgendarmerie und 
Bundespolizei werden Ehrenformationen, die Ehrenwache bei der Aufbahrung in der Land-
hauskapelle Tiroler Schützenkompagnien stellen. Den geistlichen Konduct wird der Hoch-
meister des Deutschen Ritterordens Pater Marian Tumler führen, der den toten Feldmarschall 
Montag in Lana bei Meran eingesegnet hat. 
 
 
Überführung des toten Erzherzogs am Mittwoch:……………        handschriftlich  4.I. 1955 
Wird darauf hingewiesen wann der Sarg des Verewigten in Innsbruck eintreffen wird, daß die 
öffentliche Aufbahrung in der Landhauskapelle, Mittwoch von 14 bis 19 Uhr und Donnerstag 
von 9 bis 14 Uhr erfolgt, Donnerstag 15 Uhr der Sarg zur Stadtpfarrkirche St. Jakob zur 
Beisetzung in feierlicher Form überführt, der feierliche Trauergottesdienst am Freitag, den 7. 
Jänner um 9 Uhr, gefeiert wird. 
 
 
Die „Dolomiten“ berichteten: Dem Erzherzog war die Rückkehr in sein geliebtes Südtirol, das 
er „mit seiner Seele suchte“, dem er zeitlebens in inniger Liebe zugetan gewesen, bis in seine 
letzten Lebenstage verwehrt. Er hatte es seit 1917 nicht  mehr betreten.  Er hatte es sich auch 
versagt, seinen ehemaligen Ordensbrüdern in der „Ballei an der Etsch“ zu begegnen. Als er 
das Etschland endlich wiedersehen durfte, war er hierher gekommen, um darin zu sterben.  
 
 
Tiroler Tageszeitung,  Nr. 2, ? p?…………………………………………Di,  4.Januar 1955,   
In letzter Stunde eingegangene Telegramme und Berichte: Die Trauerfeierlichkeiten für  Erz- 
herzog Eugen in Innsbruck 
In einer Pressekonferenz wird bekanntgegeben: daß die feierliche Bestattung Erzherzog 
Eugens zu einer Trauerkundgebung des ganzen Landes gestaltet, die Leiche des Verewigten 
nach der Aufbahrung in der Heiligkreuzkirche in Lana, in feierlichem Kondukt zum Brenner 
überführt werden, dort von Erzherzog Gottfried, dem Vertreter von Erzherzog Otto von 
Habsburg übernommen und mit kleinem Gefolge von Offizieren der alten Armee nach Inns-
bruck geleitet wird. Bei der feierlichen Übernahme wird Erzherzog Gottfried die Kränze der 
Kaiserin Zita, Otto von Habsburgs, seiner Gemahlin Regina von Habsburg und der drei 
Kinder des hohen Paares niederlegen. Sie tragen rot-weiß-rote Schleifen mit Namenszug. Die 
Schleifen Ottos, Reginas und der Kaiserin Zita zeigen überdies die österreichische Kaiser-
krone, die Schleifen der drei Kinder Andrea, Monika und Michaela den österreischen 
Herzogshut. Während der Durchfahrt sind entlang der Brennerstrasse Trauerkundgebungen 
von den Gemeinden Gries, Matrei und Steinach mit Glockengeläute, Schützenkompanien mit 
Musik, Aufstellung der Bevölkerung entlang der Strasse, geplant. Die Bevölkerung des 
Stubaitales wird den toten Erzherzog an der Abzweigung der Strasse auf den Schönberg 
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begrüssen. Da der Kondukt 12 Uhr vom Brenner abfährt, wird er in den ersten  Nachmittag-
stunden vor dem Landhaus eintreffen.   
Zu den bisher genannten Trauergästen werden noch erwartet: Herzog Max von Hohenberg, 
der Sohn des ermordeten Thronfolgers Erzherzog Franz Ferdinand, derzeit Bürgermeister von 
Artstetten in Niederösterreich, mit Gemahlin und zwei Söhnen. Die Einsegnung in der Land-
hauskapelle erfolgt unter großer geistlicher Assistenz, es steht jedoch noch nicht fest, ob der 
Hochmeister des Deutschen Ritterordens, P. Marian Tumler, Bischof  Dr. Rusch oder einer 
der drei Äbte der Tiroler Stifte die Zeremonie vollziehen wird. Nach der Einsegnung wird 
sich der feierliche Kondukt formieren. Den Beginn macht ein Halbbataillon der Gendarmerie 
unter dem Kommando von Major Seitz, daran schließen Schützenkompanien mit Musik, 
Angehörige der alten Armee in Zivil mit ihren Auszeichnungen, Chargierte der Studenten- 
korporationen, die Ordensgeistlichkeit, die Weltgeistlichkeit mit den zelebrierenden Geist-
lichen, der Träger mit dem Wappen des Deutschen Ritterordens. Dann folgt der Wagen mit 
dem Sarg. Da es in Tirol keine Lafette gibt, wird der Sarg in einer Prunkkarosse zur letzten 
Ruhestätte gefahren werden. Zu Seiten des Sarges schreiten Offiziere der Kaiserjäger und 
Kaiserschützen in Uniform mit gezogenem Säbel und als Außenspalier die höheren Komman-
danten der Schützenkompanien. 
Hinter dem Sarg schreiten Erzherzog Gottfried mit den Mitgliedern des Erzhauses und die 
dazu gehörigen Trauergäste sowie die Angehörigen des Deutschen Ritterordens. Es folgen 
Vertreter der Bundesregierung, der Landeshauptmann von Tirol, der Bürgermeister der 
Landeshauptstadt, Mitglieder des Nationalrates, des Bundesrates, des Tiroler Landtages, des 
Gemeinderates der Landeshauptstadt Innsbruck, akademischer Senat der Universität 
Innsbruck, auswärtige Vertretungen, Spitzen von Behörden, Ämtern etc. Den Abschluß bilden 
Gendarmerie und Schützen. Der Trauerzug nimmt seinen Weg vom Landhaus durch die 
Maria-Theresien-Strasse zur Triumphpforte/ Meraner Strasse/Maria-Theresien-Strasse/ Burg-
graben,  Rennweg. Der Sarg wird, unter den Klängen des Liedes vom „Guten Kameraden“ 
durch die Hofburg, in der der Erzherzog in glücklichen Jahren residiert hatte, von den Offiz-
ieren des Spaliers in die Pfarrkirche St. Jakob getragen. Die Trauergäste folgen dem Sarg in 
die Kirche. Die Beisetzung des Verewigten erfolgt in der Gruft Erzherzog Max´ des Deutsch-
meisters vor dem Hochaltar unter feierlichem Zeremoniell. Das Requiem wird Freitag vor-
mittag in der Stadtpfarrkirche zelebriert. 
 
 
In: Heute Überführung der sterblichen Überreste des Erzherzogs………..………….5.I. 1955 
Wird auf die Popularität welche sich der Erzherzog als Repräsentant des kaiserlichen Hauses 
erworben hatte, eine Volkstümlichkeit die ihm von selber zuflog, einem Mann der nie aus 
seiner vornehmen Zurückhaltung herausgetreten war, verwiesen. Sein menschenfreundliches 
Herz wertete nicht nach Rang und Stellung, war der Ausdruck echter Freundlichkeit.  
 
 
Tiroler Tageszeitung, Erzherzog Eugen als Armeeführer…………………………….6.I. 1955 
Bei Übernahme des Oberbefehls über die ö.-u. Balkan-Streitkräfte Ende Dezember 1914, war 
eine der ersten Anordnungen, daß bei Subordinationsvergehen die bisher gültige Anwendung 
der Prügelstrafe außer Kraft gesetzt wurde. „In der von mir befehligten Armee wird nicht 
geprügelt“, sagte er entschieden und sah auch darauf, dass das Gefüge der Armee mit human-
en Mitteln wieder gefestigt wurde. Im Mai 1915 waren die Balkanstreitkräfte trotz Abgabe 
von Truppen an die Nord-Ost-, wie an die Süd-Westfront so weit stabilisiert, daß sie befähigt 
war, die bedrohten Grenzen zu schützen. 
Tiroler Tageszeitung ……………………………………………………………….....6.I. 1955 
Erzherzog Eugen war kein Feldherr von der Genilität seines Großvaters, Erzherzog Carl, dem 
Sieger von Aspern, er hatte aber von ihm zwei Gaben geerbt: die vorsichtige Beur teilung der 
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Lage und die menschliche Bedachtnahme auf den Zustand der ihm anvertrauten Truppen. 
Überdies ließ sich der hohe Herr gerne beraten und war guten Ratschlägen immer zugänglich. 
Eine dauernde Kränkung waren die immer wiederkehrenden Einmengungen aus dem AOK in 
Teschen in seine Befehlsgewalt, auch ein Übergehen durch Erteilung direkter Weisungen an, 
dem Erzherzog direkt unterstellte, Kommanden. Das Verhältnis zu Conrad von Hötzendorf 
wurde auch nicht besser, als dieser Armeekommandant in Tirol wurde. Seine eigenwillige 
Kommandoführung bedurfte einer taktvollen Rücksichtnahme, die nur dem Erzherzog zu-
eigen war. Auch Kaiser Karl war leicht geneigt, das Kommando der Südwestfront zu über-
gehen und es nur als administrative Behörde gelten zu lassen. Die Summe der Erfahrungen, 
die er aber in den drei Jahren Kriegführung gegen Italien gesammelt hatte, wurde leichtfertig 
vertan. Der Erzherzog schwieg in seiner vornehmen Art, kränkte sich aber oft tief über die 
Rücksichtslosigkeiten sonder Zahl. 
Seinen Untergebenen und Mitarbeitern war der Erzherzog ein gütiger und wohlwollender 
Vorgesetzter,  der ihre Arbeit hoch einschätzte und dankbar lohnte. So gestalteten sich auch 
die Truppenbesichtigungen zu einer Kräftigung des Vertrauens und der gegenseitigen Acht-
ung. Zu Weihnachten 1915 widmete der Erzherzog allen Kämpfern der Südwestfront einen 
aus italischem Geschoßmaterial geschmiedeten eisernen Ring mit seinem Namenszug, der 
wohl manchem noch ein liebes Andenken an die Person des Verstorbenen sein mag.    
In rührender Art vollzog sich in letzter Stunde der Abschied von seinem Stabe. Der hohe Herr 
war für die Stabsangehörigen der vollendete Typus eines österreichischen Cavaliers gewesen. 




Neue Wiener Tageszeizung, Donnerstag,  Nr.4                                                  6.Jänner 1955 
Trauerglocken vom Brenner bis Innsbruck  
Innsbruck, 5.Jänner. Vom Brenner bis Innsbruck läuteten die Glocken, als Mittwoch die 
sterblichen Überreste Erzherzog Eugens von Meran in die Tiroler Landeshauptstadt überge-
führt wurden. Fünfzig Veteranen, die während des ersten Weltkrieges unter dem Kommando 
des Erzherzogs gestanden waren, begleiteten den Totenschrein bis zur Grenze. Die meisten 
von ihnen sind zwischen siebzig und neunzig Jahre alt. Sie wurden nach der Abtretung 
Südtirols italische Staatsbürger. Nachdem Erzherzog Gottfried am Sarge des verschiedenen 
ehemaligen Tiroler LandesVerteidigungsKommandanten im Namen Ottos von Habsburg  und 
seiner Gattin, von Kaiserin Zita und der Kinder Ottos drei Kränze niedergelegt hatte,….setzte 
sich die aus zwanzig Fahrzeugen bestehende…. Autokolonne in Richtung Innsbruck in 
Bewegung. In Gries am Brenner, St.Jodok, Steinach am Brenner, Matrei und Schönberg 
hatten Schützenabordnungen in Tracht mit ihren Fahnen, die Trauerflor trugen,  Musikkapel-
len, Veteranen,…am Stassenrand Aufstellung genommen. In der Landhauskapelle, in der 
Erzherzog Eugen unter einem schwarzen Baldachin aufgebahrt is t, ist zu Häupten des 
Katafalks das Wappen des Deutschen Ritterordens angebracht und auf dem Sarg selbst liegen 
Marschallstab und Marschallhut des Verstorbenen neben den Ordensinsignien. Hunderte von 
Kränzen füllen die Kapelle und den Innenhof  des Landhauses. 
 
 
Bilder von: des toten Feldmarschalls le tzter Weg:…………………………………  .7.I. 1955  
Tiroler Schützenkompanien flankierten beim Begräbnis Erzherzog Eugens den Sarg des toten 
Hoch-und Deutschmeisters, Kaiserjäger trugen ihre ruhmbedeckten Fahnen im Trauer-
kondukt mit(Photo: Votava). 
 
 
Neue Wiener Tageszeitung,  Samstag,  Nr.5                                                         8.Jänner 1955 
Hundert Fahnen senkten sich…. 
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35.000 Menschen standen am Strassenrand Spalier. Punkt 15 Uhr begann Donnerstag in der 
Innsbrucker Landhauskapelle die feierliche Einsegnung des letzten k.u.k. Feldmarschalls, die 
vom geistlichen Großmeister des Deutschen-Ritter-Ordens, Pater Marian Tumler vorgenom-
men wurde. Der Trauerzug setzte sich durch den feuchtkalten Wintertag in Bewegung, der 
Vorbeimarsch dauerte dann zwei Stunden.  
Acht Samtpolster mit Orden: Die einfache Namenstafel „Feldmarschall Erzherzog Eugen von 
Österreich“ wurde von einem Kaiserjäger an einem florverhüllten Ho lzkreuz getragen. Der 
Marschallstab lag auf einem schwarzen Samtkissen und wurde inmitten einer Kaiserjäger-
abordnung getragen. Die zahlreichen Auszeichnungen des Erzherzogs, darunter der Pour le 
Mérite, das Goldene Vlies, das Großkreuz des Maria-Theresien-Ordens, der ungarische St. 
Stephans-Orden, das Großkreuz des Päpstlichen Christus-Ordens, zeugten auf acht Samt-
polstern von den Verdiensten des Verstorbenen. Der Weltgeistlichkeit mit Bischof Doktor 
Rusch aus Innsbruck an der Spitze folgte der Leichenwagen von vier Rappen gezogen. Auf 
demselben lagen als einziger Schmuck der Marschallhut, dessen grüne Federn die Schlacht-
felder des Balkan und des Isonzo gesehen hatten, und der Degen des Erzherzogs. 
Ganz allein schritt der Vertreter Ottos von Habsburg, Erzherzog Gottfried von Habsburg, 
hinter dem Sarg. Ihm folgten die Mitglieder des Erzhauses und die Vertreter anderer Fürsten- 
und Adelsgeschlechter,…..Auch Baronin Zoe von Schildenfeld bemerkte man unter den 
Trauergästen.  Der Landeshauptmann von Tirol Grauß, vertrat den Bundespräsidenten Körner. 
Unter den Klängen der Österreichischen Bundeshymne hoben Kaiserjägeroffiziere den Sarg 
Erzherzog Eugens vor der Pfarrkirche St. Jakob vom Wagen und trugen ihn in die bis auf den 
letzten Platz gefüllte Kirche. Bischof Dr. Paulus Rusch nahm die zweite und letzte Einseg-
nung vor. Die symbolische Bestattung: Stellen des Sarges unter den Broncebaldachin des 
großen Denkmales Maximilian des Deutschmeisters. Säbel blinkten in der Wintersonne, das 
Lied vom „guten Kameraden“ erklang noch einmal, die Fahnen senkten sich, die Ange-
hörigen des Erzherzogs nahmen Abschied. Nicht nur die Kränze beeindruckten, der Veilchen-
strauß der Baronin Schildenfeld zeugte ebenso von der Liebe und Verehrung die man dem 
Erzherzog überall entgegengebracht hatte. Der Sarg wurde am Abend unter den Stufen des 
Hochaltars der Propsteipfarrkirche St. Jakob endgültig beigestetzt. 
 
 
Gedächtnismesse für Erzherzog Eugen                                                    Wien, 12.Jänner 1955 
Kardinal Innitzer zelebrierte Mittwoch in der Peterskirche in Wien eine Gedächtnismesse für 
den verstorbenen Hoch-und Deutschmeister des Deutschen Ordens, Feldmarschall Erzherzog 
Eugen, zu der sich eine vielhundertköpfige Menschenmenge eingefunden hatte. Unter den 
Anwesenden bemerkte man Bundeskanzler Ing. Raab, den Altbundespräsidenten Dr. Miklas, 
für den Bundespräsidenten Kabinettsdirektor Dr.Toldt, den Hochmeister des Deutschen 
Ritterordens, Abt Dr. Tumler, Dr. h.c. Manfred Mautner-Markhof und zahlreiche Mitglieder 
des Hauses Habsburg. 
 
 
Rheinischer Merkur Nr.3        vom…………………………………………………14.I. 1955 
Trauer um Erzherzog Eugen, Österreich erlebt den Glanz seiner Geschichte 
Innsbruck, im Januar.  
Ganz Innsbruck trauerte am Dreikönigstag, alle öffentlichen und viele private Gebäude hatten 
schwarz geflaggt, oder die rot-weiß-rote Flagge halbmast gesetzt. Der Kranz des österreich-
ischen Bundespräsidenten Körner, der als Generalstabsoberst an der Isonzofront gekämpft 
hatte, fand besondere Beachtung. Das Ereignis bezeugt, dass die Verbindung zur eigenen 




Weststeirische Rundschau, Deutschlandsberg,                                                      5.Feber 1955 
Stainz(Gedenkamt)  Am Sonntag, den 6. Februar, wird um 9 Uhr in der Dekanatskirche Stainz 
von der patriotischen Union für den verstorbenen Feldmarschall Erzherzog Eugen unter 




Trauer um Erzherzog Eugen von Habsburg 
Observer , Wien I., Osttiroler Bote, Lienz                                                            10.Feber 1955 
Schlaiten(Gedenkgottesdienst für Erzherzog Eugen)  Etwas spät, umso würdiger feierten wir 
am Sonntag den Gedächtnisgottesdienst für den letzten Landesverteidiger und Feldmarschall 
von Tirol und zugleich letzten Großmeister des Deutschen-Ritter-Ordens, Erzherzog Eugen.  
Hochw. Herr Pfarrer Oblasser hielt eine tiefempfundene Ansprache, in der er die Verdienste 
des strengen geistlichen Ritterordens gebührend hervorhob, dessen erste Grundsätze Gehor-
sam, strenge Ehelosigkeit und freiwillige Armut lauteten. Nur den drei hohen Begriffen, Gott, 
Kaiser und Vaterland, hat der Feldmarschall ungeteilt seine ganze Kraft zur Verfügung 
gestellt, in vollem Verzicht auf eigenes Familienglück. Einen stilgerechten Abschluß der 
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Mit dem Tod von Erzherzog Eugen trat nicht nur ein Mitglied des Hauses Österreich von der 
Bühne der Kriegsgeschichte ab, sondern, und das sei besonders betont, ein Feldherr, der kein 
„warlord“, sondern ein Mensch gewesen, der die ihm anvertrauten Truppen nicht nur in ihrer 
Gesamtheit als Kriegseinheit untergeordnet verstand, der dem einzelnen Soldaten als 
gleichberechtigtem Menschen gegenübertrat, der nicht mehr verlangte, als er selbst zu leisten 
vermochte. Diese Führungsweise, korrekt gegen sich selbst, aber auch gegen den anderen, 
trug nach Übernahme des Kommandos über die Balkanstreitkräfte zur außergewöhnlich 
raschen Erholung der Truppen nach dem kräftezehrenden und verlustreichen Herbst-und 
Winterfeldzug 1914 gegen Serbien und Montenegro bei. Nach dem Ausscheiden Italiens aus 
dem Dreibund, von der obersten Heeresleitung auch mit dem Kommando über die erst zu 
formende Verteidigungsfront, später als Südwestfront bezeichnet, betraut, verstand der 
Erzherzog die ihm hinzugefügte Aufgabe, deren raschen Aufbau, glänzend zu lösen. 
Auftretende Schwierigkeiten, von denen sich der Nachgeborene kaum Vorstellungen machen 
kann, verstand der Erzherzog im Zusammenwirken mit der ihm unterstehenden Generalität 
hervorragend zu lösen. Es wurde weit mehr erreicht als nur die immer wieder eingefordete 
„Mindestaufgabe“, das Eindringen des Feindes auf vaterländischen Boden zu verhindern, die 
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Verteidigung so anzulegen, daß dem Feind der Einbruch nach dessen Zielen ermöglicht  
worden wäre. Mit ein Verdienst des Erzherzogs, daß aus der ursprünglich nur zu erwartenden 
Verteidigungsstellung offensives Agieren gegen einen materiell weit überlegenen Feind 
mehrmals die Lage verändern sollte, ein Vorstoß tief in die venezianische Tiefebene, zu 
einem Zeitpunkt, da dies auch von eigener Seite nicht für möglich erachtet wurde, Freund und 
Feind verblüffend, gelang. Die Abberufung von Feldmarschall Erzherzog Eugen von seinem 
Posten durch Kaiser Karl wurde von der Generalität nicht verstanden, zutiefst bedauert.  
 
Was keinem General je gelungen war, Erzherzog Eugen schaffte es: Nach seiner Rückkehr 
aus dem schweizerischen Exil nach Österreich erfreute er sich nicht nur in der Bevölkerung 
großer Beleibtheit, viele ehemalige Angehörige der unter ihm dienenden Truppeneinheiten 
suchten seine Nähe, erwiesen ihm ihre Reverenz, eingedenk der Fürsorge die er ihnen in 
schwerer Zeit hatte angedeihen lassen. Die Zeit von 1938 bis 1945 verbrachte der Erzherzog 
in Zurückgezogenheit. Nach der Übersiedlung nach Tirol musste der Erzherzog dem Alter 
Tribut zollen, wurden Besuche auf ärztlichen Rat eingeschränkt. Dennoch wies er keinen 
Besucher von seiner Tür,……bis „E i n e r“, dem keine  Türe versperrt werden kann, eintrat.  
Mit dem Erzherzog trat ein Mitglied der Gesellschaft ab, der den Begriff des gelebten 
Humanismus verkörperte, ein wahrer Menschenfreund, der die Mittel die ihm zur Verfügung 
standen, ohne große Worte ihm wertvoll erscheinenden Objekten zuführte. Über das Mäzen-
atentum des Erzherzogs erfuhr die „Öffentlichkeit“ nicht. Effekthascherei widersprach der 
vornehmen Geisteshaltung des Erzherzogs, gehörte noch nicht zum (österreichiscen) journal-
istischen Alltag. Vieles wurde der Nachwelt erst durch spätere Publikationen bekannt, war zu 
seiner Zeit nicht bekannt gegeben worden. Die innere Einstellung  des Erzherzogs zeigte sich 
auch in seinem Bemühen zur Erhaltung des Deutschen Ritterordens, dem freiwilligen Austritt 


































Die Geschichte der k. u. k. Wehrmacht                                                  StA./KA. Wien /Qa 1a. 126 
von 1618 bis zum Ende des 19. Jahrhunderts 
Die Regimenter, Corps, Branchen und Anstalten von 1618 bis zum Ende des XIX. Jhdts 
Wrede, Major Alphons von,                           Bände I bis V und ein Supplementband 
(Alle in der Edition abgehandelten Infanterie-Regimenter sind im Supplementband aufgeführt) 
Verlag L.W. Seidl & Sohn     Wien 1898  
 
Neue Deutsche Biographie, Bd. IV,                                                                        StA II 55630 
(hg. von der historischen Kommission bei der Bayerischen Akademie der Wissenschaften)  
Duncker und Humbolt Berlin 1959 
                                         
Probleme der Franzisko-Josephinischen Zeit  1848-1916                           Uni Wien  IfG- 08: 02-5  
F. Engel-Janosi und Helmut Rumpler, Verlag für Geschichte und Politik Wien 1967 
    
Die Habsburgermonarchie 1848-1918,                                                                   08: 02-10/ 1-8, 
hg. Adam Wandruszka/ Peter Urbanitsch,  
Verlag der Akademie der Wissenschaften Wien,  
umfasst die Bde. I/1973-- Bde VIII/2- 2006.  
 Bd. VI/1/1993: der Bruch mit Italien pp 342/45, Bd. VI/2/1993: der Weg zur Auflösung der Monarchie p 580              
 
K. u. k.  Ministerium des Äußeren, diplomatische Aktenstücke betreffend  die            08: 12-6      
Beziehungen Österreich-Ungarns zu Italien vom 20. Juli 1914-23. Mai 1915 
Wien 1915   
                                                                                                                
Die politischen Geheimverträge Österreich-Ungarns 1879-1914,                            08: 12/dt 1 Ex   
nach den Akten des StA Wien, 1. Bd., Hg. Pribram, Dr. Alfred Francis,  
Wilhelm Braumüller Verlags GmbH Wien 1920    
 
Die k u k Kriegsschule 1852-1902,                                                                                08: 62-20     
hg., vom Kommando der k u k Kriegsschule Wien,  Verlag Seidel & Sohn 1903                                                                           
 
Aus meiner Dienstzeit  1906-1918        
Feldmarschall Conrad von Hötzendorf                                                       
Ricola Verlag Wien Leipzig München 1923 
       Bd.    I       1906 -1909                                   (1921)                                         08: 70-Conr. 3/1                       
       Bd.   II       bis Ende Dezember 1912             (1922)                                         08: 70-Conr. 3/2   
           Bd.  III       1913 und das erste Halbjahr 1914(1922)                                        08: 70-Conr..3/3 
        Bd. IV       24. Juni bis 30. September 1914  (1923)                                        08: 70-Conr. 3/4                                                                                                                                                            
                          (pp13-Mord in Sarajewo, pp30—politische Vorgänge bis zum Kriegsausbruch      
        Bd.  V       Oktober bis Dezember 1914         (1925)                                        08: 70-Conr. 3/5 
    2  Bde Anlagen und Karten(IV. und VII.)                                        08:70-Conr.3/4 und 08/70-Conr.3/7           
                                  
Conrad von Hötzendorf, Soldat und Mensch                                                             08:70-Conr-6 
Urbanski August,  Ulrich Moser Verlag Graz Leipzig Wien 1938 




Der Angriffsgedanke gegen Italien bei Conrad von Hötzendorf                               08: 70-10/ 1-2 
Hans Jürgen  Pantenius, Dissertation zur neueren Geschichte 15/I/II               
Böhlau Verlag Köln und  Wien(Der  dritte Dreibundvertrag  1891, Bd. I: pp 98-101, 
Bd. II: pp  1081-1087: Bündniskriegführung vor & während der Offensive gegen Italien/Erzherzog Eugen/) 
 
 
Franz Conrad von Hötzendorf                                                                             08: 70-11/dt  XXVI    
Sondhaus Lawrence,  
Heeresgeschichtliches Museum/militärwissenschaftliches Institut in Wien   
Neuer wissenschaftlicher Verlag Geschichte  Wien Graz  2003      
 
Dreibund- und Entente, Politik in der Alten und Neuen Welt                                08: 70- Dumba 1 
Dumba Constantin( Zweiter und erster Sekretär an der Österreichisch- Ungarischen 
Botschaft in St. Petersburg von August 1886 bis November 1890) 
Amalthea Verlag, Zürich-Leipzig-Wien, 1931 
 
Das Verhalten der Tschechen im Weltkrieg                                                              08:  80-28/2A   
Hg. von der deutschnationalen Geschäftsstelle Wien 8.,  Wien 1918 
 
Ungarn und die Habsburger Monarchie                                                                       08:  80-47       
Univ. Prof. Dr. Julius Miskolczy,  Wiener historische Studien,   
Verlag Herold Wien  München 1959 
                                             
Die Vereinigten Staaten von Groß-Österreich                                                             08:  80-49       
Popovici Aurel,  Verlag von B. Elischer Nachfolger Leipzig 1906 
 
Das Nationalitätenproblem der Donaumonarchie Bd. I                                           08: 80-62/1 -2 
Ideen und Pläne zur Reichsreform 
Robert A. Kann      Verlag Hermann Böhlaus Nachfolger   Graz  Köln 1964 
 
Unsere Heerführer                                                                                                                                   08: 83-12 
Hg.: Oberst Alois Veltzé  Bd.II 
Donauland Bücherei           Wien     Verlag Roller&Co, 1917 
                                                                                 
Der Sturz der Mittelmächte                                                                                          08: 83-23 
Karl Friedrich Nowak    Callway Verlag München 1921 
  
Der große Krieg 1914-1918 in 10 Bänden                                                                   08: 83-37 
Band V, Der österreichisch-ungarische Krieg 
Hg. M. Schwarte, Auslieferung durch  Johann Ambrosius Barth, Leipzig 1922 
 
Die Österreichischen Deutschen im ersten Weltkrieg                                                08: 83-67 
Gallina Otto        Verlag von E. S. Mittler& Sohn   Berlin 1938 
 
Österreich-Ungarns letzter Krieg 1914-1918                                                                     StA/KA Wien,  I-43531                                                                                                   
Hsg. Edmund Glaise-Horstenau,  
Verlag der militärwissenschaftlichen Mitteilungen, Wien  
1930 Bd I, Das Kriegsjahr 1914 vom Kriegsausbruch bis zum Ausgang der Schalcht bei 
Limanowa-Lapanow 
1931 Bd II, Das Kriegsjahr 1915 erster Teil: Vom Ausklang der Schlacht bei Limanowa-Lapanow 
bis zur Einnahme von Brest-Litowsk 
1932 Bd III, Das Kriegsjahr1915 zweiter Teil: von der Einnahme Brest-Litowsks bis zur  Jahres-
wende  
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1933  Bd  IV,  Das Kriegsjahr 1916 erster Teil: Die Ereignisse vom Jänner bis Ende Juli 
1934  Bd  V,   Das Kriegsjahr 1916 zweiter Teil: Die Ereignisse vom August bis zur Jahreswende  
1936  Bd  VI,  Das Kriegsjahr 1917 
1938  Bd  VII, Das Kriegsjahr 1918 
1938  Registerband,  Maximilian Ehnl/Edwin Freiherr von Sacken 
Ergänzungshefte 1-10(1930-1937)                                                                                 StA/KA Wien I-43530 
zum Werk Österreich-Ungarns letzter Krieg 1914-1918 
Verlag der militärwissenschaftlichen Mitteilungen, Wien 
 
Österreich-Ungarns Seekrieg 1914-1918                                                                      StA/KA Wien  I-43536 
Verf. von Kapitän Hans Hugo Sokol, Linienschiffsleutnant a.D. 
Amalthea Verlag  Zürich Leipzig Wien 1933 
 
Der Dreibund – Europäische Diplomatie vor dem ersten Weltkrieg                             StA. Wien  Nr. N/1925 
Fritz  Fellner   Verlag für Geschichte und Politik  Wien  1960,                                
 
Feldmarschall Erzherzog Eugen                                                                        Uni Wien,  If ZG 092312             
Hg. Künigl, Leopold Graf, Hptm. a.D., (Festschrift zur Enthüllung des Denkmales  
für Erzherzog Eugen in Innsbruck am 6. Oktober 1957 G-EHE 1, Inventar Nr. G 2252) 
 
Feldmarschall Erzherzog Albrecht  
Carl von Duncker,  k.u k Oberst  Wien und Prag, Verlag von F. Tempsky   1897 
 
Österreichisches Biographisches Lexikon 1815-1950                                          StA/Ka Wien, I 58770 
Bde    I-V(1957-1972), Verlag H. Böhlaus Nachf./ Wien-Graz-Köln 
Bde VI-XII(1975-2001), Verlag der Akademie der Wissenschaften Wien 
 
Standortprotokoll  Hohe Kommanden                                                                      StA/KA Wien  6/4  
Hg. Leo Santifaller   1957 
Verlag  H.Böhlau  Nachf., Graz /Köln 
 
Dokumente zum Weltkrieg 1914 
Hg. Eduard Bernstein    III Das englische Blaubuch      Berlin 1915 
 
Erzherzog Eugen     Ein Gedenkbuch 
Zoe von Schildenfeld   Verlag Felizian Rauch  Innsbruck  1963 
 
Unter Habsburgs Banner   
Oberst Alois Veltzè           Verlag Ullstein & Co          Berlin und Wien 1916 
 
Österreichs Volksbuch zum Weltkrieg 
Hugo Schäfer, GM d. R    Verlag Franz Schubert GM d. R. Wien III., 1934 
 
Österreichisch-Ungarische Kriegsberichte Heft 8 
Der Krieg gegen Italien: 24. Mai bis 10. August 1915 
Verlag L.W. Seidel & Sohn      Wien 1918 
 
Das Wiener Kabinett und die Entstehung des Weltkrieges 
Dr. Roderich Gooss   Verlag von L.W. Seidel& Sohn in Wien 1919 
 
Epochen der neueren Geschichte 
Werner Näf,   Aarau 1946 
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Justus Perthes´  Geschichtsatlas, Taschenatlas der mittleren und neuern Geschichte 
Dr. Alfred Schulz,   Gotha: Justus Perthes, 3.Auflage, 1897 
 
Justus Perthes´   Geschichtsatlas, bis zum Eintritt Deutschlands in den Völkerbund 
Prof. Dr. Max Georg Schmidt, Gotha: Justus Perthes, 4.Auflage, 1927 
 
Kriegskalender und Kriegsdepeschen nach den amtlichen Berichten 
Beilage zu „Der Krieg 1914/15  in Wort und Bild“ 
Deutsches Verlagshaus Bong & Co             Berlin, Leipzig, Wien, Stuttgart  
 
Der Völkerkrieg, große Ausgabe 
C.H. Baer      Band 1 und 2  
Stuttgart Verlag Julius Hoffmann, Wien Österreichisches Verlagsinstitut 
 
Erzherzog Eugen, Hochmeister des Deutschen Ritterordens (1863-1954) 
Rác Robert, Fam. OT    Editor,    Eulenburg  2005   
Archiv des Deutschen Ritterordens in Wien 1., DOZA 
 
Mitteilungen des Deutschen Ritterordens      15.1.1896--31.1.1919 
Archiv des Deutschen Ritterordens in Wien 1., DOZA 
 
Feldmarschall Conrad 
Oskar Regele                    Verlag Herold                 Wien München  1955 
 
Der Tod des Doppeladlers(Österreich-Ungarn und der 1. Weltkrieg 1914-1918) 
Manfried Rauchensteiner    Verlag Styria,  Graz  Wien  Köln  1993        Uni Wien IfG  08:83-120 
 
Regeln des Deutschen Ordens in Geschichte und Gegenwart 




Manz Verlag Wien 1989 
 
Die Ursachen unserer Niederlage                                                                  
Erinnerungen und Urteile aus dem Weltkrieg 
GdI Alfred Krauss(Wien)         
J.F.LehmannsVerlag München  1922, 3.A 
 
Haus-Hof-und Staatsarchiv Wien I., 
Archiv des Ordens vom Goldenen Vlies 
 
Rangs-Liste und Personal-Status des Deutschen RitterOrdens für das Jahr 1887 
Verlag der Deutschen Ordens Kanzlei     Wien 1887,  DOZA 
 
Zur Geschichte des großen Krieges 1914-1918                                        Uni Wien IfG  08:83-29 
Arz, Arthur Albert Baron, GO 
Rikola Verlag Wien Leipzig München 1924 
 
Die Katastrophe                                                                                         Uni Wien IfG  08:83-39 
Glaise-Horstenau, Edmund von 
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Amalthea-Verlag  Zürich-Leipzig-Wien  1929                                          
 
Kampf und Sturz der Kaiserreiche                                                             Uni Wien IfG  08:83-62 
Arz, Arthur Baron von Straußenberg, GO  
Johannes Günther Verlag Wien und Leipzig, 1935 
 
Weltgeschichte, achter Band: Westeuropa seit 1859 
Bibliographisches Institut/Leipzig 1922 
 
M und TM 1936                                                                                             StA/KA Wien Z 368 
Militärwissenschaftliche Mitteilungen, diverse Jahrgänge 
Hsg.Österreichisches Bundesministerium für Landesverteidigung  
Wien 1., Liebiggasse 6 
 
Waffentreue,  die 12. Isonzoschlacht                                                                                      Uni Wien   IfG 08:83-125 
Manfried Rauchensteiner Hg.(Kurator)    Wien 2007                               
Herausgegeben von der Generaldirektion des Österreichischen Staatsarchivs/Kriegsarchiv  
 
Österreich-Ungarn zwischen Russland und Serbien                                  Uni Wien IfG 08:83-73 
Hans Übersberger 
Verlag Hermann Böhlaus Nachfolger   Köln und Graz  1958                        
 
Die österreichisch-ungarische Donauflottille im Weltkrieg                        Uni Wien IfG 08:83-60/1 
Viceadmiral Olaf Richard Wulff 
Wilhelm Braumüllers Universitäts-Verlagbuchhandlung Wien-Leipzig 1934  
 
Köhlers illustrierter Flottenkalender 1941 
Wilhelm Köhler Verlag Minden(Westf) 39.Jhrgg. 
Der Einsatz der k.u.k.Kriegsmarine im Weltkrieg 
Korvettenkapitän Dipl.Ing.freiherr Handel-Mazetti 
 
Köhlers illustrierter Flottenkalender 1943 
Wilhelm Köhler Verlag  Minden (Westf.)  41.Jhrgg. 
Flußflottillen auf der Donau:  
Korvettenkapitän Dipl.Ing. Peter Freiherr von Handel-Mazzetti 
 
Weyers Taschenbuch der Kriegsflotten 1939 
Alexander Bredt, J.F.Lehmann Verlag München /Berlin 1939 
 
Österreichisches Soldatentum 
Georg Nitsche  G.Freytag A.G.,   Berlin und Leipzig  1937 
 
Österreichische Militärische Zeitschrift                                                     UniWien IfG Z-187a/1 -40/ 
div. Jahrgänge1963-2002 
 
Tiroler Kaiserjäger                                                                    Bibl.StA/KA  Wien Inv. Nr. I 50438/I 52026 
Regimentsgeschichte von Guido Jakoncig 
Universitätsverlag Wagner Innsbruck  1931 und 1935/2.A. 
 
50 Jahre Durchbruchschlacht Flitsch-Tolmein                                              Bibl.StA/KA AV.Br/4491 




Alois Lechtthaler   Tyrolia Verlag  Innsbruck-Wien  1948 
 
Schicksal Südtirol 
Karl Springenschmid  2. A.,   Leopold Stocker Verlag Graz und Stuttgart 1971  
 
Karl Schneller     Offizier und Dichter                                                                                        Uni Wien IfG/ Dk 210-G 
Diplomarbeit Gabriele Bischof-Németh, Wien 2005                                       
 
Auf  Donauwellen durch Österreich-Ungarn 
Horst F.Mayer/Dieter Winkler 
Edition S  Verlag der Österreichischen Staatsdruckerei  Wien, 1.A. 1989 
 
 
K.u.K. Infanterie Regiment Nr.27   1914-1918                                StA/KA Wien Inv. Nr.Q I e.27 ½(2 bd.) 
Hg.Obst.d.R.Hermann Fröhlich, Obst.d.R.Franz Rech Edler von Feleky,  
      Oblt.i.d.R.Arnold Philipp 
 
Briefe Kaiser Franz Josephs an seine Mutter 1838-1872                             Uni Wien UB/IfG  08:70:12 
Dr.Franz Schürer Hsg. 
Verlag Josef Kosel&friedrich Pustet    München 1930 
 
Das Heilige Römische Reich/von Otto dem Großen bis zur Habsburger Monarchie/   
Friedrich Heer 
Copyright 1967 G.Weidenfeld&Nicholson Ltd., London 
Erw. TB Ausg. Heyne 1977 
 
Habsburg in Reichenau 
Norbert Toplitsch 
Edition Terra Nova 2003 
 
Der Orden vom Goldenen Vlies 
Christian Steeb 
   
Der Orden vom Goldenen Vlies 
Charles de Terlinden   Verlag Herold Wien-München 1970 
 
Die großen Herzöge von Burgund 















                                        Liste der wichtigsten Abkürzungen 
                                 Abkürzungsverzeichnis und Worterläuterungen  
 
  
                                                            Civilis 
 
Ah.,   a.H.                Allerhöchst(e/er/es)…aller Höchst(e/er/es) 
Ah.E.                      Allerhöchste Entschließung 
Consultum               politischer Rat, Rechtsgutachten, Beratung 
Démarche                diplomatischer Schritt 
Détente                    Vorfall 
Dreibund                  Österreich-Deutschland-Italien 
Dreiverband             Triple-Alliance = England- Frankreich- Rußland 
Eh.                            Erzherzog 
HHStA                      Haus-, Hof-, und Staatsarchiv Wien 
Konak                        Schloß, Königsresidenz in Belgrad 
NDB                          Neue Deutsche Biographie 
MÖStA                      Mittelungen des Österreichischen Staatsarchivs 
ÖBL                          Österreichisches Bibliographisches Lexikon 1815-1950  
ÖUA                         Österreichisch-Ungarische Außenpolitik 
PA                             Politisches Archiv Wien 
RGBl                         Reichsgesetzblatt 
VBl                           Verordnungsblatt 
 
 
                                                              Militare 
 
Ah.     a.H                Allerhöchst(e/er/es)….aller Höchst(e/er/es) 
AK                           Armee-Kommando 
AOK                        Armee-Ober-Kommando 
Cheveaux- legers:     z.T. zu den Dragonern 
                                 z.T. zu den Husaren            Ungarn 
                                 U(h)lanen                            viele Galizier, Ruthenen 
Lancers                     Englische Ulanen         
Schwere Reiterei:     Kürassiere 
                                 Dragoner 
Fusil mitrailleurs      automatisches Gewehr 
Gravosa                    Ankerplatz,  Liegehafen von Ragusa 
KA                            Kriegsarchiv 
mitrailleur                 Kartätschenfeuer 
Mörser                       Steilfeuergeschütz für den indirekten Beschuß 
MKSM                      Militärkanzlei Seiner Majestät 
MKEFF                     Militärkanzlei Erzherzog Franz Ferdinand 
NEFF                         Nachlaß Erzherzog Franz Ferdinand 
NFA                           Nachlaß Feldakten 
PVBl                          Praesidiale, VO Blatt Nr… 
Retablieren                wiederherstellen, erholen, wiederauffrischen 
Tirailleurs                  Jäger, z.T. als Scharfschützen eingesetzt, da sie Stutzen mit gezogenen 
                                   Läufen zur Verfügung hatten, weiter zielsicher trafen. 
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     Lt                           Leutnant                                   
     Oblt                       Oberleutnant                                                                                             
     Hptm                     Hauptmann                                    
     Mj(r)                      Major                                    
     ObstL(t)                 Oberstleutnant                                     
     Obst                       Oberst   
     GM                         Genralmajor                                                                                                                                       
     GL(t)                         Generalleutnant 
     FML(t)                    Feldmarschall-Leutnant 
     FZM                        Feld-Zeug-Meister     
     GdA                        General der Artillerie                                 
     GdI                          General der Infanterie 
     GdK                         General der Kavallerie 
      GO                          Generaloberst 
      FM                           Feld-Marschall 
 
 
      GO Generaloberst erst während des Krieges in Anpassung an die deutschen Chargengrade                                                                                     
      in der Wehrmacht Österreich-Ungarn´s eingeführt 
 
      Gstbch.                     Generalstabschef 
      Generalquartier- 



































Vorwort                                                                                                                            (p 2) 
 
1. Einführung: Vom Wiener Kongreß bis zum Kriegsausbruch 1914(pp 3-19) 
Der Wiener Kongreß und die Folgen, der Deutsche Bund, Deutsche Nationalversammlung,  
Großdeutsche/Kleindeutsche Lösungsversuche im DB(pp 3/4), Österreichs innere Verhältnisse, 
W-I-R, Schwarzenbergs Politik, die Lage am Balkan(p 8), Druck auf das Kaisertum Österreich 
von Seiten Englands, Frankreichs, Russlands, Entstehung und Ausgang(pp 4/5), Krimkrieg 
1853/1856, Österreichs Stellung am Balkan 1875, Kaisertreffen in Reichstadt, die Occupation 
Bosnien/Herzegowinas(pp 5/ 6), Berliner Kongreß 1878, B/Hs staatsrechtliche Stellung im/zum 
Gesamtstaat Österreich-Ungarn, ungarische innerstaatliche Obstruktion, Bulgarien(pp 7/8), die 
bulgarische Frage ab 1886, Teilung der Einflußspären, Wirtschaftsinteressen, Nachwehen der 
Occupation der Länder Bosnien/Herzegowina, wirtschaftliche Beziehungen zu Serbien(pp 
8/10), Bündnisse: Zweibund, Dreibund: ein Bündnis der Ungereimtheiten,  Zielsetzungen, Aus-
wirkungen, Interessenverfolgung der Vertragspartner Deutschland und Italien, Verhalten 
Italiens zu Frankreich und England, Österreichs nachgiebige Politik, die Militärs warnen, 
Irredentismus. Mittelmeerbund, Spanischer Dreibund, Orientbund, Versagen der Österreich-
isch-Ungarischen „Diplomatie“(pp 10/14), Österreich/Rußland: offene Rivalen am Balkan, die 
„Unerlösten“ verschiedener Nationalitäten, Italien schwenkt zur „entente cordiale/dem „herz-
lichen Einverständnis“(p 14), der Wille Italiens zum Krieg gegen Österreich-Ungarn(p 16), 
Roms „sacro egoismo“, die Forderung der Brennergrenze (p 16), Österreich-Ungarns Existenz-
kampf, internationale Reaktionen auf die Ermordung des Thronfolgers Erzherzog Franz 
Ferdinand, Englands Haltung, Kriegsziele, die Aufteilung der Beute(pp 16/19)                                                                                                                                                                                    
2. Familiengenealogie des Hausese Habsburg-Lothringen(pp 20/22)                                                         
Die Familie Habsburg und Lothringen, Joseph, Peter Leopold, Franz als Kaiser II/I, das 
Kaisertum Österreich, Erzherzog Carl, Erzherzog Carl Ferdinand, Erzherzog Eugen, das 
Familienleben, die Erziehung  
3. Der Soldat Eugen: Laufbahn (p 22-38)  
die Laufbahn als Militär, Personalbogen mit Dienstbeschreibungen aufliegend von 1884-
1902(fehlen aus den Jahren 1897-1901)(pp 22/33),  
Fremdländische Orden(p 33)                                                                                                                                                                                      
Infanterie-Regimenter:  
Inhaber: 4, 41. Gedient : Tyroler Jäger Regiment/Kaiser Franz Joseph, 100 IR(pp 33/36)                                                                                                                                                              
Cavallerie-Regimenter: Gedient/Kommandierender: 2, 5, 13(pp 36/37) 
Truppendienstleistungen bis 1893, Generaltruppeninspektor 1908-1912, Enthebung 1912/13-
(pp 37/38) 
4. Das Österreichisch-ungarische Offizierskorps(pp 38/43) 
Bildungswesen des Offizierskorps(p 38), Kriegsschulen(p 38), Commilitonen(pp 39/40),  
der Österreichisch-Ungarische Offizier(pp 40/42),  
der Österreichisch-Ungarische Generalstab(pp 42/44), Die Kriegstreiber(pp 44/45), bedeutende 
Diplomaten im Dienste Österreichs (pp 45/46) 
5. Kriegsfall B(pp 46-60) 
Vorbereitungen: Die Balkanstreitkräfte, vorgesehen ab 1.VII. 1914(pp 46/48) 
Tatsächlich verfügbare ab 1.VIII.1914, die serbischen Streitkräfte(p 48),  
Widersprechende Befehlserteilung in ö.-u. Kommandostellen, schleppende Mobilisierung 
gegen Serbien(p 49) 
Franz Josephs Depesche an König Victor Emanuel II, dessen Antwort(pp 49/50),  
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Ereignisse am B-Kriegsschauplatz, Rückstufung zum Nebenkriegsschauplatz, empfindliche 
Rückschläge(pp 50/52), offene Differenzen zwischen Conrad und B-Front(p 52), Leistung der 
Truppe(p 52), Serbien am Ende seiner Kraft(p 52), psychologischer Effekt auf Armee und Volk 
in Österreich, Reaktion der Truppe, das Schicksal Potioreks /ein Opfergang/(pp 53/54) 
„An meine Balkanstreitkräfte“, die Ablösung FZM Potioreks vom Kommando der B-
Streitkräfte(pp 54/55), Kommandowechsel, Kommando der B-Streitkräfte(p 56), Direktiven vom 
AOK an das ArmeeEtappen-Kommando(pp 55/57), Operationsplanungen des AOK für die B-
Streikräfte, Unterstellung der Streitkräfte wieder unter das AOK, Aufgabe der B-Streitkräfte, 
Operationsdenkschrift Erzherzog Eugens(p 57), Truppenabgabe(n), Erholung derselben vor 
dem Sommer/Herbstfeldzug gegen Serbien, Seuchen in Serbien (p 58), 
6. Truppenstärken in Serbien /Armeegruppe A/ und Italien, (pp 59/60) 
Die Donauflottille, ihre Einsätze(pp 60/63), die Ö.-u.Kriegsmarine (pp 63/64)   
Kmdo der SW-Front, Tirol, Kärnten, VII.Korps, Küstenlande, 5. Armee, Pola (pp 64/66)  
7.                             NFA Karton 239 Tagebücher 1, 2, 3 Kmdo B-Streitkräfte(pp 67/157) 
NFA: 1914/26.12.-1915.10.1.(pp 67/68), Abfall Italiens vom Dreibund, Korrespondenz 
Conrad-Cadorna(pp 68/69), 27.1.-3.5.(pp 69/74), 4.5: Vorzeitige Aufkündigung des Dreibundver-
trages durch Italien(p 74), Schneller, Metzger, Bardolff(p 74/75), Erkenntnisse strategisch 
taktischer Veränderungen aus dem russisch-japanischen Krieg gewonnen(p 75), Einführung in 
Obstl. Schnellers Gedankenwelt(pp 75/76), Verhalten der Offiziere im AOK(pp 76/77), Karton 
Nachlaß Schneller StA/KA Nr.B/509-2 Kopie/TB 10-21/(pp 77/108), Die Enthebung Conrads 
als Generalstabschef, Obstl.Schneller an der Front bis Oktober 1918(pp 107/108), 23. Mai/4h 
nm(p 108), 11.5.-23.5. Kriegsfall Italien(pp 108/112), Conrads Konzept, Differenzen zwischen 
Conrad und Falkenhayn, Direktiven von GdK Erzherzog Eugen für die italische Front (pp 
109/111), die Alpenkämpfer(p 112), Witterungsbedingungen(p 113), Kriegführung in den 
Alpen(pp 113/114), Italien: die Entente(p 114), der Noch-Dreibundpartner und die Gebietsforder-
ungen an Österreich-Ungarn, Kriegsfall Italien(p 115), Kompensationsbegehren und -
ansprüche(p 115), das Verhältnis Österreich/Ungarn-Deutschland-Italien vom Juli 1914 bis 
Frühjahr 1915(pp 115/117), Enttäuschung der Allierten über die militärische Leistungsfähigkeit 
der Italiker, Kriegspläne Italiens gegen Ö.-U.(pp 117/118) 
NFA: 1915.24.5.-8.6.(pp 118/120), Hinweise des AOK über zu unterlassende Offensiven ohne 
dessen Befeh(p 129). NFA: 9.6.-21.7.(pp 120/123)/Telegramm Oberst Körners über Versagen der 
Honvedtruppen am 26.6.(p 122)/, Das moralische Gefüge der Truppe(pp  123/125) 
NFA: 1915.25.7.-12.9.(pp 125/129), Fehler im Stellungbau an der Karst/Isonzofront (p 125), 
Obstl. Kraus übernimmt den Stellungsbau an der Isonzofront (pp 127/128), Die Eroberung 
Serbiens, OB-Balkanfront (pp 129/131). 
NFA: 1915. 17.9.-31.10.//31.12.—1916: 1.1. -7.2.(pp  131/137) 
Conrads Be-/Entschluß zur Offensive gegen Italien 1916(p 138), Pläne des HGrKmdos 
Erzherzog Eugen und des 11.Armeekorps werden von Conrad abgelehnt(pp  138/140) 
NFA: 1916.9.2.-12.5.//14.5.-26.6.(pp 140/145), das Drama am Col di Lana (pp 143/144), Beginn 
der Offensive aus Südtirol(p 146), Eingriffe des AOK in Operationsplanung Kommando SW-
Front(p 146) 
NFA: 1916.3.7.-5.12.(pp 146/150) 
Friedensschritte des Vierbundes(p 150/151) 
Der Tod Kaiser Franz Josephs (p 151), Thronbesteigung Kaiser Karls, Kommandorochaden im 
OB/AOK (pp 151/152) 
NFA: 1917.6.3.-31.12. //19181.1-11.1.  (pp 152/161), Die Isonzoschlachten(pp 161) 
8. Das italische Heer an der SW-Front(pp 161/162)  
9. NFA Karton 435/-6/030(pp 163/179)  
                         436/-6/093(pp 179/200) 
                              437/-6/102(pp 200/211) 
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Charakterbeschreibung des Erzherzogs durch GO Arz von Straußenburg(pp  211/212) 
Verabschiedung von FM Erzherzog Eugen durch Kaiser Karl(pp 212/213) 
10. Staatserhaltende Gedanken des GdI Krauss(pp 214/217) 
11. Biographien/Laufbahn/Charaktere Österreichischer Heerführer, die mit dem Erzherzog in 
engem Kommandoverhältnis standen, direkt unter seinem Kommando dienten und andere: 
Krauss(pp 217/218), Boroevic(p 218), Dankl(p 218), Ellison von Nidlef(p 218), Können-Horák(p  
218), Konopicky(pp 218/ 219), Krobatin(p 219), Potiorek(pp 219/ 220), Rohr (p 220), Roth(p 220), 
Sarkotic (p 221), Schneller(pp 221/222), Conrad(pp 222/223), Charakter Conrads(p 223), Differenzen 
AOK/DOHL(p 223), Charakter Falkenhayns(p 223), Conrads Absichten und Konzepte(pp 
224/227), Die 12. Isonzoschlacht und die Folgen(pp 227/228), italische militärische Stellung-
nahme(p 226), vom Erreichten zur Dauerstellung am Piave(pp 227/228) 
12. Erzherzog Eugen(pp227/232),  
Ausscheiden/Verabschiedung aus dem militärischen Aktivdienst(pp 228/229), Das „Wunder von 
Vittorio Veneto“(p 229), Der Zerfall des Kaiserstaates(pp 229/230), Abgesang an Staat und 
Armee(pp  230/232) 
13. Der Orden vom Goldenen Vlies(pp 232/238)  
Geschichte des Ordens(pp 23-235), Eintritt/Aufnahme und Resignation (pp  236/237) 
14. Der Deutsche RitterOrden(pp 238/244)  
Der Orden(pp 238/239), die Investitur zum Ordensritter(pp 239/240), die OrdensHochmeister(pp 
240/ 241), Hoch-und Deutschmeister (p 237), der Hochmeister Erzherzog Eugen, reiches und 
vielfältiges  Mäzenatentum, tätige Mithilfe zum Erhalt des Ordens nach 1918(pp 241/243), der 
Gang in das Exil, Verzicht auf die Stellung als Hochmeister(pp 243/244)                                                                                             
15. Der Mensch(pp 244/249)  
Gehorsam als erste Pflicht, hart gegen sich selbst, Philantrop soweit möglich, ein Philosoph 
der Tat(p 244), Heimkehr 1934(pp 244/246), Quartierbeschaffung, die Zeitumstände, Besuche/ 
Besucher, Ehrenpension, Minister Göring(pp 246/248), Abreise aus Wien ohne Wiederkehr 
1945, Strobl, Innsbruck, Igls, Hilfe aus Liechtenstein(p 248), erste Schwächesymptome, 
Treffen mit Familienangehörigen, der 90.Geburtstag, Reise nach Meran, „ein leiser Hauch 
schließt betagte Augen“, Überführung, Heimkehr nach Innsbruck, Beisetzung, das Denkmal  
(p 249)  
16. Zeitungsausschnitte zum Tod Erzherzog Eugens (pp 249/254) 
17. Epilog(pp 254/255) 
 
 
Literaturnachweis                                                                                          (pp 256/261) 
Abkürzungsverzeichnis                                                                                 (pp 262/263) 























Erzherzog Eugen als General der Kavallerie und Ritter des Ordens vom Goldenen Vlies 
(vor p 2) 
Erzherzog Eugen als Leutnant im Tiroler JägerRegiment 1877(vor p 22 /Schildenfeld ) 
Erzherzog Eugen als Oberst und Kommandant des HusarenRegiments Nr. 13 in Budapest 
(vor p 29/Schildenfeld) 
FeldZeugMeister Potiorek(vor p 47) 
Erzherzog Eugen /Linienschiffsleutnant Wulff(vor p 61/Mayer-Winkler) 
Oberst Körner(vor p 122/ÖMZ.Heft Nr. 6/1968) 
Erzherzog Eugen an der Front in Tirol(vor p 145/Rauchensteiner: Ö-U und der Weltkrieg 1914-1918) 
(6-22) vor  p 178(StA/KA Wien) 
Conrad(vor p 222/ Regele: FM Conrad) 




Kriegsfall (B), die eingestzten Korps(vor p 46) 
Balkan 1914/Sommer(vor p 49/Schäfer: Volksbuch) 
Balkan 1914/ Herbst(vor p 51/Schäfer: Volksbuch) 
Die Fronten am Balkan1914/1916(vor p 131/Regele: FM Conrad) 
Tirol Mai 1915/die italischen Ansprüche(vor p 116/Springenschmied: Tirol) 
Die 12.Isonzoschlacht und ihre Folgen(vor p 228) 
Die SW-Front bis Ende Oktober 1918(vor p 229/Brockhaus) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
